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ALLERHAND   ZU  GUDRUN. 

1.  GabiMn  lOf,  1  heifst  Parz.  383,  2.  575,  27  daz 
gampiMn  und  ist  das  zekhen  in  Ilin6tes  wappen.  zunächst 
denkt  man  dabei  an  i^ifinog  InnoxctjiTTog  hnroxafim]  seepferd. 
Feslus  cappas  (campas)  marinos  equos  Graeci  a  ßexu  poste- 
rhrum  partium  appellanU  doch  zu  erwägen  wäre  auch  das 
ital.  span.  gambaro  seekrebs,  altfiranz.  jamble,  gr.  xa^iagog 
xafifJMQogy  lat.  cammarus  gammarus,  mlat.  gambarus,  altn. 
humriy  schwed.  dän.  kmnmer^  franz.  kotnard.  ein  seeunge- 
heuer  auf  jeden  fall. 

2«  Es  ist  eine  schöne  art  dargebotne  gaben  so  auszu- 
schlagen dafs  man  sie  segne  und  preise,  gleichsam  ihren 
werth  für  den  erhebe  der  sie  behalten  soll.  Gudrun  lehnt 
die  von  Orlwin  und  Herwic  gebotnen  ringe  mit  den  Worten 
ab  1225,  1  got  Idze  tu  itiwer  bouge  beiden  saslic  sin!  und 
wiederum  die  mäatel  1233,  1  got  Idze  iu  seelic  sin  iuwer  bei- 
dermentel!  gerade  so  Siegfried  den  ihm  von  Giselher  ange- 
tragnen Iheil  burgnndisches  landes  Nib.  640,  3  got  Idziu  iw.er 
erbe  immer  scelic  sin  f  schien  höfischen  dichtem  diese  for- 
me! zu  gemein  als  dafs  sie  sie  angewendet  hätten?  denn  sie 
fände  sieh  sonst  öfter,  ähnliche  redensarten  mögen  unterm 
Volk  häufig  umgegangen  sein,  um  abzulehnen  und  höflich  zu 
wehren,  in  Holbergs  eilftem  juni  3,  6,  als  Studenstrup  lust 
tr^  zu  einem  schmucken  röhr,  aber  hört  dafs  es  nicht  un- 
ter sechs  thalern  zu  haben  sei,  ruft  er  vom  kaufe  abstehend 
aus  gud.  bevare  mine  sex  rigsdaler!  =  got  Idze  mir  si  sas^ 
lic  sin  !  das  büchlein  vom  salzburgischen  Untersbei^,  Brixen 
1782  s.  11  erzählt  wie  eine  bäuerin  ihren  mann  bei  einer 
wilden  frau  mit  langen  haaren  überrascht  und  sie  angeredet 
habe  'o  behüte  gott  deine  schönen  haare,  was  thut  ihr  da 
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mit  eiiiaoder?'  sie  will  in  gute  sagen  'weiche  von  hinnen 
und  beh.alt  deine  schönen  haare  für  dich  die  meinen  mann 
verlocken ! '  dieses  feine  mahnen  thut  auf  die  fremde  wür- 
kung,  vgl.  deutsche  sagen  1,  65. 

3.  ffe^fßLgehört  nicht  zum  ags.  Menden  in  scöpes  vid-^»»w 
sid;  es  gibt  sonst  keinen  eigennamen  Henden^  und  das  alt- 
burgund.  hcndinus^  goth.  kindins  bleiben  billig  aus  dem  spiel 
j  dabei,  sogar  für  Hc?iden  schlage  ich  vor  dort  zu  lesen  Heo- 
^  deUf  und  dann  träte  zusammenbang  ein.  denn  Hcdcn^  Heo- 
den  (nicht  zu  schreiben  Heden,  Heoden)  ist  ahd.  Hetan,  das 
als  einfacher  eigenname,  besonders  aber  in  den  compositis 
W^>^[h^an  (trad.  fuld.  2,  6j0.  mon.  boica  28  n«  ö2.  246), 
Pernhetan  '■:=^  altn.  Ulfhed/nn,  Biarnhedinn  vorkommt,  allo. 
d  hier^  wie  oftmahls,  gesetzt  für  organisches  d.  fV^lf- 
hetan  dreht  sich  auch  um  \n  HetaiiWiolf  (ffedenuljus  Perlz 
1,  508.  2,213).  was  dies  ahd.  hetan^  Mi^*  kedan,  9lqs,  he- 
den  JieüdeUy  altn.  hedinn  (Saxo  gramm.  schreibt  Hühinus) 
bedeute  weifs  ich  noch  nicht;  die  goth.  form  wäre  hidan 
oder  hudan  (wie  imdan  z=z  ahd.  tretan).  vom  ahd.  heidan 
paganus^  goth.  hdipns,  ags.  hceden,  alts.  hethi?i^  altn.  hei- 
dinn  steht  es  ab,  wiewohl  Verwechslungen  beider  formen  frühe 
begonnen  haben  mögen,  z.  b.  wenn  der  eigenname  Pagannß 
erscheint  (Lacomblet  n»  314.  330.  a.  1132. 1139),  war  er  doch 
eher  Hednn  als  HMan^  H^than.  auch  Heidenreich  lautete 
wohl  ursprünglich  Hedanric,  ahd,  HetanHh?  wie  jenes  He* 
tanwolf  nhd.  als  Heidenwolf  Heidwolf  Heidl^ff  erscheint, 
dies  alles  über  Hetan  vorausgeschickt  kann  ich  fortfahren. 
Hettel  in  der  Gudrun  halte  ich  für  entsprungen  aus  Hetel 
Helen,  und  die  ags.  Heodeningas^  altn.  Hiadningar  (gramm. 
1,  352)  werden  ahd.  geheifsen  haben  Hetaningd^  Hütalingd^ 
was  allmählich  entsteUt  wurde  ^J^M^gelinge.  der  letzten  form 
entspricht  in  ags.  und  altn.  berichten  durchaus  nichts,  aller- 
dings gab  es  einen  ahd.  Ortsnamen  Hefcilin^a  (Meicbelbeck 
n<>418)S  allein  in  unsrer  dichtung  ist  Hegelinge  naüoke  eines 
geschlechts  der  nur  in  den  constructionen  »en  Hegelingen 
oder  Hegelinge  laut  örtlich  wird,  nothwendig  also  auf  einen 
Stammherrn  führt,    der  im  lied  nirgends  Hegeln    nur  Hettel 

1 .   vgl.  Noue  lieldeusage   s.  52. 
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heifst  und  dem  ags.  Heoden^  altn.  Heäinn  gleich  steht  nach 
welchem  die  Heodeningas^  Hiadningar  benannt  sind,  mit 
Hegeling  kann  Hygeldc  im  Beovalf  =::  ahd.  Hugileikj  all>> 
fränk»  Chochilaich  nichts  gemein  haben. 

4.  In  Gadrun  klingen  verschollene  stammsagen  und  ort* 
lichkeiten  des  nordwestlichen  Deutschlands  au,  zumahl  auf  die 
Niederlande  Friesland  und  einen  theil  von  Scandinavien  be* 
zügliche;   hätten   wir  genaue  geographische  künde  aus  dem 
höheren  alterthum  dieser  landstriche,  so  würden  sich  manche 
einzelnheiten  des  gediehts  aufhellen.  Mateläne^  der  Hegelinge  v  J^^j)  4/ 
sitz,  erinnert  an  ein  niederrheinisches  Medioütnitm  des  Pto-     fl!t^  ^ 
lemäns,   das  man  im  münsterschen  Städtchen  Metein  an  der  |  ^^^^h^ 
Vccht,  zwischen  Horstmar  und  Bentheim,  wieder  findet,  ältere  |        ^^ 
Urkunden  nennen  es  Matellia '.     Peutingers  tafel  gibt  nach 
Fletiane  ein  Mqtilone,  der  geographus  Ravennas  nach  Fle- 
tione  ein  Matellione  an,  welche  formen  dem  Mateldne  noch 
näher  rücken.  Fletione  setzen  andere  westlicher  nachYssel«- 
stein  und  Matilone  in  die  gegend  von  Rynsburgen.    die  altn. 
Überlieferung  scheint  von  keinem  ähnlichen  ort  zu  wifiäeni. 
bei  Saxo  gramm.  s.  88 — 90  ist  Hühinus  ein  rex  aliquantäe 
Norvagiensium  genUs^   Höginns  (1.  Uögnius)  ein  Jutorum 
reguluSy  während  unsere  dichtung  den  Hagene  in  Irland,  die 
ags.  den  Hagena  in  Holmrice  hausen  läfst.   nach  Baxo  käm- 
pfen beide,  Hithinus  undHöginus,  ds\i  Hithinsöy  worunter  er 
sich  vermutlich   HedÜnsey,   nordwestlich  von  Rügen  dachte,  j 
was  noch   heute  den  namen  Hiddehsee^  führt,    aber  Snorra-  < 
edda  164  legt  diesen  kämpf  nach /Ti^^^y,  einer  der  orkadisohen 
inseln,  was  den  Schauplatz  wieder  gegen  Schottland  und  Ir- 
land schiebt,     im  SörlaJ^ttr^(fornald.  sog.  1,  403),  wo  sich 
ifi  bedeutende  abweichungen  des  inhalts  darbieten,  heifst  dieselbe 
insei  blofs  Hd,  in  Gönguhr61£ssaga  (daselbst  3,  284)  wird  um- 
gekehrt Hedinsey  weit  ostwärts  zwischen  Gardariki  und  die 
Tartarei  gebracht,     man  mufs   hinzunehmen   dafs  Sörlaf>ättr  ■, 
den  He£nn  aus  Serkland  A.  h.  AfT^'i^.^  Sarazenenland  stamt-  , 
men  läfst,  wie  im  Gudrunliede  Siegfried  könig  aus  Mörlant^ 
alslbund^esgenofs  der  Hegelinge  auftritt,     das   alte  Maurun- 
gam'a  an  der  Elbe  ist  dabei  nicht  zu  übersehn. 

1.  Ledebnr  Bnikterer  s.  327.  328. 
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5.  Sehr  merkwürdig  ist  etwas  anderes  bestimmteres, 
nach  unserm  epos  wird  zwar  der  kämpf  zwischen  Hettel  und 
Hagene  nm  Hilde  auf  dem  gestade  von  Walejs  gefochten, 
dagegen  ein  zweiter  ähnlicher  um  Gudrn^  zwischen  Hettel 
und  den  Normannen  auf  dem  Wulpensand  oder  Wülpenwer- 
der.  diesen  aber  darf  man  an  die  flandrische  küste,  wo  sich 
die  Scheide  ins  meer  ergiefst,  auf  den  sogenannten  Cadzand 
Cassand  setzen,  wo  noch  im  mittelalter  ein  ort  fVuhna  zu 
finden  war.  der  keurbrief  von  Brügge  a.  1190  (bei  Warn* 
könig  2,  1,  s.  85)  nennt  noch  die  Wulpingi^  homines  de 
ff^ulpia  sive  de  Cassand,  dort  in  der  gcgend  sind  genug 
landstellen  vom  meer  verschlungen  worden,  zwischen  Wül- 
pen  und  Walchern  hiefs  aber  die  westliche  mündung  der 
Seheide  vormals  Hedensee,  Heidensee  ^,  was  wiederum  ein 
Hedenseiland  gewesen  sein  wird,  also  den  namen  Hedens 
neben  Wülpen  aufbewahrl.  die  sage  knüpfte  ihren  Schauplatz 
bald  da  bald  dort  an.  dafs  ältere  lieder  die  erste  schlacbt 
zwischen  Hagene  und  Heten  bereits  auf  dem  Wülpenwerd 
geschehn  liefsen  ergibt  sich  aus  der  wichtigen  stelle  im  Alexan- 
der 1831,  wo  man  freilich  Helenen  für  Hagenen  zu  lesen 
und  anzunehmen  hat  dafs  nach  dieser  darstellung  Hagene  um- 
kam, während  ihn  die  jüngere  am  leben  erhält. 

6*  Hettels  vater  bleibt  im  Gudrunliede  ungenannt;  zu- 
folge der  nordischen  sage  ist  Hedinn  söhn  des  Hiarrandi, 
i2  w  ^^^^^^^  namen  man  dem  Horant  (nicht  Hörant)  des  liedes 
gleichzusetzen  hat,  nur  dafs  Horant  blofs  als  genofs  des 
Hettel,  nämlich  als  schwestersohn  des  Wate  und  herr  in 
Tenelant  auftritt,  jenem  fftiflm'^jryii// entspricht  der  ags.  Hear^ 
rendüj  auch  ein  sänger  bei  den  Heodeningen,  wie  HoranI 
bei  den  Hegelingen,  kaum  also  Heodens  vater  oder  naher 
verwandter,  den  formen  Hiarrandi,  Heorrenda  würde  ein 
goih.  Hatrxanda,  Ai.Herranto  gleich  sein,  welche  schwache 
flexion  ich  nicht  angetroffen  habe,  mhd.  blofs  die  starke  ifer- 
raut;  Herant  kann  übertreten  in  Horant  ^^  vgl.  gramm.  1, 
141.  153. 

1.  V£fl.  die  carte  von  Flandern  bei  Wamkönig  nnd  Kioit  bist  crit. 
comit.  Holl.  et  Zeelandiae  1,  1,  114. 

%,  beispiele  von  Herrant  und  Horant  samo^eU  Mone  heldensag^e  s.  59. 


ALLERHAND  ZU  GUDRUN.  S 

7.  Man  darf  auch  nicht  ^(f^^e  schreiben,  da  ^ato  durch   <i^.  33o. 
den  reim  ff^aten  :  geraten  (Alex.  1833)  wie  durch  die  ags. 
Schreibung  Vada^  altn.  Vaäi  (und  nicht  Vcdda^  f^äü)  he- 
gehrt wird,     ohne  zweifei  ist  Hol.  266^  19,  weil  Oigir  ans 
Dänemark  stammt,   der  dänische  Wate  des  epos  gemeint.     \ 

8.  Für  Nortlant  würie  ich  Qj^tlant  vorziehen,  wie  z.  b. 
565,  1  geschrieben  steht,  und  weil  es  auf  Irolt  und  Ortwin, 
die  herren  dieses  landes  (716,  1.  1642,  2),  alliterjert.  leicht 
konnte  aus  Ortlant  Hortlanf -werien  (466,  4.  520,  1)  oder 
Hortricke^  (481,  1.  634,  3)  und  daraus  Nortiantj  wegen  al- 
ter Verwechslung  des  H  mit  dem  N;  wie  auch  Normanie 
und  Omianie^  Armenie  schwanken,  wovon  ein  andermahL 

JACOB  GRIMM. 


SIOZA. 

Den  reicheren  gehalt  der  schönen  ahd.  spräche  als  ihn 
ihre  meist  unbehollnen  denkmähler  sammeln  lafsen  ahnt  man 
aus  einzelnen  verstohlnen  formen  die  zu  bisher  aufgestellten 
regeln  ausnahmen  an  die  band  geben  und  vorerst  nur  mit 
hilfe  verwandter  dialecte  zu  erklären  sind,  es  macht  mir 
grofse  fireude  ihre  spuren  zu  verfolgen,  in  Neugarts  Ur- 
kunden las  ich  schon  lange  n^  155  a.  M^  fVolfpoldet  siaxa 
und  no  226  a.  826  fFolJpoltes  siuzxa;  es  wird  dadurch  ein 
grundstüek,  ein  waldeigenthum  bezeichnet,  jetzt  findisl  sich 
auch  in  einer  ungedruckten  Fulder  glosse,  dieDronke  nSch- 
stens  herausgeben  will,  das  bestimmtere  stozsa  praedia.  da- 
hingestellt bleiben  mufs  ob  der  sg.  sioza  fem.  oder  siox 
masc.  lautete;  vor  allem  zieht  uns  das  vocalverhältnis  an. 
in  diesem  io,  ia  einen  diphthong  der  fünften  ablautsreihe, 
also  ein  goth.  iu  anzunehmen  verbietet  die  völlige  abwesen- 
heit  einer  goth.  wurzel  siut  saut  sut  oder  ahd.  siox  so»  suz. 
es  scheint  also  nur  übrig  eine  brechung  io  :=:  it  oder  ur- 
sprüngliches 2  zu  vermuten,  so  dafs  unser  wort  der  bekann- 
ten Wurzel  sitsat  s4t  oder  ahd.  siz  saz  säz  anheim  fiele,  was 
sich  auch  mit  der  bedeutung  grundstüek  oder  besitzung  wohl 
vereinbart,  in  der  zweiten  stelle  bei  Neugart,  die  der  diph- 
thongischen auslegung  günstiger  wäre,  wird  vielleicht  n<  für 
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ia  verschrteben  oder  verlesen   sein,     ein  ungebroehues  ses 

oder  s^»a  weifs  ich  nicht  aufzuzeigen,  geschweige  ein  mhd. 

sez  se'ze  oder  siez  sieze.  * 

V   Aber  die  ags.   spräche  leistet  uns  gewähr;  sie  bietet 

nicht  nur  geseotu  zzz  gesetu  (gramm.  1,  349)  ^^  sondern  auch 

sütol  =  setely  ahd.  sezal  dar.    geseotu  ist  pl.  eines  neutr. 

geseote^  gesete  praedium,    plantatio,    niederlafsung,    anbaii? 

noch  mehr,  beiLye  steht  ferner  das  einfache  seotu  bucetnm 

undv  siota  (?  siotu)  stabuia,  so  dafs  seote  in  eingeschränktem 

sinn  einen  Weideplatz  für  rinder  im  wald  ausgedrückt  haben 

mag,  was  dem  ahd.  siaza  bei  Neugart  vollkommen    angeme* 

Isen  ist. 

JACOB  GRIMM. 
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Die  pergamenthandschrift  der  ich  das  nachfolgende  ge- 
dieht mit  seinem  lateinischen  vorbilde  entnehme  ist  meiae$ 
wifsens  bis  jetzt  völlig  unbekannt  geblieben,     sie  befindet 
sich  in  der  Sammlung  des  hiesigea  antiquarbuchhändiers  Matr 
thäus  Kttppitsch,   der  sie  mir  mit  dankenswerther  bereitwii- 
ligkeit  zur  benutzung  überliefs.    ich  bin  nicht  gaoz  sicher 
ob  ich  die   schrift  einem  oder  zweien  Schreibern  ond  ihrer 
abwechselnden  Sorgfalt  und  unlust  beilegen  soll  oder  ob  die 
augenfi&llige  Verschiedenheit  der  züge  lediglich  dem  wachse! 
deutscher  und  lateinischer  texte  zuzuschreiben  ist.  denn  dafs 
die  lateinische  und  die  deutsche  schrift  desselben  Schreibers, 
besonders  wenn  .die  erstere,  wie  es  eben  hier  der  fall  ist, 
sich  in  zahlreicheren  abkürzungen  gefällt  als  die  letztere,  oft 
kaum  wieder  zu  erkennen   sei  werden  mir  erfahrene  gern 
zugestehen,     auf  111  erst  in  neuester  zeit  mit  reifsblei  be- 
zifferten blättern  kleinoctav,   dem  alter  nach  an  den  beginn 
des  15n_jahrhundert&  reichend,  die,  wie  die  spuren  zeigen, 

1 .  68  bedarf  kaum  der  bemerkuug,  dafs  %  hier  überall  nur  3  sein 
kann. 

JJ.  ofer  burga  geseotu,  trans  oppidorum  praedia  C.  302,  20,  wo 
Thorpe  zu  geseotu  bemerkt  this  word  does  not  seem  to  occur  ehe- 
whtre.     im  cod.  Exon.  soll  aber  naeb  Lye  ein  gesetu  stebu. 
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lange  alies   schutzeaden  einbandes  entbehrteu,    hat  sich  uns 
uachstehendes  erhalten. 

Von  blatt  1  vw.  bis  16  rw.  ein  auszug  aus  dem  be- 
kannten werke  Hugos  von  st  Victor  speculum  de  mysteims 
eeclesiae,  das  im  dritten  bände  seiner  werke  (Ronen  1648  fol. 
s.  335  ff.)  vollständig  gedruckt  hier  unter  der  rothen  Über- 
schrift sich  findet  Inctpit  speculum  ecclesiae  domini  Hugonis 
cgLcäinaJMy  und  am  ende  Eocplicit  speculum  super  officium 
missae.     den  rest  der  seite  füllt  folgendes 

Quaeritur^  quid  signißcat  dextrum  et  sinistrum  cornu 
altaris.  Est  ratio,  quod  altaris  dewträ  missae  principium 
finemque  tenety  mediumque  sinistra.  Dextrajudeos,  gen- 
tiles  laeva  signißcat,  Coepit  ab  kis,  transjertur  ad  illos. 
Constat  in  altari  camem  de  pane  creari. 
Iste  cibus  deus  est,  qui  negat  reus  est. 
Tarn  sacrum  pignus  nullus  sumat  indignus^ 
Qui  capit  indigne,  digne  cremabitur  igne. 
Articuli  ßdei  sunt  incamatio  Christi, 
Baptismi  lavacrum^  mors  et  descensus  avemi, 
Palma  resurgentis^  ascensio  iudiciumque» 
hierauf  rolh  Kersus  de  xij  gradibus  humilitatis  secundmn 
regulam  beati  Benedicti  abbatis, 

Corde  thnet  dominum,  proprium  contemnit  am^ 

^^orem 
Subdttur  arbitrio  patiens,    fert  sponte   dol^ 

Clausa  pati  pandit  et  vilia  quoque  sec^,^^^ 
Omnibus   extremus  ßt  per  comunia  ^-.^^**^**^' 
Caute    silere    sciens    risum    depellit   ab  ^^^ 
Verbamodestus  agens  humili gerit  omnia  7nr 

danach  auf  der  letzten  zeile  roth  Incipit  praefatio  in  ser- 

mones  nulli  parcentes. 

BL  17  VW.  bis  26  vw.  füllt  das  unten  gedruckte  lateini- 
sche gedieht. 

Bl.  26  vw.  bis  27  rw.  <>j^JH^ntA  gf^sgräcb  zwischen 
einem  beiden  Juden  und  Christen  über  die.j[Q£zuge  ihres  riau- 
l^ens,  und  zwar  unter  der  rothen  Überschrift  Nota  pidehram 
fabvlam  und  beginnend 

Viri  tres  sub  arbore  quadam  qmeverufU^ 
Cmus  Status  meUor  esset  contendemnt  u.  s.  w, 
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Bl.  27  rw.  bis  28  rw.  Nota  de  fneritis  manacharum, 
beginnend  ^  "^ 

Recordare  decet,  dilecti  Jratres  mei, 
Qualüer  evadere  possmus  iram  dei, 
Ne  coram  tanto  iudice  inveniamur  rei   u.  s.  w. 
siebzehn  vierzeilige  einreimige  gesätze. 

Bl.  28  rw.  bis  39  rw.  auszöge  aus  den  decretalen  un- 
ter der  rothen  Überschrift  In  nomine  domini  Amen.  Anno 
MCC. . . .  excerpta  decretalium.  primum  de  symonia, 

Bl.  39  rw.  bis  50  vw.  Incipit  Über  de  regimme  sa- 
nitatis,  eine  schrift  welche  das  uns  bekannte  halbduzend  re- 
gimina,  die  schola  Saleruitana  ungerechnet,  abennahls  ver- 
mehrt, sie  hat  zum  verfafser  Arnold  probsten  von  s.  Jacob 
zu  Bamberg,  den  ich  bei  Ussermann  und  sonst  nicht  finde, 
und  ist  auf  die  bitte  Augustins  bischofs  von  Agram  abgefarst. 
das  werk  ist  somit  in  das  erste  viertel  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts zu  setzen,  da  Augustin  von  1303  bis  1323  auf  dem 
bischöflichen  stuhle  zu  Agram  safs  und  in  diesem  jähre  da- 
selbst starb  (Kercsdich  de  Corbavia,  B.  A.,  Historiarum  ca- 
thedralis  ecclesiae  Zagrabiensis  partis  1  tom.  1  s.  98  vei^l. 
mit  s.  105).  der  eingang  lautet  Reverendo  in  Christo  pairi 
domino  et  amico  suo  karissimo  domino  Augustino  episcopo 
S4J^rabiensi  suus  Amoldus  sancti  Jacobi  in  Babenberch  prae- 
positus  cum  sui  recommendatione  salutem  et  quidquid  est 
optabile  sane  merenti.  Quia  petivistis  a  me  ut  aliquid  de 
regimine  sanitaiis  vobis  in  scriptis  redigerem  u.  s.  w. 

Bl.  46  rw.  unterbricht,  nach  einer  rothen  Überschrift 
auf  der  letzten  zeile  der  vorhergehenden  seite  De  caneris, 
ein  bedeutend  gröfser  geschriebener  abschnitt  aus  dem  ge- 
wöhnlichen missale  den  Zusammenhang,  der  abschnitt  de 
cancris  ist  dadurch  eingebüfst,  denn  die  folgende  seite  47  vw. 
setzt  die  abhandlung  an  einer  anderen  stelle  fort  bis  zu  ende, 
vermutlich  sollte  auf  dem  bereits  früher  beschriebenen  blatte 
mit  dem  bimssteine  ramn  geschafft  werden,  unterblieb  aber. 

Bl.  50  VW.  bis  51  rw.  Nota  versus  aeguivocaies,  be- 
ginnend 

Pluribus  officiis  animae  sunt  nomina  plura, 
eine  reimerei  bei  welcher  sichs  um  wortreichthum  handelt,  ver- 
mutlich einst  als  versus  memoriales  der  lieben  jugend  eingequält. 
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BK  51  rw.  bis  57  rw.  fFie  man  schol  peichüch  werden y 
eine  deutsche  prosaische  anleitnng,  zum  theil  aus  dem  drei- 
zehnten Jahrhundert,  die  eines  auszuges  in  hinsieht  anf  sprä- 
che und  inhalt  nicht  unwerth  wäre. 

Bi.  57  VW»  bis  70  vw.    ein  deutsches  gedieht  f^on  dem 

Antichrist  das  vieles  eigenthümliche  enthält  und  allerdings 

den  druck  verdiente,  der  spräche  nach  würde  ich  es  in  den 

/#•  beginn  des  vierzehnten  Jahrhunderts  setzen,  der  eingang  lautet 

Swen  vmndert  von  dem  antickrist 

da»  er  also  geheixen  ist, 

der  merk  an  disem  biiechelin 

wax  van  im  sant  Augustin 

schribet^  s6  verstit  er  wol 

das  man  in  also  nennen  sol  u.  s.  w. 
Bl.  70  rw.  bis  99  rw.  unser  unten  gedrucktes  deutsches 
gedieht. 

Bl.  100  VW.  leer,  bis  auf  ein  paar  federproben,  unter 
denen  eine  in  den  zierlichen  zügen  österreichischer  Urkun- 
den des  14n  und  des  beginnenden  15n  jahrh.  die  jahrzahl 
Anna  dno  Hccccicxxiiij  der  länge  nach  abwärts  laufend  an 
den  rand  der  seite  hingeschrieben  hat. 

Bl.  100  rw.  bis  108  vw.  ohne  Überschrift  eine  deutsche 
poetische  erzählnng  yon^inem  wunderthätig^en.Marienl^e, 
wohl  durch  kreuzfahrer  verpflanzte  sagen  wunderlich  ver- 
schmelzend, aber  anziehend  erzählt,  ich  halte  dieses  gedieht 
mit  dem  oben  besprochenen  vom  Antichrist  für  gleichzeitig 
und  demselben  dichter  angehörig,     es  beginnt 

fVolt  zuck  sin  niht  betragen, 

ick  wolt  tu  gerne  sagen 

von  einem  bilde  ein  masre 

das  guot  xe  hceren  wasre, 

ex  was  ein  vrowe  lobesan 

gesessen  bi  ir  lieben  man 

xe  Metopolim  in  der  stat  u.  s.  w. 
Endlich  bl.  108  rw.   bis  zu   ende  verschiedene  lateini- 
sche gebete. 

Unser  lateinischejs  gedieht  hdte__ich.  für  ci»  y^r^.  fies 
dreizdinten  jahAttuderte,  viell^ht  kurz  nach  der  kaiserkrö- 
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uung  des  Hohenstaufers  Friedrichs  des  zweiten,  also  uai  1220 
gedichtet,     zu  den  Warnungen  an  pabst  und  i^aiser  war  des 
Stoffes  genug  vorhanden,     wer  der  warnende  gewesen  igt 
mir  unbekannt,    dafs   er   dem  geistlichen  stände  angehörte 
höchst  wahrscheinlich  (vgl.  die  zweite  anmerkungzum  prosai- 
schen eingange),  vielleicht  dein  eben  entsUndenen  j^redige^^ 
orden,  der  in  rühriger  geschäftigkeit  und  kühnem  selbstge-* 
j  fühl  an  den  verbrüderten   geistlichen  körperschaften  und  an 
I  einzelneu  würden  nur  zu  viel  zu  tadeln  fond.     Quetif  zog 
ich .  vergeblich  zu  rathe,  Matthias  Flacius  hat  ähnliche,  aber 
nicht  unser  gedieht,     namen   nennt  übrigens  dasselbe   nir- 
gend, wohl  aber  das  deutsche,  dessen  kühnerer  verMser  nicht 
umhin  konnte  im  abschnitte  vom  pabsle  diesen  zweimahl  zu 
nennen,  z.  167  und  hebet  an  dem  tiursten  an,  ich  wcen  das 
^,  ^,       si  der  bab$t__Johan,     dann  z.  257  sprechet  'vatery    bähst 
Johan,  sich  din  gewissen  an    u.  s.  w.     zur  genaueren  zeitr 
bestimmung  sind  diese  steilen  wichtig,  man  hat  nur  die  wähl 
zwischen  Johann  dem  21  n  und  dem  22n,  ersterer  erwählt  dea 
ISn  September  1276,  gestorben  den  16n  mai  1277,  letzterer 
erwählt  den  7n  august  1316,  gestorben  den  4n  december  1334. 
Dafs  Johann  der  22e  nicht  gemeint  sein  kann  lä£st  sieh 
aus  folgendem  schliefsen.     die  den  pabst  betreffende  stelle 
z.  226  ff.  9  wis  sicherlich  dar  an  gemant,    totl  du  dich  dat* 
an  setsen  das  du  beginnest  hetzen  den  gwelfh  an  den  gir 
helin^   der  grceste  schade  der  wirt  din,  könnte  nämlich  nur 
in  die  erste  zeit  nach  der  wähl  Johanns,  also  um  1316,  ge- 
setzt werden,  weil  nach  dem  was  kurz  danach  begann  eine 
solche  ermahnung  höchst  unpassend  gewesen  wäre,  in  dieser 
ersten  zeit  war  es  aber  ganz  unmöglich  von  einem  deutschen 
kaiser  zu  sprechen,   da  der  kämpf  zwischen  könig  Ludwig 
und  könig  Friedrich  in  steigender  erbitterung  bis  zum  ent- 
scheidenden 28n   September  1322  die  frage  um  die  deutsche 
kaiserwürde  völlig  zweifelhaft  liefs.   ebenso  unstatthaft  wäre 
für  Ludwig  als  kaiser,  nach  der  Stellung  die  er  zum  pabste 
angenommen,   der  rath  des  dichters  z.  1011   hilf  dem  bähst 
mit  dinem  swert  ob  er  sin  von  dir  begert  u.  s.  w.  mit  dem 
älteren  lateinischen  texte  ist  aber  hier  nichts  zu  entschuldi- 
gen, weil  er  die  stelle   gar  nicht  hat.     und  wollte  «an  be- 
haupten der  dichter  habe  einen  künftigen  kaiser  im  äuge  ge- 
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habi  and  die  stelle  z.  224  swer  daz  ander  (swert)  kabM 
S0I9  dem  gib  ez  schiere  üz  der  hant  deute  auf  diesen  hin, 
so  widerspricht  dem  die  stelle  z.  983  bis  998,  die  von  einem 
zustande  spricht  der  dem  kaiser  bereits  zum  vorwürfe  ge- 
macht wird,  also  ein  schon  bestehendes  Oberhaupt  des  rei- 
ches voraussetzt,  sie  lautet  wold  aver  ieman  her  ghi  der 
dir  wolde  gest^  und  sprceche  'er  (der  kaiser)  behaltet 
wol  daz  er  ze  rehte  behalten  sol^  daz  widerrette  ich  sä 
zehant  und  hieze  in  vam  in  allüi  lant,  tragen  der  mwre 
ob  indert  vride  wcere.  daz  vünde  er  allez  vridelös,  berou* 
bet  naket  unde  bl6z.  davon,  kmser,  schaffe  also  dam  afme 
Hute  werden  vrö.  du  hast  ein  swert  in  diner  hont,  der  g^ 
.  zwei  hat  gesant  der  kristenheit  ze  guote  und  ze  grözer 
huote  u.  s.  w.  alle  diese  widerspräche  lösen  sich  aber  ganz 
einfach  wenn  man  nicht  J^hann^  den  22n  sondern  den  21n 
annimmt,  dann  erklärt  sich  zugleich  noch  manches  andere, 
obwohl  ein  punkt  auch  dann  noch  widerstrebt.  Rudolf  von 
Habsbui^  war  nämlich  nicht  kaiser  und  doch  ist  ein  ganzer 
abschnitt  unseres  gedichtes  an  denselben  gerichtet,  hier,  so 
mnfs  man  annehmen  und  kann  es  auch  wohl,  hat  den  dich- 
ter sein  Vorbild,  von  dem  er  einen  ganzen  theil  und  nach 
seiner  ansieht  gewiss  den  wichtigsten  hätte  weglafsen  mu- 
isen,  verleitet  der  gegenwart  etwas  vorzugreifen,  um  so  mehr 
als  bei  den  friedlichen  Verhältnissen  Rudolfs  zum  pabste  und 
bei  dessen  wiederholter  verheifsung  einer  romfahrt  au  seiner 
kaiserkrönung  nicht  wohl  zu  zweifeln  war. 

Wird  Johann  der  21  e  angenommen,  so  findet  auch  die 
stelle  z.  196  nü  hcer  ich  daz  din  selbes  leben  niht  gevallet 
aUe  tool,  also  ez  doch  von  rehte  sol  eine  theilweise  be- 
grnndnng,  wenn  mau  den  wink  benutzt  welchen  die  jahr- 
bfioher  der  predigermönche  zu  Kolmar  und  zwar  zum  jähre 
1277  über  Johann  geben,  Joannes  papa  Magusy  in  omnünts 
disciptinis  instructus,  'religiosis  infestus,  contemnens  decr^a 
conci^jgeneralis^  obiit  hoc  anno  (Wursteisen,  ausg.  von 
1585  bd.  2  s.  14  z.  21).  bei  Johann  dem  22n  würde  dieser 
gmnd  wie  obiger  tadel  ohne  zweifei  unterblieben  sein,  zur 
Warnung  au  das  reichsoberhaupt  z«  1015  setze  dich  niht 
wider  m  (den  pabst),  habe  ze  der  triuwe  min  findet  man 
famer  an  dem  tragiseben  Untergänge  des  mäi«btigen  hauses 


; 
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der  Hoheostaufer  und  den  darauf  folgenden  noch  in  frischem 
gedächtnisse  haftenden  ereignissen  grund  genug  und  der  stich 
2.  1033  ff.,  den  das  lateinische  original  abermahls  nicht  hat^ 
wird  wohl  vor  allem  Ottokarn  zugedacht  sein,  ich  meine  den 
rath  an  die  könige,  bürge  stete  unde  laut  hat  er  (got)  ge^ 
9axt  in  iuwer  kant,  dd  mit  ir  an  gedenken^  dem  keuer 
niht  entwenken.  denn  erst  am  25n  november  1276  hatte  Ot- 
tokar gedemütigt  die  lehen  vom  oberhaupte  des  reiches  ge- 
nommen, bedenkt  man  ferner  die  kurze  zeit  der  regiernng 
Johanns,  ^o  ei^bt  sich  als  Zeitpunkt  der  entetehung  unseres 
gedichtes  das  jähr  1276  oder  1277.  —  zum  abschnitte  von 
den  königen  will  ich  überdies  noch  anmerken  dafs,  wenn 
unser  gedieht  Johann  den  22n  meinte,  es  höchst  auffallend 
wSre  in  diesem  theile  desselben,  wo  die  gelegenheit  dazu 
sich  ^eichsam  aufdrängte,  nii^end  mit  einem  wörtchen 
des  unglückseligen  kampfes  zwischen  Ludwig  und  Friedrich 
rügend  erwähnt  zu  sehen,  ebenso  würde  mich,  unter  der- 
selben Voraussetzung,  im  abschnitte  von  den  deutschordens- 
rittem  das  gänzliche  schweigen  über  das  abschreckende  bei- 
spiel  der  aufhebung  des  tempelherrnordens  (1310)  wunder 
nehmen ;  das  lateinische  original  könnte  nur  schwach  ent- 
schuldigen, weil  unser  dichter  doch  an  mehr  als  einer  stelle 
von  demselben  abwich,  so  dafs  seine  arbeit  an  ausdehnung 
sein  Vorbild  um  mehr  als  ein  drittheil  überbietet. 

Stellen  wie  z.  1073  bis  1104,  die  ich  ihrer  länge  we- 
gen nicht  hersetze,  und  manche  andere  lafsen  mich  nicht 
zweifeln  dafs  Jtuch  der  dichter  unserer  deutschen  hearbeitnng 
dem^^eistlichen^tande  angehört  habe,  die  in  besondere  ein- 
zelheiten  gehenden  rügen  der  deutschordensritter  hat  er  zwar 
zum  theile  seinem  vorbilde  entnommen,  doch  bleibt  noch  im- 
mer eine  gröfsere  Vertrautheit  mit  den  inneren  Verhältnissen 
des  Ordens  bemerkbar,  in  wiefern  diese,  vielleicht  durch  die 
Stellung  unseres  dichters  zu  ii^end  einem  der  deutschor^ 
denshäuser  Süddeutschlands,  dem  seine  spräche  ihn  zuweist, 
zu  erklären  sei,  wird  aus  dem  gegebenen  wohl  niemand  mit 
Sicherheit  zu  beantworten  vermögen,  der  poetische  werth 
der  arbeit  ist  übrigens  gering,  obwohl  einige  stellen  nicht 
ohne  Schwung  sind  und  biedere  fireimütigkeit  ernstes  tadeis 
immer  für  sich  einnimmt,    an  fiickversen  fehlt  es  nicht  und 
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der  reim  trägt  wie  häufig  an  manchem  die  schuld,  dennoch 
lohnte  sichs  dies  denkmahl  zu  veröffentlichen,  seis  auch  nur 
weil  es  unter,  den  uns  erhaltenen  so  ziemlich  allein  steht 
und  manches  in  ihm  in  sprachlicher  hinsieht  beachtung  ver- 
dient, besonders  wenn  man  berücksichtigt  dafs  nach  den 
obigen-  andeutungen  dasselbe  noch  ins  dreizehnte  Jahrhundert 
gehört,  ohne  diese  bedenken  würde  ich  es  der  spräche  allein 
nach  ohne  weiteres  dem  vierzehnten  Jahrhunderte  zugetheilt 
haben  und  wohl  mancher  mit  mir.  diese  spräche  bietet  übri- 
gens ein  wunderliches  gemisch  älterer  und  jüngerer  werte, 
an  einigen  stellen  bleibt  wohl  auch  zu  bedenken  dals  unser 
bearbeiter  isich  doch  nicht  ganz  frei  bewegte  und  in  der  ab- 
sieht von  seinem  vorbilde  nicht  zu  weit  sich  zu  entfernen 
oft  dem  lateinischen  näher  stehende  ausdrucksweisen  wählte, 
waren  sie  aAch  der  spräche  seiner  zeit  minder  gerecht,  häufig 
geschieht  es  siber  auch  an  stellen,  wo  das  original  dazu  nicht 
nöthigte.  so  sehen  wir  diu  rehte  iustitia  z.  1475,  daz  edel 
nobilitas  248  und  1181,  diu  gewissen  cohscientia  258  und 
1429,  diu  übel  malitia  482,  sitlich  iustus  745,  diu  lerne 
disciplina  757,  daz  kantwerc  opifioium  569,  der  schol  Spon- 
sor 1475  verwendet,  lauter  ausdrücke  die  zur  zeit  unserer 
bearbeitung  theils  veraltet,  ^e  rekte  edel  übel  schol,  theils 
als  kühne  neuerungen  erscheinen  musten.  von  iminder  häu- 
figen Worten  will  ich  hier  noch  einige  anmerken,  sich  be* 
Sachen  curare,  disponere  z.  948,  einem  smo  donen  in- 
haerere  1114,  in  geile  in  iubilo  934,  hetzen  exagi- 
tare  228,  hangasre  carnifex  806,  von  herzen  guot  opti- 
ne  936,  phahtsniden  mensuram  legitimam  minuere  1279, 
sich  roufen  luctari  526,  rcßchic  atrox  847,  schaggun 
ludi  spectes  505,  diu  üzsetze  lepra  99,  vierhartwre  dolose 
ludens  1281,  sich  vereinen  constituere  consilium  1320,  ete- 
waz  verdenken  rem  bene  perpendere  1383,  daz  wihtelin  lu- 
di species,  tessera?  509. 

Dem  dichter  sehr  geläufig  ist  übrigens  die  Verstärkung 
der  adjectiva  durch  beigesetzte  nomina,  besonders  durch  umn' 
der,  das  aber  die  handschrift  nirgend  an  diese  anschliefst, 
ich  finde  wunder  gern  z.  360,  wunder  vil  405,  wunder  arm 
1221  und  1349,  wunder  guot  1562.  so  liebt  er  auch  die  for- 
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men   emsUch  1160  und  geülich  457,   543,  911    und  168d, 
für  welche  letztere  beweisende  reime  sprechen. 

Die  verse  sind  richtig  gemefsen,  wenn  auch  zuweilen 
auf  kosten  tonloser  e  und  flexionssilben.  wo  der  abscbrei- 
her  ohne  grund  kürzte  schien  die  herstellung  erlaubt. 

Die  reime  zeigen  sieh,  besonders  was  den  vocalischen 
theil  betrifft,  ziemlich  tadellos,  wenigstens  habe  ich  in  dieser 
hinsieht  keinen  von  der  regel  abweichenden  gefunden  der 
nicht  auch  bei  Wolfram  und  Ulrich  von  Lichtenstein  begeg«- 
nete;  ich  nenne  aus  den  höfischen  dichtem  diese  beiden, 
weil  sie  nach  meiner  ansieht  der  heimat  unseres  denkmahles 
am  nächsten  stehen,  was  den  consonantismus  betrifft  so  fin«- 
det  sich  aufser  dem  selbst  bei  Konrad  erscheinenden  ^  .-  is, 
(s.  Wh.  Grimm  zu  Silvest,  z<  80:  hier  z.  109  quam -.man, 
z«  117  began,  z.  575  nimtzkint^  z.  971  vint^  and  wie  man 
sieht,  nii^end  so  hervoi^ehoben  wie  bei  Wolfram  z.  b.  im 
.  Parz*  78,  5  getennet : gekemmet)  nur  noch  s:Zj,  so  z«  289, 
283  und  779  hüsniz,  z.  373  baz:was,  z.  711  blöztgrtm" 
deldsy  z.  991:  vrtdelös.  doch  auch  hierfür  finde  ich  belege 
^^^  im  dreizehnten  Jahrhundert,  hus :  üis  me^r  Helmpr.  1707, 
glasmigazzm  Seifrid  1,  1293.  1,  1354,  und  zwar  wieder 
bei  dichtem  die  unserem  durch  zeit  und  heimat  nahe  ste^ 
hen.  für  den  vocalismus  war  dagegen  sein  ohr  empfind* 
lieber  und  vermied  z.  b.  sorgfältig^  6 ;  «^^  reimen,  so  er* 
scheinen  im  ganzen  gedichte  nur  zwei  verstöfse  gegen  diese 
regel,  nimMch  11^  este/i :  gebresten  und  1331  erbe :  verdärbe . 

Zuletzt  noch  ein  paar  werte  über  meine  arbeit,  die  über« 
Schrift  Buch  der  rügen  rührt  von  mir  her.  das  ganze  sollte 
doch  einen  sammeltitel  haben  und  ich  weifs  keinen  kürzeren, 
dabei  bezeichnenderen,  dafs  ich  die  Orthographie'  geregelt, 
fehler  des  Schreibers  beseitigt,  auch  wohl  hier  und  da  dem 
verrenkten  verse  geholfen,  wird  mir  jetzt  wohl  niemand  mehr 
im  ernste  zum  vorwürfe  machen,  besonders  wenn  er  sieht 
dafs  fast  zu  ängstlich  ein  theil  des  unrathes  unter  dem  texte 
erhalten  ist.  alles  dort  aufzuhäufen  wäre  unnütz  gewesen, 
hiefse  sand  in  die  äugen  streuen,  gegen  den  sich  kenner  zu 
schützen  suchen,  und  hätte  fast  eben  so  viel  räum  erfordert 
als  der  text  selbst,  am  ende  aber  doch  nur  gezeigt  dafs  unser 
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^hreiber  nicht  beiser  schrieb  aU.  die  meisten  seiner  i&eitge- 
nofsen. 

Wien  22  november  1841. 

THEODOR  VON  KARAJAN. 


bi,  \^rw.    Incipit  praefatio  in 

parcentes. 

bl.  17  VW.  Cum  per  quorumdam  negligentiam  pjraedicalorum, 
qui  nunc  forte  mittuntur  ad  praedicandum  et  pro  parvo  quaestu 
gregem  dominicum  negligere  minime  curant,  vel  per  inobe- 
dientis  populi  duritiam  tanta  mala  in  ecclesia  dei  crevisse  vi- 
deantur,  ut  non  solum  vir  vicinutti  vel  Qotum  sjium  odio  habeat, 
sed  prob  dolor  nee  frater  fratrem  suum  uterinum  nee  pater 
filium  nee  filius  patrem  iam  perfecte  et  in  vera  caritaie  diligere 
inveniantur,  ego^  cinis  et  favilla  respectu  probor  um  virorum, 
imo  omnium  peripsima  ^  non  cum  parvo  gemitu  et  dolore  cordis 
hoc  cogitando  considerans  et  quod  tam  egregii  cfericijiullum 
ptaebuere  remedium,  ausus  snm  excedere  vires  6i  possibilita- 
tem  i^genioli  mei  ad  scribendum  ad  laudem  et  honorem  salva- 
toris  nostri,  nee  non  pro  salute  animarum,  quoddam  opusculum 
sermonum  ri^ice  compositum  continens  xxviij  capitula  minio 
assignata,  incipiens  a  papa  üsque  ad  ultimum^  clericum  et  ab 
imperatore^  usque  ad  ultimum  rusticum,  tam  monialibus  quam 
aliis  mulieribus  non  oblitis,  quod  unicuique  nuUa  pallialione /^. 
vel  adulatione  mediante  debeat  vindicari.  rigmice  autem  idcirco 
composui,  ut  tam_lgCtor  ^am_auditores  eo'äainas  taedio  affi- 
ciantur.  minio  vero  capitula  ideo  assignAVI,  ut  lc<5!or  sine  la-^ 
bore  id  quod  voluerit  eo  cilius  possit  inVebire.  Vöcatur  autem 
opusculum  istud  Sermones  nulli  parcentes!,  eo  quod  unicuique 
veritas  praedicetur.  rogo  autem  omni  diligentia  qua  possum 
quatenus  ^  tam  lectores  quam  auditores  huius  opusculi,  mcae 
ignorantiae  misericoriter,  sicut  decet  sapientes,  parcere  di- 
gnentur  et,  quidquid  minus  ordinate  compositum  vel  incomple- 

1.  Cor.   i,  4,  13  tanquam  purgamenta  huius  mundi  facti  sumus. 
omnium  peripsema  usque  adhuc. 

2.  hier  ein  radiertes  wort  dessen  Überreste  nostrum  »«   ergeben 
scheinen, 

3.  imparatore^^tüi^Aj^  wwrf_ti^^ 

4.  qts,  aber  nicht  sicher. 
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tum  viderint,  promptiores  ad  corrigendum  quam  ad  deridendum 
semper  inveniantur,  solummodo  ut  secundum  intentionem  cor- 
dis  mei  unicuique,  qualiter  in  suo  statu,  vel  si  possit  in  tali 
statu  salvari,  sine  omni  palliatione  vel  adulatione  ut  supra  di- 
ctum est,  fideiiter  recitetur.     '^A*^ 

Expllcit  praefatio. 
Inclpit  prolog^us  in   sermones^id]£  parc^^ 

17  rW'  a  Fratres,  mundum  qui  transitis 
totum  atque  circuitis 
pi*aedicantes  imperitis, 
cum  ad  hoc  electi  sitis, 

rogo  semper  intendatis  5 

loqui  verbum  veritatis, 
et  cum  vetus  recitatis 

simul  novum  inseratis.  i»^^!«-^ 

novum  dico,  quod  videtis 

malum,  de  quo  non  doietis  10 

N^        nee  corrigere  soletis, 
sicut  iure  deberetis. 
nobis  sonat  sermo  vester 
nunc  de  ludith,  cras  de  Hester, 
fructus  qnomodo  campester  15 

procreatur  vel  Silvester, 
Adam  quomodo  creatus 
sit,  cum  non  ut  homo  natus, 
ludas  quare  sit  damnatns 

et  Matbyas  subrogatns,  20 

iam  de  Enoch  vel  Helya, 
de  Gabelo  vel  Thobya, 
de  precante  tunc  Maria, 
certe  vel  de  lippa  Lya, 

post  haec  forte  de  Racheie^  25 

de  propheta  Daniele, 
tunc  de  misso  Gabriele 
vel  de  sancto  Mychahele, 
nunc  de  Paulo  vel  de  Petro, 
cui  lesus  Vade  retro,  30 

30.  vadet  die  hs.  s,  Marc,  8,  33. 


BUCH  DEB  RÜGEN.  17 


tunc  de  Moyse  vel  letro 
vel  de  prosa  vel  de  teetro, 
17  rw.  b  iam  de  dictis  propbetarttin^ 
de  virtutibtts  herbarum, 

vel  de  poenis  animaram  35 

non  iniuste  damaatariuii, 
de  Rebecca  vel  Sasanna, 
de  psallentibus  Osanna! 
modo  quare  flevit  Anna 

vel  de  coelo  missam  manna,  40 

de  Aman  vel  Mardocheo, 
nunc  de  luda  Machabeo, 
tunc  de  rege  Ptolomeo 
vel  de  palre  Zebedeo^ 

nunc  de  throno  Salomonis  45 

vel  loquela  Giceronis, 
de  astutia  Platonis 
vel  tirannide  Neronis,      ' 
nunc  de  dulci  psalmodia, 
de  superna  bierarchia^  50 

~    *  -     -I  Will 

angelorum  melodia, 

qua  laudatur  virgo  pia, 

iam  de  cursibus  astrorum 

canticisque  canticorum, 

tunc  de  gaudio  iustqrum  55 

vel  de  planctu  reprobonim, 

iam  de  deo  incarnato, 

alvo  virginali  nato^ 

nova  Stella  indicato 

et  a  magis  adorato,  60 

qui  pro  nobis  flagellatus 

fuit  atque  iudicatus, 

crucifixus,  perforatus, 

post  haec  sepulturae  datus 
m  VW.  a    portas  fregit  infernorum,  65 

vectes  ferreos  eorum, 

solvens  animas  iustorum 

a  consortio  malorum, 

terna  die  resurrexit, 
Z.  F.   D.  A.     IL  2 
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potentissime  pevrexit  70 

ad  fideles  qttotf  diiexit 
et  fideliter  protexit. 
Iraires,  non  vos  repreb^ndo, 
reverenter  haec  dicendo, 

nee  pro  certo  parri  peodo,  75 

imino  vos  in  boc  commeDdo, 
sed  videtar  vo«  debere 
singulariter  docerey 
quisque  qualiler  sineere 

deo  poterit  placere.  80 

ergo,  vobis  si  videtur, 
a  maiori  inchoetor, 
eaput  mundi  excitetur 
reverentia  cui  debelor. 
.  idcirco,  fratres,  accedatis  85 

papam  neque  paveatis^ 
sed  audacter  insistatis 
et  in  faciem  dioatis: 

Explicit  prologus. 
Incipit  liber  sennonum. 
Primo  ad  papam.     cap.    i. 
Pater,  non  est  tibi  cura 

quod  iam  multiplex  pressura  90 

a  dei  prohibet  caltura 
civitates  vicos  rora. 
i%  VW,  b    symonia^  cum  usura 
maculavit  corda  pura, 

baerisis  per  loca  plura  95 

aufert  Christo  saa  iura, 
iam  periurus  plus  amatur 
quam  si  verax  videatur, 
et  qui  semper  fomicatur 

eo  magis  bonoratur.  100 

istis  malis  muito  plura 
certe  mundo  sunt  Ventura: 
quod  tu,  pater,  mente  pura 
intercipere  procura, 


BUCH  DER  RUGBÜ^.  19 

quia  si  non  emendeninr,  105 

a  te,  pater,  exigentttf 
€uncta  palam  com  videntur, 
quia  omnia  paddeiiliir. 
non  te  redda»  partialem 

ajicui  nee  carnalem)  HO 

sed  cuiictis  nttivergatem;         ^aA.^^^iu^^  tJiJU^^ 
deus  te  elegit  taledi. 
non  acceptor  personarom, 
cultor  nee  delicianuii 

sis,  in  fructu  nam  ipsartua  115 

nihil  proficis  vel  parum. 
tecum  cur  tenes  pastorea, 
Christi  gregis  deCNiaores, 
quem  iam  devorant  raptorea 
lupis  multo  saeviore»?  120 

haec  auscolta  grata  mente, 
ut  lesu  Christo  venieiite 
rationemque  ponente 
et  talentum  exigente 
18  rvLK  a    sihi  reddas  cum  usura,  125 

non  in  modica  mensara, 
et  pro  Omnibus  procura 
servare  Christo  sua  iura,     - 
ne  te  iudex  creditori^ 

creditor  det  exactori,  130 

exactor  postea  tortori, 
tortor  faciat  te  mori. 

Ad  CardinaUs«     eap.   \u 
Cardinalibus  dicatis: 
Precor  causa  pietatia, 

vitam  vestram  eonvertatta  135 

ad  statum  iMuailitatis, 
vocamini  nam  seniorcg 
et  eccleslae  rectores. 
igitur  mutate  mores, 

ne  vos  dioant  negU6Ui*ea.  140 

ecclesiae  non  subvenitis 
quam  in  malo  statu  scitis, 
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sed  pecaaiam  sititis, 
quam  vis  modo  pleni  sitis. 

aam  qui  vobis  plas  donabit«  145 

quamvis  malus,  snperabit 
hostem,  quod  tamen  notabit 
deus,  quoniam  iudicabit 
de  taiento  quod  sumsistis 

et  in  terra  abscondistis.  150 

miror  quare  recipistis, 
dum  lucrari  noinistis. 
nam  vocati  honorose 
estis  atque  gloriose, 

nimis  vivite  pompöse,  155 

ntinam  non  criminose. 
18  nv.  b    recordari  deberelis 

quia  semper  non  vivetis, 

et  post  mortem  quid  melelis 

nisi  vi^d  seminetis?  I<>0 

Ad  patriarehas.     eap.  iii. 
Patriarchis  quid  dicetis 
a  me  slatim  audietis, 
vel,  quod  oculis  videtis, 
illud  eis  praedicetis. 

Quatuor  iam  procreatis  165 

et  in  locis  deputatis 
quintus  sedem  dignitatis 
tenet  et  sublimitatis. 
isti  volunt  honorari 

super  moltos  et  ditari,  170 

sed  pro  fide  nee  necari 
neque  volunt  lacerari. 
habent  sedes  inter  gentes: 
quamvis  sint  perversae  nentes, 
super  iostos  acuentes  175 

tota  die  suos  dentes« 
iUos  debent  visitare, 
veriiam  dd  praeAcirr, 
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postea  catechizare 

catecbizatos  baptizare.  180 

Ad  episcopos.     cap.   iv. 
Ab  episcopis  quaeratis : 
Patres  magnae  bonestatis, 
precor  aegre  non  fcratis 
sed  veraciter  dicatis, 

cuius  vos  auctoritatis  185 

estis,  quam  procuratis 
19  üw.  a    sanguinem  ut  effundatis 
per  vos,  vel  si  iubeatis 
civitates  expugnare, 

multas  villas  spoliare,  190 

pauperes  angariare 
virginesque  violare? 
certe  nee  vos  bellicosos 
neque  nimium  iocosos 

decet  esse  nee  pomposos,  195 

sed  ex  corde  generöses, 
clamorem  paupemm  auditis 
et  non  ipsis  subvenitis, 
quamvis  debitores  sitis, 

sicut  ipsi  bene  scitis.      -  200 

nam  deus  vos  dispensatores 
fecit  et  non  possessores. 
sitis  ergo  cautiores, 
ne  vos  torqueant  tortores, 
qui  non  cessant  nee  lassantur,  205 

quia  semper  renovantnr. 
in  tortora  delectantur, 
quamvis  simul  patiantur. 

Ad  praelatos  generaliter.     cap.  v.        T.  So, 
Ad  praelato[$  venientes, 

eos  statim  alloquentes  210 

et  non  parum  arguentes 
sie  loquamini  dicentes : 
Patres,  quum  suseepistis 

179.   180.  Postea  chatezisare  Catliezisatos  biipti^are .  flft«  A»-. 


22 


BUCH  DER  RÜGEN. 


regimen,  non  relegistis 
vel  obliti  post  faistis 
quod  servare  taue  vovistig? 
psalmistae  elicitor  ab  ove 
'servile  domioo  in  tiwore/ 
t^  uw.  b    ex  timore  nee  amore 
vultis  esse  in  labore. 
pro  labore  vos  bonoreui 
concupitis,  non  sudorem. 
omnis  disciplinae  morem 
declinatis  et  dolorem, 
non  oportet  praedicari 
multum  nee  philosqpiuui^ 
sed  in  vita  emendari 
vel  dlstlnete  iudieari 
habebitis  aceusatores 
infinitos,  qui  labores 
patiuntur  et  dolores, 
quorum  estis  iam  tortores» 
pro  qaibus  deus  (num  quid  gratis?) 
eonqueritur  quod  oneratis 
super  modum  honestaüs 
neque  digito  tangatis, 
gabres,  breviter  dieendo 
atque  ^nem  faciendo 
vobis  regulam  commeudo» 
nt  legatis  retinendo 
quae  in  ipsa  raperitiß. 
quod  si  forte  non  velitis, 
in  damnationem  ilis, 
sicut  ipsi  bene  »eiü». 

Ad  monacbos«    cap.  vi. 

Post  haee  monaebiis  dicati«: 
In  proposito  si  staUs, 
diligenter  eaveatis 
quoquo  modo,  ne  cadati^. 
sicut  deo  pronidistis, 
usque  modo  si  solvistis, 
19  rw.  a   vel  eorrcoti  si  fuistis, 
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in  quocumque  deliquisfcis, 
libenter  vellem  si  videtur, 
diligenter  quaereretur, 
illud  boaum  $i  servetur 
ad  quod  monacbas  teaetur. 
tria  sunt  quae  conservare 
monachum  oportet  clare, 
sine  quibus  nee  intrare 
regnum  potest  nee  regnare. 
obedientia,  vocatur 
primum,  atque  Uli  datur, 
a  quo  fideliter  servatur 
et  a  deo  qui'^amatur. 
,  secundum,  yirtusca»sUtati$, 
datur  bonis  et  beatis, 
qui  ex  virtute  caritatis 
scandunt  limen  sanctitatis. 
paupertas  tertinm  vocatur, 
ad  quod  monacbus  ligatur, 
et  pro  certo  coi  datur, 
lesum  Christum  imitatur. 
reügiosi  qui  dicuntor 
atque  regulae  subdggjtur, 
quam  remote  deducuntur, 
ad  hoc  merito  coguntur. 
praeter  baec  novistis  3aUs 
iam  de  regulae  mandatis, 
quae  si  bene  non  servatisf, 
laborastis  totum  gratis, 
debet  monacbus  dolere^ 
de  peractis  malis  flere, 
19  rw.  h    de  fiituris  praecavere. 
dicat  crebro  Miserere* 
erit  vita  monacborum 
coram  domino  bonorum 
compar  vitae  tot  sanctorum 
martyrum  vel  confessorum. 
fratres,  ista  custodite 
tempore  praesentis  vitae 
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ue  dicatur  vobis  Ite, 
cum  iustis  dicitur  Venite, 

Ad  craciferos.       ' '  Tl» 

Capitulum  septimum. 
Cruciferos,  cum  sint  praesentes, 
quanfumcumque  sint  fremeHtes, 
nihil  eos  metuentes  295 

occurraüs  sie  dicentes: 
Saeculum  eur  reliquistis, 
cum  redire  voluistist 
cui  vale  iam  dixistis, 

eolonos  eins  vos  fecistis  300 

a  saecalaribus^  dicatis, 
si  vos  armis  indaatis, 
rogo  quantum  differatis 
vel  ab^Ungaris  barbalisj 
.     consuevistis  epulari  305 

nimis  laute  et  potari : 
quod  si  contigerit  negari 
forte  vel  non  posset  dari, 
tanta  ira  peteretur, 

Omnibus  ut  videretur,  310 

nisi  statim  largiretur, 
eommendator  moreretur. 
70  VW.  a    lautam  post  refectionem 
multamque  potationem 

temporis  deductionem,  315 

vel  potius  perditionem, 
quaeritis  deambniando 
in  coUoquIis  vel  stando^ 
Judum  aliquem  parando 

vel  balista  sagittando.  320 

I  Signa  haec  humilitatis    . 
vel  religiositatis       wf,43/^.  (ivm  '^^^^^yf^ 
vel  si  causa  levitatis  "" 

sint,  vos  ipsi  discematis. 
quodsi  bonum  comprobatur^  325 

!294.  fementes  die  ks. 
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miror  mundus  quod  amator? 
cur  non  statim  relinquatur 

et  ad  ordinem  carratur? 

ut  opinor  iam  videtar, 

in  scripturis  quod  habetur  330 

'regnum  Tim  iam  patieUir 

et  violenter  rapietur/ 

hostes  estis  paganorum 

omniumque  reproborum, 

utinam  non  aliomm,  335 

y^    imo  forte  cbristianorum. 

in  scriptis,  qualiter  debetis 

militare,  vos  habetis: 

scio,  si  relegeretis, 

statim  adinvenirelis.  340 

qaod  qoicuioqne  neglexerapt 

facere  vel  aoluerui^ti 
^  quoniam  bonum  potnerunt, 

heu,  quam  dure  tales  erunt 
90  VW.  b    iudicati,  cum  yidebunt  345 

cunctis  mala  quae  patebunt, 

mali  quam  amare  flebunt^ 
^  iusti  semperque  gaudehunt. 

Ad  cqnversos«     cap.  viii»      LuA^ihy  ui  L 

Haec  conversis  suadeatis: 

Fratres,  quidquid  laboratis  350 

in  opere  communitatis, 

fideliter  hoc  faciatis, 

artem  qualemcumque  scitis, 

negotiari  quam  velitis, 

praemoniti  fireqnenter  sitis  355 

facere,  iam  ut  auditis. 

magnum  numquam  studeatis 

lucruin  ut  percipiatis, 

sed  semper  levius  vendatis 

quam  in  foro  comparatis,  360 

ne  vos  forte  arguei^tes 

scolares  (?  seculares  ?)  sint  dicentes 

'usuarii  {so)  hi  ementes 
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facti  sunt  atque  vendentes/ 

pro  infinnis  laborate  365 

in  divlna  caritate. 

in  ordine  perseverate 

regulamque  conservate. 

generaliter  conversis, 

congregatis  vel  dispersis,  370 

suadeatur  ne  perversis 

socientur,  in  diversis 

quia  possnnt  maculari 

per  eosque  pertiirbari, 

impios  forsan  imitari  375 

et  perpetue  damnari* 
f.  $71*^4      20  rw.  a  Ad  sarabjatas  et  gir^vagoa.    cap.  ix. 
»  -»xWr^  Dicite  sarabaytis, 

girovagis  quos  malos  scitig : 

Emendari  ni  velitis, 

in  damnationem  itis.  3S0 

mentientes  per  tonsuram 

vento  datis  omnem  cnram, 

per  baec  daemonis  torturam 

machinatis  vobis  pluram. 

deum  vero  reliquistis,  385 

pjro  deo  ventrem  elegistis. 

miseri,  quid  intendistis 

vel  quäle  cambiom  feoistis ! 

camem  quum  inpinguatU;, 

escam  vermibus  paratifi.  390 

filii  perversitatis, 

quare  non  consideratis 

praesentis  vitae  brevitateoi, 

huius  mundi  vanitatem? 

daemonis  acerbitatem  395 

atque  dei  pietatem? 
Ad  sacerdotes  aaecnlares»     cap.  x. 

Sacerdotes  arguetis, 

scolares  (/*  secnlares)  quos  videtis, 

nichil  eos  metueiis, 

sed  in  faciem  dioetist  400 
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Miror,  si  tam  tiUKBnsati 
sitis  vel  tarn  indurftti 
vel  superbia  iaflati 
certe,  vel  tarn  desperati, 

ita  parum  quod  curatis  405 

in  altari  qaid  agatia, 
salvatorem  dum  tractatis 
et  indigne  celebratis. 
20  rw.  b    nam  curatur  symonia 

a  vobis  plus  quam  psalmodia,  410 

usura  quam  philosopbia, 

taberna  plus  quam  saoristia. 

semper  estis  ebriosi, 

semper  nimis  furioai» 

semper  et  luxuriös!  415 

omni  sorde  eriminoai» 

in  malis  quidam  glorianUir, 

saepe  tamen  simulantur 

bonos  tum  ne  speroautur 

vel  pro  malis  corrigantur*  420 

alterutrum  vos  subplantatis 

contra  formam  caritatis, 

quantumcumque  promittatia» 

pacem  numquam  refonnatia. 

confundam  ritam  aliquoram  425 

haec  dicendo  yel  eunctorum» 

absit  a  me  quid  boDoruw^ 

sed  taniommodo  malorum. 

nam  tu  aacerdos,  qui  aperte 

malus  es  et  boni  per  te  430 

confunduntur,  tam  experte 

confunderis  et  tu  certe. 

totus  mundus  abborr^ret, 

vitam  tuam  si  videret, 

et  ne  tibi  adbaereret  435 

pater  natum  ammoneret. 

quia  deum  perturbasti, 

419.  l.  bonos  se  dum  ne  sponiAatvr- 
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maus  quae  ta  perpetrasti 
vitam  taam  breviasti 

et  ad  mortem  praeparasti.  440 

dimittamus  modo  totum, 
anum  tamen  fiat  notum, 
21  vtv.  a    cum  ad  ordines  promotum 
te  vidisti,  quare  votum 

ibi  deo  promisisti  445 

quod  servare  noliiisti? 
continentiam  yovisti, 
et  saepissime  firegisti. 
missam  quotiens  dixisti, 

in  te  quantum  potuisti  450 

dominum  crucifixistit 
vide,  miser,  quid  fecisti! 
certe  tu,  qui  missam  dicis 
post  amplexum  meretricis, 

potaberis  ab  inimicis  455 

liquore  sulphnris'  et  picis. 
tamen,  miser,  ne  desperes, 
si  ex  corde  poeniteres 
et  de  caetero  caveres, 

spero  gratiam  baberes,  460 

quia  deus  vi  amoris 
non  vuit  mortem  peccatoris, 
sed  ut  viam  redemptoris 
carpat,  spernat  seductoris. 

Ad  iurisperitos  et  pbisicos. 
Capitulum  (un)decinium. 
lurisperitis  sie  dicatis,  465 

phisicis  associatis: 
Filii  cupiditatis, 
dignum  est,  ut  pereatis. 
quantumcumque  congregatis, 
eo  plus  desideratis.  470 

egenos  semper  spoliatis 
Antichristumque  ditatis. 
ad  vos  pauper  si  ciamaret 
seque  flendo  laceraret, 
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21  VW.  b    nisi  muaus  apportaret,  475 

inconsultus  remearet. 

opüme  per  haec  apparet, 

si  quis  tantum  vobis  daret 

de  quo  mundus  abnndaret, 

adhuc  vos  non  satiaret.  i^O 

namquid  totum  devoreiis, 

quo-marsupia  repletis, 

vel  promissum  si  habetis, 

ut  perpelue  vivetis? 

scio  quod  nou  deportatis,  485 

si  de  vita  recedaiis, 

sed  post  tergum  dimittatis 

quantumque  viain  declinatis. 

numquid  legitis  mandatum 

Omnibus  a  deo  datnm  490 

'non  dimittitur  peccatom 

donec  redditor  ablatom?' 

0  quam  multum  abstaiistis, 

numquam  quid  Fesütnistis, 

immo,  credo,  decepisüs  495 

multo  plures  quam  iuvistis. 

Ad  scoiares.    caput  xii. 

Haec  Scolaribus  dicatis: 

Si  ad  gradum  dignitatis 

promoveri  cupiatis, 

toto  nisu  studeatis  5(^0 

in  virtutibus  pollere. 

iam  doceri,  iam  docere, 

semper  qualiter  sincere 

possitis  domino  placere. 

mulierculas  vitetis,  505 

ne  vos  ipsos  maculetis, 
1\  inv.  a    sed  si  maculam  babetis 

precor  amodo  cessetis. 

a  taberua  caveatis, 

quia,  credo,  si  intraiis,  510 

vix  vel  numqoam  exeatis, 

nisi  vestibus  ablaiis. 
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IM  mali  sunt  luscHres 

pessimique  deceptores, 

qui  vos  dacunt  in  errores  515 

et  in  maximos  dolores. 

dolebitis,  quod  introistis, 

et  ingressi  quod  Insistis, 

ludendo  quod  perdidistis, 

perdeudo  scolam  neglexistis.  520 

et  sie  dolor  non  cessabit, 

sed  vos  amplius  gravalnt^ 

donec  malum  finem  daUt, 

de  quo  nemo  vos  invahit. 

ex  vobis  quidam  proourati  525 

sunt  vel  beneficiati, 

nimis  tarnen  inclinaii 

sunt  servire  vauitaii. 

recedentes  ab  altari 

tarnen  volunt  honorari,  530 

Gupientes  plus  damnari 

in  eternum,  quam  aalvari. 

elemosinis  viventes, 

nil  pro  eis  servientes^ 

habent  iiiter  onines  geates  535 

hi  perversiores  meutcs. 

Ad  vagos«    Caput  xiii. 
21  rw.  b    Vagis  breviter  dicatis 
vilibus  »et  desperatis : 
lubet  deus,  ut  eatis 

ad  infemum  cum  damnatis,  540 

nisi  cito  relinquatis 
viam  verae  pravitatls 
et  de  male  perpetratis 
sibi  satisfaciatis. 

qaorum  mala  neque  fari  545 

possunt  nee  excogitari, 
si  ergo  nolunt  emendari, 
permittantur  eondemnari. 

Ad    moniales.     caput   xiiii. 
Dum  ad  elaustrum  yeniatis 
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ieminarum,  intendatis^  550 

precor,  nuta  caritatiSy 
ut  uon  dure  arguatis. 
iion  dico  tarnen,  ut  parcatis, 
sed  ut  mitlas  agatis, 

ne  contingat,  ut  frangatis  555 

vas  tantae  fragilitatis 
de  correctione  plura 
non  sit  yobis  magna  cura : 
habent  nam  ex  natura 

mulieres  ista  iura.  560 

si  qua  re  prohibeatnr 
mulier,  ei  videatur, 
nisi  hoc  perficiatur, 
ipsa  statim  moriaiur. 

si  videtur  non  curari,  565 

dolet  multum,  nam  laudari 
22  üw.  a    cupit  plus  quam  possit  fari, 
cuilibet  confabulari. 
quidquid  corde  cogitabit, 

statim  ore  revelabit,  570 

et  si  sua  non  eelabit, 
mea  qaom<Nlo  servabit? 
in  pace  nolunt  se  amare 
invicem  nee  risitare, 

sed  frequenter  litigare  575 

et  a  rixis  non  cessare, 
saepe  sibi  invidentes^ 
mala  verba  proferenles 
invicem  et  acuentes 

velut  aper  suos  dentes.  580 

vitam  non  religiosam 
quaedam,  sed  deliciosam 
ducunt  et  vituperosam, 
utinam  non  vitiosam. 

cum  oportet  ieiunare,  585 

durum  erit  tolerare, 

559.  /.  namqae 
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sed  de  caetero  guslare 
nihil  Volant  reguläre, 
islis  plura  numerare 
quidem  possem  H  probare, 
sed  nolo  totum  revetare, 
nisi  possem  emendare. 
fratres,  haec  cam  audietis, 
apud  vos  deliberetis, 
eis  si  iuproperetis, 
vel  si  totmn  dimittetis. 
quodsi  totum  dimittatis, 
iam  non  bonum  ministratis 
nee  in  via  caritatis 
sicut  decet  ambulatis. 
ergo  nee  inproperaodo 
nee  quidquam  eis  imperandn 
loquimioi  sermone  blande, 
omne  malum  deteslando, 
boni  qualiter  gaudebunl, 
cum  in  gloria  manebunt, 
mali  quomodo  dolebuot, 
quoniam  sine  Gne  flebunt. 

Ad    imperatorem.     caput    xv. 
Ad  imperatorem  venientes, 
quamvis  multj  sint  praesentes, 
nullo  modo  ubinillcntes, 
sie  loquimini  dicentes : 
Audi,  bone  imperalor, 
deus  regni  tui  dator, 
totios  mundi  fabricator, 
vult  ut  pacis  sis  amator, 
immo  solum  non  amator, 
sed  tidelis  reformator, 
christianorum  conGrmator, 
pagaoonim  repugnalor 
sis,  eornm  devastator, 
et  moestorum  cunsolator, 
eeclesianim  restaurator, 
coenobiornm  üindator. 
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dispersorom  congregator,  625 

et  errantaum  viator, 

pauperum  auxiliator, 

infinnorum  resanator, 
%%  rw.  a    famelicorum  recreator, 

prostratorom  sublevator,  630 

fidelis  reram  dispensator, 

egenorum  procurator, 

captivorum  visitator, 

peccatorum  increpator, 

dubitantis  informator,  635 

natantiomque  sastentator, 

haereticorum  accusator 

et  eoram  debellator. 

sis  credentiam  laadator 

malorum  et  vitaperator.  640 

non  sis  ipse  fornicator, 

mali  nee  dissimulator, 

nee  sit  tibi  adulator, 

discordiae  nee  sociator. 

inter  lites  mediator  645 

atque  reconciliator 

sis,  bonorum  imitaior, 

totius  mali  subplantator. 

alicui  si  videtur 

a  te  totum  quod  servetur,  650 

in  contrarium  dicetur, 

quia  nusquam  pax  habetur. 

igitur  per  loca  plura 

civitates  atque  rura 

diligentissime  procura,  655 

ut  sint  pacem  habitura. 

et  quae  supra  sunt  notata 

serva,  si  non  sunt  servata, 

dei  nam  sunt  mandata 

et  ab  eo  comprobata.  660 

2?  rw.  h    servare  igitur  iuberis, 

659.  /•  Darnqne 
Z.  F.  D.  A.  11.  3 
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in  aeternum  ut  laeteris 

et  non  dure  iudiceris, 

ad  tribunal  cum  voceris. 

Ad  reges  generaliter.      cap.  xvi. 

Post  haec  regibus  dicatis :  665 

Signum  est  perversitatis 

quod  non  pacem  procura lis 

nee  eeelesiam  iuvatis 

contra  turbas  paganomm, 

fraudes  vel  haeretieorum  670 

et  insidias  malornm, 

heu  me !  dicam  chrislianomm  ? 

deus  fecit  vos  regnare, 

cunetis  luste  ludicare, 

eontra  perfidos  pugnare  675 

et  fideles  roborare. 

audivimus  quod  videatur 

et  eommuniter  dicatur 

cui  magis  eommittatur. 

plus  ab  eo  exigatur.'  "  680 

commisit  deus  vobis  satis, 

tantis  regnis  subiugatis: 

Idcirco  bene  ut  regnätis 

consulo,  ne  pereatis. 

quia,  quonlam  Christus  crit  685 

lustus  iudex,  sua  querit, 

reus  non  iniuste  perit, 

tortor  sine  fine  ferit. 

Ad  principes  et  comites.     eapitulum  xvn. 
Haec  principibus  dicatis, 

comitibus  associatis :  690 

23  VW,  a    Tantae  vos  perversitatis 
estis  et  iniquitatis, 
ut  iam  sitis  destructores 
mali  atque  proditores, 

quorum  patres  fundatores  695 

erant  atque  defensores. 
de  quocumque  iam  tractatis, 
semper  primo  procuratis 
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ut  in  elaustris  facialis 

ut  expensa  detur  gratis.  700 

et  atinaiu  acciperetis 
gratanter  et  recederetis, 
ne  fariosi  ramperetis 
quidqaid  tunc  reperietis. 

claustra  quotiens  intratis,  705 

statim  ni  reperiatis 
cancta  quae  desideratis, 
omnes  ibi  molestatis. 
considerate,  si  velitis, 

iiullam  causam  invenitis  710 

gravare  claxistra  quae  possitis 
de  iure,  sicot  bene  scitis. 
quae  patres  vestri  obtulerunl   - 
deo,  vestra  non  fuerunt: 

si  quae  poterant  dederunt,  715 

numquid  modo  vestra  eruot? 
erunt  iuste,  si  emistis 
et  plenarie  solvistis, 
sed  iniuste,  si  venistis 

et  potenter  äbstulistis.  720 

tenemini  regem  adluvare, 
in  regno  pacem  confirmare: 
sed  consuevistis  excitare 
lites  potius  quam  sedare. 
23  VW.  b    vobis  est  tyranuizare,  725 

pauperes  excoriare, 
multo  dulcius  quam  orare, 
salvatorem  vel  amare. 
et  quis  cuncta  enarrare 

posset  vel  investigare  730 

quae  soletis  perpetrare 
semper  et  continuare? 
daemon  debet  numerare, 
diligenter  computare, 

cui  vultis  militare,  735 

ut  sciat  vos  remunerare. 

711.  /.  qua 

3* 
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Ad    milites.     capitulum  xviii. 
Nunc  militibus  dicatis: 
Meae  possibiUtatis 
non  est  ammirari  satis, 

cordibas  qaid  intendatis,  740 

tantom  quod  tyrannizatis 
contra  formam  honesta tis, 
ut  crebro  deum  offendatis 
causa  vestrae  pravitatis. 

si  mala  vestra  numerarcm,  74 *> 

tantum  forte  iam  tardarem 
multos,  ut  scandalizarem, 
putantes  quod  ego  delirarem. 
permittam  ergo  iam  transire 
quae  non  sinar  expedire,  750 

et  quae  oportet  custodire 
dicam,  si  vultis  audire. 
roiles  deum  honorare 
debet,  principes  iuvare^ 

pro  iustitia  pugnare,  755 

semper  malos  debellare^ 
?3  nr.  a    iustos  et  pacificare, 

si  seit  eos  discordare, 

gratis  nullum  molestare, 

si  molestavit,  consolare,  760 

peracta  mala  recordari, 

pro  eis  saepe  lacrimari, 

gemendo  deum  deprecari^ 

ut  sie  possit  emendari. 

semper  ergo  cogitetis,  765 

paucos  dies  quod  habetis 

vivendi,  quibus  et  expletis 

quo  post  mortem  declinetis. 

nullus  enim  potest  scire 

nee  veraciter  audire,  770 

quo  post  mortem  debet  ire, 

vei  ad  regnum^  vei  perire. 

Ad  nobiles.      capitulum    xix. 
Sic  nobilibus  dicatis : 


BU€H  DER  RÜGEN.  37 

Quare  los  nobilitatis 

vel  paternae  dignitatis  775 

perdere  sie  festiuatis? 
videtar  qaod  paganizatis, 
cum  ecclesias  frangatis, 
Guuctis  rebus  et  ablatis 

sacerdotes  nil  curatis.  780 

quantumcumque  spoliatis, 
quanla  mala  perpetratis^ 
non  videtur  vobis  satis, 
ventres  ut  reficiatis? 

igitur  cum  sceleratis  785 

ad  inieruum  deputatis, 
malis  vestris  computatis, 
rogat  daemon  ut  eatis, 
^6  rw,  b    de  quiete  ad  laborem, 

de  blandimentis  ad  furorem^  790 

de  refrigerio  ad  ardorem, 

de  gaudioque  ad  moerorem, 

quia  verecundaretur, 

si  sibi  gratis  serviretur, 

si  miles  non  remuneretur,  795 

sicut  merito  tenetnr. 

Ad  scutiferosju    capitulum   xx* 
Nunc  scutiferis  dicatis 
miseris  et  sceleratis: 
De  vita  vestra  quid  speratis? 
dum  miserrime  vivatis,  800 

misere  dum  manducatis, 
magis  misere  bibatis, 
miserrimeque  dormiatis, 
miror  cur  perseveratis, 

ut  non  statim  relinquatis  805 

vitam  huius  vanitatis 
et  ad  deum  recurratis, 
cum  quo  semper,gaii4efttis. 
cur  miseri  non  cogitatis 

quanta  mala  perpetratis?  810 

nam  Christi  membra  detruncatis, 
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pau|)eres  cum  iugulatis. 
quautosuuuiijue  ilefraudatiit, 
dicite,  quid  deferatis 
praeter  pondus  quod  portalis 
ad  infernum  de  peccatis? 

Ad   civcs.      capitulum  xxi. 
Ita  dvibus  dicalis: 
Miror  quod  uon  uogitatis 
quo  posl  morleni  transeatis. 
nisi  melius  vivatis. 
uon  qaod  omnes  mali'  sitis, 
sed  quos  iuhIos  esse  scitis, 
hos  taceadu  pertransitis, 
cum  corrigere  possilis.  ■< 

Lnter  vos  suut  deceptores 
fideique  destructores 
atque  baeresis  anctores, 
paganis  mnlto  villores. 
habetis  malos  detractores,  ^ 

proximoniin  traditores, 
liubstanciae  devoratores, 
labernarios  et  lusores, 
usararios,  feueratores 
malos  et  forniualores, 
contra  iustos  pugnatoreü 
et  malorum  defensores. 
Iiabelis  fureü  et  latrones, 
lenas  multas  et  leaones, 
habetis  etiam  phytoneSi 
diaboli  commilitones- 
nt  sermo  meus  recidatur, 
audiatis,  quid  dicatur: 
nuUnm  maluin  iam  tractatur 
quod  apud  vos  uon  oriatur. 
Ad  mercatores.     capituliun  xxii. 
Mercatoriboa  dicotisi 
Quare  tantum  labonti», 
cum  pro  cerlo  neaoiatia 
uui  Hiodo  Gongregalü?         ..>' 
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luare  uiaguuui  trauüiyisüs 

et  In  Indiam  venisUs,  850 

reversi  uatos  inveuisiis, 
forle  quos  iion  genuistis. 
'2i  VW.  b    vel  si  forte  bene  scitis 

veri  patres  quod  vos  sitis 

puerorum  quos  nutritis,  855 

cogitare  si  velitis 
uequaqaam  diu  quod  vivetis, 
quo  post  mortem  declinetis, 
ibi  nil  invenietis, 

ui  vobiscum  deportetis.  8(50 

tuuc  pro  certo  plores  eruut 
avidi  qui  vestra  querunt, 
quam  ad  tumulum  steteruut, 
qui  vos  mortuos  fleveruut, 
e  quibus  sibi  eligentes  805 

uxores  vestrae  quam  vis  flentes, 
consolando  suäs  mentes, 
äc  in  cordibus  diceutes 
'hie  videtur  esse  dives 

et  acceptus  inter  cives:  870 

iam  cum  illo  beue  vives 
nee  infantes  tuos  prives. 
numquid  mulier  lacrimatur 
tantum,  quod  resuscitatur 

vir  qui  modo  tumuiatur,  875 

ut  ad  eam  revertatur? 
numquid  est  voluntas  dei 
ut  ego  potius  veniam  ei? 
misereor  idcirco  mei 

et  meae  pulcbrae  speciei.*  880 

ecce  quantum  laborastis, 
mare  saepe  transfretastis, 
terram  pedibus  calcastis, 
et  vos  ipsos  devastastis. 

0  vos  nimis  iosensati,  SS5 

cordibus  et  indorati 
ti  rw.  a    mentibusque  desperati  , 
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cur  servilis  vanitati? 

iam  cessate  coDgregare 

et  in  vanum  laborare :  890 

deum  discite  amare 

ttt  dignetur  vos  salvare. 
Item  ad  sing^ulas  res  vendentes.    capituluni  xxiii. 

Nunc  dicatis  ad  vendentes 

res  diversas  et  ementes : 

Corrigite  perversas  mentes,  895 

deum  tantum  offendentes. 

uon  potestis  comparare 

viles  res  vel  venundare, 

ni  velitis  geriurare, 

deum  fidemque  negare.  900 

uon  estis  venditores  rei, 

sed  venditores  estis  dei, 

in  hoc  consentientes  ei 

quem  convenerant  ludei. 

ludas  Christum  vendens  peccavit,    ^  905 

nam  pecnniam  amavit: 

nobis  vitam  comparavit, 

quid  curo  quod  se  iugulavit? 

et  quamvis  deum  vos  vendatis, 

nihil  iude  comparatis,  910 

nisi  ut  cum  sceleratis 

ad  infernum  transeatis. 

miseri,  quid  cogitatis? 

quanta  mala  perpetratis, 

•quoniam  deum  maiestatis  915 

'  vilius  quam  ludas  datis ! 

argenteis  triginta  ludas, 

vix  pro  medio  Christum  tu  das, 
24  rw.  h    vel  ut  proximum  deludas, 

vel  ut  vendas  herbas  crudas.  920 

ille  certe  quem  vendebat 

(|eum  esse  nesciebat, 

lantum  tamen  poenitebat 

quod  se  ipsum  suspendebat. 

sed  tarn  nequam  tu  fuisti,  925 
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quod  tarn  saepe  trailidisti 
deum,  bene  quem  scivisti 
et  tarnen  non  penitaisti. 
Ad  praecones  et  socios  suos.    eapitulum  xxiiii. 
Post  haec  dicite  praeconi, 

usurario,  cauponi,  930 

lusori,  fori  et  latroni, 
feneratori  et  lenoni: 
Mandat  daemon,  ut  eatis 
ad  infernum  cum  damnatis, 
cui  fidem  conservatis  935 

atque  bene  militatk. 
non  habere  cupit  gratis 
laborem  vestrae  probitatis: 
idcirco  citius  corratis, 

ne  ingressam  ne^igatis.  940 

Ad  rusticos  obedlentes.     eapitulum  xxv. 
Rusticos  aggredlentes, 
bonos  pie  alloquentes, 
malos  dure  arguentes 
sie  loquimini  dicentes: 

Qui  pro  cunctis  laboratis,  945 

fidem  Christi  conservatis, 
compatati  cum  beatis 
estis,  si  perseveratis. 
sitis  ergo  in  labore 

dei  semper  et  timore,  950 

qui  defendet  a  furore 
vos  malorum  et  errore. 
*25  VW.  a    dominis  vestris  servietis, 
censum  decimasque  detis 

et  de  reliquo  vivetis  955 

vos  et  vestri,  quos  habetis. 
malis  vero,  quos  videtis, 
uumquam  vos  associetis, 
sed  cum  bonis  ambuletis 

et  cum  bis  participetis  960 

de  labore  acquisilis, 
si  necesse  fore  scitis, 
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ut  evadere  possitU 

iram  dei,  quam  uescilis, 

quia  firatrem  nou  paviätis  965 

pa8cere  tum  potuistis. 

quare  quod  noluistis, 

vere  eum  occidistis. 

quantumcumque  laboretis, 

illud  tirmiter  servetis  :  070 

uulla  die  dimiltetis, 

uisi  deum  adoretis. 
Iteiii  ad  rusticos  c[ui  sunt  rebelles.    ea|)itulum  xxvi. 

Rebelles  si  inveniatis, 

nullo  modo  obmittatis, 

nisi  dure  argoatis  975 

imperandoque  dicatis: 

Miseri,  quid  superbitis? 

cogitalei  si  nescitis, 

quia  omuibus  servitis 

et  ad  hoc  creati  sitis.  980 

nou  videtur  vobis  satis, 

quod  vos  tan  tum  iaboratis, 

ni  veiitis  pro  peccatis 

ius  habere  cum  damnatis, 

id  est  poenas  infernales,  985 

iguem,  vermes  immortales, 
25  viv.  b    omnes  malos  consodales 

quibus  eritis  equales, 

crudelissimos  tortores, 

foedissimos  foetores  990 

et  horribiies  dolores 

daemouesque  derisores? 

Item  ad  mulieres«    eapituluni  xxvii. 
Mulieres  honoretis, 
numquam  dure  arguetis, 

eis  nil  praecipietis,  995 

pro  exemplis  quam  habetis. 
quorum  primum  hie  notatur: 
si  perfecte  cogitatur 

900.  /.  dum         996.  hetis  die  hs. 
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mundtis  qaomodo  damnabatur 
posteaqaam  salvabatur,  lOdO 

quia  virgo  creatorem 
peperitque  redemptorem, 
totius  boni  largitorem, 
lesuni  Christum  salvatorein, 
quam  mulierein  nominavlt,  1005. 

cum  lohänni  commendavit, 
et  diabolum  prostravit, 
peccata  quoque  nostra  lavit. 
secundo  potest  hoc  notari, 

quia  nolunt  perturbari,  Iq^q 

ueo  in  parvo  roolestari, 
sed  a  cunctis  adamari. 
rogo,  tertio  notate 
et  frequenter  cogitate, 

veslris  cordibus  servale  jqI5 

in  hoc  firmiterque  State, 
quia  nostrum  quisque  vere 
natus  est  de  muliere: 
debemus  igltur  sincere 

honorem  ipsis  exhibere.  1020 

•25  rw.  a    ergo  fratres  sie  agatis 
rogo  causa  pietatis, 
ne  contra  iura  caritatis 
vas  tam  debile  frangatis, 

sed  in  quolibet  sermone  1025 

pia  ammouitione 
sine  palliatione, 
conservata  ratione, 
iam  de  meritis  sanctorum, 

etemo  gaudio  eorum,  1030 

de  tormentis  infernorum 
et  de  planctu  reproborum, 
de  huius  mundi  vanitate, 
ipsius  ins tabili  täte 

et  de  Christi  caritate  1035 

frequenter  eis  praedicate. 
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De  ipsis  fratribus  qui  populo  praedicant. 

cajpituluin  xxviii. 

Fratres,  causa  pietatis 
rogo  aegre  non  feratis 
quia  zelo  caritatis 

verbum  loquor  veritatis.  1040 

necesse  est  at  corrigatis 
mores  atque  caveatis, 
ne  per  verba  vanitatis 
unquam  deam  offendatis. 

nam  si  bonum  praedicatis,  1045 

nisi  iacüs  iupleatis, 
testor  deam  maiestatis, 
labor  vester  erit  gratis, 
quia  quidquid  praedicavit 

Christus,  factis  inchoavit,  1050 

quam  fidem  reformavit 
a  peccatis  nosque  lavit. 
*25  no.  b    sie  et  facere  debetis 

quando  populum  docetis : 

quidquid  verbo  praedicetis  1055 

saepe  factis  inchoetis, 

nequis  possit  comprobare. 

vos  sub  dolo  praedicare, 

deura  verbo  bonorare, 

sine  corde  vel  laudare,  1060 

quia  deus  est  scrutator 

cordium  et  non  temtator, 

falsitatis  condemnator, 

veritatis  et  amator. 

sitis  ergo  cautiores  106d 

qui  estis  Christi  servitores, 

in  domando  promptiores 

sensum,  visum,  verba,  mores. 

sit  in  ore  non  vel  ita 

lingua  semper  stabilita,  1070 

ac  religiosa  vita, 

Caritas  et  infinita. 

mulieres  liigiatis, 
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in  societate  pravitatis 

ne,  quod  absit,  poUsatils  1075 

imaginem  divinitatis. 
quibus  si  confabnlatar, 
pete  solum  os  loqittlar 
et  non  manus  comprimatur, 
nam  sie  deus  non  laadatur.  1080 

iste  über  finiator, 
qni  si  vanas  videatar 
alicoi,  non  legatnr 
ab  eo,  sed  dimittatur. 

oret  pro  me  virgo  pia  1085 

dei  genitrix  Maria 
26  VW.  a    ut  in  vitae  meae  via 

vitare  possim  sacrilegia. 

Amen. 
26  VW,  b       Explieit  liber  sermonuni  nulll  parceniium. 

bl.  70  rw.    Ich  bin  ein  bnoeh  also  getibt 
daz  nieman  b6sheit  übersiht, 
daz  iä  nieman  vertreit 
noch  durch  liep  noch  durch  leit. 
manec  man  git  guoten  vki  5 

der  im  selben  keinen  hat. 
als6  tuon  ich  armer  man 
der  leider  weder  weiz  noch  kan : 
doch  swie  ungel6rt  ich  bin, 
dannoch  ratet  mir  min  sin  10 

daz  ich  niht  der  kristenheit 
gebresten  läze  unbekleit. 

1088.  saligfia  die  ht. 

Rothe  Überschrift,  Ditz  päch  lert  was  man  aim  Igleicbem  meo- 
scben  predigen  sol  von  dem  pabsl  vntz  an  den  minnisten  schulser.  von 
dem  kaiser  vntz  an  den  minnisten  gepaar.  vnd  strafet  d!  predigsr 
waz  staet  ir  predig  ist.  vnd  iert  seu  hin  nach  waz  seu,  aim  fgleich 
8&Uen  predigen.  6«   selber,   immef  diese  form,  nur  z,  370  selbez. 

diem  bwirni  zeilen  hat  übrigetts   Tkomgssin   im  watschen   gast,    sie 
seheinen  SftHchwörtlieh. 


X 
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Sit  die  b6hen  pbaffeii 

die  got  dar  zun  beschaffen 

hat  daz  sie  sollen  tören  15 

znbt,  unzühte  weren^ 

l^rent  von  der  alten  e, 

da  von  ist  ach  unde  wd 

gewabsen  in  den  landen 

diu  gol  vor  erkanden.  20 

71  VW.    mich  riwet  s^re  und  ist  mir  leii 

daz  diu  arme  kristenheit 

an  zübten  ist  verk^ret, 

an  Sünden  s6  gem^ret 

daz  man  leider  alle  tage  25 

hoere  iteniuwe  klage 

von  manger  bände  b6sheit. 

daz  si  dir,  J^su  Krifit«  gekleit 

daz  du  den  bist  s6  unerkant 

die  nach  dir,  herre,  sint  genant,  :m) 

ich  mein  die  kristen,  swä  sie  sint. 

man  frow^n  unde  kint, 

diu  dich  solten  ^ren 

und  von  sünden  k^ren, 

diu  sint  leider  in  ir  abte  '  :\^ 

boßser  dan  deheiner  slabte 

beiden  oder  Juden  sin. 

got  herre,  durch  die  güete  din 

daz  geruoche  wenden, 

mir  din  geist  senden,  /i() 

daz  ich  geraten  müg  dar  zuo 

daz  unser  s^le  gewinnen  ruo 

und  von  uns  uf  erde 

din  willc  ervöllet  werde. 

des  hilf  mir,  herre  J^sü  Krist,  4;> 

wan  du  der  sünder  loeser  bist. 
7\  rtp.  [Da  strafet  die  prediga^r.] 

Hoert,  ir  bruoder,  waz  ich  sage, 

und  habt  ez  nibt  vür  eine  klage, 

10.  vntzttcht  wern         29.  vnderclianl         3t.  seu         33.  35.  Di« 
42.  sein  46.  sündser  tcßsser 
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die  got  difr  zno  erwelt  hat 
daz  ir  16ret  and«  rftt  50 

wie  wir  gotes  hnlde 
verdien  und  unser  schulde 
gebihten  und  gebfiezen, 
als  wir  von  rehte  müezen. 
ir  ißret  uns  zuo  aller  stunt  55 

und  tuot  anderz  selten  kunt 
wan  wie  dia  weiit  geschaflfen  wi^rft^ 
und  dar  nach  in  weih  er  arl 
unser  vater  Adam     -  - 

in  daz  paradis  quam  00 

und  Erft  diu  im  wart  gegeben 
ZOO  dem  Ewigen  leben, 
wie  sie  sich  vcrgäzen 
daz  sie  daz  obez  dzen, 

von  Käin  und  von  Abel  (>5 

und  von  dem  turn  ze  Babel, 
dar  nach  von  herren  Abraham, 
wie  unser  herre  zuo  im  qoam 
in  der  drivallekeil 

(dri  er  sach,  mit  eime  er  reit),  70 

wie  Sdrä  stuont  in  der  tür, 
da  si  lacht  und  sach  her  vu'r, 
72  mv,    d6  ir  kunt  wart  getÄo 

daz  si  Isaac  solt  enphdn, 

als  unser  herre  ze  Abram  sprach  75 

und  ouch  dar  nach  vil  schiere  geschacli. 

wie  Abram  got  umb  die  stat 

Gomorre  vlizeclichen  bat, 

diu  ander  diu  hiez  SodomA, 

die  verbrunnen  bMe  dÄ.  ^0 

wie  her  L6t  von  dannan  vl6ch 

gegen  dem  gebirge  h6ch. 

wie  IsMc  in  vrömdiu  laut 

boten  nach  Rebekeu  sant. 

wie  Jacob  mit  dem  engel  ranc  85 

57.    Nuor  wie  63.    seu  sich  67.    h*m  70.  aim 

74.  ysaacli  78.  fleizsecleizsen. 
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und  im  den  segen  abe  dwanc, 
von  Lien  und  von  Räh&l 
und  von  dem  volc  von  Isr^l, 
von  der  arke  Nö6, 

wie  lange  lebt  Matäsalft,  90 

von  B66z  und  von  Achor 
von  Näbuchödnosor. 
wie  in  ir  hfise  Rähap 
den  spehaern  herbei^e  gap. 
von  Hester  und  von  Judit,  96 

diu  mit  wisheit  und  mit  sit 
H61ofernen  abe  sluoc 
sin  houbet  und  ez  mit  ir  truoc. 
von  der  uzsetze  Nääman, 

warumbe  gehangen  wart  Aman.  100 

72  rw.    von  Moyses  unde  Arön, 
von  Amalech  und  Abir6n, 
wie  ein  eselinne  kleit 
d6  si  Bälädm  reit, 

daz  er  si  jaemerlich  sluoc  105 

d6  si  in  da  hin  truoe 
da  er  niht  hin  solte, 
und  got  niht  enwoite. 
wie  ein  würz  uf  quam 

von  Jess^  dem  guoten  man,  1 1 0 

von  der  würz  ein  gerte 
veste  unde  herte, 
ianc  grdz  unde  breit, 
als  uns  diu  geschrift  seit. 

an  der  gerten  esten  1 1 5 

vant  man  niht  gebresten. 
d6  der  gerten  zit  quam, 
daz  sie  blüejen  began, 
uf  ir  wuohs  ein  biuome 

daz  man  wol  ze  ruome  120 

mac  gesprechen  sicherlich 
daz  uf  allem  ertrich 

100.  da  bin  nicbl  Iruch  109.  chau         117.  eaii 
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sd  schoeniu  binome  nie.  wart, 

wan  sie  von  küneolicher  art  . 

was  gephlanzet  und  bekomen.  125 

als  wir  ofte  hän  vemomen, 

diu  bluome  brAhl  so  edel  yruht 

daz  von  ir  süezer  genabt 
73  VW.    nieman  voUesagen  mae 

unz  an  den  jangisten  tac.  v  130 

weit  ir  nn  hoeren  waz.daz  si 

daz  ir  merken  sült  da  bt? 

diu  würz  was  her  Yessfe, 

als  ich  hän  gesprochen  h^ 

diu  gerte  wären  siniu  kint  135 

diu  von  im  gebom  sint,    « 

die  este  sin  geslähte, 

daz  gezeln  mähte 

noch  geschriben  kein  man 

der  daz  leben  ie  gewan.  140 

Maria  reiniu  knnegin,        V 

du  weist  wol  daz  mir  seit  min  sin 

daz  du  diu  edel  bluome  bist  < 

von  der  diu  vruht  worden  ist. 

waz  mac  diu  vruht  anders  sin  145 

dan  daz  zarte  kindelin 

daz  von  dir  geboru  ist, 

unser  herre  J^sus.Krist?  . 

daz  ist  diu  l^re  die  ir  tuot 

und  ist  wserlichen  guot:  150 

doch  wolt  ich,  lieben  bruoder  min,  . 

raten,  ob  ez  möhte  sin, 

sweun  ir  daz  alte  nu  gesaget, 

daz  ir  daz  niwe  niht  verdaget. 

ich  mein  daz  niwe  daz  man  siht  i  55 

und  aller  tägelich  geschiht 
73  rw.    von  manger  slahte  sünden, 

die  ich  iu  niht  darf  künden. 

ir  seht  und  hoeret  alle  wol 


tu.  Won 

140.   Hanne 

149.   di 

158.   (larph 

Z.  F.   D.   A. 

11. 
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daz  diu  werlt  ist  bdsheit  vol:  160 

da  von  bit  ich  uade  rät, 

Sit  io  got  enpholhen  hat 

ze  l^ren  die  kristenheit, 

daz  ir  eim  ieglichem  seit, 

ob  er  des  lebens  des  er  lebt  165 

mit  got  ist  oder  von  im  strebt, 

und  hebet  an  dem  tiursten  an, 

ich  waen  daz  si  der  b^bst  Johan.        I^Hl/O 

ir  sült  niht  vürhten  sine  dr6, 

g^t  zuo  im  und  sprecht  als6.  170 

[Sagt  dem  pabst  ireleich] 
'Lieber  vater,  werder  man, 
wes  hast  dA  dich  genomen  an 
ze  rihten  und  ze  l^ren 
die  kristenheit  nach  ^ren 

und  nach  gotes  hnlden,  175 

swie  sich  die  liute  verschulden? 
wes  merkest  du  niht  waz  man  seit 
und  so  jaemerlichen  kleit 
von  manger  slahte  sünden? 
der  ich  ein  teil  wil  künden.  180 

h6chvart  gitekeit, 
unkiusch  und  vräzheit, 
zouber  unde  ketzeri, 
ungeloube  und  simoni, 
74  VW,    untriu  und  valscheit>  185 

lüge  und  unbescheidenheit, 
wuocher  unde  vürkouf,  *^ 

daz  ist  nu  der  werlte  louf, 
und  ander  grözer  sünde  vil 
der  ich  nü  geswigen  wil.  190 

vater,  bezzerst  du  niht  daz, 
ich  vürht  du  kumst  in  gotes  haz, 
der  dich  dar  zuo  erwelet  hat 
daz  d6  helfe  unde  rll 
solt  der  kristenheit  geben.  195 

165.  dez  lebens  dez  181.  hochvarte  183.  ketzernei 

184.  symonei        188.  werte        194.  helf  vnder 
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nu  hoer  ich  daz  din' selbes  leben 
niht  gevallet  alse  wol, 
aisd  ez  d<^  von  rehte  sol. 
du  bist  uf  erde  an  gotes  stat, 
wan  er  dir  enybolhen  hftt  200 

die  guoien  ze  erloesen, 
ze  binden  die  bcesen. 
da  von  soll  dd  hueten  dich, 
uf  min  triwe  daz  rät  ich, 

daz  dir  an  guoten  dingen  205 

niht  müge  misseling^ui? 
an  keiner  bände  Sachen, 
grdz  oder  swachen. 
nu  hat  mit  siner  veiger  faftnt 
der  vint  gesa;t  in  diu  lant  210 

als  unreine  sät, 
da  von  ofte  misserät 
74  rw,    guoter  säme  und  guotiu  vraht 
und  wahset  allia  ungenuht. 
w6  im  der  dar  an  hat  pfliht,  215 

ob  er  ez  schiere  bezttert  niht. 
der  säme  ist  haz  unde  nit, 
der  nu  leider  mange  zit 
ist  gewesen  und  noch  wert, 
du  weist  wol  daz  zwei  swert  220 

geben  sint  der  kristsnheit : 
daz  lä  dir  niht  wesen  leit. 
du  hast  daz  ein,  daz  nütze  wol : 
swer  daz  ander  haben  sol, 
dem  gib  ez  schiere  uz  der  hant.  225 

wis  sicherlich  daran  gemant, 
wil  du  dich  dar  an  setzen 
daz  du  beginnest  hetzen 
den  gwelph  an  den  gibelin, 
der  grcBste  schade  der  wirt  din.  230 

vater,  meri:e  ez  alaö  niht 

196.  recte  schol  209.    ff^h.  Grimm  zu  Freid,  54,  1. 

?14»  wacbzset:   Nib.  1^54,  3.     Greg.  3550.     siebensehl.  726. 
^0.  zu  Freid.  lvii.  %%i.  achol 
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daz  ich  mit  in  habe  pflibt: 
ich  bin  niht  ein  gJbelin, 
ich  wil  ouch  niht  ein  gwelph  sin. 
vater,  du  hast  woi  vernomen,  235 

daz  kein  persdn  ist  dz  genomen 
vor  gote,  weder  arm  noch  rieh, 
dem  tuost  du  nindert  gelich. 
wan  Iftt  den  riehen  in  din  hns, 
den  armen  st6zet  man  her  üz  240 

75  VW.    der  vil  lihte  genaemer 

vor  gote  ist  und'gezaemer 

dan  der  g^t  zuo  dir  hin  in. 

daz  ist  an  dir  ein  kranker  sin. 

ez  ist  ouch  ein  boeser  sit,  245 

der  dir  stsete  volget  mit, 

kumt  kunst  an  din  tor: 

edel,  zuht  st^t  dervor, 

s6  der  phenninc  wirt  gesehen. 

des  mtiezen  alle  die  jehen  250 

die  her  zuo  dir  komen  sint, 

swie  liitzel  maus  geschriben  vinl 

weder  in  der  alten  ^ 

noch  in  der  niwen.'  wÄ  mir  w6 ! 

ich  bete  nach  vergezzen  255 

des  ich  mich  hän  vermezzen. 

sprechet  Vater,  bähst  Johan, 

sich  din  gewizzen  an, 

ez  lit  hie  manger  und  verzert 

der  hin  ze  leste  von  dir  vert  260 

äne  trdst  und  äne  rät, 

der  lange  hie  gelegen  hat, 

der  lihte  verrihtet  waere  gewesen. 

ich  wa;n  doch  wol  du  hast  gelesen 

^39.  wan  :=man.  ;^47.  Chünt  chanst  2AS.  Edel  .  zucht :  vergL 
unten  z.  1 181  und  zu  Eree  4454.  H^achernagel  zu  Simrockg  Wal- 
ther  %,  165  'wer  selbe  ist  ein  boese  wiht,  der  hat  siner  vorvarn  ädei 
niht  welsch,  gast  4,  2.  .71^.'  ^58.  gewizsen :  Uä  din  gewizzen  schi- 
nen'  fTemh.  Maria,  fundgr.  ?,  156,  16,  zu  fFigaL  s.  603  u.  605, 
zu  Iw.  859. 
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'swaz  du  nibt  wil  daz  dir  geschiht,  265 

des  entuo  dem  anderin  niht/ 

da  sol  diu  rede  ein  ende'bdn,  • 

wan  ich  wil  von  hinnen  gän.^ 

wil  aver  dd  niht  bezzem  dich, 

s6  soll  du  wizzen  sicherlich,  270 

75  rw,    ez  wirt  diner  s61e  ein  slac 

den  si  niht  überwinden  mac/ 
[Den  kardenaln] 

Sagt  den  kardenälen  daz 

'ich  wände  daz  ir  lit  bäz 

waeret  geribtet    .  275 

nach  got  und  niht  verpffibtel 

ze  werltlichen  dingen  -  * 

von  den  iu  mac  gelingen 

übel  unde  selten  wol. 

wahren  iuwer  biatel  vol,  280 

dannoch  mnesen  vol  sin 

sekke  kästen  unde  schrin, 

Stadel  keller  und  daz  hus, 

daz  ez  viele  zem  virste  üz. 

daz  wsere  allez  no);h  enwibt,  285 

wan  es  wsere  ervollet  niht 

der  vil  unreine  git 

der  iu  in  dem  herzen  Ift. 

ich  spriche  von  der  h6chvart, 

daz  nie  noch  gesehen  wart  290 

noch  geh6rt  von  alter  cit 

diu  böchvart  diu  an  iu  lit. 

ir  Sit  durch  h6chvart.  niht  erweit, 

noch  der  kristenheit  gezelt 

ze  hilfe  und  ze*  rate.  295 

wsere  es  niht  ze  späte, 

ich  wolt  iu  noch  vil  m^re  sagen. 
76  ow.    doch  wil  ich  des  niht  gedagen, 

ich  wil  noch  rüegen  daz  an  iu: 

sagt  mir  durch  got,  zewiu  HOO 

U7,  schol  2^S,  Won  Ml.  musin  M3.    st»del 

)I86.  ez  290,  nie  noeh  nie 
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lebet  ir  antugenüiob, 

ich  spraecbe  gerne  unkiascbeclicb, 

und  mit  aaiern  sünden  vil 

der  ich  nü  niht  nennen  wil? 

ez  weiz  ein  ieglicher  woi  305 

daz  er  muoz  unde  soi 

vor  gerihte  rede  ergeben 

wie  gewesen  ist  sin  leben. 

da  von  merket  miniu  wort 

und  hiiet  ir  aise  goldes  bort,  310 

weit  ir  der  helle  kint  nibt  sin. 

daz  rät  ich  uf  die  triwe  min.' 

[Den  patriarcKten] 
Vrägt  die  patriarken 
*sint  vol  iuwer  arken? 

ir  enruochet  wer  diu  schäfe  scbirt,  315 

daz  ot  iu  diu  wolle  wirt. 
ir  weit  haben  schoßniu  kleit, 
Silber  golt  an  arbeit, 
^ren  unde  guotes  vil, 

des  got  nibt  verbengen  wil.  320 

mich  wundert  wä  ir  bin  tuot 
als  ungevüegez  guot. 
die  wile  ir  niht  bek^ret, 
kristen  gloub^n  i^ret 

alle  iuwer  undertän»  325 

76  rw.    als  ir  iuch  habt  genomen  an, 
man  vrowen.  ionde  kint^ 
diu  in  von  got  enphoiben  sint, 
waz  sol  iuwer  b6chvart? 

si  Wirt  iu  waerlich  gespart  *  330 

da  manz  allez  büezen  muoz, 
von  dem  houbt  unz  an  den  vuoz. 
ich  wil  mit  iu  nibt  kriegen, 
ich  wil  iu  onch  nibt  liegen, 
lät  ir  nibt  alle  bdsheit,  335 

uf  min  triwe,  ez  wirt  iu  ieit/ 

306.  achol.  315.  r«chet  m.  was  iTl.   vogerani- 

««c  3)^1.  GrisUn  31^6.  eu  3118.  Die 
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[Den  piseholfen] 
Ir  sült  den  bischoven  sage» 
Vir  hoeren  vii  von  iu  kiif^n    ^ 
von  manger  hande  Sachen,      >\ 
da  von  iu  mac  geswachen  340 

gelücke  6re  unde  guot. 
iuwer  grdzer  fibermuot 
machet  inch  vor  got  enwiht. 
verdenket  ir  daz  niht 

daz  iu  des  nihtes  niht  best^t  345 

da  mit  ir  h6chvart  beg^t? 
ir  sült  arme  liute  nern» 
den  gelt  selbe  niht  verz6rn, 
er  ist  ir  und  iuwer  niht,  .  ^ 

des  in  got  selbe  gibt.  .*.'■-.  350 

saget,  wer  hat  iu  erloubt 
daz  ir  brennet  ui|de  roubt, 
kirchen  heizet  brechen, 
slahen  unde  stechen 
77  VW.    die  iu  daz  wem  wolten,  355 

als  sie  durch  not  sotten? 
daz  vor  die  heidett  hänt  get4u 
des  nemt  ir  iuch  nA  an. 
ir  lät  diu  wip  entern 

diu  vil  wundergern       *  360 

beliben  bi  ir  reinekeä: 
ir  entert  ouch  mange  meit 
diu  hin  nach  so  unweri . 
wirt  daz  ir  .nieman  gert 

ze  ^rbaerem  dinge.     .  365 

wie  iu  dar  zuo  gelinge, 
daz  wirt  iu  allez  wol  geseit 
^  man  iuch  zuo  dem  grabe  breit. 
ir  vart  reise  in  vrömdiu  lant 
und  vehtet  mit  iur  selber  bant  370 

und  weit  dannoch  prieisfter  sin. 

337.  schult— piseholfen  341.  geluch  343.  eu  344.  st/ 

Jw^  1500.  348.  sehalt  350.  Luc>  16,  2.  3&ft.   en 

369.  raiz  370.  eu  selbez 
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ich  aim  daz  üf  die  triwe  miu. 

eteiicher  vüere  baz, 

waere  er  als  sin  vater  was. 

ir  wegt  ouch  gar  ringe  375 

wihen  mit  gedinge,  « 

swie  diu  boese  simoni 

doch  wonet  sla;te  derbi. 

ir  wihet  niht  wan  umbe  idn: 

da  von  muoz  iu  der  himel  tr6n  380 

vor  gesperret  werden, 

wan  ir  hie  üf  erden 

suochet  Wollüste  vil 

zuo  s5  windigem  zil.' 

[Den  prelaten  gemainecleich]      i, .  2;, 
77  i'w.    Sprechet  'ir  pr61ftten,  385 

habt  ir  iach  iht  beraten 
wie  iuwer  leben  werde 
gebezzert  üf  der  erde 
vür  den  Ewigen  t6t? 

des  wser  iu  sicherliche  n6t.  390 

ir  Sit  mit  hdchvart  erschoben : 
daz  ir  niht  ze  stunde  sit  zerkloben, 
des  Y'indert  mich  vil  s^re. 
durch  unser  vrowen  ^re 

ein  ieglicher  bezzer  sich,  395 

wan  mich  dunket  sicherlich 
daz  ez  niht  gar  lange  st^, 
iu  werde  ach  unde  w6, 
swie  gr6z  gewalt  ir  nü  habt, 
ez  si  pr6best  oder  abt,  400 

prior  oder  gardiän, 
custer  oder  d^kän, 
minister  oder  general, 
swie  sie  heilen  über  al, 

ir  gebietet  wundervil  405 

des  iwer  keiner  luon  wil. 
daz  kleite  got  vor  manger  stunt 

383.  wolnuste        386.  en        39?.  ze  fehlt.        393.  Dez  — mir 
402.  dekchan 
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durch  des  £wang£listen  mant. 

wes  seht  ir  nibt  die  rege!  aa, 

als  ir .  gehdrsam  habt  get4n,  410 

und  rihtet  nach  der  rehtekeit, 

als  iu  diu  selbe  regel  seit? 

ir  habt  ouch  einen  boesen  sit 
78  VW.    der  iu  statte  volget  mit, 

daz  ir  iuwer  undertän  415 

niht  vür  gnot  wellet  hUn, 

wan  ir  den  boesen  m6re 

bietet  wirde  und  ^re 

dan  den  guoten  kinden 

diu  sich  läzent  vinden  420 

in  gotes  dienst  zno  aller  zit 

und  an  den  zuht  und  6re  lit : 

den  weit  ir  stsete  herte  sin. 

ich  sag  iu  üf  die  triwe!  min 

swie  herte  ir  in  nd  sit       .  425 

ez  kumet  noch  diu  zit 

daz .  si  iu  werdent  herter  vil, 

s6  unser  herre  rihten  wil. 

ir  bekumbert  iuch  ze  vil, 

als  ich  iu  nü  sagen  wil^  430 

mit  werltlichen  Sachen, 

grdz  unde  swachen, 

die  iuch  niht  gehoerent  an. 

wir  sehen  daz  nu  selten  kan 

verrihtet  werden  ihtes  iht  435 

da  man  iuch  niht  bi  siht, 

weder  groziu  hirät 

oder  h6her  herren  rät. 

ir  möht  dervon  wol  wenken, 

sprechen  und  gedenken  440 

Vaz  g^t  mir  der  sache  n6t? 

ich  bin  der  werlde  zeimäl  t6t." 
[Den   munchen] 
78  rw,    Lät  iuch  des  niht  betragen 

449.  zaimal     •  443.  eu 
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vlizeclich  ze  vrAgen 

von  deu  manchen,  ob  sie  sint  445 

ordenlich  and  gnotia  kint, 

ob  sie  die  werlt  vliehent, 

von  üppekeit  sich  ziehent, 

lesent  unde  singent, 

ir  gemüete  dwingent,  450 

gerne  in  gotes  ^re 

sprechen!  'miser^re! 

got,  erbarm  dich  über  mich 

zuo  aller  zit,  des  bit  ich/ 

ez  sint  sunderlichen  driu,  455 

weit  ir,  diu  nenne  ich  in, 

diu  ein  ieglich  geislich  man, 

der  sinen  orden  wöTkanT 
muoz  behalten  sicherlich, 

wil  er  zno  dem  himelrich.  460 

daz  ein  igt  willec  armuot: 
ich  wsen  daz  nieman  umbe  guot 
noch  durch  des  libes  woUüste 
deheines  ordens  gelüste. 

daz  ander  rehtin  kiuschekeit:  465 

wol  im  der  si  rehte  treiti 
kiusch  an  Worten  und  an  muot 
und  an  den  werken,  daz  ist  guot. 
weit  ir  beeren  nü  daz  dritc? 
79  ow:    daz  ist  mit  tugentlichem  site  470 

gehorsam  zuo  aller  zit, 
als  in  ir  regel  16rc  git. 
der  diu  driu  niht  wolte 
behalten  als  er  soUe, 

der  sol  gestrftfet  werden  475 

hie  uf  der  erden, 
daz  er  unz  an  sinen  t6t 
lide  angest  unde  ndt. 

457.  yaisleich^;_  die  hs.  hat  überall  diese  nebenfot'm  die  ick  im 
augenhUeke  nur  hei  Notker  nachzuweisen  wüste,  aber  dem  Wiederkehr 
renden  beweisenden  reime  geisiich  :  vreislich  543.  9ii.  1633  nach  duln 
den  mMfls,    463.  wolnust     464.  Ghainez— gelast    474.  sebolte    477.  sein 
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7  [Den  cirentgagnt}  rvn^i^rvft^   j,.zv. 

Strafet  die  kriuzsere, 

swie  ez  in  ist  unmsore,  480 

vnrhtet  niht  ir  literschaft, 
noch  ir  übel,  noch  ir  kraft, 
sprecht  'ir  herren,  saget  mir, 
umb  weihe  sache  vluht  ir 
die  werlt  und  ir  geziere,  485 

d6  ir  alse  schiere 
wider  woltet  k^reu 
zuo  ir  und  zuo  ir  £ren? 
swer  die  werlt  vliehen  wil, 
der  sol  nihrgiuden  ze  vil,  490 

er  sol  smächeit  liden, 
höchvart  miden, 
ze  armüete  sin  bereit 
und  ze  rehter  kinschekeit, 
gehorsam  mit  willen,  495 

gedultic,  und  sol  stillen 
79  rw.    allen  zorn,  swäermac, 
beidiu  naht  unde  tac. 
man  h4t  iuch  vür  geislich       hn^ 
und  s|t  doch  leider  niht  gelich  500 

geislichen  .^nden, 
wan  ir  Iftt  iuch  vinden 
alle  tage  an  üppekeit 
und  an  manger  lihtekeit. 
mit  schaggnn  ist  iu  ein  spil  505  /-  ^^(f^ 

481.   farehte  482.   übel:    JLeytert  predigten    s,  16JI. 

484.    flacht  494.    sno  4(M^«  ea  M)5.   schaggann 

ze  dem  remtäer  «al  man  nymaads  gestaten  keynerley  spil  vmb  gelt  San- 
der schachzabela  und  ezackanen  speie  and  andere  speie  die  yerbiaten 
wir  nicht  ane  worfel  und  ane  geltspil,  das  die  glocke  das  speel  scheide 
beyde  eza  den  gezeiten  und  oach  cza  dem  trynken.  visitattonsvollmaobt 
bei  Foigt  getch.  Preufeens  6,  504.  die  Statuten  des  ordens  ent hatten 
itiekt^  über  tmser  epielt  nur  einzelne  visitationsvoUmaehten  ;  ieh  we{fk 
aa  mmh  sans^in  mnseren  quellen  ttnd  unter  diesem  namen  niehi 
mtmkmw${mn  >  W91U  aber  will  ieh  eine  Vermutung  wagen  die  tieh 
ehern  ßhl»~»iekt:w$ßkr  giebt  als  sie  ist,  wie  wenn  unser  schaggaan 
sekai^o.  czakun  das  tschaogan  der  Perser  Araber  und  Türken  wäre  f 
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^erloubet,  der  ez  tuon  wil 
mnb  ävö  ^^V- 
'daz  lät  ir  underwilen  da 
und  spilt  mit  dem  wihtelin 
>        üf  dem  tisch  umb  gaoten  wiu.  510 

ir  gezzet  unde  ge trinket  wol, 
als  iu  der  orden  geben  sol 
möre  von  gewonbeit 
dan  von  iwerre  arbeit. 

ob  daz  niht  geschehe,  515 

ez  würd  mit  solher  gaebe 
gevordert  daz  der  cpmmendür 
müeste  vliehen  vür  die  tür 
oder  sä  zehant  geben, 

wolt  er  vristen  sin  leben.  520 

wirt  aver  iwer  wol  gephlegeu, 
s5  sprechet  ir  den  tischsegen 
mit  s5  grözem  schalle 
daz  die  knehte  alle 

vaste  zuo  loufent,  525 

80  VW.    waent  daz  ir  iuch  roufent. 


em  spiel  mit  dem  schlagballey  zu  pferde  wie  zu  fufie  üblich^  das  die 
ritter  des  deutschen  hauses  zu  Jerusalem  schon  früh  aus  dem  Oriente 
in  ihre  abendländischen  balleien  konnten  verpflanzt  haben,  ist  doch 
auch  das  daneben  genannte  schachzabel  orientalisches  Ursprungs,  dqft 
der  schlagball  auch  in  unseren  gegenden  üblich  war  beweist  schon 
die  art  der  erwähnung  desselben  bei  Ulrich  von  Lichtenstein  frauen- 
dienst  96,  16,  und  das  bei  Neidhard  36,  1,  !^  erscheinende  bickelspil 
wird  wohl  auch  hieherzuziehen  sein,  über  das  tscbaogan  des  mor^ 
genlandes  vergl.  Du  Fresnes  abhandlung  viii  zu  Joinville  s,  185  ff, 
und  die  viel  weitere  au^hrung  in  Quatremeres  Übersetzung  von  Takt- 
Eddin '  Ahmed 'Makrizis  arabischer  geschichte  der  Mamluk- Sultane 
(Pari*  1837.  4.  printedfor  the  oriental  translation-fund)  bd.  1  *.  \%% 
—  \%%,  eine  abbildung  des  Spieles  bei  den  Persem  nach  einer  zeiche 
nung  des  16ii  jh,  findet  sieh  auf  pl,  xxii  des  In  bandes  von  Ouseleye 
travels  in  various  countries  nf  the  East,  London  1819  ff,  4.  aueh 
Hyde  de  ludis  orientalibusy  Ox,  1694.  8.  bd,  ^  s,  250  spricht  von  tut- 
serem  spiele,  509.  wichtelin;  MS,  1,  157*^  der  sieht  sich  mit  sin 
selbes  hant,  des  wisheit  aht  ich  zeime  spil  daz  man  dia.wihtel  h4t  ger. 
nant.    vergl,  myth,  %i1,  512.  schol  518.  gommendear 

520.  w5lt  526.  eu 


BUCH  DER  RÜGEN.  61 

dar  näißh  g^t  ez  an  daz  spii. 
man  bereit  armbHiste  vil, 
ir  schiezet  aber  umbe  win, 
da  mit  lät  ir  iu  wol  sin.  5^0 

ir  Sit  den  beiden  gehaz, 
wolte  got  möhte  icb  daz 
gesprechen  mit  der  wärheit, 
daz  den  kristen  niht  leit 

von  iu  geschebien  w%re:  535 

daz  wseren  gaotin  maere. 
ir  sprecht  "^wir  sin  gebruoder ! ' 
waer  iuwer  tüsent  vuoder, 
ir  Sit  ein  ander  als  getria 
als  die  wolve  und  die  sin.  540 

nu  merket  selbe  ob  ir  sint 
als  geh6rsamiu  kint, 
ob  ir  baz  geislich 
heizet  oder  vrcislich. 

wirt  bewaert  geislicheir  545 

an  dem  orden  den  ir  treit, 
so  sollen  uf  die  triuwe  min 
alle  orden  der  iwer  sin. 
doch  weiz  ich  wol  wä  stM  geschriben 
(ez  si  dan  alleswä  beliben)  550 

in  einem  buoche  16re, 
wie  ir  nach  gotes  fere 
in  dem  orden  soltet 
80  i*w.    dienen,  ob  ir  woltet. 

ich  sprich  üf  mine  wärheit,  555 

taot  ir  des  niht,  ez  wirt  iu  leit/ 

[Den  lajprudeni] 
Ir  sült  den  cjonversen  sagen,       /*2r: 
wellen  sie  den  orden  tragen, 
daz  tuon  mit  sölhem  vlize 
daz  man  inz  niht  verwize,  560 

äne  üppigen  spot 

539.  an  ander  als  getreu  540.  seu  550.  aUva:  alleswa 

anderswo.    vergL  Graff  i,%%A.  553.  schölte  554.  d!n  — wolte 

557.  schult         558.  seu 


62  BUCH  0£R  RÜGEN. 

dienen  uuserm  berren  got, 
mit  aller  slahte  gehdrsam, 
mit  brüederlicher  mitesam, 
vasten  uude  wachen,  565 

beten,  selten  lacben, 
daz  gebeert  sie  allez  an. 
ist  daz  indert  einer  kan 
ein  bantwerc,  swaz  daz  si, 
da  bab  bescbeidenbeit  iii>  570 

swenne  er  sin  beginne 
daz  er  nibt  grdze  gewinne 
weder  suocbe  nocb  beger, 
daz  man  nibt  spreche  Ver  ist  der 
der  in  dem  orden  wuocber  nint?  575 

hat  er  wip  unde  kint 
oder  ander  die  er  nert? 
daz  imz  nibt  sin  abbet  wert 
daz  ist  ein  wunderlicher  sin. 
ich  bin  vrö  daz  ich  nibt  bin  580 

gevarn  in  den  orden 
81  VW.    und  ein  bruoder  worden, 
Sit  sie  tribent  vürkouf 
und  wuocber  nach  der  werlde  louf/ 
beizt  sie  ouch  bebalten  wol,  585 

als  ein  ieglicber  sol, 
swigen  und  gedultekeit, 
durch  got  liden  hertekeit, 
ob  si  wellen  sin  bebuot 
gerne  vor  der  helle  gluot.  590 

[Den  umblaufaem] 
Heizt  die  sarabäiten       t,zi 
in  die  helle  riten 
und  mit  in  gyrovagos. 
die  tiuvel  werdent  iriu  ros, 
si  bezzern  danne  ir  valschez  leben  595 

daz  in  der  vint  bat  gegeben, 
vürbtet  nibt  ir  zungen 

569.  D!q  564.  mittesam  567.   583.  585.  «eu 

586.  schol        591.  sarabayten         59!^.  lelle 
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valsch  und  unbetwungen, 
noch  ir  üppige  irAy 

g6t  zuo  in  und  sprecht  also  600 

'ir  boese  liule,  saget  mir,  • 
wie  lange  warnet  ir 
iuwer  leben  vrisien 
mit  s6  boesen  listen? 

ir  heizt Ju_.schern  die  blatten,  r»05 

daz.  ir  miigt  g^satten 
iuwer  biuche  ze  aller  zit, 
loufet  durch  die  werlde  wit, 
swä  ir  danne  belibet 

den  valsch  ir  ouch  tribet.  610 

swaz  iu  kumt  in  den  muot, 
81  nv.    daz  dnnket  iuch  unmäzen  guoi : 
swaz  iu  niht  gevallet  wol, 
das  muoz  bösheit  wesen  vol. 
wie  lange  well  ir  liegen?  615 

wsent  ir  got  triegen 
den  nieman  betriegea  kan 
der  daz  leben  ie  gewan? 
lät  iuwer  bösheit, 

daz  si  iu  kurzlich  geseit,  620 

oder  g^t  inz-helletor, 
wan  ir  belibet  niht  dervor/ 

[Den  werltleichen  priesteru  | 
Swä  werltliche  priester  sin, 
dar  g^t  durch  den  willen  min* 
und  mit  grözem  grimme .  625 

sprecht  mit  luter  stimme 
'wie  habt  ir  so  gar  verzeit 
an  gote,  daz  ir  sit  bereit 
staete  ze  bcesen  dingen 

und  getürret  singen  630 

messe  unwirdeelich, 
meisteil  aller  tägelich. 
mich  dunkt,  ir  aht  der  simoni 

607.  peach        61^.  e« 
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m^re  dan  der  psalmodi, 

des  wuochers  dan  philosophi,  635 

des  lithüs  dan  der  sacristi. 
huor  unde  tnmkenheit 
machet  iuwer  lasier  breit 
und  auderre  b6sheit  vil, 
SüJ  i'w.    der  ich  niht  verswigen  wil.  640 

einer  kouft  den  andern  abe 
von  siner  pfrüend  mit  kleiner  habe, 
ist  daz  niht  ein  simoni, 
s6  weiz  ich  niht  waz  ez  si. 
eteliche  rüement  sich  645 

ir  b6sheit,  daz  ist  wunderlich, 
den  doch  waere  vil  leit, 
würde  ez  vürbaz  geseit, 
wan  sie  viirhtent  alle  gar, 
ob  ez  würde  offenbar,  650 

sie  würden  unmsere, 
als  daz  billich  wa;re. 
nieman  habe  arcwHn 
umb  daz  ich  gesprochen  hän: 
ich  mein  die  vrumen  wserlich  niht,  655 

die  boesen  sint  vor  got  enwiht. 
da  von  sagt  'ir  armen, 

* 

lät  ir  iuch  niht  erbarmen 
waz  die  Juden  täten, 

d6  sie  gewalt  häten  660 

an  unserm  herren  J^su  Krist, 
der  al  der  werlde  loeser  ist, 
daz  sie  ze  rate  giengen, 
in  an  daz  kriuze  hiengen? 
daz  tuot  ir  alle  sicherlich  665 

s6  ir  sprecht  misse  unwirdeclich. 
ir  sült  mir  einez  iiz  legen, 
daz  ander  \kz  ich  under  wegen. 
82  TW.    d6  ir  niht  leben  woltet, 

als  ir  ze  rehte  soltet,  670 

658.  eu  660.  seu  663.  D*  alr  d^  werde  Itßsjer  ist 

667.  schalt  669.  wolte  670.  schölle 
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nAch  priesterlicber  Arr, 
waz  weit  ir  wttie  mfere 
dan  ein  ander  w^tlich  man 

der  diu  buoch  nihl  enkan? 

« 

ir  swuort  umbe  kioschekeit  675 

in  der  wihe  einen  eit: 
6  siiezer  berre  J£su  Krist, 
wie  oft  daz  sit  zebrochen  ist! 
als  oft  irz  habt  zebrochen 
und  ab6  misse  gesprochen,  680 

habt  ir,  al$  yil  an  iu  ist, 
gemartert  wserlich  Jdsnm  Krist.      ' 
nü  sprichet  etlich  tumber  ma»,    •     . 
der  dar  zuo  niht  baz  kan, 
*mir  hat  unser  herre  gegeben  685 

ein  als  gar  krankez  leben 
daz  ich  mich  niht  enthalten  kan: 
ich  müez  mit  vrowen  umbegftn.' 
er  liuget,  wan  er  zihet  got 
vrävenlich  daz  sin  geboi  690 

übertreffe  menschen  kraft: 
des  lougent  allia  meistersehaft. 
got  hat  nie  geboten  iht 
dem  menschen  daz  er  möhte  niht 
ervollen  als  er  solte,  695 

ob  er  ez  tuen  wolle, 
da  von  kestiget  den  lipt, 
weit  ir  lAzen  diu  wip, 
83  VW.    und  lät  iäwer  liegen  sin. 

ich  sag  in  üf  die  triwe  min,  700 

bezzert  ir  niht  iuwer  leben, 
ir  wert  der  bittern  helle  gegeben* 
[Den  artzden  und  den  Juristen] 
£z  sint  zweiger  slahte  man     .  •: 

die  nieman  ervüUen  kan,         - 
die  sült  ir  strafen  stee.  705 

67;^.  wolt      675.  sfrt  681.  ir  fehlt.      688.  muz      689.  leuget 

B         690.  frauenleich  695.  nach  als  ein  radiertes  wort,-   - 
L  swolte        705.  schult 
Z.  F.  D.  A.  II.  5 
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darch  unser  vronwen  tre 

sprecht  in  vräveUichea  kuo, 

ez  si  späte  oder  vruo, 

'ir  meister  von  der  erzeni 

and  die  Juristen  derbi,  710 

wie  Sit  ir  s6  grundelös 
i/  als  daz  mer,  dA  wazzer  gr6z 

statte  in  vliezent 

und  sich  dar  in  hesliezent, 

und  kan  doch  nimmer  werden  Tolt  715 

dem  mac  ich  loch  geliehen  wol, 

wan  der  iu  zno  trüege 

arken  unge£äege 

Silber  unde  goldes  vol, 

dannoch  dunket  mich  wol  720 

daz  iuwer  witer  gitsac 
stüende  offen  allen  tac. 
wizt  ir  daz  geschriben  stÄt 
und  got  selbe  gesprochen  hat 
'wil  du  äne  sünde  leben^  725 

du  muost  genomenz  wider  geben?' 
83  n&.    ir  habt  tAsent  genomen, 

der  einez  nie  ist  wider  komen. 
ir  lobt  helfe  gar  yil: 

swenne  man  die  haben  wil,  730 

s5  ist  ez  allez  gelogen 
und  habt  die  liute  betrogen, 
swenne  ir  den  armen  ane  seht, 
in  iuwerm  herzen  ir  des  jeht 
,   ,  'ich  hän  verzert  ze  schaoje  tu,  735 

du  mäht  wol  umb  sust  gftn, 

ich  t^ui  dir  niht  gewinnen  an.' 

ob  er  sich  danne  nnz  in  den  tdt 

zerret,  des  im  gienge  n6t,  740 

mit  joggen  und  nul  weinen 

bset  durch  got  den  reinen, 

716.  •«        7IH.  «elb*        725.  £««oAie/  33, 15  #.         7$$.  ainiiF 
738.  trao  741.  ioggen  —  wain 
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er  g6t  von  in  tm  idlen'  lÄt, 

so  er  itt  niht  ze  gehem  hat. 

nu  seht  ob  daz  dütcll  ist?  745 

mich  dankt  ir  weit  den  antikrist 

schiere  rfiebe  maohen 

mit  66  getanen  stehen, 

wan  in  die  schätz  ipelosrent  an 

die  heidin  irowen  nnde  man  750 

bei^ent  von  der  ^tekeit. 

die  werdent  ist  alle  bereit,       >  ^    • 

des  wirt  er  geben  in  ze  16n     f  *  '>   ^  ' 

der  grundelftsen  helle  tr6ii/  '    '     >'-  / 
[Den  schttolfißfMiy  =      '>./.• 
84  mv.    Sagt  den  sehuQl«rett  swi  ^  siM,':    '  755 

sie  sin  micbd  oder  kint^     tu,: 

'ir  Salt  ztto  der  lerne 

fralich  nnde  gerne 

kernen  zuo  aller  zit, 

wan  grözer  nutze  dar  an  tft.  760 

lät  iuch  nibt  betragen  <^ 

ob  man  beginnet  vrägen 

Vie  lange  wil  dd  sehuoher  sint'      ir 

ich  spriche  bi  der  triwe  min,     '     y-ih 
/  ez  mac  ein  W(d  geirrter  man >        •■'■^  765 

/  vor  künec  und  vür  keiser.  gftn,  '     '  !'• 

so  ein  leige  hin  dan  «tAt  • 

und  nindert  zao  ir  rdie  gtt. 

habt  ir  gedäht  zoo  {Miestiarsdiaft^    *   '' 

sA  sült  ir  alle  inwer  ki^t      r    ^  770 

nach  gotlicher  ire  ^        ^ 

und  nach  der  metster  t£i« 

erzeigen  alle  Btonde. 

von  iawers  herzen  gronde* 

vliehet  unkioscbekeit^      ;  .  :  775 

ist  iht  geschehen,  daz  si  iu  leit, 
'  aüd  habet  teste  in  iuwehn  nraot 

daz  irz  nimmer  mir  getnot. 


%>    • 
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midet  ouch  daz  iithuSj 

daz  ir  niht  her  wider  uz  780 

werdet  gar  bestroufet 
und  lihle  wol  zeroufet. 
daz  waer  ein  jaemerlichiu  klage 
diu  sich  m6ret  alle  tage. 
84  rw.    ir  kleit  daz  ir  habt  verlorn,  785 

die  schttole  versunit,  des  raeisters  zdrn, 
vater  unde  muoter  haz: 
vür  war  sag  ich  iu  daz, 
ez  wser  ein  lihiia  schulde, 
vlürt  ir  niht  gotes  hulde.  790 

iuwer  etelicber  hat 
von  almuosen  allen  rftt, 
kirchen  oder  phrüenden  Vil, 
des  er  niht  verdienen  wil, 
er  ist  an  allen  sinnen  toup  795 

^^  und  i_zzet  rehten  rftroup/ 

^^  [Den  lotter  phaffen] 

Sprecht  zuo  den  loterphaffen 
'ir  unreine  äffen, 
wie  verzert  ir  iuwer  leben 
daz  iu  got  hat  gegeben,  800 

wan  ir  niwan  in  tippekeit 
lebt  und  in  bdsheit? 
iuwer  veiger  orden 
solde  nie  sin  worden, 

wan  ir  gftt  sd  lästerlich,  805 

rehte  hangseren  glich, 
iuwerr  b6sheit  ist  s5  vil 
daz  iuwer  got  niht  enwil: 
dem  vinde  ouch  versmähet 
daz  ir  zuo  im  gähet  810 

vür  mangen  erbseren  man, 

790.  y*iart  794.  v^dfii  801.  Won— nur         806.  a^f  dem 

eoneil  zu  Mainz  l!26i  und  dem  zu  Sahburg  1274  war  wiederholt  ge- 
gen diese  qoestuarii  und  clerici  vagabundi  qnos  vul^s  Bberhardinoji 
vocat  verfügt  worden^  doeh  vergeblich^  wie  es  seheint.  Harzkeim 
ci7.  (rtfnnan.' 3,  600.  642.        809.  veint        811.  eip»rn 
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die  er  lieber  woftc  hau. 
da  Ton  gü  ^drftte, 
^  daz  ez  werde  ze  spite  ' 
und  dringet  in  daz  helletor,  -  815 

85  VW.    daz  ir  niht  wert  rerspaW  dervohr;    ' 

doch  wold  ich  in  rieten  wel, 

als  ich  von  gotes  triuwe  sol, 

daz  ir  iach  bek^rtet, 

got  baz  Artet  820 

danne  ir  Tor  habt  getAn, 

wan  ich  wol  gelesen  hin, 

d6  er  uns  in  noeten  sach 

daz  er  siiezecliche  sprach 

*niht  des  sündaeres  tdt  wii  ieh,  825 

er  lebe  und  bek^re  sich.' 

tuot  ir  des  mht,  sft  vind  ich  wol 

daz  16n  daz  man  iu  gehen  ^ol/ 
[Den  nunnen] 

Ir  wizzet  alle  samt  wol  <•• 

daz  man  weder  mac  noch  sol      '     -'  830 

vrouwen  von  ir  krankheit  ■'      ' 

strafen  nach  der  rehtekeit.    -    '       '■'^■ 

swer  sie  wolde  stritfen,  ■  ' 

sie  schrim  alle  'wdfen ! 

wil  man  uns  verderben?  '        '  835 

waz  wil  man  an  uns  werben  T 

si  mugen  niht  erliden 

straf,  swie  si  niht  miden 

ofte  däz  in  übel  st6t. 

da  von,  bruoder,  swenne  ir  gM  840 

j.  fY3.      da  geisliche  vrowcn  sint,  ■■■.*>" 

si  sin  alt  ode  kint,    7$^. 

ret  in  zuo  milteclich, 

daz  sie  niht  ungezogenlich 
/y^        sich  gegen  iu  vei^ezzen.  /» '*^.  845 

si  sint  s6  gar  vearmezzen, 

%i%.  wMte        819.  eu— pecherte        8:^0.  erte        8)^5.  sundar 

3.  seu         834.  schria       836.  an /«ä».        erben        849.  Red 

4.  seil  ■"    "- ''" 
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85  rw.    daz  sie  raechigen  maot 

gewinnent,  ob  man  in  durch  guot  . 

seit  daz  in  doi^h  waere 

gar  nutzeb^re. 

in  git  diu  nature  daz, 

der  in  verbiutet  etewaz, 

daz  sie  lihle  liezen  S, 

da  wirt  in  hin  nach  s6  w^ 

mit  trahtunge,  in  welher  abl 

von  in  daz  werde  voUebräht. 
/  mit  bägen  und  mit  schelten 

^  kunnen  si  wol  gelten, 

ob  in  leit  ieman 

vor  mangem  järe  hat  get^. 

swer  in  unzühte  wert, 

ob  er  vor  in  den  lip  emert, 

daz  mao  er  haben  wol  vür  guot 

von  ir  gr6zem  übermuot. 

ir  hdchvart  ist  also  vil 

daz  sie  aUer  bände  spU 

als  vrilich  wellent  schoowen 

als  werlüicbe  vrouwen. 

mit  gitekeit  haut  sie  pblibt; 

von  unkiusche  sag  ich  nibt, 

wan  ob  daz  alsd  wsere, 

daz  man  sin  niht  enbfiere, 

des  got  niht  verbengen  sol, 

ez  geseit  sich  $elbe  w^h. 

waz  sprich  ich  von  der  yr&abeit? 

ez  ist  etelicher  teil 

86  vt&.    daz  si  s6  lüt^el  ri|ifiL  b4t  , 

sd  sie  zuo  dem  tische  gät, 
diu  doch  ziio  ir  munde 
an  etelicher  stunde  ,       , 

/  zehen  rephüenelin 

naeme  vür  ein  jaeric  3W«i. 
s6  sie  müezen  vasten, 

893.  se«         861,  vntzvclit         864.  irem  86^»  669. 

874.  selb*        879.  irem        881.  rephulein        883.  seu 


850 


855 


860 


865 


870 


875 


880 


i.  lo 


WH  .v:.- 


BUCH  nB&.ftUGBIi.  71 

si  mugen  niht  gerMtM,  . 

zorn  haz  unde  Bit  885 

selten  zwisoben  in  gellt, 
dia  ungehorsam  uberkraft  .  . 
ahtet  niht  der  mei^terschaft. 
wold  aber  iemen  sfureoben, 
sieb  vil  Übte  reeben,  S90 

daz  ich  den  vrowea  trüege  baz^ 
der  sol  bi  gote  wizzei  daz 
ich  vramen  vrowen  holt  bin. 
und  gerne  allem  mineii :  sin 
dar  zuo  wolde  k&ren  895 

daz  ez  näoh  ir  Area 
an  allen  Sachen  waere.  r 

da  von  ist  mir  unmaere, 
ob  iemen  ander»  sfüreoben  wil.         . 
den  dunkel  miner  rede  ze  tU:  900 

ei*  sol  mich  aber  l^reo 
mit  wie  grdzen  6ren 
diu  6rste  rede  mac  best&o, 
als  sich  daz  buooh  bebet  an. 
er  sol  onch  wizzen  &ne  wän  905 

daz  ich  niht  gemeinet  b4n 
86  1^.   tugentlicher  vronwen  site, 

ich  meine  niwan  die  d^rmile        \. 

die  ze  aller  zii  uawrdenUiA 

lebent  und  antugentlich|.  .'  .-r  U'-^  910 

wellent  heizen  geisUdi^  :;  i-^  os 

und  sint  doch  gar  VreufUeh«     ;!>  r^j^c 

da  von  ir  brttoder  tnQt  abiA-r  />  :     ]. . 

daz  die  s61e  werden  vrdt     •    ...  :?.[?. 

sie  lident  iuwer  ^irlife  nibt>:      ■    v    v  9f5 

swigel  ir,  daz  ist  eu^ibt.  '   ' 

s6  saget  in,  daz  ii^t  min  rät»  r :  f 

wie  uns  got  erU»8et  h&t» 

'der  im  des  iubl.,9^olde . 

884»  VeJVI^  58,  4.        886.  zwisfikM        889.  W5U       i9%.Uhoi 

15.  wWtp         8^.«i/«A4r.        iwn         901.  W5l.  #fhol       jllHi  (nir 

909.  zn        914  sein  .' :.  ;  .' i 
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danken  als  er  jdde,  920 

der  verdienet  sinen  zom 

und  wirt  ßweclich  Tcrloro. 

swer  aver  sine  schulde 

nach  unsers  berren  hulde 

mit  der  biht  nnd  mit  der  buoz,  925 

.    .  als  ein  ieglicb  kristen  muoz, 

wil  unserm  berren  klagen, 
'vür  war  wil  ich  in  sagen, 

mit  einem  zäher  kleine 

den  er  von  herzen  weine  930 

erlischet  allez  belleTinr. 

lät  iu  niht  wesen  zäher  tinr 

die  iu  wolveile 

ofte  sint  in  geile, 

leschet  ab  die  hellegluot,  935 

daz  danket  mich  von  herzen  giiot.' 

[Ditz  schult  ir  dem  kaiser  predigen] 
87  VW.    Viirhtet  niht  des  keisers  drö, 

g6t  zuo  im  und  sprecht  alsd 

*sag  mir,  keiser,  vürstc  bftr, 

wä  von  wsenst  dfi  daz  got  ^r  940 

äf  dich  hat  geleit  s6  vil  ? 

niwan  daz  er  versuochen  wil 

ob  du  siner  kristenheit 

mit  helfe  wellest  sin  bereiL 

got  wil  daz  dir  erbarme  945 

ze  aller  zit  der  arme 

mftre  dan  der  riche  man 

der  sich  wol  besachen  kan. 

scherme  in  allen  vreisen 

witwen  unde  weisen,  950 

klftsterliute,  piaffheit, 

die  got  ze  dienste  sint  bereit. 
I  I  mache  vrid  durch  alliu  laut 
I;'  den  unser  herre  si  bekant. 

920.  seholte        n%.   euweeleieh        n5,   pecht        927.   wÜ  JkkU 

peUagen        94!^.  Nur        946.  z&  948.  Sehmelier  3,  lAv'  '^'*' 

949.  raisen 
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ketzer  und  die  heideiisekail—  955 

viht  an  mit  aller  krafti 
lä  dir  nieman  leiden 
den  nakten  ze  kleiden, 
den  hungerigen  spisen 

und  den  wec  ze  wisen  960 

ob  ein  eilender  man 
nindert  sieh  verrihten  kan. 
swie  arm  ein  ieg^icher  si, 
dem  hilf  und  gedenk  derbi 
'got  hat  über  mich  gewalt,  965 

er  biet  mich  wol  zuo  dir  gezall. 
87  rw.    armer  mensch,  daz  hiute  ist  din, 
daz  wirt  vil  lihte  morgen  min/ 
din  gerihte  si  sieht, 

niht  baz  dem  herren  dan  dem  kneht.  970 

got  persön  niht  üz  nint, 
wan  als  er  an  den  werken  vint. 
die  gaoten  aolt  dfi  liep  hdn, 
die  boßsen  lä  mit  zome  gftn. 
alle  smeichaere  975 

sin  dir  unmaere. 
swer  haz  nnde  nit 
und  missehellmige  nmbe  git, 
dem  14  niht  die  hnlde  din, 
wil  dd  mit  gemache  sin.  980 

du  solt  selben  häeten  dich 
vor  allen  siinden,  daz  rät  ich. 
wold  aver  ieman  her  g6n 
der  dir  wolde  gest^n 

nnd  spraeche  'er  behaltet  wol  985 

daz  er  ze  rehte  behalten  sol/ 
daz  widerrette  ich  sä  zehant 
und  hieze  in  varn  in  alliu  lanl, 
vrägen  der  msere 

ob  indert  vride  waere.  990 

daz  vünd  er  allez  vridelds, 

961.  an  eilender        97%.  Nur        987.  wid^  redd 
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beroubet  naket  unde  blöz. 

da  von,  keiser,  schaff  als6 

daz  arme  liate  werden  vr6, 

du  bäst  ein  swert  in  diner  hani,  995 

der  got  zwei  hat  gesanI 

der  kristenheit  ze  guole 

und  ze  gr6zer  huote. 
88  VW.    daz  eine  sol  der  bähest  hän, 

daz  gebeert  die  phaffen  an:  1000 

daz  ander  Qütee  in  diner  aht 

s6  du  aller  beste  mäht. 

slach  unde  stiebe, 

dich  an  din  vinden  riebe, 

die  dir  wellen  tuen  leit  1005 

an  der  armen  kristenheit., 

jaden  ketzer  beiden. 

die  solt  du  erleiden 

kristen  liuten  krefteclicb, 

daz  si  niht  werden  in  gelich.  lOlÖ 

hilf  dem  bähst  mit  dinem  swert, 

ob  er  sin  von  dir  begert, 

mit  als6  guoter  triuwe 

daz  es  dich  niht  geriuwe« 

setze  dich  niht  wider  in,  1015 

habe  zuo  der  triuwe  min. 

sin  swert  snidet  baz 

dan  daz  din,  und  wizze  daz, 

ez  ist  gebert  mit  gotes  kraft, 

daz  aller  smide  meistersobaft  1020 

ein  sämelichz  enmahte, 

ob  si  dar  nach  trabte 

unz  an  den  jungisten  tac : 

Tür  war  ioh  daz  gesprechea.  mac/ 
[Dea  chunigen  gemainecleioh] 
88  rw.    Sagt  den  klingen  durch  den  munt  |  9(^^n^    1^5 

*ir  herren,  ist  iu  daz  iht  kunt?  ' 

swem  man  enphilhet  mftre 

998.  za        (1003/.)^  slahä  slach  ande  stich,  dich  an  dinen  viadea 
rieh..   Hpt.)        1009.  CmUn        1016,  mein 


BW»  DBR  RDfiBIi.  7A 

guot  oder  ftrc,'t 
man  mnot  an  in  ze  aller  zii 
m&r  danne  dem  man  lütsel  git.  1030 

got  hat  in  enpholben  vil 
daz  er  an  in  vordern  wil. 
bürge  stete  luide  lant 
hat  er  gesazt  ia  iuwer  bani:  , 

dft  sült  ir  an  gedenken,  .  1035 

dem  kelser  nihi  enlwenken, 
swenne  er  durch  die  kriatenMlr 
ze  strite  maoz  siu  bereit, 
helft  im  vride  machen 

an  aller  bände  Sachen,  1040 

daz  gotes  dienst  K^erde 
gemftret  uf  der  erde, 
häet  der  Uute  in  iuwenn  rieb, 
daz  si  den  beiden  nibt  gelicb 
noch  den  ketzern  wellen  sin:  1045 

daz  rät  ich  üf  die  trinwe  min. 
ez  vihtet  an  die  kristenbeit 
s6  manger  bände  bAsbeii. 
swer  ez  wenden  wolde, 

als  er  ze  rehte  solde,  1050 

89  VW.    des  tödes  muoa  er  sich  verwegen, 
doch  verdiente  er  gotes  segen. 
Iftt  bi  in  nibt  beliben 
von  mannen  noch  von  wiben 
der  mit  zpnher  nmbe  gftt.  1055 

als  iuwern  teen  wol  an  st6t, 
alle  wttocberare 
Iftt  iu  ßinunsiaere. 
vor  vwrkquf  und  aimoni      ^t/^K 
sin  iarin  kÜBcricbe  vri.  .>  1060 

aller  slable  bösbfiit        

lät  iu  staete  wesen  leit.  ..        -  ^ 

hüet  iuch  oach  vor  siinden  /     . 

und  Iftt  iuch  niemen  .schünd0n>  . 

ylO»,  vodep».  vfrgl,  RA.  606.         1035.  «okult         lOW.  «phplt« 
)63.  1064.  (9A       _  
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daz  ir  ieman  des  gest^t  1065 

daz  uf  iuwer  sßle  g^t.' 
[Den  fursten  Grauen  yreigen  vnd  dienst  hVen] 
Bruoder,  des  niht  abe  gestöt,    - 
swenne  ir  zuo  den  vürsten  gftt, 
ze  gräven  viien  dienstman, 
sprecht  sie  ander  oagen  an  1070 

'swie  Sit  ir  so  ung^rt 
und  an  tugenden  verk^rtl 
wan  man  von  iu  hoeret 
daz  ir  kloester  stoerjett 
89  rw.    diu  iuwer  vater  hänt  gestio:  1075 

daz  ist  iuwer  s61e  vergilt, 
swenne  ir  ze  spräche  gebeut  tac, 
nindert  daz  geschehen  mac 
wan  in  den  kloestern,  da  man  git 
die  kost  umb  sus  zuo  alier  zit.  1080 

da  mit  ir  doch  verdient  den  ban, 
als  ich  iu  wol  gesagen  kan. 
und  wolde  got,  biet  ir  vür  guot, 
mit  iuwerm  grözen  übermuot, 
daz  in  von  iuwerr  gsehe  1085 

niht  groBzer  schade  geschaehe. 
merket  selbe  ob  ir  weit, 
swaz  ir  üf  diu  kloester  zeit, 
da  habt  ir  zuo  dehein  reht: 
wan  daz  ist  «in  sache  sieht,  .  1090 

daz  iuwer  vordem  habent  bräht 
den  kloestem  von  ir  andäht 
daz  sol  von  reht  der  kloester  sin, 
im  dürft  niht  sprechen  ''ez  ist  min/ 
gäben  iuwer  vater  iht,  ^  1095 

daz  was  ir  und  iuwer  niht: 
der  iu  ez  wolde  behalden  hän, 
er  biet  ez  wserlich  getan, 
da  von  rät  ich  iu  wol, 
als  ich  von  gote  raten  sol,  1100 

1067«  Pr&der         1070.  sea  vnd'  ir         1075.  veter        lOHi  Ifir 
—  won  man        1091.  vodern        1095.  vster        1100.  sohol  -  -'  i   ■  -    ' 
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90  VW.    lät  äne  trüebesal 

dia  gotes  hiaser  über  «1, 

daz  inwer  s61e  niht  rerlorn 

werden  von  dem  gotes  zorn. 

ir  Sit  dem  ktinic  gebunden  1105 

ze  helfen  zallen  standen 

daz  er  sin  könecrich 

gestellen  miige  yridelich : 

doch  danket  mich,  in  waere 

umb  den  vfid  nnmsere,  1110 

wan  ir  habt  in  reisen 

witewen  unde  weisen 

ze  ergrinne  gewont^ 

daz  in  noch  stsete  zuo  dont. 

swer  vlizediche  dienet  got  1115 

von  dem  habt  ir  iuwem  spot, 

der  aver  von  gote  ktrel 

den  lobt  ir  unde  £ret. 

wer  möht  nü  haben  in  der  zal      /.  6,  ffo- 

iuwer  veicheit  über  al?      -  1120 

der  vint  zel  ob  er  wil,  ' 

dem  ir  dienet  äne  zil/ 

[Den  ritten  gemainecleich] 

Den  rittern  sagt  gemeineclich 

'ez  ist  umb  iuch  s6  zwiveliich 

ob  ir  ze  gnaden  sit  erkorn  1125 

oder  ftweclich  verlorn. 

man  hiez  ioeh  in  dem  ritter  segen 

zühte  und  ^re  statte  phlegen, 
90  rw,    witewen,  weisen  alle  zit 

schermen  in  dem  lande  wit,  1130 

ik  von  ir  schermasre 

heizet,  ob  ez  wsere, 

guoter  littte 'durch  got. 

ir  habt  ez  aber  vür  spot: 

swer  iuch  schermaere  hat  genant,  1135 

der  hat  iuch  leider  niht  erkant, 

1103.  sein     1113.  Zu  ergrainne :  zu  Herb.  6316.      im.  1U7.  eu 
2d.  Zucht 
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ir  hiczt  scheraere  vil  bas.  f>^A*X^  "tOnK^yju 

ir  schjert^  brocken  unde  naz, 
ir  schert  mangen  ungebeit 
dem  iawer  schern  ist  vil  leit.  1140 

ir  schert  niemeu  äne  16n, 
ir  schert  staete  unde  scb6n, 
ir  schert  arm  unde  rieh, 
iuwerm  schern  ist  niht  gelich, 
ir^  schert  daz  guot  und  niht  das  hAr.  1145 

da  von  sag  ich  in  offenbar, 
ir  wizzet  niht  wie  lange  tz  wert 
daz  ir  arme  liute  schert, 
itt  wirt  geweret  iuwer  schern 
s6  ir  vil  lihte  scheeret  gern,  1150 

got  wil  sölher  schera^r  niht, 
si  sint  dem  himelrich  enwiht.' 
waz  hilfet  daz  ich  rede  vil 
s6  mir  niemen  volgen  wil? 
doch  yf^L  ich  mich  zerkesen  1155 

g6n  frumen  und  g6n  boesen, 
91  VW.    sagen  in  die  wärheit, 
ez  si  liep  oder  leit. 
ez  sol  ein  ritter  6ren  got, 
ernslich  und  niht  in  spot,  .1160 

den  vürsten  helfen  nach  dem  reht, 
allez  unreht  machen  sieht, 
[  boese  liute  machen  guot, 

die  guoten  haben  in  der  buot, 

daz  in  iht  übel  müge  geschehen.  1165 

zuo  im  selben  ouch  sehen, 

daz  nieman  üf  der  erde 

von  im  betrüebet  werde: 

ob  er  ieman  betrüebet  habe, 

dem  sol  erz  gerne  nemen  abe:  1170 

haben  gröze  riuwe 

umb  Sünde  alt  und  niuwe, 

haben  guot  gedinge, 

1137.  schVaer  114)^.  stst  vnschon  1169.  Im 
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daz  in  sin  engel  bringe 

zuo  Ewiger  stffitekeit,  1175 

da  allitt  vreade  ist  bereit. 
[Den  i^nappenl 
Sprecht  zuo  den  edelingen 
'wie  möht  in  Wol  gelingen 
die  wile  ir  habt  boesen  mnot 
und  lobet  swaz  der  boese  tnot?  1180 

edel  nnde  werdekeit, 
der  iuwer  vater  hftnt  gephleit, 
91  rw,    die  verlieset  ir  Aä  mit 

daz  ir  den  heidenischen  sit 

habt  iuch  genomen  an.  1185 

als  ich  iu  wol  gesagen  kan, 

iu  ist  diu  kirche  als  der  stal, 

swä  man  sol  rouben  über  al, 

kelch  buoch  messegewant 

daz  muoz  allz  iu  iuwer  haut.  1190 

bischof  bröbst  pharrser 

apt  münoh  messencer, 

wseren  si  in  gotes  sch6z, 

möht  ir,  sie  wärden  bl6z. 

Ak  von  mac  idi  geliehen  1195 

iuch  wol  sicherlichen 

der  heidenischen  gndiet 

diu  nie  niht  guotes  geriet. 

daz  tnot  ir  allez  umb  den  slunL 

kseme  ein  mftl  umb  ein  pbont,  1200 

ez  duhte  iuch  nibt  ze  swaere, 

daz  ot  daz  gnot  wsere. 

da  von  bit  die  beiden 

daz  sie  von  iu  niht  scheiden 

oder  bringen  ioch  ik  hin  1205 

dar  iuch  leitet  iuwer  sin, 

daz  ist  diu  tiefe  helle : 

da  wirt  iur  geselle 

1181.  wipdechait         118?.  vaeter— gepMail        1183.  verliert 
184.  4ei  1185.  lli>6.  eu  1190.  aU         1191.  Pischolf 

M)l.  deneht  eu  \%0%.  Daz  olii  1204.  sen  1308*  wH  ir 
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Astaröt  und  Satanas : 
92  VW,    wie  kan  iu  immer  werden  baz,  1210 

kn  ir  wellet  wider  k^m, 
die  s^le  vor  der  helle  nern, 
büezen  iuwer  schulde 
nftch  unsers  herren  hulde 

mit  gar  grözer  arbeit?  1215 

tuet  ir  daz  niht,  ez  wirt  iu  leit.' 
[Den  schiltchnechten] 
.    Vrägt  die  schiltknehte  -^  ^/j  ^^ 

veic  und  ungerehte,  **^-**|' 

seht  daz  keiner  entwiche 

und  sprechet  zornliche  1220 

*sagt  ir  wunderarmen  mir 
gedräte,  wes  gedenket  ir 
daz  ir  s6  vlizecliche 
von  dem  himelriche 

vliehet  naht  unde  tac,  1225 

daz  niemen  iu  erleiden  mac? 
wes  habt  ir  iuch  an  genomen 
mit  herte  zuo  der  helle  ze  kernen? 
ir  qusemt  wol  ringeclicher  dar 
vil  lihte  in  der  Ersten  schar.  1230 

iuwer  ezzen  ist  enwiht, 
ir  habt  ofte  ze  trinken  niht, 
-.  ir  gesläfet  selten  wol. 
s6  man  ez  allez  sagen  sol, 
swaz  sich  geziuht  ze  hertekeit  1235 

und  ze  grözer  arbeit, 

da  Sit  ir  mit  überladen, 

"  II      1 1,1,1 

9^  rw.    des  habt  ir  den  großsten  schaden, 
verspehen  rouben  unde  brant, 
daz  ist  iu  allez  wol  bekant.  1240 

ze  steine  und  ze  nabtschäch  ^  Tu^.i^O,^ 

ist  etelichem  yil  gäch, 
I     dem  doch  waere  gar  leit 
ob  ez  ieman  von  im  seit. 

■ 

■ 

1297.  eu  ms.  h^te  1^30.  lecht  U34.    scbri 

Ui%  gar  gacb 
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nu  Jioßrt,  ir  ArelAsen  zagen,  1245 

könnet  ir  mir  iht  gesagen 

waz  ir  von  iuwer  arbeit 

mit  in  in  die  helle  treit 

m^re  dan  <Ue  sünde 

zuo  einem  Urkunde  1250 

daz  ir  boesliche  habt  gelebt 

und  staete  wider  got  gestrebt? 

weit  ir  iuch  des  niht  mAzen, 

alle  sünde  läzen, 

bihten  unde  büezen^  1255 

als  wir  alle  müezen) 

ir  wert  gescheiden  ^wiclich 

von  got  und  von  dem  himeJfteh/ 

[Den  purgsem] 
Strafet  die  burgsei*e, 

sprecht  'ist  iu  iht  swaere  1260 

daz  man  über  al  seit 
daz  aller  bände  bösheit 
bi  iu  wirt  gebrdwen? 
wer  mac  iu  getruwen 

daz  ir  niht  mit  habet  phUht?  1265 

daz  sprich  ich  dar  umbe  niht 
93  VW.    daz  ich  boesen  arcwän 
zuo  iu  allen  welle  hin, 
mich  düht  aber  bilUcb 

daz  ir  gar  vlizeclicb  ,.^.  1270 

besseht  wer  schuldic  waere, 
den  liezt  iu  sin  unma^re. 
irspiset  mangen  boesen  wifat 
der  iu  wserlich«  vueget  niht. 
wuocher  zoqber  ketzeri  1275 

vürkouf  huor  smoni       f^-}^* 
höchvari  gitekeit 
nit  haz  vräzheit 
phahtsmden  diupheit 

1^53.  en        1^75.  chetzernei         i;{79.  phochsneiden.     über  pfaht 
*ergL  zum  Jifqffen  Ronrad  ^i,  ?3.  der  sinn  ist  klar,  doch  vermag  ich 
Um  warf  sonst  nicht  nachauweiten,     vergL  übrigens  facht  in  TobUrs 
Z.  F.  D.  A.    II.  6 


/ 


82  BUCH  DER  RÜGEN. 

und  aller  slahte  valscheit,  1280 

ikn/ffc^TH.  ,^.usio  h^,    vierhartaere  riffiän    /^/v.  tM^.rtUfit^ 

yt  ^A^  i^-ll6h%  spehsere  wert  ir  nimmer  An. 

weit  ir  hoeren  kurzlich, 

Af  min  triu  des  dunket  mich, 

swaz  mac  sin  von  boesem  list  1285 

bi  in  allez  erd&ht  ist.' 

[Den  kaufleutenj 

Sprecht  zno  den  koufliuien 

'waz  mac  daz  betiuten 

daz  iu  s6  w^  nach  gnot  ist? 

ir  weit  alle  in  kurzer  vrist  1290 

werden  als6  riebe 

daz  iu  niht  si  gelicbe 

gräve  oder  dienstman. 

da  von  ich  gedäht  hän 

daz  ich  iuch  strafen  wolt,  1295 

wan  ir  gedenken  solt 
93  no,    'ich  lige  lihte  schiere  t6t: 

sol  ich  mich  in  sd  gr6ze  n6t 

durch  miniu  kint  versenken? 

ich  wil  dar  an  gedenken  1300 

daz  ich  nA  m^re  hän 

dan  min  vater  ie  gewan.* 

ob  ir  des  lihte  niht  entuot, 

s6  nemt  daz  in  iuwem  muot, 

ir  vart  hin  gftn  Indiä      /^5j.  1305 

und  belibet  lange  dA 

oder  verre  in  andriu  laut, 

der  iu  vil  ist  bekant: 

swenn  ir  her  wider  k^ret 

und  habt  daz  guot  gem^ret  tSlO 

ir  vindet  jnngiu  vänzelin, 

diu  mugen  lihte  eins  andern  sin. 
-dunket  iuch  des  aber  wol 

daz  man  daz  niht  sprechen  sol, 

Appenzell  spraehtehatz  s.  173.  1281.   vfrhartsr.   Oterlte  iMi» 

SchfMlhr  1,  634.  1^95.   wolle  1296.  Won— sükoll»-  -  :. 

1311.v»ntzelein.  Sehmelier  1,  545  n.  534,  /.  Grimm  Reiith.JMkMgitl'k^ 
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sA  bedenket  die  not,  1315 

daz  nieman  mac  vür  den  t6t. 

s6  man  iach  ze  dem  grabe  treit 

und  lach  da  vil  vaste  kleit, 

swie  s6r  diu  vrouwc  weinet, 

doch  ^e.  sich  vereinet  1320 

und  siht  hin  unde  her 

*wer  ist  diser?  wer  ist  der?* 

sie  kleit  in  ir  herzen 

ir  grözen  smerzen. 

'min  lieber  ^^irt  ist  leider  tot!  1325 

mich  twinget  dar'zuo  gröziu  n6t 
94  VW,    daz  ich  ein  andern  nemen  muoz 

der  mir  tuo  miner  sorgen  buoz.' 

si  schowet  an  sie  alle, 

welr  ir  wol  gevdle:  1330 

der  wirt  dins  guotes  erbe, 

enruocht  ob  man  verderbe 

dine  s61e  und  dinen  lip, 

er  hat  doch  din  schoenez  wip. 

nu  merket  ir  koufman  1335 

waz  ich  iu  geseit  hkm 

ir  mzzet  niht  wer  hin  treit 
/  daz  ir  mit  grAzer  arbeit 

/  habt  über  mere  bräht. 

ir  het  sin  niht  als6  ged&ht.  1340 

dient  nmb  die  Awikeit, 

ez  wirt  iu  waerlicb  nimmer  leit/ 
[Den  die  alr  slacht  chanfent  und  ver^hanfentj 

Sagt  den  kiufelsern  alsd  2vw.  x^ow  ^tk^mv^ 

'6st  wunder  daz  ir  immer  vrd    • ' 

Werdet  üf  dem  ertrieh,  1345 

wan  ir  sit  Judas  gelieh 

oder  lihte  boeser  vil, 

als  ich  iu  bewseren  wil. 

der  wunderarme  JAdas 

weste  niht  wer  der  was  1350 

1318.  eil  1335.  ire 
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den  nemen  mit  in  vrilich, 

im  wirt  diu  belle  niht  verseit,  1425 

der  vient  enwil  daz  ieman  kleit 
über  in  umb  sin  i6n, 
er  wil  sie  wem  gar  scbön. 
sin  gewizzen  ist  so  gr6z 

daz  er  sich  schämt,  ob  ieman  lifyz  1430 

von  im  solde  k^ren, 
der  in  bAt  in  ^ren 
gehabt  einigen  tac/ 
niht  m6r  ich  in  gesagen  mac, 
sie  wellen  danne  büezen  1435 

J^sü  Krist  dem  süezen 
alle  ir  missetät, 
96  VW,    so  mac  ir  niht  werden  rät. 

[Den  gehorsamen  gepaum] 
Ez  sint  zweier  slahte  gebur,  ^.n»,^,7f^.Yi'M^ 

einiu  guot  diu  ander  sur:  1440 

den  guoten  sült  ir  gaoüich, 
den  boesen  sagen  zornlich. 
g6t  zuo  den  guoten,  sprecht  also 
'liebiu  kint,  sit  staete  vr6: 
mit  iuwerr  deinen'  arbeit  1445 

spist  ir  alle  kristenheit. 
dar  an  belibet  staetj^ 
swer  iu  iht  anders  rset, 
der  wil  iuch  verkferen 

von  got  und  von  sin  ^ren,  1450 

den  lät  in  rehte  leiden 
als  Juden  unde  beiden, 
gelonben  nach  der  kristenheit, 
gotes  vorbt,  rein  arbeit, 

da  lät  iuch  nieman  wisen  abe,  1455 

swie  gesmacke  rede  er  habe. 
dient  iuwern  herren  woL        i^u>s 
mit  triuwen,  als  man  dienen  sol, 
mit  zinse  und  mit  wisät, 

1428.  sea        1438.  niht]  wol        1441.  schult        1449.  1455.  üv 
1459.  weisat:  Schmeller  4,  180.  <. 
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als  iu  ez  goi  geben  hAt.  1480 

gebt  iuwern  zehnt  mit  triawen  ' 

und  Üt  iuchs  niht  geriawen, 

vast  und  ^rt  ze  rehter  zit, 

leist  daz  man  an  der  bihte  git, 
96  rw.    g^t  ze  kirchen,  gerne  bet,^  1465 

als  »wer  guot«r  vater  tct^^  "^ 

6ret  die  heiligen  zit 

diu  in  got  zerkennen  git.   •r'.f*\ 

boBse  Uute  vliehet, 

die  gnoten  zuo  iu  ziehet.  1470 

die  ir  seht  in  hungernöt, 

den  teilet  mit  iuwer  bröt, 

lät  sif  niht  v^erben 

noch  vor  hunger  sterben, 

od  ir  Sit  der  rehte  schol,  1475 

daz  seit  uns  diu  geschrift  wol. 

liebiu  kint,  sit  stset  dar  an, 

lals  ich  iu  gel^ret  hän, 

s6  hat  iu  unser  herre  bereit 

nach  iuwer  grdzer  arbeit  1480 

in  sinem  himelriche  ruo; 

da  bring  uns  got  alle  zuo.* 
fPen  gepaum  die  sich  zuo  honeleutengeleichentl 

Mir  tuot  gebure  h6chvart 

zomer  dan  ob  sie  yon  art 

höchvertic  möhten  sin:  1485 

da  von^  lieben  bruoder  min, 

g6t  zuo  in  und  sprecht  als^. 

'sd,  min  <wUrösseL  so,  ^  i^^U^j^I^fjM^.jtM 

ir  habt  iuch  genomen  an,  ^^H»^,  ^wi^gun^^^,i 

des  iuwer  vater  nie  began,  1490 

97  VW.    als6  gr6zer  hdchvart 

diu  IQite  nie  gehöret  wart 

von  keiner  slahte  gdidrschafty 

diu  doch  alse  gr6ze  kraft 

bieten  und  großer  6r  1495 


ik&%.  euz        1488.  mnlrftzMl        1489.  hap  eu 
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danne  ir  gewinnet  immer  m^r. 
iu  ist  ZQO  migelücke  ger, 
/        swenn  ir  nach  schilt  nnde  sper 
/        geratet  setzen  inwern  mnot. 

volget  mir^  es  wirt  iu  guot.  1500 

in  ist  bä  wol  bekant, 

nemt  die  ari  in  die  hant,         fiftiirf^^^^^ ,  ^^'fj  tv "", 
ert  ziunet  unde  saety 
snit  dreschet  unde  maet, 

und  ander  slahte  ari>eit  1505 

die  man  gebüren  uf  I^, 
als  iuwer  vater  hänt  getan, 
die  wären,  wsen  ich,  guote_man. 
swer  des  niht  gehörsam  ist,     . 
bedenke  sich  in  guoter  vrist  1510 

waz  er  da  von  widerdriez 
and  wie  kleinen  geniez 
wirt  gewinnen  her  nach, 
dar  zuo  im  nu  ist  sA  gftcb. 
die  edeln  übersehent  niht,  1515 

daz  sie  mit  in  haben  pbliht 
in  keiner  slahte  geseilesohaft 
oder  daz  sie  ir  kraft 
97  TW,    gegen  in  erzeigen : 

sie  müezen  in  vür  eigen        Hfj,  1520 

dien  oder  Itden  n6t, 

daz  in  waeger  wier  der  t6t. 

dannoch  ist  daz  grodzer  vil 

daz  in  der  vient  geben  wil 

an  euer  werlde  ze  16ne,    ^  1525 

dem  sie  hie  dienent  schöne, 

ze  spise  nAteni  slangen, 

wil  sie  nach  trinken  blangen, 

er  macht  in  eine  zechie 

von  swebel  niid  von  peche,  1530 

von  ezzich  gallen  ga^n, 

als  der  übel  vint  wol  kan. 

1531.  galgan.  vieUeioht  ist  galga  nuxy  gallapfel  gemeinte   vergl, 
Carpentier  zu  Du  Cange  uniftr  galg*. 
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*  

[Den  weriflichen  yrowen] 
)^!  Wir  mtiezen  alle  des  verfeben 

daz  nan  vrowen  übersehen 
sol  von  drin  sacken:  1535 

daz  wil  ich  yrär  machen, 
ich  wil-  die  sache  nennen 
daz  man  sie  mao  erkennen. 
Ton  zwein  Sachen  sol  man  ^m 
vrowen  und  ir  lop  m^m:  1540 

din  dritte  sache  erbarmet  mich, 
wan  si  ist  eri)ärmeclioh. 
nu  beeret  unde  merket  wol 
wä  von  man  vrowen  ^ren  sol. 
wir  wären  Awicliehen  tftt,  1545 

98  VW.    uns  bräbte  ein  vrowe  Az  aller  not 
diu  uns  den  beilant  gebar, 
als  ir  wol  wizzet  alle  gar,  * 

si  ist  Manft  genant, 

über  alle  kristenbeit  erkant.  15J50 

durch  ir  reinen  zarten  lip 
ftret  ellitt  vmmen  w^p. 
die  andern  saehe  nenne  ich  in 
sicherliche:  daz  ist  diu, 

wir  haben  alle  wol  vemomen  1555 

daz  wir  von  vrouwen  sin  bekomens       7,^^*- 
ik  von  sol  itian  sie  billich  6rn 
und  ir  Icf  Staate  m6m. 
er  wsere  niht  ein  vrumer  man 
der  daz  niht  wolde  Staate  hftn  1560 

und  niht  naem  in  sinen  muot 
die  zwo  saoh^  wunderguot. 
weit  ir  die  dritten  sache  hän, 
86  gedenket  dar  an, 

habt  ir  mit  in  ze  reden  ibt,  1565 

ob  kein  strftfe  dft  geschiht, 
der  mugens  niht  erliden, 
swie  daz  si  niht  miden 

156:2.  rao 
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•  >A.*  f 
swaz  man  in  verbieten  kan:  i    ,  v*<' 

wolden  siez  niht  hän  getftn,  ilfl 

ez  muoz  zehant  dar  nach  geschehen. 

des  müezen  alle  die  mir  jehen 

98  rw,    die  vrouwen  ie  hänt  erkant 

in  der  werlt  durch  elliu  lant. 

da  von,  lieben  bruoder  min,  1575 

lät  iu  unmaere  sin 

zuo  der  strafe  und  zuo  gebot, 

si  hietens  doch  vür  einen  spot« 

wan  mugt  ir  sie  wol  Iferen  :  . 

wie  von  sünden  ze  k^ren  1580 

der  mensche  soi  sin  bereit, 

zenphähen  die  süezekeit 

die  got  in  sinem  riebe 

teilen  wil  geliche 

die  sin  willen  hänt  getan,  1585 

kint  vrowen  oder  man? 

swaz  man  vrowen  sagen  sol, 

als  ir  alle  kunnet  wol, 

daz  sagt  in  alsd  guotlich 

daz  keiniu  vergezze  sich.        /*  8*1  fi  1590 

diu  vil  liht  s6  gaehe 

wsere  oder  spsehe 

daz  sie  zürnen  wolte, 

des  sie  doch  niht  ensolte, 

die  nemt  besunder  hin  dan,  1595 

strafet  sie  als  einen  man 

oder  triwen  vürbaz, 

wan  ich  h4n  gelesen  daz 

*kum  sich.  v_gr  dem  wqhre.  eniert 

der  sjch^  der  wülpen  niht  enwert.*  1600 

99  VW.    [Daz  gehört  die  prud'  selb^  an  die  pdigen 
schnllen  vnd  lern  die  cstenhait] 

Hcert,  ir  bruoder,  minen  rät. 
Sit  iu  got  enpholhen  hat 
die  kristenheit  ze  l^ren 

1570.  Woltin  seuz         1572.  mir  die         1579.  wan]  was 
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nach  zahl  und  nflcii  ftren, 
s6  hebet  mit  den  werken  an,  1605 

als  unser  herre  hat  getan: 
diu  sttln  staete  wesen  guot. 
dar  nach  nemt  in  den  muot 
daz  ir  an  der  brödige  seit 
ze  aller  zit  die  wärheit.  1610 

geboßsert  niht  mit  ungebftr 
die  liute,  wan  sie  nement  war 
wie  ir  iuch  da  zuo  k&ret 
daz  ir  mit  Worten  l&ret. 

da  von  halt  iuwer  luht,  1615 

von  allen  Sünden  habet  vlubt, 
ktret  iuch  zuo  gote 
und  ze  sinem  geböte, 
daz  ni^nan  viii:  die  wärheit 
gesprechen  müge  '^swaz  der  seit  1620 

und  mit  Worten  16ret, 
mit  werken  dA  von  kftret.' 
got  weiz  elliu  herzen  wol, 
da  von  muoz  unde  sol 

der  mensche  In  allon  stunden  1625 

tuen  des  er  ist  gebunden. 
99  rw.    dft  yon,  bruoder,  sit  gemant, 
wan  iu  tugent  ist  bekant, 
ze  rihten  iuwer  sinne 

nach  der  Wären  minne,.  1630 

iuriu  wort  sin  staete  war, 
heimlich  unde  offenbar, 
iuwer  leben  geislich 
staete  und  unyteislich. 

diu  herzen  sin  vridelich  1635 

und  der  muot  sitelich, 
daz  üf  iuch  niht  werde  gctribeu 
also  wir  vinden  geschriben 
'swenne  eigen  schuld  den  Iferaer 
strafet,  daz  ist  lasteibser/  1640 

1607.  aobaUi         16;^^.  vergl.  »u  Iw.  458  und  »u  Umhört  %7». 
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vlieht  die  vrowen  M  der  zil^ 
wan  *angewaerer  staete  lit 
str6Jbi  dem  viure 
da  wazzer  wsare  tiare.' 

ob  ez  aber  na  geschiht  1645 

daz  ir  mit  in  weit  reden  iht, 
//      daz  si  nütze  nnd  kurzlich,  /^,  ^^u,  rv^.^u.«J^ 

des  man  ich  iuch  gar  vlizecltch. 
niht  diu  hlmdel  drücken, 

niht  hin  zao  smücken,  1650 

niht  löslich  an  blicken, 

■ 

niht  diu  ärmel  zwicken^ 

niht  schouwen  rdtiu  wängelin, 

daz  lät  also  durch  got  sin, 

da  kumet  von  boeser  gedank  1655 

und  werdent  vestiu  herzen  krank. 
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^lif'ii^^^,  205"    ÖEme  noch  frewden  mere  'hf'^  }P^^ 

^  ^f^lf  Stet  alle  seyn  b^re   *  "^^^^"^^ 

Der  bore  czu  gar  ebin  *^if1^f 

Von  sinte  Oswalden  lebin 

Das  allw  geschrebin  stat  5 

Ynd  was  her  begangen  hat 

Dem  kinde  lobesam 

der  todt  ymbeczeite  nam 

Beyde  vater  vnd  mutcr_ 

do  begunde  der  vil  gute^  10 

vil  willich  her  began 

Sey  vater  hatte  em  gelan 

Reichtum  vnd  gutis  ane  mosz 

Synt  das  her  eyn  heyde  was 

Her  lys  jm  bürge  vnd  laut  czu  eigen  15 

Das  muste  man  jm  beczeigen 

dinst  vnd  vil  eren 

\hi%.  Woo— Qttgeware        1649.  bttdel        1615.  iMMcb 
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alle  dy  grosea  herren 

Dy  bey  den  selbin  jaren 

Vndir  ym  gesessen  waren  20 

Newn  konig  reiche 

dintin  ym  alle  gleiche 

dreyozen  bischoffe 

Gehorten  czu  seynem  hole 

Virczig  grouen  bey  namen  25 

Alle  czu  seynem  dinste  qwömen 
205^    Von  den  wart  her  gesondert 

Ritter  sebenczen  hundert 

Vnd  dreysig  tawsint  man 

dy  ym  czu  geböte  mästen  stan  30 

Do  der  milde  sinte  oswaldt 

6ewach(s)  vnd  wort  so  alt 

Das  ym  konig  gefug  * 

Seyn  swert  nochtrag 

Do  ryten  em  alle  seyne  man  35 

her  iolde  das  mit  nichte  lan 

her  snlde  nemen  endelicli 

Eyne  fraw  lobelioh 
I  Dy  ym  wol  beqweme 
•   Vnd  ir  gebort  ym  ebin  czeme  40 

Also  oswalt  an  dy  czyne  qwan 

do  sach  her  komen  eynen  man 

Czu  seynem  hoffe  her  do  ging 

oswalt  en  wirdiglich  entphing 

her  sprach  liber  bruder  meyn  45 

wy  ist  der  name  deyn 

Her  spradi  ich  heyse  tnagemond 
*    Alle  laut  synt  mir  wol  kuat 

Czwe  vnd  seb€ggg_ggunfgen      ti^,  ^^ 

das  wuifederte  den  iungen  50 

Gar  sere  das  her  en  frogete      i./zr 

vnd  bat  das  her  ym  sagete 
206*^    ap  her  yrne  bette  iriiLom 

Eyne  iunc^raw  zo  wol  geton 

dy  ym  czu  nemen  tuchte  55 

do  her  mit  ir  Uebin  mochte 
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206 


kewsch  bas  an  seyitjende 

Vnd  alle  missewende 

Neyn  sprach  der  bruder  czwor 

dy  werlit  ist  zowuste  gar 

Sinte  oswalt  alcza  hant 

Nam  den  bmder  bey  seyner    hant 

Vnd  forte  en  vil  drote 

yn  eyne  kemenote 

off  seynen  stul  her  en  satzte 

vff  dy  bang  her  sich  selbir  satczte 

Dy  Hrn  wom  des  gewar 
Sy  sprochin  alle  oflßnbar  . 
Herre  ir  tut  nicht  recht 
Das  ir  nedir  fallit  also  dy  knecht 
off  dy  harten  bencke 
Ir  sullet  ench  bas  bedenckin 
das  do  sten  czu  ewer  hant 
Stete  bürge  vnd  eygen  lant. 
vnd  thut  ewerim  leibe  nicht  zo  we 
vnd  sitczet  uff  dy  beuche  nicht  me 
Durch  got  habe  ich  geton 
das  desir  gar  müder  man 
Gerne  doruffe  diste  bas 
vil  wol  gan  ich  ym  das 

Her  sprach  Über  bruder  meyn 
Sage  also  lip  alz  dir  got  mag  geseyn 
Kennistu  yn  deyne  synne 
Irne  eyne  konigynne 
dy  mir  czum  weihe  tuchte 
vnd  keusch  mit  mir  bleibin  mochte 
do  sprach  der  bruder  hyr 
Ferre  obir  das  wilde  mer 
Doch  wil  ich  dir  eynen  rot  gebin 
Mit  der  du  kewsch  magist  lebin 
Do  .wonet  eyn  konig  freysam 
Der  bot  eyne  tochter  lobesam 
Sy  bot  tngende  vnd  schonde  ane  czil 
Vorwor  ich  das  sprechin  wil 
Juncfraw  spange  ist  sy  genant  o((* 
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Ir  vater  ist  den  heiden  weit  bekant 

Wer  sy  freyet  das  sage  ich  ane  czorn 
*^-  Seyn  lebin  htft  h^r  czu  hant  voriorn 

Sy  ist  zo  gar  behende 

Sy  bleibit  kewsch  bys  an  ir  ende  100 

ISynte  oswalt  ane  der  stunt    . 

Sprach  vil  Über  faragemnnt^ 

Rot  mir  wy  ich  sy  gewynne 

Dy  selbige  kewsehe  konigynne 
207"    Her  sprach  alz  ich  habe  gesayt  105 

Wer  sy  freyet  dy  schone  mayt 

Der  bot  yorlom  seyn  lebin 

Her  mag  nicht  wol  dowedir  strebin 

Doch  mich  dewehte  ys  notze  were 

du  host  wöl  acht  jor  here  j  1 0 

Eynen  rabinL,.geczogen  ane  wall 

das  her  yil  wol  sprechin  kan 

den  losz  balde  brengen  her 

ynd  yolge  meiner  lere 

yorgnlde  ym  seyn  gefedere  1  f  5 

Isz  brengit  dir  fromen  wedere 

yorsilbere  ym  dy  clawen  seyn 

yorgfdde.ym  seyn  snabil  feyn 

Mache  ym  uf  das  hewpt  schone 

Eyne  güldene  erone  120 

Vfid  losz  yn  jn  das  heiden  lant 

Flien  das  wirt  ym  bekant 

Der  sal  fireyen  dir  czo  (gar?) 

dy  edele  mayt  das  glewbe  mir  czwor 

her  sprach  vil  liber-brnder  deyn  (/.  meyn)     125 

Grot  lone  dir  das  rotin  deyn 

Oswalt  hys  hin  springen 

her  hys  den  raben  brengin 

her  satczte  yn  uf  seyne  schossz 

wy  wenig  en  das  vordrosz  130 

207^    her  streichte  ym  seyn  gefedere 

vom  hewpt  bys  her  nedei^ 

her  begunde  mit  ym  czu  kosin 

der  rabe  horte  gar  lose 
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JBIer  sprach  vil  über  rabe  meyn  1S5 

du  must  nw  meyn  böte  seyn 
Gar  ferre  yn  fremde  lant 
Mir  ist  worden  bekant 
das  ein  konig  gar  vormessin 
Obir  das  mer  ist  her  gesessin  140 

Der  ist  eyn  heyde  freysam 
vnd  bot  eyne  tochte  lobesam 
dy  ist  genant  iuncfraw  spange 
du  Salt  nicht  beyten  lange 
vil  über  rabe  meyn  145 

Frey  mir  das  megeteyn 

ISynte  oswalt  mit  losten 
do  den  raben  koste 
Vorne  an  seynen  spitczen  munt 
vnd  druckte  yn  czu  der  seibin  stunt  150 

an  seyn  hercze  liplich 
her  sprach  got  hy  von  hymelrich 
der  losze  dich  gesunt  von  mir 
her  lachte  yn  an  gar  wunderschir 
her  sprach  vil  über  rabe  meyn  155 

Irwirp  nw  das  megeteyn 
208''    her  sprach  ich  vorsage  dirs  nioht 
Ich  habe  dorczu  gar  gute  phlicht 
das  wil  ich  gerne  thuen 

das  du  mir  gebewtist  nw  160 

nu  losz  balde  hin  springen 
Eyn  gülden  fingerleyn  brengen 
das  ich  dir  möge  vnvorczait 
gebin  der  vil  schonen  mayt 
ap  ich  sy  irwerbin  kan  165 

Wenne  edele  iuncfrawen  han 
gerne  lipliche  goben 
her  tat  alz  en  hys  der  rabe 
vnd  lysz  eyn  achtbar  vingerleyn 
Brengen  das  was  guldeyn  170 

das  was  gewest  des  vaters  seyn 
do  stunden  drey  steine  ynne 
dy  wom  edil  vnd  gut 
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der  eyne  was  dy  demut 

der  andir  dy  gerechtikeit  175 

der  dritte  was  dy  kewscheit 

dy  hatte  sinte  oswalt 

dy  drey  mit  ym  mit  gewalt 

das  viagerieyn  ym  iip  was 

zo  das  her  der  ny  vorgas  180 

hy  czu  cleynen  standen 

dem  rabe  wart  gebunden 

das  vndir  den  flogii  seyn 
208^    her  sprach  vil  über  rabe  meyn 

das  gib  der  edeln  konigynne  185 

Juncfraw  spangen  durch  den  wilTen  meyn 

wiltu  eyn  iromer  böte  seyn 

So  brenge  mir  von  ir  eyn  vingerieyn 

das  ich  möge  dy  worheit 

Irkennen  zo  werde  ich  gemeit  190 

der  rabe  czum  herren  sprach 

wiUiglich  gerne  vnd  iach  <  . 

ap  got  von  hymel  wil 

Ich  kome  hyn  yn  eyne  kortzy  czil 

vnd  firolich  wedere  195 

her^chotlc  seyn  gefedere 

vnd  floch  in  das  laut 

das  ym  der  beide  wart  bekant 
Do  her  den  herren  an  sach 

Czuchtiglich  her  czu  ym  sprach  200 

Gegrasset  seystu  heydenischer  man 

der  beide  sach  den  rabe  an 

her  graste  en  wedir  vnd  sprach 

Cza  seyne  herren  vn  jach 

wer  bot  hy  zo  sewberlich  205 

desen  raben  wunderlich 
]|  Mit  silbir  also  gecziret 
j\    vni  mit  golde  also  floriret 

dy  herren  alle  zunder  wan 
209*    den  raben  begunden  alle  czu  ym  yen  210 

Sy  betten  schoners  rabin  ny  gcsen 
Der  heide  en  do  fragete 
Z.  P.  D.  A.    H.  7 
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vnd  bat  das  her  ym  sagete 

von  wanne  her  komen  were 

vnd  durch  welcherley  mere  215 

das  vmme  her  durch  dy  laot 

der  rabe  ym  das  nicht  bekant 

Torste  seynen  willen  gebin 

zo  bette  her  das  lebin  verloren 

wer  der  beide  worden  ynnc  220 

das  her  dy  konigynne 

Seyne  tochter  wolde  frcyen 

her  bette  sich  Über  mocht  vorczeien 

doch  vorswcig  (her)  dy  worheit 

das  ym  icbt  wedir  worde  leit  225 

her  sprach  ys  ist  eyn  konig  reiche 

dem  kan  sich  nymant  gleichin 

vnd  wonit  yn  dem  dewtczin  lande 

vnd  hot  eyn  laut  weit  vnd  ggande  ^  jir 

Her  hot  auszgesanth  mich  230 

her  hot  bereit  sicherlich 
Vierdebalphundert  güldene  cleyder 
vnd  sprach  czu  dem  heydin 
Weldistu  dich  tewfin  Ion 

der  cleyder  must  du  eyn  par  han  235 

209 ''     her  sprach  libis  rebeleyn 

lossz  mich  bleibin  der  ich  bin 

Nicht  me  sage  mir 

Von  der  toffe  das  sage  ich  dir 

Meyn  brot  vnd  meyn  weyn  240 

Sal  williglichen  deyn 

Seyn  bys  an  deyn  ende 

du  bist  also  behende 

Her  sprach  wiltu  wunder  sehen 
zo  losz  balde  her  yen  245 

das  schachczagil  spil  brengin  dir 
der  heide  sprach  nw  sage  mir 
Off  die  rechte  trewe  deyn 
Von  dem  schachczagil  spil  meyn 
her  sprach  nw  ich  dirs  sagin  sol  250 

du  hast  eyn  bret  das  ist  wol 
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hundert  lote  marg  wert 

der  beide  mit  der  £art 

lys  balde  loffin  hin 

vnd  brengen  das  spii  vor  en  255 

das  bret  was  von  helfinbeynen 

Saphiren  worn  Ay  steyne 

Mit  golde  zo  durchslagen 

das  ys  ir  czwelfe  musten  tragen 

dem  heidin  dy  rede  wol  gefil  260 

Im  was  Übe  zu  dem  spil 
210*    .das  bret  was  groz  vnd  starg 

Is  koste  wol  hundert  marg 

das  sehachczagil  spil  mit  der  fart 

do  vor  en  gebrocht  wart  265 

do  hys  der  heydenische  man 

den  raben  hebin  an 

der  rabe  alvmb  sich  sach 

Czu  den  herren  her  do  sprach 

dy  dort  worn  yn  dem  sal  270 

her  gruste  sy  abir  al 

ber  bat  sy  alle  gemeyne 

das  ym  alleyne 

wünschten  gewynnes  heil 

her  sprach  ich  wil  euch  gebin  eyn  teil  275 

Ich  achte  nicht  wen  ys  berewe 

Ich  deide  euch  alle  newe 

dy  herren  mit  gi'osim  schalle 

wunschtin  ym  heyles  alle 
Der  rabe  do  dy  weile  nam  *     280 

vnd  zoch  gar  furchtsam 

das  her  dem  heydenischin  man 

das  spil  allis  an  gewan 

her  gewan  des  suldis 

dreyhundert  marg  guldis  285 

Goldis  vnd  auch  wol  mir 

des  irczornitte  her  den  heidin  zere 

der  beide  sprach  czu  dem  raben 
210  *»     Ich  wil  dy  .weile  meyn  ebin  habin 

Wol  her  an  alle  meyne  man  290 

7* 
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dy  ich  nw  iiy  oben  ha(n)  j«^; 

der  rabe  musz  seyn  hewpt 
hy  lossen  das  gelewpt 
her  musz  meyn  gefangyn  werdin 
vor  mir  mag  her  nicht  wol  genesin  295 

Em  helfe  denne  eyn  hedirman 
Mit  bescheiden  worten  der  rabe 
Sprach  dem  beiden  den  czorn  abe. 
her  sprach  wort  yr  y  von  trewen  holt 
So  nemet  hin  das  selbe  golt.  300 

vnd  kewft  mir  alczuhant  ^y« 

edil  tewer  gut  gewant 
Purpir  vnd  scharlachen 
das  sal  man  desin  herren  machin 
Der  beide  dys  nicht  lysz  305 

das  gewant  her  kewffin  hys 
das  dy  herren  sulden  haben 
vnd  hys  das  vor  den  raben 
off  eyne  toffil  do  vortragin 

das  gap  her  der  herczogin  310 

vnd  den  andern  grosin  herren 
Eyme  itczlichin  noch  seynen  eren 
das  sy  seyn  wol  gedechtin 
her  gap  rittern  vnd  knechtyn 
211*^    kochen  gesinde  vnd  knaben  315 

musten  oucb  seyn  gewant  habin 

Das  tat  her  allis  vmb  das 
das  her  qweme  czu  der  mosz 
Ap  en  der  banger  twunge 

das  ym  wol  gelunge  320 

Qweme  her  yn  das  kochhaws 
das  en  nicht  her  wedir  aws 
Trebin  dy  aschinbrodele 
Vnd  slugen  en  uf  seyne  gefedere 
do  eyn  das  gewant  gecleidet  wart  325 

Yderman  noch  seyner  art 
her  brochte  das  mit  hobischeit 
das  der  konig  oucb  seyn  cleyt 
Begunde  selbir  czu  tragen 
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JuDcfraw  Spange  horle  sagen  330 

OflF  der  bürg  dy  mere 
wy  do  eyn  rabe  werc 
der  künde  wjinders  also  vil 
wol  ezyen  das  schachczagil  spil 
das  wanderte  sich  dy  iuncfrawe  335 

den  raben  wolde  sf  schawen 
Sy  hys  bereitin  ir  gewant 
das  lotin  dy  meyde  alczu  hant 
An  eryn  leip  wart  geleih 

Eyn  sne  weysz  cleyt  340 

Do  worn  wassir  perlyn  uf  getragen 
211^    Ynd  mit  gulde  wol  durchslagin 

Ir  volgete  noch  eyne  grosze  schar 
Sechczig  frawen  dy  worn  dar 
vnd  hundert  iuncfrawen  345 

dy  man  vil  gerne  mochte  schawen 
Dy  iuncfraw  ging  czu  hant 
do  sy  erin  vatir  faul 
Czuchtiglich  sy  czu  ym  sprach 
Do  sy  en  an  sach  350 

bey  meyuem  gote  vil  süsse 
Edeler  vater  ich  dich  grusse 
her  sprach  edele  lachter  meyn 
Meyn  got  sal  deyn  Ion  seyn 
her  was,  schaftu.  ,.  355 

yvK  ^         vor  mir  edele  lachter  nw 

(Sy  sprach  ich  habe  vornomen 
wy  eyn  rabe  her  ist  komen 
Ferre  ausz  dewtc^n  landen 
Noch  deme  istjuir  zo  bange    r  360 

Sy  sprechin  her  künde  Wunders  so  vil 
vnd  wol  czyn  das  schachczagil  spil 
her  sprach  yo  tachter  zwor 
das  ist  alczu  mole  wor 

Gestirn  her  gewan  365 

dreyhundert  marg  mir  an 
Sich  an  vmb  desin  sal 
212*     Wy  her  vnser  volk  obir  al 
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Schone  hol  her  sy  gecleit 

das  alle  seyn  gewant  tret  37O 

desir  wunderlichen  sachin 
dy  iancfraw  hegnnde  czu  lachin 
Sy  sprach  vil  liber  valer  meyn 
Vnd  mag  der  rabe  meyn  geseyn 
her  sprach  gestern  yn  der  nacht  375 

hat  ich  dir  en  hedocht 
Jo  vil  libe  tochter  meyn 
her  mus  ymer  deyn  eygin  seyn 
dy  iuncfraw  alczuhant 

des  rabin  sich  vnder  want  380 

her  wolde  nicht  mehe  gan 
Sy  muste  en  an  erim  arme  trayn 
Sy  trug  en  vil  drote 
In  eyne  kemmenote 

So  sy  nymande  me  woste  385 

Sy  rette  mit  ym  was  sy  loste 
Sy  druckte  en  liplich  an  sich 
Sy  sprach  meyn  got  behüte  dich 
her  sprach  iuncfraw  das  ist  niht  w6l  getan 
das  yr  dy  apgote  betet  an  390 

Glewbet  an  den  woren  got 
der  alle  ding  geschaffin  bot 
Vnd  loth  euch  tewfin  vil  balde 
So  werdit  ir  behaldin 
212^     vnd  ir  werdit  da  von  selig  395 

vnd  aller  sunden  ledig 
Do  sprach  das  edele  megeteyn 
Ich  tar  nicht  von  dem  vatir  meyn 
Der  ist  zo  gehas  den  cristen 
Mit  allen  seynen  listen  400 

Wo  her  das  irfure 
das  lebin  ich  verlöre 
der  rabe  sprach  iuncfraw  meyn 
Nym  mich  an  dy  arme  deyn 
vnd  mercke  ebin  vnd  wol  405 

was  ich  dir  sagin  sal 
Dy  iuncfiraw  lobesam 


I 
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den  rabin  an  erin  arm  nam 

Czu  hant  der  rabe  vuvorcauiyt 

Freyt§  dy  schone  mayt  410 

her  sprach  got  grusse  dich  iuncfiraw 

Got  grusse  dich  lilgen  e^jrqsen  law 

Got  grosse  dich  lichter  mprgensteru 

Meyne  awgen  dy  sehn  dich  gerne 

Got  grusse  dich  meyen  reysz  415 

Got  grusse  dich  bluendes  paradisz 

Got  grusse  dich  edele  konigynne 
^64.    y er  Spange  libe  iuncfraw  meyn 

Sy  sprach  got  vorgelde  dir 
213"*     So  was  kanstu  mir  420 

Also  schone  sproche  sagen 

Jo  torste  ys  ny  keyn  konig  wagen 

Vmb  nich  her  vorturbe 

das  her  y  gewurbe 

Is  ginge  ym  an  das  lebin  seyn  425 

her  sprach  czartis  iuncfirawleyn 

Vorgysz  deyuer  togunt  nicht  - 

das. du  nicht  lest  totin  mich 
(Sy  sprach  neyn  ich  zwor 

das  bys  an  alle  vor  430 

Grusse  mich  vnd  frey 

also  lip  das  dir  sey 

her  sprach  zo  merke  dese  ding 

Mich  bot  eyn  edil  iuncgeling 

der  obir  yenisz  mer  wont  435 

her  iunciraw  czu  euch  gesant 
Der  ist  fumfczen  jor  alt 

vnd  ist  geheisin  oswalt 

her  ist  eyn  konig  lobelich 

gar  gewaldig  vnd  reich  440 

Gar  toguntsam  vnd  gut 

Czu  gote  stet  ym  seyn  mut 

Mit  vasten  vnd  mit  beten 

Got  wil  her  niht  abe  tretin 
213**    In  der  kirchin  czu  allir  czeil  445 

her  ouch  vU  gerne  leyt 
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das  tut  her  ouch  vmb  got 
der  alle  ding  gcschofSn  hot 
der  entpewt  dir  iuncfrawleyn 
weldista  seyn  bule  seyn  450 

her  weide  mit  dir  Icbin 
vnd  weide  dir  seyne  trawe  gebiu 
kewsch  bas  an  da3  ende  seyn 
Neyn  sprach  das  edele  megeteyn 
höre  was  ich  dir  wil  sagen  455 

vnd  vornym  mir  meyne  ;^affe 
Is  ist  wol  dreyczen  jor     "* 
do  starb  mir  meyne  muter  dar 
Ouch  hot  mir  meyn  vater  vorczalt 
Wenue  ich  worde  xvj  jor  alt  460 

Vnd  dorczu  qweme 
das  her  mich  dy  weyle  neme  «* 
An  meyner  muter  stat 
höre  was  her  geton  hat 

Durch  meynen  willen  synt  465 

wol  vierdehalp  hundert  konigis  kynt 
von  ym  getotit  alle  * 

warte  wy  das  dir  gevalle 
Do  sprach  das  rebeleyn 
214*     Czu  dem  megeteyn  470 

Nu  bore  iuncfraw  wol  getan 
Nym  oswalt  czu  eynem  man 
das  du  mit  ym  werüch 
kommist  yn  das  hymmelreich 
Wiltu  ouch  Zunder  wan  475 

Bete  vnsern  got  an 
Sy  sagen  ouch  wol 
was  vns  gesehen  sal 
Juncfraw  Spange  saget  der  rabe 
Tut  euch  der  rede  abe  480 

vnd  glewbit  an  ihesum  crist 
der  eyn  worer  got  ist 
vnd  nemet  an  euch  dy  tawffe  der  zelikeit 
zo  kommet  ir  yn  dy  ewigkeit 
vnd  wert  czu  den  stunden  485 
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von  ewern  sunden  entpanden 

der  werdil  ir  alle  ledig 

vnd  ewig  vnd  ymmer  selig 

Nu  bore  was  ich  dir  sagen  wil 

du  spricht  also  recht  yit  490* 

Von  dem  konige  hochgemut 
.  Vnd  ^eme  ys  yn  raeynen  mut 

Mochte  her  denne  wedir  sten 

dem  grymmigen  vatir  meyn 
214^    her  sprach  jo  edele  konigynne  495 

frew  dich  vnd  bys  fro 

deyme  fridil  mosz  also 

dynen  vnd  wesin  vndirtan 

dreyczen  bischoffe  lobesam 

Vierczen  grofen  lobelicb  500 

vnd  newu  konigreich 

Famfczenbundert  ritter  vnd  gnt 

Alle  müssen  thnn  seynen  mut 

vnd  dreyssig  tawsint  man 

dy  synt  ym  alle  vndirtan  505 

do  iunc&aw  spange  dese  wort 

von  dem  raben  hatte -gebort 

So  frolich  sy  do  wart 

Sy  sprach  do  czu  desir  vart 

Wol  mir  das  ich  ie  gewan  510 

das  lebin  liber  rabe  nw  sage  an 

bot  was  mir  meyn  fridil  ausz  gesaut 

Mir  bey  dir  icht  obir  laut 

her  sprach  eyn  gnldyn  vingerleyn 

das  nym  vnder  dem  flogil  meyn  515 

Nu  czu  desin  stunden 

hy  bot  her  mirs  gebunden 

dor  vnder  mit  der  hant  sey 

das  sal  iuncfiraw  wesin  deyn 
215*    wenne  du  übe  iuncfraw  meyn  520 

An  sist  das  vingerleyn 

So  gehoristu  ymmer  werlich 

Czu  dem  schonen  hymmelreich 
lo  das  dy  edele  mayt 
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An  sach  vnrorczayt  525 

Sy  wart  also  wol  gemut 
Von  dem  vingerleyn  gut 
Beyde  kewscher  ynd  toguntsam. 
Rechtin  globin  sy  an  sich  nam 
her  sprach  iimciraw  seyt  ir  530 

meynem  herren  holt  zo  sendii  bey  mir 
Ouch  eyn  guldin  vingerleyn 
Sy  sprach  vil  libis  rebeleyn 
Bälde  sy  hen  lofBn  hys 

Sy  czu  ir  brengin  lys  535 

Eyne  stolcze  lade 
das  tat  wol  dem  raben 
Dorawsz  nam  sy  eyn  vingerleyn 
das  brenge  dem  Üben  herren  meyn 
vnd  sage  ym  schire  aber  540 

was  das  vingerleyn  togunt  habe 
Wer  das  vingerleyn  gemeit 
An  seyner  hant  ys  treyt 
der  wirt  nicht  irslagin 
215^     Off  wasser  noch  uff  wegin  545 

her  mag  nicht  irtrincken 
Noch  keynerley  weise  vorsincken 
Vnrechtis  todis  gerecht 
Mag  her  gesterbin  nicht 

Das  kompt  von  seyner  togunt  dar  550 

Is  bot  achczen  forsten  crafR;  gar 
das  saltu  libes  rebeleyn 
brengin  dem  Üben  herren  meyn 
her  sprach  vi!  Übe  iuncfraw  meyn   . 
An  bint  mir  das  vingerleyn  555 

Mit  grüner  seyde  alczuhant 
Mit  ewer  sde  weisin  hant 
Bynt  mir  das  feste  vnd  wol 
Synt  ich  ferre  fiyen  sol 

Obir  des  wildis  meris  hoe  560 

das  mirs  yeht  entphalle  jo 
Dy  iuncfiraw  her  ouch  bat 
das  sy  gebe  iren  rot 
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wy  ir  fridil  mit  seyDor  iohar 

Czn  ir  komen  mochte  dar  565 

Sy  sprach  ist  her  also  creftig  , 

Also  du  sprochist  vnd  so  mechtig      >  ^^ 

So  sage  ym  das  her  bawe 
yÄ).j|.Hj.     Czwe  vnd  zebeczig [aehiffe]  nawe       1^uM^e' **.  n^oA^vl  ^-t^ 
216"    Vnd  schicke  dor  eyn  alleyne  570 

Sinte  oswalt  der  reyne    .  . 

Vnd  alle  seyne  dinstmaii 

dy  ym  alle  sint  yndirton 

Vnd  komme  selbir  mit  yn  her 

In  alle  deme  gerberde  575 

Ap  her  wer  eyn  kawfPman 

das  mag  her  grosen  fromen  han 

Gan  ys  mir  denne  got 

So  fare  ich  mit  ym  an  allen  spot 

heym  czn  lande  580 

Frolich  an  alle  schemde 
•  der  rabe  do  weg  wolde 

do  nam  yn  dy  inncfiraw  holde 

liplich  an  ir  ermeleyn 

Sy  sprach  libis  rebeleyn  585 

Is  Stande  mir  nicht  wol  an 

Solde  ich  dich  von  hynne  Ion 

Flyen  von  mir  vnbegobit    . 

wy  worde  ich  denne  gelobit 

Wo  man  das  worde  gewar  590 

Is  stunde  mir  ceu  vordencken  gar 

Du  mocht  nicht  sagin  von  mir 

das  man  glewbite  dir 

dy  fursten  vnd  ouch  dy  herren 
216^    Neyn  czwor  ich  wil  dich  eren  595 

Mit  etlichin  dingen 

Mir  mag  noch  wol  gelingen 

Perlen  vnd  gesmeide 

Purpir  vnd  seydc 

Von  sUbir  vnd  von  golde  600 

Man  broohte  was  sy  wolde 

das  lysz  sy  vor  en  legin 
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den  rabin  vnd  czyren 
Ir  iuncfrawen  eyne 

Mit  golde  vnd  mit  gesteyne  605 

der  iuncfrawen  eyne 
Czirerte  ym  seyne  gebeyne 
Mit  feynen  wassir  perlin 
dy  ander  dy  kny  sein 

Mit  cleyne  margaritin  steyn  610 

vnd  mit  edelim  gesmeide  reyne 
dy  dritte  ym  czu  den  cloen  ruckite 
dy  vierde  ym  den  snabil  smockite 
dy  fumfte  machte  ym  schone 
Vff  seyn  hewpt  eyne  crone  615 

dy  vj  seyn  gefedir 
Streich te  von  obin  her  nedir    • 
Rechte  also  iuncfraw  spange  wolde 
Wart  her  gecziret  mit  golde 
217*    do  her  also  gecziret  wart  U-  620 

do  stunt  her  yn  alle  der  art 
Ap  her  eyn  engil  wer 
vnd  ausz  dem  padis  fore  her 
Juncfraw  spange  alczuhant 
Streichte  yn  mit  seyner  weisin  hant  625 

do  slug  her  seyn  gefedir  lang 
das  ys  obir  al  clang 
Seyn  guldin  gut  gesmeyde 
Gewunden  wol  mit  seyde 
Edele  iuncfraw  sprach  der  rabe  630 

Got  lone  euch  ewer  stolczin  gebin 
Orlop  wil  ich  haben  nw 
Ich  musz  von  hynnen  nw 
Sy  sprach  czii  dem  rabin 

Orlop  saitu  von  mir  habin  635 

Sy  trug  en  selbir  an  dy  czynne 
Vnd  hys  en  flyen  von  hynne 
Sy  sproch  fleuch  hin  libis  rebeleyn 
Got  deyn  beschirmir  müsse  seyn 
vnd  gedencke  an  mich  vil  arme  mayt  640 

vnd  was  ich  dir  habe  gesayt 
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hin  flog  her  mit  sorgen 

Bys  an  den  eylAen  morgen 

do  qwam  her  vniro  geczogen 
217  b     yg  jgg  wilde  mer  geflogen  645 

her  wart6  wo  ys  ym  föchte 

das  her  geruhen  mochte 

do  was  eyn  kawfman  irtrunken 

Mit  seyme  schiffe  was  her  vorsuncken 

des  mastbomojs,  wart  her  gewar  650 

Der  rabcmrg'uf  en  aldar 

Doruffe  her  gerate  sedir 

ynd  her  irschotte  seyn  gefedir 

Zo  das  von  dem  geschotte  seyn 

Entphil  ym  das  vingerleyn  655 

czn  hant  yn  der  selbigv  stnnt 

In  des  wildis  meris.  grant 

der  rabe  do  crang  wart 

Dorvmb  snlde  Ich  irtrincken 

Ynd  yn  das  wilde  mer  vorsinken  660 

Ynd  besorgete  ich  meyn  nicht 

An  vnserm  herrn  ihesam  crist 

Wol  X  sechczentawsin  jor 

habe  ich  versewmet  das  ist  wor 

Synte  oswalt  dem  herren  meyn  665 

Ynd  iuncfraw  spange  dy  edele  konigy      cjs: 

Im  was  leide  vnd  bange 

Seyne:  clage  werte  en  lange 

Eyn  fischer  qwam  geswumen 
218'    \S  des  mens  vnden       ^"^     ^  -^     670 

In  eyme  schiffe  balde 

das  was  des  rabin  salde 

Eyn  fischer  gut  vnd  weise 

der  hysz  meister  reys  (K^/^p 

der  den  seibin  rot  bevant  675 

do  mete  der  engil  den  konig  bewant 

do  her  den  rabin  blicket  an 

heiligen  globin  her  gewan 

her  vil  uf  seyne  bare  kny  .  * 

Nedir  yn  seyn  kenclcyiL  ß^^ 
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her  sprach  bistu  ys  rapbael 
Adir  der  engil  gabriel  - 
Adir  hot  dich  got  von  hymmelreich 
her  nedir  gesant  czu  mir  dich 
her  sprach  geruche  dich  wer  ich  bin  685 

Vnd  wirff  eyn  das  netze  deyn 
dir  wedir  fert  gut  heil 
du  feest  fische  eyn  michil  teyl 
Fische  alhy  an  desir  stat 

der  fischer  das  czu  hant  tatd  690 

Das  en  der  rabe  hys 
der  gute  got  das  nicht  lysz 
her  fing  vil  schire  wol 
Seyn  schifi*  gutter  fische  vol 
218^     Der  fischer  sprach  nw  nym  du  rabe  695 

Also  vil  fische  also  du  wilt  habin 
Gip  mir  eynen  sprach  der  rabe 
do  mete  ich  mich  mochte  gelabin 
das  arme  crancke  hercz  mey(n) 
her  irwoschte  eynen  mit  dem  snabil  sey         700 
der  do  hatte  das  vingerleyn 
Geslungen  yn  den  magen  seyn 
In  sich  her  das  geslungen  hat 
der  rabe  den  fischer  gar  zere  bat 
das  her  ym  en  uf  sluge  705 

vnd  gebe  ym  seyn  gefiige 
wedir  das  guldin  vingerleyn 
her  sprach  ys  ist  gewest  deyn 
Zo  saltu  ys  wedir  habin 

des  irfroyte  sich  der  rabe  710 

her  sprach  bint  mirs  vndir  den  flogil  meyn 
vnd  fische  bas  an  das  ende  deyn 
dorvmb  wil  ich  so  schone 
Betin  got  das  her  dir  lone 
vnd  her  dyr  seyn  engel  sende  715 

An  deyme  letztin  ende 

A.lso  wart  dem  rebeleyn 
wedir  seyn  guldin  vingerleyn 
Do  von  her  frewde  vil  gewan 
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vnd  her  flog  vorbas  von  dan  720 

Obir  cylff  tage  fort 
219"     das  her  gar  made  wart 

dy  weyle  her  onch  ny  entpeysz 

Gatter  speise  wedir  kalt  noch  heys 

OfP  eyme  steyne  her  do  sas  725 

der  aasz  dem  mere  gewaohsin  was 

doruffe  was  her  noe  gestoii)iii 

vnd  vor  hunger  vilnnoch  vortorbin 

hetle  got  von  hymmelreich 

nicht  imeret  seynen  leip  730 

dem  ym  seyne  speyse 

Sante  ausz  dem  paradise 

dy  her  also  lange  nam 

Bas  her  wedir  czu  creftin  qwam 

do  swang  her  seyn  gefedere  735 

vnd  floch  abir  wedere 

Bys  das  her  jn  seynes  harren  lant 

Quam  der  oswait  ist  genant 
Synte  oswait  an  der  czynne 

wart  des  rabin  ynne  740 

her  sprach  frewet  euch  ir  herczogen 

vnd  ir  grofen  vnbetrogin 

Ich  See  meynen  rabin  czart 

wedir  komen  uf  der  fart 

Der  rabe  qwam  geflogin  745 

her  achte  nicht  uff  der  herczogin 

Noch  der  grofen  keyne 

In  wer  das  lip  adir  leyde 
219'*     her  floch  ym  uf  dy  achsil  seyn 

her  sprach  bys  wükomen  Über  rabe  mey        750 

wo  bistu  gewest  also  lange 

was  entpeut  mir  iuncfraw  spange 

dy  edele  czarte  konigynne 

des  saltu  werdin  ynne 

Sy  bot  dyr  entpoten  das  755 

mit  gantczin  trewin  ane  has 

dyr  wil  sy  sich  ergebin 

vnd  keusch  mit  dir  lebin 
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an  eris  leibis  ende 

an  alle  missewende  760 

Ich  begere  oucb  nicht  mere 

Sprach  oswalt  der  edele  herre  • 

So  was  hol  sy  mir  gesant 
das  salin  mir  thuen  bekant 
dyr  bot  gesant  dy  edele  konigynne  765 

Eyn  schon  guldin  vingerleyn 
das  was  entphallin  mir 
In  das  mer  das  sage  ich  dir 
das  bot  dir  got  gegebin  wedir 
das  losz  en  genisen  sedir  770 

das  dy  armen  lewte 
Also  ich  dich  kan  bedewtin 
obir  dy  irbarme  dich  ^ 

durch  den  got  von  hymelreich 
So  wirstu  komen  schone  775 

Czu  dem  ewigin  trone 
220"    her  sprach  gerne  libis  rebeleyn 
Zelig  sey  dy  lere  deyn 
her  sagete  ym  des  vingerleyn  craft 
vnd  dy  macht  dy  dor  an  lag  780 

Also  lip  alz  ich  bin  dir 
Zo  sage  über  rabe  mir 
hostu  icht  vornomen 
Wy  ich  czu  ir  mochte  komen 

Her  sprach  gehabe  dich  wol  785 

Ich  dirs  allis  sagen  sal 
Ich  habe  ys  irfaren  gar 
wy  du  czu  ir  körnest  dar 
mit  wunderlichin  sachin 

Saltu  dir  losin  machin  790 

iCA-Uc..  Jtu_  Czwe  vnd  sebenczig  keyle  ^. 

Beyte  nicht  vnd  eyle 
vnd  losz  sy  gar  schire  blicken 
dor  eyn  zo  saltu  schicken 

hantwerg  allir  bände  795 

dy  man  yn  dem  lande 
dy  man  yme  vinden  kan 
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dorczu  nyni  alle  deyne  man 

rSo  sal  ieh  nit  dyr  komen-aldar 

komen  yn  alle  dem  dir  var  800 

Ap  du  seyat  eyn  kawffinan 

Ap  dirs  denne  got  gan 

So  fert  sy  mit  dyr  czu  lande 
220^    dy  inncfraw  an  sdle  schände 

Oswalt  nickt  lange  beyte  805 

dy  schiffe  gar  sohire  bereyte 

Dor  eys  vnvorczogin 

hys  allis  das  gut  doreyn  legin 

das  man  dorczu  solde  hahin 

Eyn  sas  her  vnd  alle  seyne  man  810 

hyn  füre  her  mit  seynen  herm 

Bys  nf  das  wilde  mer 

do  Yorgas  her  des  rabin 

den  her  methe  solde  habip 

her  ryf  ir  herm  alle  gemeyne  815 

bot  den  rabin  ewer  keyne 

Sy  sprockin  alle  neyn 

In  hette  denne  yme  keym 

her  sprach  woliif  endelich 

Sewmit  nicht  das  wil  ich:  820 

Ewer  achte  adir  vier 

Brenget  mir  en  vii  schier    . 

Czn  hani-  do  bereyt  wart 

Sy  musten  d»  wedir  an  dy  fart 

do  fanden  sy  den  rabin  gan  825 

Alczo  eyne  arme  man 

In  eyner  snodin  art 

wenig  gatis  ym  getaa  wart 

Sy  Sj^t^chin  oza  dem  raben 

da  mnst  mit  ¥ns  drabin  830 

221''    Von  hynne  alczahant 

Ferre  yn  fremde  lant 

her  sprach  ich  wil  da  heyme  bewarii 

vnd  wil  nicht  von  hynne  varn 

Meyn  herre  bot  meyn  vorgessin  835 

vnd  ich  muste  mit  den  sewen  essin 
Z.  F.  D.  A.  II.  8 
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des  worn  sy  gar  zere  vordrossen 
Sy  habin  mir  mey  gefedir  czu  stosaili 
Vnd  meyn  schon  gefedere 
wy  Saide  ich  denne  wedere  840 

komen  nagkt  gegangin 
Blosz  vor  iuncfraw  spangin 
das  stunde  mir  nicht  woi  an 
wii  mich  meyn  herre  han 
mit  ym  czn  seyner  iuacfirawen  845 

her  musz  selbir  noch  mir  komen 
mit  allin  seynen  herren 
vnd  mit  seynen  dynem 
Dese  wort  dy  boten 

Oswaldin  wedir  knnt  totin  850 

Oswalt  czu  hant  uf  der  ferl. 
mit  den  seynen  vmb  kart 
do  her  den  rabin  an  saoh 
her  knyte  nedir  vnd  sprach 
Eya  vil  über  rabe  meyn  855 

Losz  wendin  den  czom  deyn 
221  ^    Vare  mit  mir  von  hynne 
das  bete  ich  dich  mit  ynne 
wo  du  bleibist  hynder  mir 
Juncfraw  spange  ich  en^r  860 

her  sprach  ir  habet  meyn  vorgeasin 
mit  den  sewen  muste  ich  essin 
dy  habin  mir  dy  fedir  meyn 
ausz  gestosin  das  ich  blos  bin 
So  habin  deyne  kochin  knechte  .  865 

mir  geton  gar  vnreehte 
Sy  haben  mir  czaslagin 
Meyn  hewpt  das  ich  musz  clagin 

Oswalt  ryff  mit  schalle 
Sy  müssen  hangen  alle  870 

her  sprach  das  sal  nicht  seyn 
das  ymant  durch  den  willin  meyn 
wurde  benomen  seyn  lebin 
das  ym  gel  bot  gegebin 
Nu  setie  mir  dy  crone  recht  875 


1 
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Meyn  gefedere  mache  siecht 
So  fare  ich  mit  dir  vavorczait 
Vnd  schieke  dir  dy  sefaone  mayt 
Oswalt  nicht  lengir  beyte 
den  rabin  her  bereitte  880 

Vnde  her  eylte  ane  mosse 
vff  des  mens  stresse 
222'     Im  czn  farin  wart  bescheidiK 
Sebinczen  tage  rey^e 

Sy  musten  wol  acht  jor  885 

Vmb  fem  das  ist  wor 
Imwas  aus  der  mosen  ba;^  •^^, 

her  künde  nicht  komea  cz^  knde 
Iq  vii  maniohin  joren 

Von  des  wildin  meris  st,romett  ,  890 

Czu  der  ivncfirawen  seyn 
Vor  Spange  der  edelen  konigyn 
das  maofatiii  böse  winde 
dy  en  vmb  trebin  swinde 

In  dem  erstin  jore  895 

lys  em  got  cswore 
Alczn  moie  iitriiickeB 
ijj  y  /^      Eynvnsebeczig  schiffe  yorsinokoB 
^      ym  wedirfur  grosz  vngemach 

Leydes  ym  euch  vil  geschaoh  900 

Off  des.wildefi  meres  ström 
doch  en  got  yn  seyae  hatte  naw 
md  dy  Übe  mnter  seyn 
Maria  dy  hydielkonigynne 
Do  vor  Spange  daß  vomam  905 

das  ir  ftidil  niöht  qwam 
Sy  gedockte  ir  vil  leyde 
vnd  ging  czu  dem  heidin 
222^    das  tat  sy  allis  vmb  das 

das  sy  ym  das  vingerley«  910 

weyste  das  her  muste  seyn 
kewsch  wen  her  das  an  sich 
vnkewscheit  an  ym  gebrach 
dy  selbe  togunt  hatte  ys  ooch 

8'* 
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Allir  czorn  von  ym  floch  915 

von  seynen  togunden  das  geschach 
der  beide  begunde  czn  frogen 
das  sy  ym  sulde  sagin 
wer  ir  das  gegebin  bette 

vil  yngeme  sy  das  tete  920 

Junciraw  spange  wart  gewar 
wol  jn  dem  newndia  jor 
das  ir  lyp  an  vndirlasz 
In  vil  grosin  notin  was 

Noch  mocbte  ber  nicht  irdrinken  925 

Nocb  yn  dem  mere  vorsinekin 
Em  was  gegangen  abe 
Brot  irincken  essin  vnd  ir  habe 
was  czu  speyse  tocbte 

das  ber  nicht  mehe  gebabin  mochte  930 

Oswalt  want  seyne  bende 
dem  schiffe  ging  ber  czu  ende 
do  stunt  eyn  alter 
doruffe  gotis  martir 
223*^    Her  sprach  got  von  hymelreich  935 

Irbarme  dich  bewte  obir  mich 
Mir  deyne  biife  sende 
Ich  forchte  meyn  leip  habe  eyn  ende 
0  dn  rosen  vares  blut 

ynser  berre  nym  mich  yn  deyne  hat  940 

dy  ckge  borte  der  rabe  ouch 
dem  berren  ber  ouch  nf  den  arm  fiocb 
ber  sprach  was  gewirt  dir 
Liber  berre  das  sage  mir 
do  sprach  hen  wedir  synte  oswalt  945 

Meyne  clage  ist  zo  manchCadt  > 
das  clage  ich  nymande  inere 
Wenne  gote  vnserim  berren 
Ich  weys  was  ich  dir  sagin  sal 
du  weist  ys  selbir  wol  950 

das  nw  dirs  yemerlicbin  gat 
Is  sal  wesin  gut  rat 
Globe  got  an  desir  firist 


*' 
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Au  vnserm  beirren  ihm  crist 

drey  tage  ya  der  woehin  955 

vasten  vngebrochiii 

So  dastu  keyner  hande  weys 

Gutter  speise  nicht  entpeysl 

So  wirt  dir  marien  kint 

Sendin  eynen  gntin  wint  960 

223^    das  du  koihist  ezu  lande 

Czn  vor  spange  noch  der  ist  dir  zo  bange 

Oswalt  das  nichtin  lys 

her  tat  was  en  der  rabe  hys 

do  c[wam  eyn  vii  gutter  wint  965 

der  en  czu  lande  brochte  synt 

do  her  czn  lande  komen  was 

der  rabe  wart  nv  zo  iasz 

Cztt  der  bürg  her  hin  floch 

vnd  dor  vndh*  swebete^ouch  970 

das  treib  her  also  lange    .  ^ 

das  dy  konigynne  vor  spange 

SeyB  do  gewar  wart 

des  rabin  zo  czart 

her  floch  durch  eyn  fensterleyu  975 

domidir  sas  dy  konigynne 

do  eyn  muterleyne 

Bey  ir  was  der  meyde  keyne 

Dosy  den  rahin  an  saeh  ... 

Sy  entphing  en  vnd  sprach  980 

Bys  wilkom  vil  libis  rebeleyn  - 

wo  ist  oswalt  der  herre  meyn 

her  sagete  ir  dy  mere^ 

wy  her  mit  groser  swere 

Mit  not  vnd  mit  sorgen  gründe     ^vi^.  985 

komen  wer  nw  czu  lande 
224'    vnd  das  grosz  vngemach 

das  ym  uf  dem  mere  geschach 

Liber  rabe  nw  sage  an 

wo  hot  her  dy  schiffe  gelon  ^90 

her  sprach  sy  «eyn  irtruncken 

vnd  yn  dem  wilden  uere  vorsuncken 
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Sy  sprach  zo  musz  ich  bleibin  hir 

Vorwor  das  glewbc  mir 

her  sprach  edele  iuncfiraw  gut  995 

Gzwor  alz  ir  ys  nichÜD  tut 

vnd  wo  das  vorginge 

vnd  do  hen  nymmer  qweme 

do  man  euch  nymmer  nente  ' 

Adir  ewern  namen  irkente  1000 

ich  ouch  mit  nichten  dar 

wo  ich  ewer  worde  gewar 

Sy  sprach  lip  liber  rabe  bleib  hy  bey  mir 

Ich  thu  allis  das  lip  sey  dir 

her  sprach  iuncfraw  meyn  1005 

Ir  sprecht  alz  eyne  czarte  konigyn 

Ijot  euch  tewfin  balde 
das  wirt  ewir  suide 
do  wirt  von  euch  getrebin 
vnd  alle  ewer  sunde  vorgebin  1010 

Sy  sprach  ist  her  eyn  lieiJige#  man    . 
Meyn  fridil  das  ich  nicht  gewissia  kan 
224  ^     So  heysz  en  betin  seynen  got 
das  her  ym  helfe  das  ist  not 
vmb  eyn  hirsch  das  sal  seyn  ttUmin  1015 

vnd  fewir  rot  guldin 
der  sal  loffin  alcHu  baut 
durch  meynes  vatern  lant 
kan  her  den  gehaUn  nicht 
von  seyne  woren  goiis  phlieht  1020 

So  musz  her  von  hynne  gar  vnsewberlich 
von  hynne  farin  an«  mich 
der  rabe  sagete  ym  dy  mere 
vnd  ouch  nymaade  mere 

Bessz  yn  alle  der  not  1025 

wenne  vnsers  libiu  herren  got 
vnd  libe  nnter  seyn 
Allis  sunder  eyne  trostery n 
Ich  rote  eueli  «Uif  limdir  waii 
Rnfft  sy  mit  gantczin  trawen  aa  1030 

Viidl  her  fiagete  «u«h  da  bey 
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von  dem  hir«  geweye 

Wy  (Ui  siilde  geton  seyn 

Vnd  wy  der  hirsche  liflTe  byn 

Saide  do  czn  baut  1035 

lofPen  durch  eris  vater  iani 

wo  das  nicht  gesohlt 

So  magisiu  ir  babin  Diefat 
220 '^    vnd  mast  an  sorgen  banden 

varin  heym  wedir  czu  lande  1040 

Oswalt  fil  nedir  uf  dy  kay 

her  sprach  ich  bin  nw  alby 

komen  in  sargen  vnd  yn  peyn 

herre  darch  den  willen  deyn 

hilf  mir  dnrch  den  werdia  goi  1045 

das  ich  kome  aus  not 

vnd  gip  mir  czu  desir  frist 

den  hirsch  also  her  mir  befold  ij»t 

Losz  mich  nicht  vorteriiia 

dorvmb  wil  ich  werbin  1050 

Czu  eyner  kirchin  dir^^,.^--^  ,-- 

Also  ich  sy  allir  beste  habe 

das  ich  möge  dor  abe 

Eyn  frister  daste  bas  geban 
vnd  yn  deyme  dinste  bestan  1055 

Williglichin  csta  allir  czeit 
An  dir  alle  meyn  trost  leit 
do  her  de«e  wort  gespranh 
Eynen  hirscb  her  do  vor  ym  sack 
Ap  her  aws  dem  padise  1060 

vnd  yn  alle  der  weyse 
Vnd  yn  alle  dem  geberde 
Ap  ys  eyn  heiliger  engil  were 
Von  silbir  vnd  von  gulde 
225**    also  got  von  bymel  wotde  1065 

.das  der  hirscb  wonniglich 
Czu  der  bürg  machte  sich 

Obir  berg  vnd  objr  tal  i 

lyff  der  hirs«  obir  al 
her  lyf  vil  maacfca  fart  1070 
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das  der  heyde  seyn  gewar  wart 
her  riff  wol  uf  aUe  meyne  dinstmaii 
Ich  sehe  eynen  stolczin  hirsz  stan 
den  schonslen  zo  ich  en  y  gesaoh 
Czn  hant  das  volk  uf  brach  1075 

dem  hirsche  folgeten  sy  noch 
wol  dreisig  tawsint  man  vilnoch 
Czu  hant  uf  der  selbigen  fart 
dy  bürg  veste  geslossin  wart 
Gar  wol  nnvordrossin  1080 

Mit  czwe  vnd  sebeczig  slossen 
In  der  selbigen  stunde 
der  rabe  abir  begunde 
Czn  sprechin  mit  der  edelyn  mayt 
her  hup  uf  vnd  sayt  1085 

Ir  dy  swere  mere 
wy  dy  bmrg  geslossin  w^re 
Gar  zere  her  sy  bat 
das  sy  selbir  gebe  rot 
226*    wy  sy  ir  fridel  were  1090 

Vnd  das  sy  von  der  barg  qweme 
Sy  sprach  ist  her  eyn  heilig  man 
alz  ich  an  dem  hirsche  gesehn  ha(ii) 
vnd  eyn  teil  irkant  wol 

Seynen  got  her  betin  sal  1095 

das  sich  dy  slosz  uf  süssen 
yf  der  bürg  das  mag  her  wol  genissen 
Gesohlt  das  von  seyner  bände 
zo  fare  ich  mit  ym  czn  lande      -  ^ 
do  her  dy  botschafft  vomam  1100 

der  rabe  czn  oswaldin  qwani 
her  sagete  ym  dy  mere 
das  dy  bni^  geslossin  were 
Oswalt  vil  nedir  hf  dy  kny  ' 
her  sprach  got  ich  bin  alhy  1105 

Irfrewe  meyn  gemute 
durch  alle  deyne  gute 
Gedenke  über  herre  meyd  '    ' 
das  ich  durch  deri  wiilenb  deyn 
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vnd  durch  rechter  kewscheit  1110 

dy  da  an  meyn  bertze  host  geleih 

Ich  wil  dir  leislin  dj  gobe 

dy  ich  dir  globet  habe 

mil  willen  über  herre  meyn 
226^    deyn  dyner  ich  ymmer  wil  seyn  1115 

des  losz  mich  herre  genissen 

das  sich  dy  slosz  uf  süssen 

dese  borg  alte  gemeyne 

vnd  das  ich  kewsch  vnd  reyne 

mit  der  edelen  konigynne  1120 

Bälde  möge  komen  von  hynne 

Ee  her  dy  wort  ansz  gesprach 

dy  slosz  man  alle  oflBn  sach 
JLlczn  hant  der  rabe 

dy  inncfiraw  nam  her  abe  .1125 

do  forte  her  sy  bey  der  weisin  hant 

do  her  seynen  herren  fiut 

her  antworte  seynem  herren 

dy  iunc&aw  mit  grossen  eren 

Synte  oswalt  alczn  hant  1130 

Jnncfiraw  spange  vndirwant 

her  entphing  sy  frolich 

vnd  vmbgreiff  sy  liplich' 

mit  den  beyden  armen  seyn 

her  j^oste  sy  an  bey  de  wengeleyn  1135 

An  allin  argen  wan 

Vorbas  her  sy  nymmer  an 

Gerorte  czn  keyner  stnnt 

her  druckte  sy  an  seynes  herczin  gmnt 
227*    her  sprach  der  alle  ding  bot  1140 

Geschaffin  mit  seyner  maiestal 

der  losse  vns  allen  beiden 

In  rechür  kewscheit  vorscheydin 

Ap  stysz  her  das  schiff  seyn 

hyn  forte  her  dy  konigynne  feyn  1145 

Sinte  oswalt  der ''  milde       .    ' ' 

Uff  des>  meris  Wüde    - 

Czu  baut  vol  koasen.was 
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do  qwam  der  heide  vod  dast 
Mit  dem  hirschin  goldin  1 1 50 

vnd  wolde  den  der  libin  tachter  seyo 
Vor  übe  habin  gegebin 
Sy  was  ym  Up  alz  seyn  lebin 
do  her  dy  tachter  nicht  font 
Eyn  hörn  nam  er  yn  dy  hant  1  lö5 

das  satczte  her  an  den  munt 
Vnd  blysz  das  czu  der  selbigen  stuot 
das  hom  lawte  vnd  bedewtet  das 
Seynen  czom  vnd  grymmigen  has 
vnd  seyne  grose  grimmiekeit  11 60 

dy  her  an  dy  tachter  let 
dornoch  alle  samen 
dreisigtawsint  heidin  qwomen 
dy  do  alle  bey  dem  hom 
227^    wol  irkanten  seynen  czom  1165 

dy  irboten  alle  sich 
Czu  seynem  dinste  williglich 
her  sprach  ir  herm  gebit  rat 
Synt  mir  eyn  kawffm(an)  bot 
weg  gefiirt  dy  tachter  meyn  1170 

das  musz  mir  leyt  seyn 
dy  weile  ich  lebe  eynen  tag 
Bys  ich  mich  gereehin  mag 
Ausz  der  sammelange  her  do  ko^z 
dreisigtawsint  beiden  grosz  1175 

dy  bey  den  selbigen  joren 
dy  beste  alle  woren 
dem  heidin  was  vil  yoch 
her  machte  sich  snelle  hernoch 
do  juncfraw  spange  gewar  wart  1180 

Eres  vaters  nachfart 
Sy  gyng  aiczn  hant 
do  sy  oswaldin  &nt 
Czu  des  Schiffes  ende 

Sy  koste  ym  seyne  hende  1185 

Grosse  übe  musz  gesoheidin  seyji 
Jo  sprach  sy  liker  herre  meyn 


I 
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Meyn  valer  bot  irschellit  ejB  hörn 

das  bedewtet  aeynen  ezorn 

ber  ist  eyn  fireisim  man  1190 

228 '"    vnd  komet  ber  vns  an 

ber  brengit  vns  in  grose  dot 

An  bete  wir  balde  ynsem  got 

An  den  icb  gerne  glewbin  wil 

das  ber  kawme  also  vil  1195 

In  dreyen  tagen  gefarin  kan 

Also  wir  bewte  habin  geton. 
Synte  oswalt  knyte  nedir 

mit  ynnickeit  bette  ber  sedir 

ber  spraeb  hymelischer  got  1200 

Sieb  an  meyne  grosse  not 

vnd  gedencke  oacb  doran 

was  icb  dir  babe  geton 

wüligUeh  durch  rechte  reynikeit 

vnd  vmb  lautir  kewscbeit  1205 

leb  wil  dir  leistin  y  dy  gobe 

dy  icb  dir  globet  habe 

Ynde  icb  ouch  dorceu 

obir  vier  wocbin  yo 

Macbin  eyae  spende  1210 

mit  meyncs  selbis  hende 

So  wil  icb  alle  dy  gewern 

dy  an  mir  iobt  begem   . 

durch  den  willen  deyli 

bilff  vns  berre  ausx  desir  peyti  1215 

vnd  mache  das  meyn  awer    .. 

Bey  dreyen  tagen  möge  nymer  her 
228  ^    An  dy  stat  ge&rin  kan 

Also  wir  bewte  han  geton 

do  auiohte  das  kymeliscbe  kini  1220 

das  do  qwam  eyn  gut  wint 

her  bänderte  toi  beiden 

das  her  sich  voste  leide 

Czu  bedenckin  begunde  dorynne 

hin  ber  für  vü  nunohe  kroiw  1225 

vnd  manchen  itren  gang 
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So  das  wir  komen  ebiii 
Czu  ym  alle  gleiche 
In  gotis  hymmelreiche 
Das  vns  das  allis  werde  wer 
So  sprechit  alle  amen  offinbar  1465 

El  sie  est  finia 
j4us  der  fViener  kandsokr(/t  3007,  ßüker  N.i97y  pop.  vom 
j\  1 472  ^  vergl.  B^mamna  vtrxeidmis  s.  180, 

FRANZ  PFEIFFER. 


^  /-  -  ^    »«TISCHE   GESCHICHTE, 

^^  Von  der  beschaSunge  diser  weit  bifs  auf  das  jungst 

gericht  gereymt. 

So  steht  auf  dem  deckel  einer  p^er/umischri/t  der 
Nürnberger  stadtbibliothek  (Ribl.  Solger.  Cod.N.  15.  fol.), 
geschrieben  im  j\  1465»  enthaltend  a)  Dieb  stnt  konig  Sal- 
monis  buchere  und  »war  !•  Salosionis  spmcbe  (proverbia), 
2.  der  zureder  oder  lerer  (eeelesiastieus)^  3«  gesangk  vber 
alle  gesenge  (cantic,  cantkerttm)^  schürend  Hie  haut  Sa- 
lomons  bucher  ein  ende  Anno  if&  Ic  IzY*^«  *^  k)  Hie  yahet 
ao  Seneca  von  den  vier  angel  tsgende«  -^  e)  eine  Wibel 
oder  biblische  geschichte  a^  tmd  n.  t*^  m  2  eolumnen  mit 
bildem  (vom  die  4  elemente)  und  vergoldeten  amfangsbuch- 
Stäben^  51  bl.^  schliefsend  Fioite  \Ca  feria  p9  gaUi  Anno  dni 
Moccccolxquito.  die  vorrede  vierreimig,  wohl  nach  Gott* 
ßried  von  Strqfsburgy  dessen  Tristan  OMch  wohl  gememi  ist. 
die  handschri/t  zeigt  einige  eigenthümUche  UmPs  und  reime; 
sie  hat  nicht  nur  det,  da»  trede»  rede  :  stedO}  baden  :  gnaden, 
drost . . .  entstunt  :  firutt  eeniem  auoh  noit»  kufs,  koning, 
könne  :  wonne  ti.  s.  i9« 

1  *    Crot  herre  in  diner  trinitat 
^^K  YAxhufx.  Welich  ein  wanderiiober  ratte 

Voft  erst  bifs  berre  gewurckett  bat 

Inn  aller  siner  baal  gedato 

Gar  wuderlieb  ist  4ia  gewalt 

Das  sint  wanderlMi  gestalt 


u 
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Den  wunder  nicht  wan  gotist  gal 
Nu  merckeit  was  der  vrhabe  sy 
Personen  ynderscheiden  dry 
Da  erkennen  wir  ein  gotheit  by 
Nu  sehet  obe  da^  sy  wnnders  firyhe 
Got  der  nach  wunder  richtet  sidb 
Des  dinge,  sint  biliich  wunderlich 
Wasser  erde  hymelricb« 
Die  sint  wunder  alle  glich 
Ynd  darztt  der  bäumen  frucht 
Vnd  aller  creataer  züchte 
Von  wunder  hat  die  kein  flacht 
Sie  sint  von  wunder  gar  gewucht 
Were  mochte  das'Mrunder  mee  gethun 
Das  vfs  eym  ey  wirdet  ein  hfine 
Ein  folcke.  ein  lerche;  ein  fafsßthuoe 
Ein  swane.  ein  pfahe.  vnd  ein  grün 
Das  ist  yedoch  noch  ein  wicht 
Sint  Hymel  vud  erde  was  nicht. 
Vnd  ist  noch  wunder  an  gericht 
Das  ist  der  wunder  vberpflicht 
Sint  wunder  also  viel  da  ist 
So  horent  den  wunderlichen  list 
1  •    Wie  got  vnser  herre  Crist 
Gebome  warde  jn  zyttes  fiist 
Von  eyner  keyserlichen  maget 
Wo  ist  das  wunder  mee  gesaget 
Der  solich  gnade  was  betaget 
Das  sie  jme  zu  mutter  hat  behaget 
Was  Sache  jne  hie  hat  getriben 
Das  ist  nit  vnder  wegen  bUben 
Man  findt  an  die&em  buch  ge^chriben 
Des  ist  mir  jn  dem  synne  becliben 
Das.  ich  des  gantzen  willen  bann 
Obe  ich  die  gnade  möge  emphan 
Das  ich  die  rede  sunder  wan 
Will  betutten  so  ich.  b^te  versUn 
Vememet  von  erst  doch  ein  clage 
Sint  ich  uch  durch  myn  sage 
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Der  aoeh  zu  lachten  was  gemaeht 

Der  monde  vnd  aueh  die  sieme 

Diefs  duchte  den  herren 

Alles  wunderlieher  gfitt 

Die  kaitme  stunden  jnn  der  blnte 

Die  erde  wole  gezieret  was 

Cmtter  blomen  vnd  grafs 

Mangerley  könne 

Stande  jnfi  gantzer  wonne 

Die  tier  vor  Jme  lieffen 

Jglich  jre  styfiie  rieffen 

Diefs  was  gryfiie  diefs  was  gdt 

Diefs  wilde  das  was  wole  gemnte 

2 '    Die  fische  flussent  jnn  dem  mere  * 
Ein  gar  wonderlicbs  here 
Yische  dein  vnd  visehe  grob 
Diefs  räche  vnd  dieb  Mob 
Als  sie  geschaffen  waren 
Gar  wunderlich  gevaren  (gebdren?) 
Wart  von  fischen  da  gesehen 
Als  es  noch  dick  mag  gescheen 
Embore  die  fogel  sich  swnngen 
Sie  gunren  vnd  sangen 
Jglicher  sin  wise 
Die  nachtigal  tn  ryse 
Die  lerche  jnn  die  laute  swang 
Sie  hübe  jre  styme  an  vnd  sang 
Die  winde  hatten  Jren  dofs 
Jenes  wasser  here  diefs  bin  flofs 
Vnd  fanden  doch  jren  vrspring 
Sust  waren  aller  bände  ding 
Geschaffen  wole  noch  wansch  gar 
Des  name  jre  aehopffef  gnl  war 

(bOd) 

2  ^    Er  sprach  nach  gotlicher  Be  V  /fr 

Wir  sollent  dannoeht  schaffen  mee 
Einen  man  gar  wnnderlich 
Der  sol  vns  selber  Wesen  glich 
Er  soll  vnser  bilde  hiftn 
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Den  wunder  nicht  wan  got  ist  gut 
Nu  merckejt  was  der  vrhabe  sy 
Personen  vnderscheiden  dry 
Da  erkennen  wir  ein  gotheit  hy 
Nu  sehet  obe  das  sy  wanders  firyhe 
Got  der  nach  wunder  richtet  sich 
Des  dinge,  sint  billich  wunderlich 
Wasser  erde  hymelrich« 
Die  sint  wunder  alle  glich 
Vnd  darzu  der  bäumen  frucht 
Vnd  aller  creatuer  züchte 
Von  wunder  hat  die  kein  flucht 
Sie  sint  von  wunder  gar  gewucht 
Were  mochte  das 'wunder  mee  gethun 
Das  yfs  eym  ey  wirdet  ein  hüne 
Ein  folcke.  ein  lerche.  ein  fafsethupe 
Ein  swane.  ein  pfahe.  vnd  ein  grün 
Das  ist  yedoch  noch  ein  wiqht 
Sint  Hymel  vnd  erde  was  nicht. 
Vnd  ist  noch  wunder  an  gericht  \ 

Das  ist  der  wunder  vberpflicht 
Sint  wunder  also  viel  da  ist 
So  horent  den  wunderlichen  list 
1  •    Wie  got  vnser  herre  Crist 
Gehörne  warde  jn  zyttes  frist . 
Von  eyner  keyserlichen  maget 
Wo  ist  das  wunder  mee  gesaget 
Der  solich  gnade  was  betaget 
Das  sie  jme  zu  mutter  hat  behaget 
Was  Sache  jne  hie  hat  getriben 
Das  ist  nit  vader  wegen  bliben 
Man  findl  an  dieisem  buch  geschriben 
Des  ist  mir  jn  dem  synne  becliben 
Das.  ich  des  gantzen  willen  bann 
Obe  ich  die  gnade  möge  emphan 
Das  ich  die  rede  sunder  wan 
Will  betutten  so  ich  bßste  verstim 
Vernemet  von  erst  doch  ein  clage 
Sint  ich  uch  durch  myn  sage 


m  SANCr  OSWALDS  unKN. 

So  das  wir  komen  ebio 
Czu  ym  alle  gleiche 
In  gotis  hymmelreiche 
Das  yns  das  allis  werde  wer 
So  sprechit  alle  amea  offinbar  1465 

Et  sie  est  finia 
^us  der  fViener  handsdirift  3007^  ßüher  iV.297,  pap^  vom 
y.  1 472 ;  vergL  H^mamms  vtr»ei(Jmi$  #.  180, 

FRANZ  PFEIFFER. 


>^w     j        /^,    BIBLISCHE   GESCHICHTE. 

'^^'  Von  der  beschaBiinge  diser  weit  bifs  auf  das  jungst 

gericht  gereymt. 

So  steht  auf  dem  decket  einer  p^erfumischrift  der 
Nürnberger  stadtbibliothek  (Bibi.  Solger,  Cod.N.  15.  fol.), 
geschrieben  im  j»  1495»  enthaltend  ä)  Dieb  aiat  konig  Sal- 
monis  buchere  und  zumr  1.  Salononis  spruebe  (proverbia), 
2.  der  zureder  oder  lerer  (eeelesütsticus)^  3«  gesangk  vber 
alle  gesenge  {cantic.  cantieerum)^  schli^send  Hie  haut  Sa- 
lomons  bucher  ein  ende  Anno  dAi  tc  Ixr*^.  «^  b)  Hie  yahet 
an  Seneca  von  den  Tier  angel  tagende«  -^  e)  eine  Wibel 
oder  biblische  geschichte  a%  mnd  n.  t»  di  2  eolumnen  mit 
bildem  {vom  die  4  elemente)  und  vergoldeten  ^ftfangsbuch- 
Stäben,  51  bl.,  schliefsend  Finite  \ta  feria  p9  galli  Anno  dni 
Moccccolxquito.  die  vorrede  vierreimig,  wohl  nach  Gott- 
ßried  von  Strqfsburgy  dessen  Tristan  OMch  wohl  gemeini  ist. 
die  handschrift  zeigt  einige  efgenthäsnliche  laute  und  reime  ^ 
sie  hat  nicht  nur  det,  da»  trade»  rede  :  stede»  baden  :  gnaden» 
drost . . .  entstunt  :  firut»  eon^rm  auch  noit»  kafs,  koning, 
könne  :  wonne  u.  s.  Wm 

1  ^    Crot  herre  in  diaer  trinitat 
vxwM^,t  y/<nc^,^h.  Welich  ein  wanderliober  ratte 

VoB  erat  biTs  herre  gewurckett  hat 

Inn  aller  siner  haat  gedate 

Gar  wttaderUoh  ist  dia  gewalt 

Das  sint  wunderttch  gestalt 


-»-vfc^.v/U.  '^iBs./fo. 
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Oacb  saUn  gewar  werdin 

was  vordynet  habin  dy  of  «rdin 

dy  do  lebetin  wedir  got 
229^    vnd  nw  getoten  aeyn  geboth 

her  begiinde  selbir  czn  yen  1270 

her  weide  ys  gerne  sehn 

do  sach  der  geselle 

nedir  eyn  dy  helle 

do  sach  I  her  leginynne 

Eyne  grosse  wolßynne  1275 

dy  tewfil  standen  vmb  sy 

Swefil  vnd  pech  gossin  sy  yn  sy 

In  den  balz  an  yndirlosz 

Ir  peyn  gar  grosz  was 

von  hitcze  stang  vnd  roch  1280 

do  bey  stant  eyn  stol  euch 

der  beide  cza  hant  frogete  ^  / 

vnd  bat  das  her  ym  sagete  p   r   '  r 

vnd  ym  tete  offinbar  '  . 

wes  der  stiil  weraldar  1285 

vnd  was  das  mochte  geseyn 

dy  wolfin  in  der  hellin  peyn 

her  sprach  ys  ist  dy  hansfraw  deyn 

So  ist  der  andir  stol  gegebin  dir 

her  ist  aldo  gesatezt  dir  1290 

Do  her  sach  obir  sich 

In  das  hoe  hymehreieh 

do  wart  her  gewar 

Drey  stnle  ofBnbar 
230*    Sten  bey  mariev  sdione  1295 

An  des  hoen  hymelstrone 

der  beide  en  abir  frogete 

vnd  bat  das  her  ym  sagete 

Was  dy  drey  stule  wem 

her  sprach  der  eyne  oswaldin  sal  seyn         1300 

der  andir  der  tachter  deyn 

der  dritte  mag  wol  werdin  dir 

wiltn  andirs  volgin  mir 

Vnd  wilt  dich  tewfin  Ion 


^' 
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Den  wunder  nicht  wan  got  ist  gut 
Nu  merckejt  was  der  vrhabe  sy 
Personen  vnderscheiden  dry 
Da  erkennen  wir  ein  gotheit  by   . 
Nu  sehet  obe  das  sv  wanders  firyhe^ 
Got  der  nach  wunder  richtet  sich 
Des  dinge,  sint  billich  wunderlich 
Wasser  erde  hymelricb« 
Die  sint  wunder  alle  glich 
Vnd  darzu  der  bäumen  frucht 
Vnd  aller  creataer  züchte 
Von  wunder  hat  die  kein  flucht 
Sie  sint  von  wunder  gar  gewucht 
Were  mochte  das 'wunder  mee  gethun 
Das  yfs  eym  ey  wirdet  ein  büne 
Ein  folcke.  ein  lerche.  ein  fafsethupe 
Ein  swane.  ein  pfahe.  vnd  ein  grün 
Das  ist  yedoch  noch  ein  wiqht 
Sint  Hymel  vud  erde  was  nicht. 
Vnd  ist  noch  wunder  an  gericht 
Das  ist  der  wunder  vberpflicht 
Sint  wunder  also  viel  da  ist 
So  horent  den  wunderlichen  list 
1  •    Wie  got  vnser  herre  Crist 
Gehörne  warde  jn  zyttes  frist . 
Von  eyner  keyserlichen  maget 
Wo  ist  das  wunder  mee  gesaget 
Der  solich  gnade  was  betaget 
Das  sie  jme  zu  mutter  hat  behaget 
Was  Sache  jne  hie  hat  getriben 
Das  ist  nit  vader  wegen  hüben 
Man  findt  an  dieisem  buch  ge^chriben 
Des  ist  mir  jn  dem  synne  becliben 
Das.  ich  des  gantzen  willen  bann 
Obe  ich  die  gnade  möge  empban 
Das  ich  die  rede  siinder  wan 
Will  betutten  so  ich  beste  verstau 
Vernemet  von  erst  doch  ein  clage 
Sint  ich  uch  durch  myn  sage 
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Obe.'och  der  rede  ioht  myrs  hage 

Das  mirs  uwer  guiiai  vertragie 

Ich  kan  nit  vil  gesmyren . 

Noch  die  wort  gezieren 

Ich  wil  die  rede  fiureD  (gevieren?; 

Ane  alles  floriren 

Geblumet  rede  3ef  t  der  gral 

Herr  y^jn  vnd  herr  pa^T 

Vnd  wie  gewarp  zu  Comual 

Brangene  ysot  tristan  rewal 

Vnd  wie  die  clare  plätzifiur^ 

Bestricket  jnn  der  myime  snüiL  fn^w^r*- .  a^nC^ 

Mit  tristande  durch  amür 

aeyme  >a  pamenie  f^_ 

Solicher  rede  ich  mt  enger 

Were  sich  dano  nit  will  kerea  btrS 

Der  findet  doch  ainen  jirer^ 

Der  sehe  Torsi^h  dim  vnd.der 

Diefs  rede  ist  ein  emstUch,  gefor 

Des  rede  ich  ernstlich  dar 

Mit  blossen  wortten  vnd  bar 

Nu  bort  vnd  nemet  die  rede  war 

Hye  vor  da  sich  die  zdjt  anfing 

Vnd  die  weit  anginge 

Da  gott  hat  vnser  heylant 

filit  siner  gotlichen  hant 

Alle  Greature 

So  zarte  vnd  so  gebore 

GeschafiPen  wole  nach  pryse 

Da  hat  er  sin  wise 

Noch  gotlicher  wirdigkeit 

So  wirdiglich  auch  angeleyt 

Das  der  bymel  vmb  gang 

Vnd  der  planeten  widder  fang 

Was  gemachet  ordenlich 

Vnd  die  sonne  wonniglich 

Vber  scheyne  die  weit  wyt 

Vnd  underschied  das  tagez  zyt 

Von  der  finsterlichen  Qacbt 


1S8  SANGT  OSWALDS  UEBBN. 

Wo  ich  das  ymmer  breche 
Got  das  an  mir  reche 

Sy  sprach  über  herre  meyn  1385 

Bete  ouch  vor  dy  sele  meyn 
vnd  dy  deynen  den  galten  got 
Vil  gerne  wil  ich  an  seyn  gebot 
Wo  ich  bin  yn  weidin 

mit  dem  Tolke  adir  mit  de  winde  1390 

mit  den  hyden  czu  keyner  stnnt 
Seyner  libe  vorgist  nymmer  der  mnnt 
Ich  trincke  adir  esse 
Seyn  ich  nymmer  vorgesse 
Vnd  dy  bitter  martir  seyn  1395 

Vnd  der  yemmerlichin  peyn 
232"    dy  her  an  dem  crewcze  leit 
vnd  der  grosin  yomerkeit 
dy  seyne  libe  muter  leit 

Vnd  seyn  grosz  vngemach  1400 

do  sy  k  kint  hangin  sach 
an  dem  crewcze  vil  hoe 
Gleich  eyme  dybe  also 
0  vater  hymelischer  got 

Gedencke  an  den  biitem  tot  1405 

den  da  ledist  gednlti^eh 
an  desim  gebete  irhore  mich 
Ich  dich  bete  hewte 
Mache  das  dese  lewte 

Wedir  müssen  lebin  1410 

dy  hy  dem  tode  synt  gegebin 

Do  her  dese  wort  gesprach 
dy  lewte  man  alle  sach 
lebindig  bey  dem  vber  stan 
Vnd  begnaden  czn  der  bürg  gan  1415 

Cza  der  selbigin  stnnt 
Wordin  sy  alle  gesont 
VfiP  dy  barg  qiramen  mere 
wy  sy  alle  lebindig  weren 
do  sy  alle  bey  namen  ,,^  1420 

J/^  vor  sinte  oswalt  qw^men 
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her  sante  eya  seyn  laut ' 
Noch  bischoffen  alczn  hant 
232^    Do  qwomen  her  gefilm 

drejrczentawsent  ir  wora  1425 

vnder  fm  gesessin 
her  hatte  sich  voimessiii 
.Sy  moftteB  dorcsn  tichtin 
wy  sy  dy  heidin  machtia  cri^n 
Dy  bischofie  oswaldus  nam  1430 

vnd  euch  ere  capellan 
TawfÜn  czu  dem  selbigen  mole 
dy  heidin  allis  obir  al 
dornoch  nicht  lange 

wart  getawft  iuncfraw  span|^  1435 

ynd  ir  vater  mit  der  vart 
Johannes  her  geheysin  wart 
Dy  getawffUn  alle 
Riffen  nf  mit  sdiaUe 

Sint  oswalt  ist  eyh  heiliger  Hian  1440 

der*  dys  wander  bot  getan 
dii<>hannes  do  alczn  hant 
heym  for  yn  seyn  lant 
her  lysz  alle  ymb  steydtn 
Tewfin  dreysigtawsint  heidin  1445 

dy  sich  nicht  woldin  Ion 
vnd  noch  rechtim  globin  stan 
dy  lysz  her  alle  totin 
In  zo  yemmerlichin  notin 
233*    her  lysz  en  gar  ufte  1450 

Binden  hende  ynd  fasse 
Cza  sampne  vnd  irdrenckin 
Vnd  yn  das  mer  yorsenckin 
Alhy  bot  das  buch  eyn  ende 
60t  ynsz  seyne  hälfe  sende  1455 

Ruft  an  synte  Oswaldin 
das  her  vns  yn  seyner  bäte  behalde 
Vnd  czu  dem  konige  gut 
das  her  yns  neme  yn  seyne  hat 
ynd  bessir  ynser  lebin  1460 

Z.  F.  D.  A.    II.  9 
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So  das  wir  komen  ebio 
Czu  ym  alle  gleiche 
In  gotis  hymmelreiche 
Das  vns  das  alUs  werde  wer 
So  sprecbit  alle  amea  offinbar  1465 

Et  sie  est  finis 
^us  der  fViener  kandsokr(/t  3007^  ßiiher  iV.297,  ptq).  vom 
j.  1472;  vergl.  Hfffmauns  verzeioitUf  #.  180, 

FRANZ  PFEIFFER. 
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i$r8.  y^Q  j^j.  beschaBhnge  diser  weit  bifs  auf  das  jungst 

gericht  gereymt. 

So  steht  auf  dem  decket  einer  pepier/umischri/l  der 
Nürnberger  stadtbibliothek  (Bibl.  Solger,  Cod.N.  15.  fol.)) 
geschrieben  im  j.  1495,  enthaltend  ä)  Diefs  sint  konig  Sal- 
monis  buchere  und  zwar  1.  Salomonis  spruehe  (proverbia), 
2.  der  zureder  oder  lerer  (eeelesiastieus)^  3«  gesangk  vber 
alle  gesenge  (cantic.  canticorum)^  schürend  Hie  haut  Sa- 
lomons  bucher  ein  ende  Anno  dAi  tc  Ixr*^.  -^  k)  Hie  yahet 
an  Seneca  von  den  Tier  angel  tagende«  -^  e)  eine  Wibel 
oder  biblische  geschickte  a%  mnd  n.  t*%  in  %  eolumnen  mit 
bildem  {vom  die  4  elemente)  und  vergoldeten  a$ifangsbuch' 
Stäben,  51  bl.,  schliefsend  Finite  \U  feria  p9  galli  Anno  diii 
Moccccolxquito.  die  vorrede  vierreimig,  woM  nach  Gott- 
Jried  von  Strqfsburg,  dessen  Tristan  OMch  wohl  gemeint  ist. 
die  handschrift  zeigt  einige  efgentkUmUche  laute  und  reime; 
sie  hat  nicht  nur  det,  da,  trede,  rede  :  stede,  baden  :  gnaden, 
drost . . .  entstunt  :  firut,  eeniern  auch  noit»  loirs,  koning, 
könne  :  wonne  u.  s.  iv« 

1  ^    Crot  herre  in  diaer  trimUt 
rA.Ciw.-^,t  H]<rH-^,:U  Wclich  ein  wonderliober  ratte 

Von  erst  bifs  herre  gewurckett  hat 

Inn  aller  siner  haat  gedate 

Gar  wttaderUoh  ist  dia  gewalt 

Das  sint  wundeiüch  gestalt 


•'Vvw 
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Dfai  dinge  gar  manigfidt 
Vnd  ist  din  wunder  ragesalte 
Was  ein  naft  ron  wander  nag 
Gelesen  alle  eynen  tag 
Das  ist  als  Jn  die  hach_ein  alag' 
So  grosser  wunder  gott  ye  pflag 
Das  bmffiet  wole  ein  wyser  man 
Der  wunder  wole  gebrulfiBa  kan 
Das  gott  noeh  nidit  nye  begaii 
Man  sehe  da  wunder  allein  an 
Die  Elemente  besunder 
Ertzengent  alle  wunder 
Wie  neb  der  erden  bnnder 
Hat  gesetzet  rader 
Vnd  das  wasser  alda  ndien 
Daminb  hat  sich  der  lufft  gegebn 
Das  fuer  will  obe  Jne  allen  sweben 
Das  ist  ein  wunderliches  leben 
Nu  bruffet  an  das  firmament 
Wie  wunderlich  von  Orient 
Es  gäbet  an  den  Oocident 
Diers  ist  ein  wunderlich  euent 
Die  sonne  bat  auch  jren  gang 
Viel  tusent  miie  lang 
Bifs  Widder  an  Jren  an&ng 
Diefs  ist  ein  wunderlich  gedanck 
1  **    Was  die  erde  audi  ye  geimg 
Da  siecht  »aft  wunder  an  gnng 
WeKch  mai  wart  ye  so  elug 
Der  da  funda  semfichen  fug 
Were  mocbte  des  ein  meister  sin 
Das  sidi  tm  rotfiurwe  roselin 
^^     Cknre  geferwet  ynd  fin 

Vff  slusset  gdn  der  soanen  sehyüe 
Diefs  seiehenliek  wunder  48t 
Lylien  yni  aUer  bände  blute 
Were  heran  setzet  sinen  snita 

3U  Wattig  194,  14. 
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I)en  wuader  nicht  wangot. ist  gu]L 
Nu  merckeit  was  der  vrhabe  sy 
Personen  vnderscheiden  dry 
Da  erkennen  wir  ein  gotheit  by 
Nu  sehet  obe  das  sv  wanders  firyhe.' 
Got  der  nach  wunder  richtet  sich 
Des  dinge,  sint  billich  wunderlich 
Wasser  erde .  bymelricb« 
Die  sint  wunder  alle  glich 
Vnd  darzu  der  bäumen  frncht 
Vnd  aller  creatner  züchte 
Von  wunder  hat  die  kein  flucht 
Sie  sint  von  wunder  gar  gewucht 
Were  mochte  das'wunder  mee  gethun 
Das  yfs  eym  ey  wirdet  ein  hüne 
Ein  fiilcke.  ein  lecche.-  ein  fafs^thune 
Ein,  swane,  ein  pfahe.  vnd  ein  grün 
Das  ist  yedoch  noch  ein  wiqht 
Sint  Hymei  vud  erde  was  nicht. 
Vnd  ist  noch  wunder  an  gericht 
Das  ist  der  wunder  vberpflicht 
Sint  wunder  also  viel,  da  ist 
So  horent  den  wunderlichen  list 
1  •    Wie  got  vnser  herre  Crist 
Gehörne  warde  jn  s^yttes  firist . 
Von  eyner  keyserlichen  maget 
Wo  ist  das  wunder  mee  gesaget 
Der  solich  gnade  was  betaget 
Das  sie  jme  zu  mutter  hat  behaget 
Was  Sache  jne  hie  hat  getriben 
Das  ist  nit  vnder  wegen  hüben 
Man  findt  an  dielsem  buch  geschriben 
Des  ist  mir  jn  dem  synne  becliben 
Das.  ich  des  gantzen  willen  bann 
Obe  ich  die  gnade  möge  emphan 
Das  ich  die  rede  sunder  wan 
Will  betutten  so  ich.  beste  versUn 
Vememet  von  erst  doch  ein  clage 
Sint  ich  uch  durch  myn  sage 
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Obe  ueh  der  red.e  ieht  myrs  hai^ 
Das  mirs  uwer  gunftt  vertn^ 
Ich  kau  nit  vil  gesmyttn . 
Noch  die  wort  gezieren 
Ich  wil  die  rede  fdren  (gevieren?; 
Ane  alles  florireo 
Geblumet  rede .  seyt  der  gral 
Herr  jwyn  vnd  herr  paSST 
Vnd  wie  gewarp  zu  Comual 
Brangene  ysot  tristen  rewal 
Vnd  wie  die  clare  plätziflar_ 

Bestricket  jnn  der  mynne  snfir  97uu^  -.  a^nuir 

Mit  triatande  durch  amür 
fleyme  zu  parmenie  fare 
SoUcher  rede  ieh  ait  enger 
Were  sich  dann  nit  will  keren  her^ 
Der  findet  doch  ainen  were 
Der  sehe  vorsieh  dirre  vnd.der 
i*^    Diefs  rede  ist  ein  emstHch  gefar 
Des  rede  ich  ernstlich  dar 
Mit  blossen  worttea  vnd  bar 
Nu  hört  vnd  nemet  die  rede  war 
Blye  vor  da  sich  die  zijt  anfing 
Vnd  die  weit  anginge 
Da  gott  hat  vnser  heylant 
Mit  siner  gotlichen  hant 
Alle  Creatore 
So  zarte  vnd  so  :gebare 
Geschaffisn  ^  wole  nach  pryse 
Da  hat  er  sin  wise 
Noch  gotlicher  wirdigkeit 
So  wirdi{^ch  auch  angeleyt 
Das  der  hyiiel  vmb  gang 
Vnd  der  planeten  widder  fang 
Was  gemachet  ordenlich 
Vnd  die  sonne  wonniglich 
Vber  scheyne  die  weit  wyt 
Vnd  underschied  das.  tagez  zyt 
Von  der  finsterlii^hen  .iiacht   , 
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Der  aueh  za  lachten  was  gemacht 
Der  monde  vnd  anA  die  Sterne 
Diefs  dachte  den  herren 
Alles  wanderlidier  gfitt 
Die  iattme  stunden  jnn  der  blate 
Die  erde  wole  gezieret  was 
Cratter  blomen  vnd  grafs 
Mangerley  könne 
Stande  jnfi  gantzer  wonne 
Die  tier  vor  Jme  lieffen 
Jglich  jre  sty&e  rieffen 
Diers  was  gryfiie  diefs  was  gnt 
Diefs  wilde  das  was  wole  gemnte 
2  *    Die  fische  flussent  jnn  dem  mere  * 
Ein  gar  wonderiichs  here 
Visehe  dein  vnd  vische  grofs 
Diefs  räche  vnd  diefli  blofli 
Als. sie  gesehalFen  waren 
Gar  wnnderlich  gevaren  (gebdren?) 
Wart  von  fischen  da  gesehen 
Als  es  noch  dick  mag  gescheen 
Embore  die  fogel  sich  swnngen 
Sie  gurren  vnd  sangen 
Jglicher  sin  wise 
Die  nachtigal  tn  ryse 
Die  lerche  jnn  die  luflte  swang 
Sie  hübe  jre  styme  an  vnd  sang 
Die  winde  hatten  Jren  dofs 
Jenes  wasser  here  diefs  bin  flofs 
Vnd  fanden  doch  jren  vrspring 
Säst  waren  aller  bände  ding 
Geschaffen  wole  noch  wansch  gar 
Des  name  jre  sebopffer  gnl  war 

2  ^    Kr  sprach  nach  gollicher  Bo  W  /ff. 

y^ir  sollent  dannocht  schaffen  mee 
Einen  man  gar  wnnderlich 
Der  sol  tns  selber  Wesen  glich 
Er  soll  vnser  bilde  hafin 
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Jme  aol  auch  wesen  vnderCiuiae 

Was  na  hie  gu|kafieii  ist 

Er  nam  dar  naoh.Jnä  kurteer  fiist 

Ein  gar  lutiei  erdea 

Dar  aoTs  so  hi«fii  er  werden 

Einen  man  lobesana 

Mit  namen  hieb  er  jne  adam 

Er  satzte  Jne  Jnn  das  paradiTse 

Das  er  were  jnn  alier  wifse 

Alles  dinge  ein  Crone 

Das  sie  jme  alle  sehone 

Vnderthenig  sollen  sin 

Diefii  saek  vnser  Dreektin 

Vnd  dachte  jne  alles  gut 
Nu  was  sin  gollieher  mite 
Der  man  wäre  vbel  eyne 
Der  nam  vfs  sym  gebein 
Ein  Rypp  vb  sinen  knislen 
Er  schaff  jme  Wide  nock  gelasten 
Eynen  fireowelieken  Ifp 
Das  sie  were  sin  elidi  wyp 
Das  sie  wem  beide  alleyne 
Zwene  korper  an  jn  zweien 
Doch  zwey  an  eynem  Ijrbe 
Das  gantz  trawe  blybe 
Zweien  gemechten  ymer  mee 
Da  gäbe  jne  got  all  soliche  Ee 
H'v  was  der  wonne  garte 
Geplanzet  also  zarte  u.  s.  w. 

sündenfaU*    LuciferM  fall. 
Der  vngetrawe  slange 
Der  da  vor  rnlange 
Von  dannen  was  Verstössen 
Mit  sinen  falle  genossen 
Dem  was  Seligkeit  gegeben 
Freude  vnd  ewigs  leben 
Jnn  dem  hy&el  trone 
Safs  er  mit  wii^  sehone 
Got  hatte  grosse  Schönheit 


tM  BIBUSCHB  GBS€HICHTB. 

An  des  engel  her  geleit 

Er  was  der  engel  hereste 

An  wirdigkeit  der  erste 

Der  schonest  was  er  auch  erkant 
2^    Des  was  er  incifer  genant 

Als  ein  liecbt  drager 

Sint  er  der  schonest  were 

Sin  schöne  gäbe  jme  vbermut 

Als  es  noch  den  latten  dut 

G^in  sinem  schopffer  satzte  er  sich 

Er  seyt  er  solde  jme  wesen  gUcb  u.  s.  w. 
3"    wird   durch  Ludfer  Eva,     durch   Eva    Adam 

verßihrt,    Verbannung  au$  dem  paradiese. 
3*    Er  triebe  sie  für  das  paradifs 

Yglicbs  brache  ein  qwesteE  ryb 

Vber  ym  und  deket  sich  u.  s.  lo. 
S*    Kya  (/.  J^ven)  vngetrawer  rate 

Der  lute  viel  verleytet  bat 

Hinabe  zn  der  hellen  m.  m.  w. 
hienach  das  gericht  gottes  über  den  menschen. 

BEye  käme  es  also  ferre 

Das  der  bymel  herre 

Got  von  hymelricb 

Besafs  gewaltiglich 

Selber  ein  gerichte  ^ 

Mit  wirdiglicher  pflichte 
3**    Mit  aller  bymeliscben  schare 

Die  bymelfursten  komen  dar  u.  s.  w. 
4*    Der  tron  was  gemachet  wole 

Als  da  ein  keyser  sitzen  sol 

Von  golde  vnd  auch  von  richer  bort. 
gesteine  und  blumen  werden  beschrieben,      darnach  redet 
gott  die  engel  an. 

4"*    ÜEr  rede  got  alsns  began 

Er  sprach  Jre  forsten,  vnd  jr  man 

Wir  hatten  grosser  wirdigkeit 

An  den  menschen  yil  geleyt 

Jme  was  vndertban  gemacht 

Was  der  bymel  .hat  bedackt  u.  s,  w. 
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nun  treten  He  vier  sokwestem  BarmhensigMi  fFahrheit 
Gerechtigkeit  und  Friede '  a^fund  sehUcktenden  spruch. 
4'    So  diese  rede  ergingen 

Mit  grosser  swere  empfingen 

Sie  die  herren  alle  gliche 

Das  der  koning  riolie 

Mil  zomiglichem  .mute 

Durch  die  missebate 

Vff  des  menschen  vnheil 

Fragete  vmb  ein  yrteil 

Sie  Westen  nit  was  sprechen 

Sint  sich  der  koning  rechen 

An  dem  menschen  wolde  _ 

Sie  würben  vmb  ein  hulde  _ 

Dem  menschen  vnd  baden 

Glich  allesampt. gnaden 

Gnade  koning  riebe 

Auch  warbe  getmwelich. 

Pranwe  Barmhertsdlgkeit 

Jre  was  des  menschen  knmer  leyt 

Sie  neigte  vor  gottis  fiifse 

Sie  bade  auch  also  sufse 

Vor  des  menschen  missetat 

Eya  herre  syt  das  mensche  hat 

Ybergriffen  din  gefaott 

So  bifs  dn  ein  milter  gott 

Dn  Salt  barmhertzig  sin  u.  s.  w. 
5"    Das  bort  jre  swester  Warheit 

Sie  ginge  hin  für  den  koning  stan 

Sie  jach  ich  bette  keynen  wan 

Das  frauwe  Barmhertzigkeit 

1.  diese  darstellung  wurde  hekanntHeh  öfter  behandelt;  prosaisch 
unter  anderm  im  Belial^  gereimt  theits  in  Rudolfs  v.  HE,  fortsetzun- 
gen  {parmherxigkeit  Wahrheit  gereehtigkeit  minne)y  theils  in  beson- 
drem gedichtet  beginnend  Sich  haob  vor  gotes  tr6ae  ein  gesprseche 
sch6nc  (in  cod.  Stuttgard,  bibl.  publ.  Mscr.  poet.  fol.  n.  10^  cod. 
Monae.  Emmeram.  G.  xxxvi.  eh.  4,  cod.  Paldt.  341.  nr.  1^4 
hl.  24fi,  Coloezaer  cod.  nr.  IJ^O,  Wiener  hs.  2677  nr.  xl.  bl.  100*» 
— 103\  nur  eine  absehriß  des  Coloe»,  cod.) 
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Diese  wortle  hett  vfsgdeyfc  u.  s.  w, 
6^    Ctsr^btigkeit  die  horte  das 

Sie  stunde  uff  balde  da  sie  safls 

Sie  ging  auch  vor  den  koning  fiche  u.s.w, 
5*"    Da  Friede  horte  diesen  stryt 

Sie  sprach  nu  weres  an  der  acyt 

Das  ich  zu  hoffe  queme 

Vnd  die  rede  da  verneme 

Sie  name  ein  vrknndt  vnd  ein  pfont 

Rechtes  frieden  jnn  die  hant 

Das  was  gottis  bilde 

Sie  sprach  bifs  herre  müde  u.  s.  w. 
6^    Da  diefs  rede  was  geseheea 

Sagt  an  was  mocht  gdt  da  jheen 

Verhorle  er  barmhertzigkeit 

Das  were  jrer  swester  warheit 

Ymcr  widderzeme 

Obe  aber  er  verneme 

Gerechtigkeit  das  were 

Gar  vnfriedber 

Kurtzlich  nu  ^schacb 

Die  maiestas  aber  sprach 

Jre  fursten  vnd  jre  Ratman 

Jglicher  rade  was  er  kan 

Gebet  endlichen  Rate  darzu 

Was  ich  zu  diefsen  dingen  thue 

Wie  ich  milde  walde 

Vnd  doch  warheit  halde 

Vnd  wie  ich  halde  friede  4rilu :  >»vlA,  n 

Vnd  gerechtigkeit  dar  myde  u,  g.  w. 
6*    Des  vatters  wirsheit  vnd  sin  Rat 

Der  der  gotheit  gehat 

Spiegel  vnd  bilde 

Sehent  den  zwange  grofs  milde 

Vnd  jnbrnnstig  mynne  u.  s,  w. 
6^    Do  diefs  clare  maiestas 

Den  Rat  jn  sym  spiegel  lafs 

Der  endelosen  wifsheit  u.  s.  w. 
6 '    Da  nu  der  sone  begatte  /^-  </  ^^f  '^ 
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Das  er  den  verianp  hatte 

Von  sine«!  ratter  schiere 

Die  swester  alle  viere 

Hofelich  sprach  er  an  n.  m.w. 
6*^    So  diers  swester  alle 

Von  dem  ürenden  schalle 

Hortten  den  sone  der  kunffkig  was 

Ais  iglicb  selber  lab 

Jon  der  gotheit 

Da  worden  sie  gemejtt 

Vnd  auch  zuchtiglichen  firoe 

Sie  sprachen  alle  glieh  also 

Da  hymeliscber  spiegd 

Were  wolde  wesen  fafegel  '^j<^f^  «^. 

Gein  diner  wisen  lere  sk  i.  w. 
7^    Synt  ich  was  an  lant  gebren 

Vnd  ich  den  tegel  weit  spam 

Den  ich  durch  rüe  nyder  lieft 

Vnd  den  encker  in  den  griers 

Des  selber  bafifi  geschossen  u.  i.  w. 
8^    Da  der  Rate  ergangen  was 

Das  des  vatter  Spiegel  glab 

Der  Sone  daz  bymel  kindelin  '~^ 

Der  gotheit  widder  scheyne 
S""    Nach  bober  wifsbeit  vfserwelte  u.  s,  w. 
nun  geht  die  rede  über  auf  die  boten  die  gottuls  ver kundi- 
ger des  Sohnes  hn  abtauf  der  gelten  sendet. 
9*    BEemacb  etwae  lange  was 

Als  ich  in  den  bnchen  lafs 

Das  es  den  herren  dachte  asyt 

An  dem  alle  tagent  lyt 

Betten  sant  er  jnn  die  lant 

Vnd  biefs  dem  volek  thnn  kekant 

Hoffenlicbe  mere 

Das,  ein  erlosere 

Schier  kernen  solde 

Der  vns  erlesen  wolde  u.  s.  w. 
9*    Here  Abraham  der  erste 

Der  Patriarchen  berste  .... 
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10"    BEere  Moyses  hemaeh  enstiindt 
Der  viel  getrawe  gottes  franit^.  . 

10*"     IWo  sin  liecbt  ye  hin  quame 
Diesen  Sterne  balaam 
Lange  Yor  erkande  .... 

lO*"    Def  gut  lop  het  auch  veraomen 
Wie  got  her  nyder  wolt  komen 
Jn  diese  menschliehe  wat 
Das  er  auch  vor  gesaget  hat 
Zu  got  rieff  er  taugen 
Joch  herr  myn  din  augtn 
Fleischlichen  sollen  werden  •  ... 

10^    JDer  vfserwelte  gottis  firfil  (/.  trdt) 
Der  konig  daoid  vberlut 
Hat  vorhin  lange 
In  sinem  psalter  sänge 
Geprediget  md  vor  geseyt 
Vnd  gar  mit  truwen  vfs  geleyt 
Wie  Cristus  vnser  herre 
Der  liechte  sonne  Sterne 
Komen  wolt  jnn  vnser  wat 
Vnd  wolt  sin  hantgedat 
Drostlich.  schauwen  vnd  sehen  .... 

11^    BEer  Salomon  der  wi^e 

Der  was  auch  an  dem  pryfs 
Dieser  hohen  bottschafft 
Des  er  von  geistlicher  cra£Ft 
Vnd  von  gottlicher  ee 
Sprache  er  miserere  donie  .... 

11^    BEEre  abagug  in  truwen  sprach  .  .  . 

12*    DEr  wissage  Aggeus  •  •  .  . 

12^    JDEr  wissage  auch  Micheas  ... 

12  *"    Dsr  werde  Zacharias  •  •  • 

12^    JDsr  prophete  Jonas 

Der  dry  tag  jnn  dem  vische  was  .  . 
.13^    JLuch  ist  nit  vnderwegen  bliben 
Osee  hates  auch  geschriben 

IS''    Deu  tempel  Malachias^ 
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14"    Ayel  hat  auch  vernomen 

Wie  vnser  berre  woll  komen 
hier  werden  die  heithuschem  sibyUen  Virgil  u^s.  w.  emge- 
ßochten. 

14''    Mn  die  heydenisoh  magi 

Sibilla  was  gar  vnaerzagt 

An  derselben  botscbafit 

Von  gott  bat  sie  die  craffl 

Das  sie  so  viel  verkundt  hat , 

Den  beydeniscben  gottes  Ratt  u.  s,  w, 
15^    BEbalteo  haot  jre  hie  bevor 

Wie  herre  nabncb^onosor 

Auch  gottis  soiie  erkant  u.s.w. 
\b^    IVoch  ban  wir  vor  vns  (einen)  bell 

Der  zu  der  botsehaffl  erweit 

Auch  sonderlich  von  gotl  was 

Jnn  siner  schlifft  der  wise  lafs 

Wie  gott  wolde  uff  erden 

Gebome  mensche  werden 

Als  er  verkündet  hat. alsos 

Der  beyden  doch  Virgilius 

Als  er  auch  bett  wole  vernomen 

Der  sprach  die  letzte  zyt  sol  komen 

Davon  sibilla  bat  gesaget 

Es  soll  komen  vns  ein  maget  u.  s,  w. 
nach  dem  trojanischen  kriege  und  Achilles  (16*)  treten  die 
Propheten  wieder  ein» 

16*"    Dsr  lobelich  ysayas 

Auch  vor  gesiechtiglich  lafs 
17**    Dysse  wyste  auch  Jeremias 

Da  er  von  dem  berren  lafs 
18*    BEere  Daniel  der  gute 

Er  want  mit  reynem  mute 

Das  er  auch  vor  wole  wyste 

Von  vnserm  bern  Criste 

Wie  er  mensch  wart  gebome 

Vnd  vns  den  ewiglichen  zorae  u.s.w. 
18*    Kzecbiel  die  porten  sach 

Darumb  er  mit  truwen  sprach 
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Von  der  maget  lobeHch 
Ein  port^  beslossen  ewiglich 
18*    Mn  der  zyt  was  anch  ejm  man 
Dem  die  Judent  gar  entran 
Er  was  Yon  alter  awer  gr^rs 
Er  hat  sich  jnn  alle  wise 
Zu  gottes  dienst  wole  bereit 
Er  was  jnn  der  Jndischeit 
Ein  priesler  nach  der  alten  ee 

d.  t\  Simeen. 

19**    Kn  Jerusalem  m  prioMr  waz 
Geheissen  Zacharias 
Ein  bischoff  nach  der  alten  ee  u.w.w 

hier  geht  die  rede  auf  Maria  über* 
20^    Waz  solte  langer  rede  mee 
Einen  sone  die  firanwe  trug 
Hie  unt  sy  der  rede  gnng 
Kya  myniglicher  gott 
Durch  die  gnade  Tnd  die  geholt 
Vnd  durch  die  daren  snssigkeit 
Die  du  herre  aae  vnderscheit 
An  dir  ewiglichen  weist 
So  gib  mir  die  volleist 
Dins  heiligen  geists  ratt 
Der  manig  hertz  erinchtet  hat 
Daz  er  mir  myne  synne 
Mit  süsser  zarter  mynne 
Myn  hertze  Tnd  myn  gemüte 
Mit  warer  mynnen  glul 
So  heiliglich  entzünde 
Das  ich  von  aller  snnde 
Geweschen  werde  vnd  gezwagen 
Das  ich  wirdiglicben  sagen 
20*    Von  der  rechten  rosien  möge 
Daz  es  jre  zu  lobe  doge 
Der  lob  vber  alle  dinge  swebt 
Daz  mit  dir  ewigHch  lebt 
Als  ein  herre  konigin 
So  d&  nnr  din  |;nade  schyn 


Allein  ich  dock  wole  weyb 

Was  sich  TeiMuit  geleyfa 

Daz  er  sie  globte  wöl 

Jre  lobe  wart  doch  nye  lobes  vol  . 

Ynd  was  an  ist  yad  aaeh  ye  was 

Laap  krader  bl&ben  vftd  grals 

Vnd  ymmer  mee  sol  werden 

Creatare  uff  erden 

Konde  daz  alles  sprechen 

Ynd  lobe  von  lobe  brechen 

Es  konde  doch  nit  glichea 

Es  mnste  jrem"lobe  entwycfcen 

Doch  meret  es  des  lobes  schar 

Nu  nemen  alle  Inte  wäre 

Were  diese  franwe  möge  gesin 

An  der  diefii  hohe  lop  ertehin  (wart  schin?) 

Nach  ao  werdem.  pryse 

Daz  meister  nye  so  wise 

Worden  die  ei^gmndea 

Jre  lobe  noeh  wirde  knnden 

Er  ist  der  Engel  franwe 

Vnd  ist  ein  Rofs  jnn  danwe 

Die  bluet  schonn  jnn  alle  zyt 

An  jre  vil  selidLoit  lyt 

Sie  ist  aller  gnaden  ein  volles  fals 

Nu  bilff  auch  du  mir  frauwe  bafs 

Mee  sprechen  dann  ich  könne  (künne; 

Du  bist  der  hymel  wunde  ^s  wSnne) 

Du  lylien  viel  rosa   • 

Du  zart  zjrüos^ 
20**    Du  porte  des  paradilses 

Du  stame  des  mandel  ryses 
die  bilder  gehen  fort  dwrek  Me  tiäere  bäume  pflanzen. 

Du  turteltaube  du  adeliyare 

Da  fenix  vnd  du  adelar  u.b.w. 
hienach  21*  der  engUaohe  gr^ß  und  die  Verkündigung,  nebst 
Elisabeth  und  Mariae  heiwuuebung^  endlieh  Christi  geburt. 
23*    Mn  der  ayt  also  geschach 
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Den  wunder  mchl  wan  got.ist  gul 
Nu  merokeit  was  der  vrhalie  sy 
Personen  vnderscheiden  dry 
Da  erkennen  wir  ein  gotheit  by   . 
Nn  sehet  obe  das  sy  wanders  firyhe. 
Got  der  nach  wunder  richtet  sich 
Des  dinge,  sint  biUich  wunderlich 
Wasser  erde ,  hymelricb«  - 
Die  sint  wunder  alle  glich 
Vnd  darzu  der  bäumen  frncht 
Vnd  aller  creatner  züchte  : 

Von  wunder  hat  die  kein  flucht 
Sie  sint  von  wunder  gar  gewucht 
Were  mochte  das 'wunder  meegelbnn 
Das  yfs  eym  ey  wirdet  ein  hune 
Ein  fiilcke.  ein  lerche.*  ein  fiifs^thmie 
Ein  swane.  ein  pfahe.  vnd  ein  gruo: 
Das  ist  yedoch  noch  ein  wiqht 
Sint  Hymei  vud  erde  was  nicht. 
Vnd  ist  noch  wunder  an  gericht 
Das  ist  der  wunder  vberpflicht 
Sint  wunder  also  viel,  da  ist 
So  horent  den.  wunderlichen,  list 
1  *    Wie  got  vnser  herre  Crist. 
Gehörne  warde  jn  zyttes  frist 
Von  eyner  keyserlichen  maget 
Wo  ist  das  wunder  mee  gesaget 
Der  solich  gnade,  was  betaget 
Das  sie  jme  zu  mutter  hat  behaget 
Was  Sache  jne  hie  hat  getriben 
Das  ist  nit  vnder  wegen  bliben 
Man  findt  an  dielsem  buch  geschriben 
Des  ist  mir  jn  dem  synne  becliben 
Das.  ich  des  gantzen  willen  bann 
Obe  ich  die  gnade  möge  empban 
Das  ich  die  rede  sunder  wan 
Will  betutten  so  ich  beste  versUn 
Vememet  von  erst  doch  ein  clage 
Sint  ich  uch  durch  myn  sage 
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{bild^   Christus  im  tempel) 
ISo  er  m  zwolS  jerig  wart 
Da  hübe  sich  ein  walfiArt 
Zu  Jerusalem  als.man.pflag  u,s,w, 
Johannes  der  täufer  und  Christi  taufe.    . 
^0"    In  derselben  irist 
Johannes  der  Baptiste 
Zu  an  heiligkeit  name  .... 
31'*    HEmach  es  aber  also  quam 
Das  Crist  der  heilant  lobesani 
Wolt  erfüllen  diesen  Rat  .   . 

Den  er  lange  vffgelegt  hat 
An  den  Jordan  er  da  ginge 
Den  dauffe  er  von  Johanne  encpfieng 
Als  jne  die  wäre  mynne  faiefs  .... 
Christi  auftreten  und  predigt, 

32^    I^  sprach  jre  selige  gottis  kinde 

Die  hüte  hie  gesamet  sin  (kint :  sint) 
Vernement  heilsamen  Ratt . 
Johannes  des  tätffers  tod, 

32^    IVv  was  es  ytzo  also  komen 
Das  herodes  hat  genoihen    . 
33"*     Sins  bruder  frauwe  zu  wyp 
Christus  thut  zeichen  und  wunder. 

33  **    Inn  der  zijt  alsus  geschach 

Das  man  von  Jhesu  zeichen  sach 
Die  nye  gescheen  warep^- 
Da  vor  (in)  allen  jaren 
Die  lamen  det  der  heylant  geen 
Die  totlen  dett  er  vff  steen 
Die  hincken  deter  springen 
Die  stummen  sprechen  vnd  singen 
Die  sunder  siechen  macht  er  reyn 
Sehent  das  was  gar  gemeyn 
Gehorde  gäbe  er  den  dauben 
Den  tummen  rechten  glauben 
Die  blinden  macht  er  sehend 
Die  zwuifler  verjehend  ü.s.w. 
Z.  F.  D.  A.  II.  10 
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Der  aueh  z«  lachten  was  gemaeht 

Der  monde  vnd  anA  die  Sterne 

Diefs  dachte  den  herren 

Alles  wanderiidier  ^tt 

Die  iattme  stunden  jnn  der  blate 

Die  erde  wole  gezieret  was 

Cmtter  blomen  vnd  grafs 

Mangerley  könne 

Stande  jnfi  gantzer  wonne 

Die  tier  vor  Jme  lieffen 

Jglich  jre  styfiie  rieffen 

Diers  was  gry&e  diefs  was  gnt 

Diefs  wilde  das  was  wole  gemnte 

2  *    Die  fische  flussent  jnn  dem  mere  * 
Ein  gar  wonderlichs  here 
Yisehe  dein  vnd  vische  grofs 
Diefs  räche  vnd  diefli  blofli 
Als  sie  gesehaffen  waren 
Gar  wnnderlich  gevaren  (gebdren?) 
Wart  von  fischen  da  gesehen 
Als  es  noch  dick  mag  gescheen 
Embore  die  fogel  sich  swnngen 
Sie  gurren  vnd  sangen 
Jglicher  sin  wise 
Die  nachtigal  zn  ryse 
Die  lerche  jnn  die  Ittflte  swang 
Sie  hübe  jre  styme  an  vnd  sang 
Die  winde  hatten  Jren  dofs 
Jenes  wasser  here  diefs  bin  flofs 
Vnd  fanden  doch  jren  vrspring 
Sust  waren  aller  bände  ding 
Geschaffen  wole  noch  wansch  gar 
Des  name  jre  sehopffer  gnl  war 

(biU) 

2  ^    Kr  sprach  nach  gollicher  Bo  V  /fr 

y^ir  sollent  dannocht  schaffen  mee 
Einen  man  gar  wnnderlich 
Der  sol  vns  selber  Wesen  glich 
Er  soll  vnser  bilde  hafin 
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Na  was  von  eyme  dorff  ein  maän 

Von  geschiechte  konniMli  dar 
38"    Den  zwungen  sie  der  Jaden  schar 

Das  er  das  cmtze  mnst  belffen  tragten  ... 
38**    Sye  slagen  jnc  vnsnfse 

Durch  hende  vnd  dnroh  fufse 

Dry  queck  negel  vnd  nit  scharpff  >Vo.v^ ' 

Loifs  man  vmb  sin  cleider  warS .  .  . 
Josqfh  van  AriaHiatiua* 

39*    IVv  was  alda  ein  Edelman 

Der  an  pilato  erwarb  alsan 

{JnM^    Christi  gmbiegumg) 

Das  er  begraben  solde 

Jhesam  wann  er  wolde 

Joseph  hiefs  er  von  armatia  .... 
Christi  höUenfahrt. 

39  "^    IVv  höret  die  rede  forbaTs  mee 

Der  ich  doch  han  begonnen  ee 

Was  drostes  jnn  die  Jielien 

Adam  vnd  sin  gesellen  ' 

Quam  so  wirdiglich 

Mit  diefsem  forsten  rieh  .  . 
auferstehung. 

Da  nu  die  ander  sacht  erging 

Ee  der  morgpa  iiecht  empfing 

Vnd  der  ^aboth  was  vei^n 

Von  faymmel  quam  da  sander  wan 

Ein  so  grosser  donnerslag 

Das  die  ritterschaft  erscbrack 

Den  das  grab  beuolhen  was 

Sie  worden  bleicher  dann  ein  wahs 
4^     Sie  fielen  nyder  von  der  not 

Glicher  wise  sie  wem  dot 

Die  erde  bieben  da  began 

Jhesas  der  goüach  man 

Ja  der  wäre  heylant 

Vfs  dem  grabe  stände  za  hant  u.s.w. 
41  "^    JUso  slimd  vff  der  herr  firu 

10* 
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An  dea  engel  her  geleit 

Er  was  der  engel  hereste 

An  wirdigkeit  der  erste 

Der  schonest  was  er  auch  erkant 
2*^    Des  was  er  Incifer  genant 

Als  ein  liecht  drager 

Sint  er  der  schonest  were 

Sin  schöne  gäbe  jme  vbermut 

Als  es  noch  den  lütten  dut 

Gein  sinem  schopffer  satzte  er  sich 

Er  seyt  er  solde  jme  wesen  glich  u.  ^.  w. 
3*    wird   durch  Lucifer  Eva,     durch   Eva    Adam 

verßihrU    Verbannung  au$  dem  paradiese. 
3*    Er  triebe  sie  fiir  das  paradifs 

Yglichs  brache  ein  qwestea  lyb 

Vber  ym  und  deket  sich  u.  s»  w, 
3'    Eya  (/.  Ji^yen)  yngetruwer  rate 

Der  lute  viel  verleytet  hat 

Hinabe  zu  der  hellen  u,  s.  w. 
hienach  das  gericht  gottes  über  den  menschen. 

Kye  käme  es  also  ferre 

Das  der  hymel  herre 

Got  von  hymelrich 

Besars  gewaltiglich 

Selber  ein  gerichte 

Mit  wirdiglicher  pflichte 
3^    Mit  aller  hymelischen  schare 

Die  hymelfursten  komen  dar  u,  s,  w. 
4*    Dsr  tron  was  gemachet  wole 

Als  da  ein  keyser  sitzen  sol 

Von  golde  vnd  auch  von  richer  bort. 
gesteine  und  blumen  werden  beschrieben,      darnach  redet 
gott  die  engel  an, 

4^    Dsr  rede  got  alsus  began 

Er  sprach  Jre  Fürsten  vnd  jr  man 

Wir  hatten  grosser  wirdigkeit 

Au  den  menschen  vil  geleyt 

Jme  was  vnderthan  gemacht 

Was  der  hymel  .hat  bedackt  u,  s,  w. 
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mm  treten  die  vier  sehwestem  Barmherzigkeit  Wahrheit 
Gerechtigkeit  und  Friede '  a^fund  sehUehten  den  spruch. 
4^    So  diese  rede  ergingen 

Mit  grosser  swere  empfingen 

Sie  die  hefren  alle  gliche 

Das  der  koning  riche 

Mit  zomiglichem  mute 

Durch  die  missehate 

Vff  des  menschen  vnheil 

Fragete  vmb  ein  yrteil 

Sie  Westen  nit  was  sprechen 

Sint  sich  der  koning  rechen 

An  dem  menschen  wolde 

Sie  würben  vmb  ein  hulde  _ 

Dem  menschen  md  baden 

Glich  allesampt  gnaden 

Gnade  koning  riche 

Auch  warbe  getmwelich 

Pranwe  Barmhertzig^eit 

Jre  was  des  menschen  kumer  leyt 

Sie  neigte  vor  gottis  fnfse 

Sie  bade  auch  also  sufse 

Vor  des  menschen  missetat 

Eya  herre  syt  das  mensche  hat 

Vbergriffen  din  gebott 

So  bifs  da  ein  milter  gott 

Du  Salt  barmhertzig  sin  u*  s,  w. 
5*    Das  hört  jre  swester  Warheit 

Sie  ginge  hin  für  den  koning  stan 

Sie  jach  ich  bette  keynen  wan 

Das  frauwe  Barmhertzigkeit 

1.  diese  darstetlung  wurde  hekanntHek  öfter  behandelt;  prosaisch 
unter  anderm  im  Belial,  gereimt  theils  in  Rudolfs  v,  HE,  fortsetzun- 
gen  (barmherzigkeit  Wahrheit  gereehtigkeit  minne),  theils  in  beson- 
drem gedichte,  beginnend  Sich  haob  vor  gotes  trdne  ein  gespraeche 
I€li6iic  (in  cod.  Stuttgard,  bibl.  publ.  Mscr.  poet.  fol.  n.  10^  cod. 
Monae.  Emmeram.  6.  xxxvi.  eh.  4,  cod.  Paldt.  Sil.  nr.  1^4 
bl.  ;U6,  Coloetaer  cod.  nr.  1:^0,  Wiener  hs.  ^677  nr.  xl.  bl.  100^ 
—103'*,  nur  eine  absehrtft  de*  Colocx.  cod.) 
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Diese  wortte  heil  vfsgdeyi  u.  s.  w. 
5^    CtEPechtigkeit  die  horte  das 

Sie  stunde  uff  balde  da  sie  safls 

Sie  ging  auch  vor  den  koning  riebe  t^.  s.  w. 
5*"    Da  Friede  horte  diesen  strjrt 

Sie  sprach  nu  weres  an  der  acyi 

Das  ich  zu  hoffe  queme 

Vnd  die  rede  da  vememe 

Sie  name  ein  vrknndt  vnd  ein  pfont 

Rechtes  frieden  jnn  die  hant 

Das  was  goUis  bilde 

Sie  sprach  bifs  herre  milde  u.  s,  w. 
5^    Da  diefs  rede  was  geseheen 

Sagt  an  was  mocht  g6t  da  jheen 

Verhörte  er  barmbertzig^eit 

Das  were  jrer  swester  warheit 
.    Ymer  widderzeme 

Obe  aber  er  yememe 

Gerechtigkeit  das  were 

Gar  vnfriedber 

Kurtzlich  nu  ^chacb 

Die  maiestas  aber  sprach 

Jre  forsten  vnd  jre  Ratman 

Jglicher  rade  was  er  kan 

Gebet  endlichen  Rate  darzu 

Was  ich  zu  diefsen  dingen  thue 

Wie  ich  milde  walde 

Vnd  doch  warheit  balde 

Vnd  wie  ich  balde  friede  "fridx^ :  wA^ 

Vnd  gerechtigkeit  dar  myde  u.  *.  w,  " 

6*    Des  vatters  wifsheit  vnd  sin  Rat 

Der  der  gotheit  gehat 

Spiegel  vnd  bilde 

Sehent  den  zwange  grofs  milde 

Vnd  jnbrnnstig  mynne  u,  s.  w. 
6^    Do  diefs  clare  maiestas 

Den  Rat  jn  sym  spiegel  lafs 

Der  endelosen  wifsheit  u.  s,  w, 
6  *    Da  nu  der  sone  begatte  />^^-  6  *^f  '^ 
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{bOd^    Marias  md). 
45*    Ic  doch  iB  deraelbeo  trist  «  ^^^'  ^^7^^ . 

Der  mynniglicli-herre  crifl  f 

Mit  eyiier  wirdiglkheii  schar 
Qmain  zu  siner  matter  dar 
Die  jiie  hat  hie  ersof^n 
Er  hat  jre  brost  gesogen 
Da  er  d£e  bhelichen  saeb 
In  iuterkeit  er  za  jre  sptaoh 
Du  zartes  dartei  inbelia, 
-  Da-  vsserwelte  frandia  myne 
Da  latter  sehoae  iuidM..w4 
Diu  flecke  bat  aa  dir  Bit  nuile 
Diu  zooge  honig  gösset  . .  .    ; 

Din  mont  mit  seome  fiafset. 
Vnd  din  adelicher  ssMudi 
.    Vber  alle  kmdar  rieoheft  nag 
Sdiet  der  wiaHer  ist  snrgaa 
Es  (Er)  hat  sia  regea  andi  geiagen  (gelftit) 
Die  bhunen  JobelicheD  vl^n^eeBt 
Die  wiagarttea  alle  jnn  blate  steeat 
Die  turteltuben  singent  nü 
Ina  vnser  fireude  frondin  da 
Stant  yff  yle  bifs  gereyt 
Komme  inr  grosser  wirdigkeit 
Komme  herre  von  dem  libano 
Gekronet  saltu  sin  ye  so 
Seht  das  cristas  wider  rede 
Nu  waren  kommen  da  zu  stede 
Sin  jungem  auch  ye  sa 
Des  wart  die  Edel  maria 
Verrichtet  mit  der  heilikeit 
Die  zu  dem  ende  ist  yffgeleit 
So  das  alles  da  erging 
Mariam  wirdiglich  emqpfing 
Der  hohe  *furste  jnn  sin  gewalt 
Die  hymel  köre  manigMt  . 
Sungen  ynd  waren  firohe 
45^    Hin  für  die  konigyn  da 
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So  das  wir  komen  ebin 
Czn  ym  alle  gleiche 
In  goiis  hymmelreiche 
Das  vns  das  alUs  werde  wer 
So  sprechii  alle  amen  offiobar  1465 

Et  sie  est  finis 
j^us  der  fViener  handsokrf/t  3007,  /ruhet  iV.297,  pap.  vom 
y.  1472;  vergL  HfffmawMS  verzeiohiUß  s.  ISO, 

FRANZ  PFEIFFER. 
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'^^'  Von  der  beschafRange  diser  weit  bifs  auf  das  jungst 

gericht  gereymt. 

So  steht  auf  dem  deckel  einer  p^erhtmischriß  der 
Nürnberger  Stadtbibliothek  (Ribi.  Solger.  Cod.N.  15.  fol.), 
geschrieben  im  j\  1465,  enthaltend  a)  Dieb  siiit  konig  Sal- 
monis  buchere  und  zwar  !•  Salononis  Spruche  (proverbia)^ 
2.  der  zureder  oder  lerer  (eeelesütstieus)^  i.  gesangk  vber 
alle  gesenge  {cantic*  cantieerum)j  schulend  Hie  haut  Sa- 
lomons  bucher  ein  ende  Anno  iiü  tc  Ixt*"*«  *^  b)  Hie  yahet 
%n  Seneca  von  den  Tier  angel  tugende«  —  e)  eine  Wibel 
oder  biblische  geschichte  a%  und  n.  ^.»  äi  2  Alumnen  mit 
bildcm  {vom  die  4  elemente)  und  vergoldeten  mifangsbuch- 
Stäben,  51  bl,,  schlie/send  Fioite  hia  ferta  p9  galli  Anno  dni 
Afoccccolxquito.  die  vorrede  vierreimig,  wohl  nach  Gott- 
ßried  von  Strqfsburg,  dessen  Tristan  mich  wohl  gemeint  ist. 
die  handschrift  zeigt  einige  eigenthiimUche  laute  und  reime ^ 
sie  hat  nicht  nur  det,  da,  trede,  rede  :  stede,  baden  :  gnaden, 
drost . . .  entstunt  :  firauH,  eendem  aueh  uoit,  kufs,  koning, 
könne  :  wonne  u.  s.  i9, 

1  ^    Qot  herre  in  diatr  trioitat 
rx/tiw^K  V<rK^r.t^  Welich  ein  wnnderliobep  ralte 

VoB  forst  bifs  herre  gewurekett  hat 

Inn  aller  siner  haat  gedate 

Gar  wimderlieh  ist  din  gewalt 

Das  sint  wunderbch  gestalt 


{/ 


■n^y^yi 
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Dfai  dinge  gar  maiiigfolt 

Vnd  ist  diu  wunder  vngezalte 

Was  ein  maA  Ton  wander  mag 

Gelesen  alle  eynen  tag 

Das  ist  ab  Jn  die  bach  ein  ghg' 

So  grosser  wunder  gott  ye  pflag 

Das  brauet  wole  ein  wyser  man 

Der  wunder  wole  gebmifen  kan 

Das  gott  noeb  niebt  ny e  begaii 

Man  sebe  da  wander  allein  an 

Die  Elemente  besonder 

Ertzeagent  alle  wander 

Wie  sieb  der  erden  bunder 

Hat  gesetzet  Tnder 

Vnd  das  wasser  alda  nd^ 

Donunb  bat  sieb  der  lofft  gegebn 

Das  faer  wffl  ebe  Jne  allen  sweben 

Das  ist  m  wanderiiehes  leben 

Nu  broiFet  an  das  firmament 

Wie  wnndeifieh  von  Orient 

Es  gäbet  an  den  Oeeident 

Diefs  ist  ein  wonderHch  enent 

Die  sonne  bat  aueb  jren  gang 

Viel  tnsent  mile  lang 

Bifs  Widder  an  Jren  anfang 

Diefs  ist  ein  wunderlieb  gedanek 
1**    Was  fie  ^de  aueb  ye  getrag 

Da  siedit  man  wunder  an  gnog 

Wefieb  mafi  wart  ye  so  elog 

Der  da  fände  semlieben  fug 

Were  moebte  des  ein  meister  sin 

Das  sieb  ein  rotÜBurwe  roselin 
^     Cläre  geferwet  vnd  fin 

Vff  slusset  gmn  der  sonnen  sehyüe 

Diefs  zeiebenüdi  wunder  iSd. 

Lylien  vnd  aller  bude  bltfte 

Were  beran  setzet  sinen  mute 

i.  zu  fFalther  124,  14. 
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Den  wunder  nicht  wangot. ist  gut 
Nu  merckeit  was  der  vrhabe  sy 
Personen  vnderscheiden  dry 
Da  erkennen  wir  ein  gotheit  by^ 
Nu  sehet  obe  das  sy  Wunders  firyhe: 
Got  der  nach  wunder  richtet  si<^ 
Des  dinge,  sint  biUich  wunderlich 
Wasser  erde  hymelricb« 
Die  sint  wunder  alle  glich 
Vnd  darzu  der  bäumen  frncht 
Vnd  aller  creatuer  züchte 
Von  wunder  hat  die  kein  flucht 
Sie  sint  von  wunder  gar  gewucht 
Were  mochte  das'wunder  mee  gethun 
Das  vfs  eym  ey  wirdet  ein  hüne 
Ein  folcke.  ein  lerche.*  ein  fafs^thuoe 
Ein  swane.  ein  pfahe.  vnd  ein  grün 
Das  ist  yedoch  noch  ein  wiqht 
Sint  Hymel  vud  erde  was  nicht. 
Vnd  ist  noch  wunder  an  gericht 
Das  ist  der  wunder  vberpflicht 
Sint  wunder  also  viel  da  ist 
So  horent  den  wunderlichen  list 
1  *    Wie  got  vnser  herre  Crist 
Gebome  wardcf  jn  zyttes  frist . 
Von  eyner  keyserlichen  maget. 
Wo  ist  das  wupder  mee  gesaget 
Der  solich  gnade,  was  betaget 
Das  sie  jme  zu  mutter  hat  behaget 
Was  Sache  jne  hie  hat  getriben 
Das  ist  nit  vnder  wegen  bliben 
Man  findt  an  diebem  buch  geschriben 
Des  ist  mir  jn  dem  synne  becUben 
Da9.  ich  des  gantzen  willen  bann 
Obe  ich  die  gnade  möge  emphan 
Das  ich  die  rede  sunder  wan 
Will  betutten  so  ich  beste  verstau 
Vememet  von  erst  doch  ein  clage 
Sint  ich  uch  durch  myn  sage 
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Obeneh  der  rede  ioht  inyrs  hage 
Das  min  uwer  gonsi  ▼ertragt^ 
Ich  kau  nit  yil  gesmyren 
Noch  die  wort  gezieren 
Ich  wil  die  rede  foren  (geviereu?; 
Ane  alles  floriren 
Geblomet  rede .  aeyt  der  gni 
Herr  ywyn  vnd  herr  paraifal 
Vnd  wie  gewarp  zu  Comiial 
Brangene  ysoi  tristan  rewal 
Vnd  wie  die  clare  plätzifiur^ 

Bestricket  jnn  der  myone  snür.  fn.t*^  -.  a^rK^i^ 

Mit  tnstande  durch  amür 
fleyme  zu  parmeoie  fiure  _ 
SoÜcher  rede  ieh  ait  enger 
Were  sich  daim  nit  will  keren  hen^ 
Der  findet  doch  ainen  were 
Der  sehe  yor  sieh  dirre  vnd.der 
1"^    Diefs  rede  ist  ein  emstUch  ge&r 
Des  Tcde  ich  wnstlich  dar 
Mit  blossen  worttea  vnd  bar 
Na  hört  vnd  nemet  die  rede  war 
Hye  vor  da  sich  die  aujt  anfing 
Vnd  die  weit  anginge 
Da  gott  hat  vnser  heylant 
Mit  siner  gotUchen  bant 
Alle  Creatore 
So  zarte  vnd  so  gehure 
Geschaffen  wole  nach  pryse 
Da  hat  er  sin  wise 
Noch  gotlicher  wirdigkeit 
So  wirdiglich  auch  angeleyt 
Das  der  hymel  vmb  gang 
Vnd  der  planeten  widder  fang 
Was  gemachet  ordenlich 
Vnd  die  sonne  wonniglich 
Vber  scheyne  die  weit  wyt 
Vnd  anderschied  das  tagez  zyt 
Von  der  finsterlichen. nacht 
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Der  aueb  zu  lachten  was  gemacht 

Der  moade  vnd  anch  die  Sterne 

Diefs  dachte  den  herren 

Alles  wunderlicher  g&Xi 

Die  hafime  standen  jnn  der  blute 

Die  erde  wole  gezieret  was 

Grntter  blomen  vnd  grafs 

Mangerley  kcmne 

Stunde  jnfi  gantzer  wonne 

Die  tier  vor  Jme  lieffen 

Jglich  jre  stjnfiie  rielTen 

Diefs  was  gryfiie  diefs  was  got 

Diefs  wilde  das  was  w<de  gemnte 

2  *    Die  fische  flussent  jnn  dem  mere  * 
Ein  gar  wund^Iicbs  hcre 
Viscbe  dein  vnd  vische  grofe 
Diefs  ruche  vnd  diefs  blofii 
Als. sie  geschaffen  waren 
Gar  wonderlich  gevaren  (gebAren?) 
Wart  von  fischen  da  gesehen 
Als  es  noch  dick  nuig  gescheen 
Embore  die  fögel  sich  swnngen 
Sie  guiren  vnd  sungefi 
Jglicher  sin  wise 
Die  nachtigal  asn  ryse 
Die  lerche  jnn  die  lüflte  swang 
Sie  hübe  jre  styme  an  vnd  sang 
Die  winde  hatten  Jren  dofs 
Jenes  wasser  here  diefs  bin  flofs 
Vnd  funden  doch  jren  vrspring 
Sust  waren  aller  bände  ding 
Geschaffen  wcle  noch  Wunsch  gar 
Des  name  jre  SChopffef  gnl  war 

(bOd) 

2  ^    Er  sprach  nach  gotlicher  B6  V  IST. 

H^ir  sollent  daiinocht  schaffen  mee 
Einen  man  gar  wunderlich 
Der  sol  vns  selber  Wesen  glich 
Er  soll  vnser  bilde  hafln 
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Jme  sol  auch  wesen  vndertbaae 

Was  nu  hie  fM^riudfon  ist 

Er  Dam  dar  nadh.Jni  kurlser  frist 

Ein  gir  latsel  erdea 

Dar  auTs  so  hiefs  er  werden 

Einen  man  lobesam 

Mit  namen  hieb  er  jne  adam 

Er  satzte  Jne  Jnn  das  paradiTse 

Das  er  were  jnn  aller  wifae 

Alles  dinge  ein  Crone 

Das  sie  jme  alle  sehone 

Vnderthenig  sollen  sin 

Dieb  saeh  vnser  Dreehtin 
Vnd  duchte  jne  alles  gül 
Nu  was  sin  gotlieber  mite 
Der  man  were  ybel  eyne 
Der  nam  vfs  sym  gebein 
Ein  Rypp  vis  sinen  bnsten 
Er  schnff  jme  wole  noeh  gelnsten 
Eynen  finenweliehen  Ijrp 
Das  sie  were  sin  elidi  wyp 
Das  sie  wem  beide  alleyne 
Zwene  korper  an  jn  zweien 
Doch  zwey  an  eyuem  Ijrbe 
Das  gantz  truwe  blybe 
Zweien  gemechten  ymer  mee 
Da  gäbe  jne  got  all  solicbe  Ee 
STv  was  der  wonne  garte 
Geplanzet  also  zarte  u,  s.  w. 

simdenfaU*    Ltteifers  fall. 
Der  vngetruwe  slange 
Der  da  vor  vnlange 
Von  dannen  was  Verstössen 
Mit  sinen  falle  genossen 
Dem  was  Seligkeit  gegeben 
Freude  vnd  ewigs  leben 
Jnn  dem  hyfiiel  trone 
Safs  er  mit  wirde  sehone 
Got  hatte  grosse  sohonhdt 
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An  den  engel  her  geleit 

Er  was  der  engel  hereste 

An  wirdigkeit  der  erste 

Der  schonest  was  er  auch  erkant 
2*^    Des  was  er  Incifer  genant 

Als  ein  liecht  drager 

Sint  er  der  schonest  were 

Sin  schöne  gäbe  jme  vbermut 

Als  es  noch  den  lütten  dut 

Gein  sinem  schopffer  satzte  er  sich 

Er  seyt  er  solde  jme  wesen  glich  u.  ^.  w. 
3*    wird   durch  Lucifer  Eva,     durch   Eva    Adam 

verßihrt.    Verbannung  aus  dem  paradiese. 
3*    Er  triebe  sie  fiir  das  paradifs 

Yglichs  brache  ein  qwestea  rfb 

Yber  ym  und  deket  sich  u.  s»  w. 
3«    Eya  (/.  J^ven)  yngetruwer  rate 

Der  lute  viel  verleytet  hat 

Hinabe  zu  der  hellen  u.  s.  w. 
hienach  das  gericht  gottes  über  den  menschen. 

Kye  käme  es  also  ferre 

Das  der  ^ymel  herre 

Got  von  hymelrich 

Besafs  gewaltiglich 

Selber  ein  gerichte 

Mit  wirdiglicher  pflichte 
3^    Mit  aller  hymelischen  schare 

Die  hymelfSrsten  komen  dar  u.  s,  w. 
4*    Dsr  tron  was  gemachet  wole 

Als  da  ein  keyser  sitzen  sol 

Von  golde  vnd  auch  von  richer  bort. 
gesteine  und  blumen  werden  beschrieben,      darnach  redet 
gott  die  enget  an. 

4"*    Dsr  rede  got  alsus  began 

Er  sprach  Jre  fursten  vnd  jr  man 

Wir  hatten  grosser  wirdigkeit 

Au  den  menschen  vil  geleyt 

Jme  was  vnderthan  gemacht 

Was  der  hymel  .hat  bedadjLt  u.  s,  w. 
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wn  treten  die  vier  sekwestem  Barmherzigkeit  Wahrheit 
Gerechtigkeit  und  Friede '  mtfwnd  schäehten  den  spruch. 
4'    So  diese  rede  ergnigen 

Mit  grosser  swere  empfingen 

Sie  die  befren  alle  gliche 

Das  der  koning  riebe 

Mit  zomiglicbem  .mute 

Durch  die  missehate 

Vff  des  menschen  ynbeil 

Fragete  vmb  ein  yrteil 

Sie  Westen  nit  was  sprechen 

Sint  sich  der  koning  rechen 

An  dem  menschen  wolde   _ 

Sie  warben  vmb  ein  bulde  _ 

Dem  menschen  md  baden 

Glich  allesampt  gnaden 

Gnade  koning  riebe 

Auch  warbe  getmwelieh. 

Pranwe  Barmhertzig^eit 

Jre  was  des  menschen  knmer  leyt 

Sie  neigte  vor  gottis  foTse 

Sie  bade  auch  also  sufse 

Vor  des  menschen  missetat 

Eya  herre  syt  das  mensche  hat 

Vbergriffen  din  gebott 

So  bifs  da  ein  milter  gott 

Du  Salt  barmhertzig  sin  Uf  s.  w. 
5*    Das  bort  jre  swester  Warheit 

Sie  ginge  hin  für  den  koning  stan 

Sie  jach  ich  bette  keynen  wan 

Das  frauwe  Barmhertzigkeit 

1.  diese  darstellung  wurde  hekanntHek  öfter  behandelt;  prosaisch 
nter  anderm  im  Belial^  gereimt  theils  in  Rudolfs  v.  HE.  fortsetzun- 
•en  (barmherzigkeit  Wahrheit  gereehtigkeit  minne),  theils  in  beson- 
drem gedieht e,  beginnend  Sich  haob  vor  gotes  trdne  ein  gespraeche 
ch6iic  (in  eod,  Stuttgard,  bibl.  publ.  Mscr.  poet.  fol.  n.  10^  cod, 
fonae.  Emmeram.  6.  xxxvi.  eh.  4,  eod»  Paldt.  Sil*  nr,  1^4 
/.  1^46,  Coloexaer  eod.  nr,  1!^0,  Wiener  hs,  ^677  nr,  xl,  bl.  100^ 
-103^,  nur  eine  abschrift  des  Coloe»,  eod,) 
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nehmen  dafs  jenes  zs  an  zymü  noch  etwas  besonderes  be- 
zeichne, ise  ist  im  gälischen  die  emphatische  form  des  femi- 
nins  des  pronomens  der  dritten  person,  die  personalpronomina 
stehen  aber  in  allen  keltischen  sprachen  in  nächster  beziehong 
zu  den  possessivpronominibus.  bedeutet  nun  üe  oder  ist  jetst 
eadem,  so  liegt  sehr  nahe  dafs  auch  eiusdem  oder  suus  damit 
ausgedrückt  werden  konnte,  und  sp  erhalten  wir  für  die  worte 
»yni  is  pedero  maüa  die  bestimmte  erklärung  Mit  ihrem  kalbe 
die  kuh.  —  Cherecheto  wird  erläutert  durch  taurus  gm  gre» 
gern  regit,  aus  deutschen  mundarten  wird  sich  hier  nichts 
beibringen  lafsen,  aber  gälisch  heifst  greigh  die  herde  \  da» 
entspricht  dem  ckerecke»  nun  kann  to  blofse  bildungssilbe  sein 
oder  auch  mit  tois,  ttis,  der  erste  platz,  der  beginn,  die  fiih-. 
rung,  zusammenhangen  und  vielleicht  nicht  vollständig  ge- 
schrieben sein. —  Traslo  wird  durch  bimus  taurus,  zweijährir 
ger  stier,  erläutert,  ich  glaube,  man  wird  im  ganzen  germani- 
schen Sprachschatz  umsonst  nach  etwas  ähnlichem  suchen, 
während  man  gälisch  dasselbe  wort  hat,  denn  treas-laogh 
(sprich  tras'löh)  bedeutet  ein  starkes  kalb,  und  so  J^ann  man 
wohl  einen  zweijährigen  stier  bezeichnen.  —  Ein  diebesfirevel 
der  an  einem  mehreren  landgütern  gemeinsam  gehörigen  bnl« 
len  geübt  wird  ist  §  9  durch  chatni  theuto,  ein  diebesfirevel 
der  an  einem  zu  einer  königlichen  domäne  gehörigen  bullen 
geübt  wird  ist  durch  ckamutevo  bezeichnet,  nun  heifst  com 
oder  caim  gälisch  jede  Ungerechtigkeit,  jeder  firevel,  und 
tuatk  heifst  die  gesammtheit  von  landleuten  die  in  irgend 
einem  verbände  stehen  ^  cham  i  theuto  könnte  also  recht  jgnt 
mit  hilfe  des  gälischen  durch  Frevel  an  der  gemeinde  erklärt 
werden,  das  utevo  das  sich  an  das  andere  cham  anschliefst 
weifs  ich  zur  zeit  nicht  zu  deuten.  —  Es  folgt  sodann  §  12 
ein  auch  sonst  oft  vorkommendes  wort,  sonischalt.  es  be- 
zeichnet überall  wo  es  vorkommt  eine  verbundene  anzahl 
vieh,  eine  geschlofsene  zusammengehörige  herde.  in  unserem 
titel  §  13  scheint  es  durch  iunctum  erklärt  zu  werden,  wenn 
man  nämlich  jdie  glosse  sonischalt  zu  dem  letzten  davor  ste- 
henden Worte,  iuncta,  allein  bezieht,  wie  man  wohl  mufsj 
wenn  diese  stelle  nicht  in  directen  Widerspruch  treten  soll 
mit  allen  übrigen  in  denen  das  wort  vorkommt,  sehen  wir 
uns  im  gälischen  um,    so  finden  wir  son  in  der  bedeutung 


ZUR  LEX  SALICA.  161 

kriftigy  stark,  in  beziehung  auf  menschen  beulst  es  grofsge- 
waehsen;  in  beziehung  auf  acker  nnd  gewächs  firpchlbar; 
überhaupt  vortheilbringend,  glücklich,  durchdringend,  krSfkig, 
täohtig«  eeal  beifst  die  fuge,  die  verbiudung,  ceäe  was  rer- 
bunden  ist,  z.  b.  eheleute.  sonückalt  könnte  also  eine  firucht- 
bare  herde  die  der  Vermehrung,  des  vortheils  willen  verbun- 
den isty  bezeichnen,    dies  passt  bei  allen  stellen. 

In  ähnlicher  weise  wie  die  glossen  zu  dem  erwähnten  titel 
bin  ich  im  stände  die  ganze  malbergische  glosse  zu  erläutern, 
das  beibt  also  so  dafs  mit  ausnähme  einiger  weniger  worte 
sämmtliche  übrigen  sich  auf  ganz  nahe  liegende  gälische  wort- 
stSmme  zurückfuhren  lafsen.  im  einzelnen  mag  ich  mich,  bei 
der  nenheit  meiner  Studien  nach  dieser  seiie,  viellach  irren, 
in  einigen  fiUlen  näher  liegendes  übersehen  und  nach  entfern- 
ter verwandtem  greifen,  aber  der  gesammteindruck  ist  mir  ge- 
worden, die  malbergische  glosse  des  Coldischen  codex  stellt 
eine  keltische  und  zwar  eine  dem  gälischen  sehr  verwandte 
mundart -dar.  das  wort  maiberg.y  das  der  glosse  beigeschrie- 
benisl,  bezeichnet  auch  selbst  nichts  anderes,  denn  mal  heifst 
gilisch  die  Versammlung,  der  häufe,  nnibeargnadk  die  Volks- 
sprache, lü^gua  vemaculai  die  abkürzung  malberg.  wird  also 
nichts  anderes  bezeichnen  als  Volkssprache,  landessprache  des 
gerichtsumstandes,  des  zum  gericht  versammelten  haufens, 
md  mit  deutschen  malbergen  nichts  zu  thun  haben. 

Dafs  in  nordöstlichen  gegenden  Frankreichs  und  in  Bel- 
gpien,  wenn  sich  noch  reste  der  alten  keltischen  spräche  hiel- 
ten, diese  den  dialecten  Irlands  und  Schottlands  nahe  standen 
scheint  den  iiiändischen  traditionen  von  einwanderung  der 
Firbolg  oder  Belgier  in  Irland  ein  neues  gewicht  zu  geben. 

Ich  kann  nicht  umhin  hier  gleich  auch  ein  wort  der  mal- 
bergischen  glosse  zu  besprechen  das  sich  zeither  als  ein  wah- 
res kreuz  erwiesen  und  noch  kürzlich  herrn  ghr.  Luden  zu 
der  wunderlichen  ansieht  verführt  hat  es  sei  ein  eigenname, 
nämlich  das  wort  Leodardi  oder  Leudardi.  dies  wort  ist  ge- 
braucht zu  bezeichnung  der  verschiedenartigsten  frevel,  es 
ist  aber  nichts  anderes  als  das  gälische  wort  leadairty  abgelei- 
tet von  dem  Zeitwert  leadramy  welches  jede  art  frevelhaftes 
gehabens  von  blofs  moralischer  mishandlung,  von  blofsem  mis- 
brauch,  von  der  Verhöhnung  eines  menschen  bis  zur  vernich- 
Z»  F.  D.  A.    II.  11 
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tenden  körperlichen  mishandlung,  dem  niederschlägeii  ind  Hie- 
Jerbaoen  bezeichnet;  leadairt  ist  ein  jedes  solches  redits- 
venichtendes  verfahren,  und  diese  bedeatung  passt  m  allen 
stellen,  anch  die  glosse  leudi  hängt  damit  zusammen,  denn 
iBod  ist  gälisch  mit  leadairt  synonym.  daTs  dieser  dem  gä- 
lischen  verwandte  keltische  dialect  gerade  in  den  belgischen 
gegenden  bei  einwanderung  der  salischen  Franken  noeh  ge- 
sprochen worden  sein  mufs  sieht  man  daraus  dafs  einzelne 
solche  keltische  werte  nicht  blofs  in  der  glosse  sadi  finden, 
sondern  im  text  selbst  vorkommen,  der  doch  ohne  zweifei 
,in  niederiändischer  gegend  abgefafst  worden  ist.  so  findet 
sich  im  2n  titel  §  14  im  texte  porceUus  tertuiMua.  dies  lets- 
tere  wort  ist  ohne  zweifei  dasselbe  mit  dem  in  der  glosse 
zu  §  5  sieh  findenden  ihertesun.  dies  findet  jmiie  erklärang 
in  den  textworten  qui  nne  matte  vivere  posnt  md  hat  als 
synonym  bei  sich  das  wort  ymnisfith.  es  kommt  ohne  zwei- 
feil  her  you  tarrikaim  d.  i.  wachsen,  bedeutet  dJso  heran- 
gewachsen, und  ym^nisßtk  von  ionudn,  als  verbmn  treiben, 
als  substantivum  die  getriebene  herde,  dann  insbesondere  die 
Schweineherde,  unAßthean,  das  schwein;  es  bezeichnet  ein 
Schwein  das  mit  der  herde  laufen  kann,  ein  treiherschwefQ. 
ein  anderes  synonymes  wort  gibt  §  14  in  der  malbergisebeB 
f^ossciy  draeechaü,  wofiir  andere  bandscbriften  blofs  drace^ 
dränge  haben,  es  erklärt  sieh  dies  wort  durch  dragh^  tren- 
nen, abnehmen^  und  durch  coilieadk,  das  schwein;  drace- 
ehalt  ist  ein  getrenntes,  von  der  mnttersan  entwöbntes 
schwein.*  den  entscheidendsten  beweis  aber  dafs  wir  es 
mit  einer  gesehen  mundart  zu  thun  haben  liefert  §  II  des- 
selben titek.  da  haben  die  textworte  si  quü  vigmU  qumque 
porcas  ßiraverity  uhi  amplius  e»  gregeilh  nonßiermt  ne- 
ben sich  die  glosse  sonisehalt  tua  sym  is  fit  mOm  chumm. 
tonischalt  kennen  wir  schon,   es  heifst  die  znsammengehö- 

*  daf^  chait  das  schwein,  im  besondern  die  saa  bedentet  sieht 
man  aus  den  beiden  glossen  Jbeichalty  serafit  furata,  und  varathM^ 
serqtU  ^eeisa.  jenes  ist  mit /o^A,  der  raub,  aasampieng^setj^t,  ^s  »U 
mharbh  (sprich  warw)^  todt,  gelödtet.  so  wie  es  auch  aus  der  f^osge 
in  %ymi  sexa  ehalt  hervorgeht,  welche  sich  erklärt  durch  u$^ue  ad 
sew  eapita  (poreorum);  in  steht  hier  (wie  weiter  unten  in  unserem 
texte  tua)  in  der  bedeutung  Bis  zu,  und  in  zymi  sexa  ehalt  helfet  Bis 
sssammeii  seoh«  aebweiaen. 
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rige,  die  gftflose  herde ;  tun  scheint  das  gSlidehe  do  20  sein, 
wvldiet  ra  etvras  hin,  bis  anf  etw»»,  bedeotet;  jsym  beirst 
ummij  nit  |  fr  bedeutet  eius^  nun  tnoTsen  also  die  worte  ßt 
miha  ckunna  fonfandzwanzig  sehweine  bedeuten,  und  wSbikr 
Udi  heiTst  ßicke  gälisch  zwanzig,  muc  (in  den  obliquen  ca- 
sifcns  tmiic)  das  schwein,  und  cuignear  fünf,  und  zwar  ist 
die  stelhing  der  Zahlwörter  eigenthfimlieh  den  keltiseben  spra^ 
eben  eine  ganz  ähnliehe,  z.  b.  eilf  männer  heifsen  aon-feaf^ 
äeug  dr  i»  wörtlich  Ein  männer  zehn,  wie  wir  hier  haben 
Zwanzig  sdiweine  fiinf.  die  ganze  glosse  MonischaU  tua 
j^M  ü  ßt'  miha  chwma  bedeutet  also  Zasammengehörige 
beide  bis  zu  sammt  ihren,  fünf  und  zwanzig  sehweinen. 

Ä  LEO. 


CHRENBCHRUDA. 

Ohnft  Zweifel  ist,  wenn  sich  einmabl  eine  andere  quelle 
für  die  csUämng'  der  malbergiselien  glossen  eröffnet  ze^ 
alt  die  bisherigen,  eine  der  ersten  fragen,  was  bedeutet 
Myeme  ekraia?  die  antwort  biutet,  nichts  bedeutet  es  als 
was  der  codex  Estensis  ohnehin  zur  erklärung  beifügt,  nMm- 
licb  tem  eaUecta.  doch  wir  wollen  die  erklärung  ansfuhp- 
lidier  geben  und  zu  diesem  ende  zuerst  tit,  v  de  furUs 
caprarum  in  betraehtung  ziehen,  wo  sich  §  2  eine  ähnlieh 
lastende  ^osse  zu  den  werten  findet  si  tero  super  tres  00- 
prmt  Jiira9feHi^  die  bisherigen  ausleger,  namentlich  auch 
Grinun  (recbtsalterthümer  lil),  sind  der  meinung  gewesen 
das  wert  chrenecruda  habe  sich  zu  den  angeführten  lateini- 
schen Worten  aus  versehen  verirrt,  dem  ist  jedoch  nicht 
ao;  das  worl  ist  im  gegentheil  recht  an  seiner  stelle,  nur 
ist  CS  anders  abzutheilen,  nämlich  chrenec  rada,  es  heifst 
im  gälischen  ruta  die  herde.  hinsichtlich  der  viehzahl  wel- 
che den  betrag  der  herde  ausmacht  bestehen  in  den  verschie- 
doies  Toiksrecbten  zu  den  verschiedenen  viehgattungen  ei- 
gene bestimmungen ;  wahrscheinlich  war  es  also  auch  so  in 
beziehung  auf  ziegen,  und  mehr  als  drei  ziegen  heifsen  schon 
eine  ruta,  das  wort  chrenec  aber  kommt  von  eruim,  der 
kreifs,  die  Versammlung,  wovon  cruinnich^  versammeln,  ab- 

ir 
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geleitet  ist.  wahrscheinlich  ist  ein  altes  a^ectiynm  enrin- 
neach,  versammelt,  gesammt,  abgekreifst,  vorhanden  geweien 
and  dies  ist  unser  ckrenec^  denn  ui  und  fft  wechseln  ^mond- 
särtlich  wo  diese  diphthongeu  stammvocale  sind. 

Dasselbe  adjectivurn  crumneach,  d.  i.  coUectu»,  bildet 
den  ersten  theil  von  chrenechruda,  welcher  also  wohl  anch 
chrenec  oder  chrenech  zu  schreiben  ist,  aber  in  der  malber- 
gischen  glosse,  die  die  werte  nicht  nach  gelehrter  Orthogra- 
phie, sondern  nach  •  dem  ohr  darstellt,  chrene  geschrieben 
wird,  weil  das  anlautende  ch  des  folgenden  Wortes  das  an- 
lautende ch  in  chrenech  unhörbar  machte'^;  chruda  oder  cruda, 
wie  andere  handschriften  haben,  ist  creadh,  d.  i.  erde,  staub, 
das  ganze  bedeutet  also  terra  collecta.  dafs  nun  Zusam- 
mengenommene erde  und  Zusammengenommene  h'erde  in  der 
malbergischen  glosse  so  ähnlich  klingen  findet  sein  analogen, 
wenn  wir  bedenken  wie  wohl  ein  Franzos,  der  naeh  dem 
klänge  die  ebenangefuhrten  deutschen  werte  aubehreÜMHi 
sollte,  verfahren  würde,  schwerlich  würden  sie  sich  befser 
unterschieden  ausnehmen  als  chrenec  ruta  nnd  chrenec  cruda. 

Wen  es  wunder  nehmen  sollte  dafs  ereädh  zu  oruda 
gehöre,  trotz  des  so  abweichend  lautenden  stiHunvocales, 
der  bedenke  dafs  erstens  dieä  wort  überhaupt  in  seinem  vo- 
cale  sehr  schwankend  ist,  denn  neben  creadh  kommt  in 
Schottland  und  Irland  die  form  criadh  vor,  und  offenbar  nur 
eine  nebenform  ist  credh,  die  mineralische  erde,  das  erz, 
sodann  zweitens  dafs  firüher  eine  form  croth  auch  im  gSli- 
schen  vorgekommen  sein  mufs,  wie  die  ableitung  crcihatd, 
ein  grantsteinchen,  ein  kiessteinchen,  grothal,  sand,  kies 
grant,  beweist.  —  das  galische  ea  hat  in  Irland  einen  lan- 
gen, einen  kurzen  und  einen  accentlosen  laut;  es  lautet  äh^ 
e,  oder  fast  wie  französisches  stummes  e.  wo  es  den  lan^ 
gen  laut  hat  ist  es  in  der  malbergischen  glosse  in  der  regel 

*  einen  ganz  ähnlichen  fall  haben  wir  in  tit.  xlii  de  plagiatori- 
bu9  §  %,  hier  findet  sich  zu  dem  falle  dars  jemand  einen  sklayen 
stiehlt  nnd  über  das  meer  entfährt  die  glosse  virtdto  fdr  vü'-ridio, 
d.  h.  meer- fluch tnng,  von  mhuir  (sprich  wuir,  mortificierte  form  von 
mtitr),  das  meer,  nnd  ruith^  die  flüchtung.  die  gelehrte  Orthographie 
würde  ein  doppeltes  r  erfordern,  die  rasche  rede  lärst  aber  nnr  ein 
einfaches  wahrnehmen. 
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au  geworden^  selten  io  oder  eoy  ^tr^.  vielleicht  ist  aber  auch 
chrenechremda  zm  lesen,  wenigstens  hat  der  Faldaer  codißx 
cArenceude  fSr  chrenechruda.  das  kurze. gälische  ea  ist  in 
der  malbergischen  glosse.  immer  e^ 

leb  scbliefse '  der  besprechung  dieses  wertes  noch  ein 
ähnlieb  lautendes  an  welches  tit.  ii  de  furtis  porcarum  §  1 
in  der  Pariser  handschrift  begegnet,  da  steht  zu  den  latei- 
nischen Worten  ^n  guis  porcellum  lactantem  de  franne  (ver- 
sdirieben  für  hranne,  und  die  Fuldaer  handschrift  setzt  noch 
ganz  nothwendig  hinzu  prima  aut  de  mediana)  ßitavent  die 
gloisse  chrüme  chultis.  doch  ehe  ich  diese  Wörter  erklären 
kann  mufs  ich  erst  den  ausdruck  rhanne  erläutern,  im  gä- 
lischen  heifst  rann,  rainn,  ruinn  oder  runadh  eine  abthei- 
Inng;  in  unserer  stelle  bat  rhanne  dieselbe  bedeutung  oder, 
in  speciellerem  sinne,  sorte,  race,  art.  die  werte  des  Ful- 
dier  eodex  de  rhanne  prima  aut  de  mediana  bedeuten  Von 
geringster  race  oder  von  mittlerer,  dies  beweisen  deutlicb 
die  in  demselben  codex  dabei  stehenden  werte  der  glosse 
rhannecßla  lereeala  id  est-  unMon  ahelepte,  nämlich  rhanne-- 
c«fa  ist  verschrieben,  wie  man  deutlich  aus  der  bedeutung 
des  naehher  zn  eriäütemden  chrin?te  cultis  siebt;  es  sollte 
heiCsen  ckranne  cala,  der  Schreiber,  der  die  glosse  nicht 
mehr  verstanden  zu  haben  scheint  oder  das  im  text  vorher- 
gehende wort  rhanne  im  köpfe  hatte,  setzte  für  chranne 
dies  wort  noch  einmahl,  chranne  cala  heifst  häfslichster  qua- 
lität,  ywk  granna,  d.  i.  häfslich,  schlecht,  und  cdil^  die  qua- 
litSt.  lere  cala  heifst  leidlicher  qualität,  hinreichender  qua- 
lität,  von  leor,  hinreichend,  genügend,  und  cdil,  qualität. 
dies  lere  cala  wird  noch  erklärt,  durch  die  wovie  id  est  tmwn 
ahe  Upte,  d.  h.  eines  von  gedeihlicher  race,  denn  ahe  ist 
das  gälische  aigh,  gut,  gedeihlich,  und  lepte  ist  das  galische 
leabhadhy  die  race.  der  folgende  paragraph  des  Fuldaer 
codex  sagt  dann  si  vero  in  tertia  rhanne  (also  von  noch  hö- 
herer soriei)  ßiraverity  und  dazu  die  glosse  rA^^ne  chalteo. 
ider  ist  rhanne  an  seinem  orte;  denn  chalteo  ist  das  gäli- 
sche gaUda,  fremd,  und  rhanne  chalteo  heifst  Von  frem- 
der sorte. 

Wir  haben  also   in  dem  vollständigen  codex  drei   ver- 
schiedene scbweinesorten,  nach  deren  höherer  gute  die  bul's- 
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gelder  steigen,  aufzählt,  der  mangelhaftere  Pari»»  codex 
bat  offenbar  nur  die  erste,  geringere  sorte  im  aoge;  die  fol- 
genden bestimmungen  fehlen  ihm,  und  diese  erste,  geringste 
sorte  wird  bezeichnet  mit  chrüine  chiäiiä,  d.  i.  onaasehnli* 
ehes  Schwein,  von  criin,  klein,  nnansehnlicfa,  und  emUeadh-, 
das  Schwein. 

Icli  mnfs  hier  nothwendig  noch  etwas  hinzufügen  über 
das  ch  der  malbergischen  glosse.  es  entspricht  nämlich  bald 
gälischem  c,  bald  gälischem  cA,  bald  gälischem  g.  der  laut 
eh  ist  im  gälischen  nur  ein  mortificiertes  c;  die  mortificaiion 
tritt  bald  als  grammatisches  bildungsmittel,  bald  in  folge  des 
auslautes  vorhergehender  werte  und  silben  ein,  bald  ist  sie 
nur  dialectische  eigenheit.  dafs  also  zuweilen  malber^sehes 
c  gälisches  ch^  zuweilen  malbergisches  ch  gäljsofaes  e  ist 
und  dann  und  wann  sich  malbergisches  und  gälisdies  ck 
decken  ist  naturlich ;  jedes  anlautende  ^lische  e  kann  ja  an» 
ter  nmständen  die  mortification  erleiden,  auffallender  ist  d- 
lerdings  dafs  ch  auch  gälischem  g  entspricht,  und  zwar  sehr 
häufig,  allein  auch  das  ist  natüiüch,  wenn  wir  andere  bueh- 
stabenreihen  betrachten,  die  Galen  haben  nur  einen  reinen 
dentalen  laut,  denn  s  ist  sibilant  und  t  ist  im  irländischen 
(offenbar  die  ältere  ausspräche  festhaltenden)  überall  ein  star- 
kes englisches  th  (im  schottischen  ist  es  vor  sogenannten 
breiten  vocalen  zur  tenuis  t,  vor  schmalen  vocalen  zum  ita- 
liänisohen  ei  geworden) ;  zum  ausdrücken  der  reinen  dent»* 
lis,  sowohl  des  t  als  des  d,  hat  also  das  alte  gälisehe  nur 
einen  buchstaben,  nämlich  d,  offenbar  kannte  die  schrift 
früher  auch  nur  d;  denn  während  alle  übrigen  buchstaben 
baumnamen  oder  vielmehr  pflanzennamen  haben,  hat  das  I 
allein  den  namen  teine  (feuer),  zum  zeichen  dals  es  in  das 
alpbabet  gekommen  unter  ganz  anderen,  späteren  umständen* 
wenn  also  in  d^r  malbei^iseben  glosse  bald  t  för  gälisehea 
d,  bald  d  für  gälisches  t  steht,  so  hat  dies  nichts  befrem» 
dendes,  weil  sich  d  und  t  im  gälischen  erst  später  und  of^ 
fenbar  nach  etwas  anderen  gesichtspunoten  schieden  als  bei 
der  auflafsung  des  mundartlichen  klanges  für  die  malbergi« 
sehe  glosse  obwalteten,  ein  ganz  gleiches  Verhältnis  findet 
hinsichtlich  p  und  b  statt ;  jenes  ist  gar  kein  alter  gälischer 
buchstab,   er  hat  keinen  eigenen  namen,   sondern  wird  als 
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weiehes  b  bezeichoet  und  im  irländischen  wenigstens  weicher 
als  b  ausgesprochen,  er  ist  ursprünglich  für  fremde  worle 
in  die  spräche  gekommen,  und  wenn  er  auch  in  einige  ur- 
sprünglich gälische  werte  eiiigedrungen  ist,  findet  sich  doch 
in  der  regel  die  Schreibung  derselben  worte  mit  b  noch 
daneben  und  sogar  häufiger,  z.  b.  boc  (caprä)  neben  poc 
n.  s.  w.  so  scheint  es  nun  dafs  wie  bei  der  dentalen  und 
labialen  reihe  die  tenuis  und  die  media  in  älterer  zeit  im 
gründe  zusammenfallen  (denn  auch  bei  der  dentalen  reihe 
wird  noch  häufig  in  denselben  Worten  t  und  d  geschrieben, 
z.  b.  teine,  feuer,  und  deine,  hitze,  sind.eigentlioh  dasselbe 
wort  und  der  orthographische  unterschied  ist  nur  wie  im 
deutschen  bei  wider ,  contra^  und  wieder,  rursus,  rein  künst- 
lich und  willkürlich*),  so  auch  bei  der  gutturalen  reihe  der- 
selbe £adl  statt  fand  und  die  tenuis  c  und  die  media  g  viel- 
£Bicb  verwechselt  wurden  \  auch  tritt  noch  jetzt  derselbe  fall 
wie  bei  den  andern  reihen  ein^  dala  die  Schreibung  willkür- 
lich in  vielen  wörtem  zwisi^hen.  me(|ia  und  tenuis  wählt, 
z.  b,  neben  gabhar^  die  ziege,  findet  sieh  bst  ebenso  oft 
cabhar.  ein  anderes  hieher  gehöriges  beispiel  hatten  wir 
oben  in  croihaid,  das  sandsteinchen,  kiessteinchen,  neben 
grothaly  der  sand,  kies,  kurz,  wie  in  Thüringen  kein  mensch 
den  unterschied  von  t  und  d^  von  p  und  b,  und  selten  dcu 
von  k  und  g  hört,  und  also  auch  ihn  nicht  ausdrückt,  so 
ist  es  bei  den  Galen  wahrscheinlich  in  älterer  zeit  bestellt 
gewesen,  und  daher  dies  kreuzen  and  wechseln  der  Schrei- 
bung, selbst  in  denselben  Wörtern,  und  sogar  im  anlaute, 
wo  doch  sonst  tenuis  und  media  am  leichtesten  geschieden 
gehalten  werden;  daher  diese  Unsicherheit  in  dem  vorkom- 
men der  tenuis  und  media,  wenn  man  die  malbergischen 
Worte  mit  gälischen  in  vergleichung  bringt,  indessen  erin- 
nere ich  mich  nicht  ein  malbergisches  g  anders  geladen  zu 
haben  als  gälischem  g  entsprechend. 

H.  LEO. 

*  d.  h.  ursprÜQslich  willkürlich ;  dann  in  der  länge  der  zeit  würkl 
dann  die  Schreibung  auch  anf  die  ausspräche  wenigstens  derer  die  aur 
bildung  ansprach  machen,  wie  man  bei  gewissen  durch  die  Schreibung 
entstellten  deutschen  Wörtern  sieht« 
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de  laudibos  virgims  gloriosae. 

1     niitts  assit  gratia, 

qui  stricta  cinctus  faseia 

caelonim  ambit  spatia 

et  manet  ante  s<dem, 

et  moritur  pro  gregibaa 

datqae  salutem  regibus, 

ut  suis  sobdant  legibus 

totios  ouAna  molem. 
%    Fideles  tradant  apices, 

latoris  legis  Codices, 

mysteri^riuii  indices, 

sub  forma  typicoram, 

ad  strnem  tabemaculi, 

caelestis^  habitaculi, 

sacFomm  retinacoli, 

quas  qmvis  Hebraeorum 

3  Res  absque  simultatibas 
de  suis  focultatibus 
aaceris  cum  conatibas 
pro  viribus  dederunt. 
magnates  cum  potentibuSy 
qui  praefueruut  gentibus 
noii  sine  puris  mentibus, 
läetanter  «Atuleront 

4  Anrum  quidem  sib>  aurea^ 
argentum  ab  argentea, 
aes  ad  omandum  aerea, 
ut  novit  architectus: 
thesaurus  istis  varii 
vigoris,  multifjurii 
Colons  cingentarii, 

est  lapidum  adiectus. 

4,  %,*6.  /.  ad  —  ad  7.  /.  argentarii 


I  . 


.  .  '1; 


* 


■y-  '> 


AURBA  FABRIÜA.  IW 

5  Nane  donant  inter  alia 
ligoa  Sethim  nohilia, 
sed  haec  imputribilia 
Aiisse  memorantnr. 
postremo  daot  purpurea 
com  cocco  byssun,  linea, 
quae  nunquam  laedei  linea. 
sed  isla  applicantur 

6  Cohortibus  leviticis 
pro  vestibiis  pontifiois, 
quae  noverant  artificis 
indastria  poliri. 
egeni  dabant  deniqae 
com  pilis  pelles  ntiqae, 
eam  quibos  opus  undique  . 
debebat  operiri. 

7  Oblalis  bis  gemmarias  «<^ 
Beseleely  anrarius 

fidelis,  commissariiig 
prae  omnibas  eleeta», 
pradens  venmcnlariaa^; 
perfectus  operarius, 
doctus  anaglypbarius, 
est  opibus  praefectas 

8  Subtili  cum  lignario 
Ooliab,  plumario, 
bono  polymitario, 
viro  sciente  plura^ 
quae  fieri  ex  arbore 
valebant  et  ex  inannore» 
lapidibus  et  ebore 

in  omni  caelatura. 

9  Cum  suis  rei  stenmis^ta 
bi  noFunt  et  aromata, 
ex  quibus  thymiamata 
suavissimi  odoris 
conficienda  fuerant, 
has  artes  ut  docuerant 
et  artius  innuerant 
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insÜDctus  creatoris. 

10  Ornatus  liabiUculi 
com  archa  tabenuenli 
solertfis  hi  rernacftli, 
caDdelabnim  et  «nun 
Goin  Chernbim  velamioa, 
et  v«sis  ad  übamina 

ex  anro  formant  tamina 
pontifids  tiarain, 

11  Lnceroas,  emunctona, 
quae  nalla  fascat  scoria, 
cnm  basibus  tentoria 

et  pnrpura  iaclncl«, 
cum  epbot  veste  T«rio 
et  opere  plnnuirio, 
ritn  polymitario 
bis  coaco  qooqne  tiiich). 

12  Ast  alji  dnrissimo 
saxoqne  de  firmissimo 
mel  sapidnm  pnrisaimo 
com  oleo  saxernnt. 

de  istis  quid  plus  referam 
veL  ad  quid  plura  proferaip, 
com  nii  egissent  pen>erajn 
in  bis  quae  coDstruxernut? 

13  Sed  ego  cum  sim  lulens 
et  sensus  nisi  brutens, 
ait  altus  qooque  putens 
nee  vas  ad  hauriendain, 
prae  facnttate  penula 
hinc  voce  peto  Irciuula, 
nt  Ungua  parcat  aemuU 
prompta  ad  comgcadum. 

14  Tbesanrns  ben  soienliae, 
ai^entnm  eloqaentiae 

et  aurnni  sapientiae 
ia  cordis  mei  sporta 
debcinnt,  habiUtw 
10,  T.  I.  anri 
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lignorum  et  nobilitas 
gemmanim  et  stabilita« 
aeris,  bys^os  retorUh 

15  Eburque  casiiinMiäe, 
beryllus  parsimomae 

et  marmor  sanctimoiiiae 
cum  iaspide  iacinctus» 
et  purpur  aptitadinis 
lumenque  yaletudiois 
et  luna  reetitudinis, 
bis  coccns  qiioqae  tioetus. 

16  Rex  ergo  eelai  auminiis, 
dignare,  pater  laminis, 
torrente  saeri  flmninis 
me  sie  laetifieare, 

si  oleum  cum  jaelUbas 
non  sugam  en  MJ^lUbos, 
sed  pilis  et  de  pellibo» 
queam  eractaare 

17  Mariae  laudes  et  hoaareiB» 
virtutes  et  deccNrem 
virginitatisque  pudorem 

et  mor6s  cum  ornatibus, 
diversis  modis  a  discretis 
tarn  patriarchis  et  prophetis 
praetypiatos  ia  secretis 
obscom  aenigmatibus. 

18  Excelsi  regis  mater  uata, 
ab  intus  pulcre  deaurata 
et  variis  praedecorata 
scripturae  cum  monilibus, 
dignare  peonam  irrigare 
et  stylum  meutis  cdlorare 
sie  ut  ad  struem  comportare 
quid  queam  cum  exilibns. 

19  Scriptoris  linguam,  cursum  mentis 
gubemet  virga  dirigentis 
velociterque  conscribentis 

17,  %,  virtates  eiu«  et? 
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illius  sciibae  calamas, 
cui  virgo  tarn  serenum 
hoc  praeparasti  pargamenum, 
in  quo  depictus  est  ad  plenam 
caelesti  sponso  thalamas. 

20  Centenis  centies  milleni», 
millenis  milies  centenis, 
minuta  qaae  sunt  in  arenis^ 
tot  etsi  fhiar  liifganlis, 

si  Unguis  loquar  angelomm 
arteqne  canam  ninsio<Nrani 
et  mores  noscam  ethieonun, 
sed  etsi  fungar  singulis 

21  His  sacris  dotibus  perfecte, 
nequaquam  quibo  adfauc  recte 
reginae  caeli  praeelectae 
yirtutnm  laudes -pangere. 

si  tarnen  ipsa  spes  reorum 
bqc  mihi  praestet,  quod  meorom 
arx  muri  ruat  vitiorum, 
temptabo  tuba  clangere. 

22  En  qnalis  haec  et  quanta 
est,  cuins  pulcritndo  tanta 
sie  a  supina  pedis  planta 
ad  verticem  protenditur? 

en  haec  est  Virgo  praecedelitem 
non  habens  parem  nee  sequentem 
virtutibus  aequipoUentem, 
ex  scriptis  nt  perpenditur. 

23  Dos  casta  haec  est  viri,  parens 
enixa  virum  viro  carens, 
producens  germen  humus  arens, 
haec  estque  phoenix  nnicay 
capillos  cuitts  anrioolor 

et  verticem  miratur  olor, 
in  facie,  qua  mire  solor, 
arrident  mala  punica. 

24  Ex  intermixto  liliali 

19,  5.  cui  tu  V.?  ^^jt,  1.  En  qualis  virg»? 
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rubedine  cum  roseali 
inaxillae  forte  nitent,  laH 
perfuso  fronte  parcins. 
cincinnos  non  adnlter  fiieas 
subornat  neqae  tingens  sncas, 
subtUis  iste  cum  Sit  bracQS 
pudorem  rodens  artins« 

25  Nasasque  forma  moderata 
est,  nee  depressa  nee  elata, 

pigmenta  reis  de  quo  grata  .    ^ 

scaturiunt  cottidie. 
hinc  ocali  praerutilantes 
'  sunt  et  ut  stellae  ratilantes 
ac  in  virlute  comscantes 
sol  tamqoam  in  meridie, 

26  Seseque  sompno  nnnquam  dantes 
palpebrae  neqne  dormitantes 
sunt,  sed  pro  suis  vigiiantes. 
praeclara  supercilia 

o  quam  decenter  omant  ynitittn, 
totius  quoque  formae  coltnm, 
öreque  labüs  rubet  mnitum 
haec  pulcrae  Syon  filia. 

27  In  India  nee  ebur  tale 
nutritur,  dentibus  est  quäle 
eandoris  decus  virginale 
illustrans  oris  medium: 
gutturque  lacteo  colore 
candescit,  Collum  nivis  more, 
stupescit  mentum  prae  decore, 
fit  exul  omne  taedium. 

28  Supernus  auctor  egit  sorte, 
qnod  aures  eins  forent  portae 
caelorum  regis  preces  forte 
nolentes  unquam  spemere. 

o  quam  felicem,  quam  beatum 

bunc  dicam,  cui  datum 

est  hunc  praeclarum  et  dicatum 

JW,  4.  perfasa?  %%y  7.  ore  labrisqne?  HS,  6.  hanc  ego? 
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vultum  in  aevum  ccniere. 

29  Scrutatur  ab  in£BUitia 
pectas  eius  meium 
praecepta  com  flagruiiia 
conditoris  rerum, 

et  ubera  firagrtntia 
sunt  hinc  deum  verum 
in  iuvene  lactanlia 
antiquumque  diemm« 

30  Est  venter  eius  ««reiis 
argenteus  beatus, 

est  merito  ebumens 
et  gemmeus  voeatus^ 
portatur  quo  aetheretts 
caelorum  advoeatus, 
per  queu  iaeet  vipereus 
iam  colub^  prostratus. 

31  Re  Vera  celsi  solii 
dum  nuneius  legatur, 
cor  huiiis  instar  folii 
palmarum  elevatur 

et  ut  repandi  iilü 
sie  supra  dilatator: 
dum  flebant  Evae  filü, 
'ecce  anciUa'  fatur. 

32  Virginea  decentia 

ad  instar  plumi  cigni 
sunt  brachia  nitentia, 
ex  aloesque  ligni 
odore  redolentia 
divino  apla  igni: 
amplecti  cum  frequenlia 
0  si  essemas  digni» 

33  Ingenti  pulcritudine 
sunt  manus  decoratae 
decenti  longitudine 
cum  digitis  ornaUe, 
donandi  aptitudiae 

^1^,  a.  ftattqaum?  ^^  Z,  L  plumae 
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qttie  nuBiMe  Moralte^ 

mnI  iindi  promptitedise  . 

Mut  aqnilur  pndfttae« 
S4    Tomatilis  est  dextera 

virtotann  gemtin  • » •  • « 
Dieses  gedicit  ist  mir  vem  km*  prqf.  IFk.  Grinim  sui* 
bekmmIMmehuMg  gUHg  Oberiqfsem  uHtrden,  der  es  vamSdimet- 
ist  eMeÜ,  m  absekriß  sms  der  Mihudketur  handecktffi 
Ang.  Dondiiic.  26^  15  jk.  pap.  4^  bL  M\  die  Metechrfft 
uurea  fobrica  könnte  ein  origuud  am  Kenrads  nem  WOrs^ 
kurg  geldener  sekmiede  vermuten  kf/sen,  elkdn  dms  deml^ 
seke  mnd  dms  teieimsche  gedieki,  seweä  siek  das  letaUere, 
als  bruchstäck  beurtheäen  i^t;  sind  m  Jbrm  mid  inkalt 
gams  verstMeden  and  bieten  kaum  im  einzelnen  etwaeHber- 
einstimmendes  der.  die  Überschrift  räkrt^  wie  mich  dünkt, 
von  emem  absßhreiber  her,  da  sieh  in  dem  gedickte  selbst 
keine  bestiehmg  dermtf  ßndeis  wiS  man  sie  dennoch  als 
eckt  gelten  lefsen^  so  darf-  ma»  wenigstens  aturea  fiibrica 
oiAJt  durok  gnUme  sdttnede  wiedergeben,  in  den  ebUei' 
iemAm  werten  sagt  der  diekier  dsfi  ssu  errhhtung  (so  ist 
wehi  2,  5  sA  atnirai  tabenuMoli  au  nehmen)  und  om»- 
sehmihkung  der  stiftskätte  jeder  von  den  Juden,  der  reiche 
wie  der  arase,  das  seine  beigetragen  habcy  gold,  silber, 
er»9  edle  steine,  köstliches  höh  und  anderes,  und  dq/sam 
diesen  stoßen  kunstvolle  meister  eine  woknung  ßtr  den  hoch- 
sten  bereiteten,  der  dichter  wünsehi  dtffs  ihm  in  ähnlicher 
weise  von  gott  das  gold  der  Weisheit,  das  silber  der  be- 
redtsamkeit  u.  s.  w.  verliehen  werden  möge,  damit  er  das 
ük  Mariens  besingen,  gleichsam  eu  dem  baue  ihres  iem* 
pots  der  ehre  und  des  ruhmes  das  seine  beitragen  könne. 
kat  also  der  dichter  selbst  sein  werk  anrea  fabrica  genannt, 
so  verstehe  ich  unter  fabrica  eine  werkstätte,  bauhOUe,  wie 
deren  viele  im  mittebUter  zur  erbauung  eines  ndtnsters  er* 
richtet  wurden^  aarea  ist  dorm  blefs  epitketon  ornans. 

Das  alter  des  gediehtes  wird  sich  nicht  genau  bestim- 
men bf/ien;  ich  möchte  es  in  das  iäeji'A.  setzen,  weniger 
Msweifelhqß  kann  es  sein  dq/s  der  dichter  ein  fVelscher, 
wahrspheinUcb  ein  Franzose,  kein  Deutscher  war.  dies  zeigt 
sowohl  Id,  6  die  Jbrm  pargamenuia  (parcbenin),  denn 
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werden  tritt  besonders  Demantm  hehfsr  iJU.  11,  I7*t4.8d), 
der  die  schönste  Jungfrau  Sffrgamote  erworben  kmi.  mm 
besieht  sich  Bertolt  im  CraneW,  216/  folgmut^mmßem 
auf  ein  ßrüheres  erzählendes  gedieht  welches  ^an  ßilseken 
Spöttern  getadelt  seiy 

do  ich  sprach  we  der  man  vü  ^n 

mit  swerten  pris  er  worven  hat, 

se  twaMc  ires  bertzen  valschen  rat 

datz  se  der  tzncht  vor  gazen 

vü  mine  rede  mazeB. 
ich  hatte  schon  vermutet  dafs  in  dem  unverstänäUchen  man 
vn  gin  der  name  des  beiden  stecken  mUflte  md  es  unrd 
j^ztf  sumahl  da  namen  in  altdeutschen  handsoit^ien  öfter 
sehr  verdorben  sind,  der  schlufs  xtUäfb^  sm^  dtfi  hier 
Demantin  statt  der  man  vft  gin  gelesen  werden  mifße^  wo* 
für  sowohl  der  reim  als  die  schrrftziige  Sprechern  woraus 
denn  von  selbst  folgt  dafs  die  erwähnten  bruchstäeke  bei 
Mqfsmann  zu  dem  gedichte  Demantin  von  Bertolt  von  Holle 
gehören. 

Noch  sicherer  dürfen  unsertn  Bertolt  die  bruchstUcke 
eines  gedichtes  zugeschrieben  werden  welches  in  Nyen^s 
symbolae  ad  literaturam  teutonicatn  antiquiorem  sp.  8S-<-4^ 
aus  elfter  pergamenthandsohri/t  welche  gleic/falls  dem  vier^ 
zehnten  Jahrhundert  angehört  unter  dem  titel  fragmentam 
carminis  ^ntiqui  Suevico-Saxonici  ex  hisloria  Darifiinti  mit» 
geiheilt  sind,   wir  glauben  den  beweis  nicht  einleuehtender 
fuhren  zu  können,   als   wenn   wir  diese   bruchstäeke  hier 
ganz  mittheilen  und  die  parallelstellen  aus  Crane  und  Dc" 
mantin   hinzufügen,  zumahl  da  Nyenqts   Imch  nicht  jedem 
leser  zur  hand  sein  möchte,     weil  wir  keinen  diplomatisch 
getreuen   teoct  liefern  konnten,  so  geben  wir  Nyerups  ab- 
druck  interpungiert  und  von  den  ärgsten  fehlem  gereinigt 
wieder :  die  Schreibart  der  handschrift,  so  inconsequent  sie 
ist,  haben  wir  beibehalten,  da  sie  sich  nicht  nach  den  ge- 
wöhnlichen mittelhochdeutschen  gesetzen  regeln  Uffsen  wird, 
wenn  es  auch  leicht  war  einzelnes  zu  befsem.  nur  die  un- 
trennbaren Präpositionen  sind,  wo  sie  abgesondert  waren, 
der  deutlichkeit  wegen   mit  den  werten  verbunden  zu  wel- 
chen sie  gehören,  die  unchtigsten  abweiokungeu  von  Hfyerups 
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mit  der  sconoa  Laasdyan  quam 

dar  al  flift  troffip  es  Aide  oaM 

in  der  vroweden  riehen  naolil 

dar  sie  tzo  samende  Werden  Innicht. 

eüi  bete  in  Waii  gheaMudiet  5 

mit  richeil  neDf^ieawaghet : 

mit  vroweden  braehten  si^  ae  dmr 

vii  meniob  soone  nuwe  olar« 

dar  wart  sander  aiHrghen 
rViMi^V*^fr.     da  naeht  wenl  aa  den  movghen  10 

'>'9^        Imeht  Til  vroUeben. 

dar  wart  yme  das  riebe 

kh  wene  kleine  gbedaiM. 

was  dar  ¥t«w6dea  warttrolhiMbt^ 

des  ne  mMfe.idi  wiaen  niahlf  i      .'       ^  15 

werft  ieh  Torbatf  Atarfebi:   i..:     i  ;i 

ieb  ehnnde  in  doeb  TorswiijfheBSwiiIf    < 

Yor  der  Talseben  delk  mani.sol 

▼orswighen  gales  aauiMi  beii 

daz  sie  es  ne  winnen  nimber  teil.  20 

Do  de  nacht  nof  ende  quam 

Locedyan  man  do  nam, 

man  kleidete  sie  mit  rieheit: 

menich  vrowe  gemeit 

halph  zimeren  iren  Up*  ^ 

do  was  sie  das  sconeste  wip 

daz  mannes  onghe  i  ghesacb, 

de  meyste  menie  ir  des  iaoh, 

an  scone  bette  sie  den  pris : 

de  cronen  dar  tzo  Torfcis  30 

de  sach  man  ir  bovnet  tragen. 

ich  wil  van  dem  Yorsten  sagen, 

ich  meine  den  werden  Balifeit: 

im  waren  yan  samitte  kleit 

3.  daz  wat  ia  iV.  «y/.  Cr,  iv,  J40.  *•  da»  iV. 

Cr.  IV,  lli^  117.  »48.        5.  uff  <an  bete  N,        14-  Cr.  tv,  ^»-«6. 
16.  dero  N.        30.  den  A^.        33.  Or.  iv,.7«.  W9.  591. 

12* 
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ghesniten  riche  und  grot:  35 

manich  lowe  van  golde  rot 
de  stunden  bi  ein  ander  dar 
mit  menigheme  riehen  steine  clar 
vaste  anderscheiden. 

iz  genc  also  in  beiden  40 

als  in  de  wnonseh  bette  irdacbt. 
Nao  wart  dar  de  erone  bracht 
de  des  landes  hette  ghewalt. 
nuo  wart  de  inonghe  vorste  halt 
ghecronet  dar  tzo  Torkis,  45 

dar  her  sint  vil  nenighen  pris 
beghench  mit  siner  milden  hant. 
nuo  uontfenghen  ir  borge  vn  ir  lant      • 
de  Torsten  vnd  de  heren  al. 

von  hoverende  irhof  sich  do  ein  sca!  50 

vor  dem  iuongen  coninge  ricbe^ 
von  den  herren  al  gheliche 
vnd  von  dem  hertzoghen  wert, 
swer  dar  wolde  nemen  swert, 
daz  wart  mit  willen  ^im  gegheuen:  55 

man  sach  nach  werdicheide  streuen 
vil  manighen  edelen  riehen  man. 
der  coninch  etzen  do  began. 
dar  lephen  ros  bereu  vri 

de  de  rittare  sloghen  bi,  ,60 

dar  upphe  menich  samit  lach 
ghesniten  und  pellel  von  Baldach 
de  de  vorsten  riebe  troghen  vore. 
dar  was  uof  ghetan  de  tore : 
de  ir  gnaden  gherten  65 

de  vorsten  sie  ghewerten 
mit  ir  gave  vnd  mit  sotzicheit. 
dar  was  alles  daz  bereit 

36.  Cr.  296 — 300  d6  se  de  biltQ  priseten  de  man  dar  nnderscheir 
den  vant,  manig^n  lewen  piche  irkanl  de  üf  einen  samit  breit  koste- 
liehe  wÄren  bereit.        38.  was  iV.  46.  her  fehU  N,  50.  houo- 

ende  N.  vgl,  Cr.  iv,  210.  5J.  von  N,         59  ff.  Cr.  iv,  134—141. 

63.  de  ersten  richten  N, 
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das  ein  vorate  haneo  solde  ' 

de  eriiche  wolde  70 

sine  hochtzil  machen. .       *     . . 

daz  de  spottere  dar  nof  lachen^ 

ob  sie  daz  letsen  das  wer- mir  leit. 

dar  wart  mit  grotser' werdicheiC 

de  hochcit  aof  ein^  ende  bradit:  ,  75 

ich  wene  dar  ichtes  w»r  gedacht 

iz  ne  werte  al  gfaelan.  . . 

ich  wii  von  der.  rede  lan, 

waz  woldich  ir  mer  ghesaighet? 

dar  bieif  de  vorste  nonvonagfaet  80 

gheweldich  an  sime.riche: 

daz  besaz  her  so  eriiche  - 

daz  hers  gfaewan  so  hoen  lof,  : 

swer  nach  im  reit  an  sinen  hof 

iamh  beadien  ansin  hnt, ..  85 

her  wart  also  wider  gfaesiant,  .:. 

daz  is  der  coning:ere  nontfenc. 

Balifeite  ia  wä  irghenc : 
do  Tn  ymber  mere . 

irwarf  her  prls  vnd  ere.  90 

von  Daiifiinte  wil  ich  saghen: 
sin  ritterschaf  beguonde  in  iaghen 
dorch  der  minne  pris  an  yromede  lanl. 
orioues  gherte  her  altzo.hant: 
waz  her  dicke  wart  ghemant!  9ö 

he  wolde  im  liehe  don  becant 
.mit  im  daz  coningriohe, 
her  solde  gheweldichlicbe  .  . 
mit  im  dar  inne  coning  sin. 

Tuolle  daz  eighen  riebe  min  100 

ich  don  is  dir  ghelichen  teil  becant/ 
do  sprac  de  iuonge  Dari£Buit 

7%.  vgl.  18  und  Cr.  i,  22.  iv,  n%ff.  78.  Cr.  iv,  375.  84.  Cr.  i,  43  ^45. 
8ft.  Cr.  550.  551  ir  werdet  als6  weder  gesant  datz  ich  des  motz  ha- 
ven  to.  95t.  Ct.  iv,  462.  556.         '  xmitehen  95  und  96  scheint 

eimiMim  f$kkn.       ..  Wff.  Cr/iv,  438.  333  miner  lutc  und  miner 
ant  taoa  iek  im  liekea  teil  bekait. 


in  zu  BERTOLTS  GRANß. 

Muo  soll  din  riche  selver  han: 
ich  wil  beide  und  plan 

nach  aventuoren  liten,  105 

dorch  zyosteren  vnd  doreh  striten 
wil  ich  sochen  vromede.lant/ 
Nu  tzoch  de  werte  Darifant 
harnasch  an  lin  stdte  lip. 

waz  dar  manieh  soone  wip  110 

mit  ir  smalen  witzen  hani 
im  sine  waphen  remea  lianti 
sin  korsit  vnd  ain  waphenkleit 
mit  grotzer  riohek  was  hdeit 
so  iz  Fiolede  irdaehte  :  115 

mit  kost  sie  iz  voUettbrachte, 
de  coninginne  reine 
waren  uoz  ghespmongen  steine 
vor  swerten  swar  de  vorste  streit, 
nao  hette  de  ooningi^  ghemeit  120 

robine  dar  wider  in  ghetan. 
sie  mochte  is  leyer  han  ghalan, 
sie  waren  dar  vongbepriset. 
de  aventuore  mir  wiset, 

iz  ne  wart  ni  vorste  baz  ghesani  125 

ghesimeret  an  vromede  lant. 
swe  yil  her  ghebeten  wart 
daz  her  bliue,  her  wolde  nof  de  yart. 
als  mi  seit  de  aventaore, 

nuo  karte  der  gbebore  130 

mit  siner  feyen  an.womede  lanfc.  . 
der  coning  ghemo' nut  im  ghesunt  r^. 
es  fehlen  mmugntanjn  zwei  blattet*» 

de  sie  betten  sm  gbesant. 

Tbioleda  Darifant 

vil  dicke  ref,  stwuhar  tml  135 

vnd  so  nendicblicbe  siegbe  mat 

110«  C!f .  nr,  46aT-47Q  de  jUB^e  ktoingiiuM  cpMiiaik  im  al  de  w4* 
f^ariamea  J>tafc  mit  ip  wiiwi  «deleu  litnt.    .        lÄL  hksk  fehU  Jif. 
\Vt.  Cr.  IV,  4fi5.  ^7»  lt9.  als  mi  d«  a.  N,         130.  n^.  iU^ 

Cr.  I,  19.         134.  P«m.  i,  50.        IH.  Bern,  it,  65.       .  Ur  »at  M 
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ttof  den  gheflomedoii  niAa«i . ..  ..^^ 

wider  rotei  Jker.begui 
'Fiacrode  de  eowmfpm^ 

.  an  dime  deneste  ieh  hjr  Mr,  140 

din  8cone  helphAt  weh  v^rwar/ 
her  rif  sie  an  vnjd  trat  im  nars 
swicka,  we  he. da  awenfcen  gheno 
vnd  seive  das  uriderghelt  uoatfiuie 
von  dem  werden  JDanbntI  145 

dar  spranc  vor  der  ti&irig^  Juiti*    . 
daz  wer  W4»l  twiger  ackere  breit 
nuo  dranc  de  vorste  üune  ghemeit 
zo  Dari&nde  d^tz  her  trat 

vnd  uontweieh  ein  kleine  y«n  4er  aUU^  >  i&O 

dorch  so  grotze  atrites  nei- 
de feye  ir  oy^^ion  uo«|l^gben  im  b^i. 
sie  sprach  *owe  der  ?I^M4e^inin!:  .: 
snolt  ir  hi?  ^^wmtat«!  »int:.).  >...      ; ;:  * 

so  si  wijiyin  [^vit^wnvftm^  toMvi  u\^  ^ .    -  ^         i^s 

ich  meine  der.  g0tiwiP  .)Bt&  y<. 

tmd  der  seonen  JSffaAieiL .  fW. 

de  nimber  ghetroat,  daz  i$  war,    , 

ne  werdet  wen  vm  y wer  bant : 

herre,  des.  sie  noch  gennanC  160 

do  de  v<mie  ir  not  gbe^cb 

her  trat  ieghep  im  vnd  sprach 

*diz  si.  Fipletden  teilT 

daz  wart  das  eeninghes  uoabeil 

do  her  so  neodichlieben  quam,  165 

daz  swert  mit  beiden  handcA  nam ; 

we  her  swenkete  uof  den  helt  gemeiti 

dar  spraongen  spene  eilen  breit 

von  des  coninges  SciUe  uof  den  t^ni» 

im  gaf  sin  mute  ionghe  bant  170 

so  riebe  slegb^  da^  her  dorch  not 

vntweich:  her  moste  bao^n  den  tot 

i37r  Dem.  ii,  55.  U4.  uoBterfenc  iV.  doch  t^^A^55. 

148.  Cp.  I,  W.        Uft.  %oJ$klt  m       IW.  Cr.  ly,  i^%'^H* 
161.  do  do  N.         166.  und  daz?        168.  eyne  breit  N. 
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ghenomen,  wen  de  coningin 

de  dorch  ires  truowes  herzen  sin 

snellichen  von  dem  pherde  trat.  175 

sie  beguonde  loufen  uof  der  stat 

dar  sie  iren  herren  striten  saeh: 

des  liues  si  sich  do  irwach, 

do  sie  irkande  sin  uonheil. 

do  Darifant  daz  weghere  teil  180 

hette  ieghen  den  cnonen  man, 

mit  uonwitzen  sie  do  began 

louphen  ieghen  den  vorsten  •  wert : 

vil  nach  Daribntes  swerl 

hette  ir  den  lip  gbenomen.  185 

von  dem  innghen  vorsten  vromen  - 

wart  ghelatzen  tzo  der  tzit 

dorch  de  vrowen  dar  de  strit. 

do  sprach  aver  Darifant 

yeghen  den  vorsten  al  tzo  hant  190 

'heitzet  de  vrowen  van  uons  gan, 

so  wert  hir  strites  mer  ghetan/ 

do  sprach  auer  Offiart 

'an  vwen  denest  wert  ghekart, 

herre,  swes  ir  an  mi  ghert:  195 

des  suolt  ir  an  mi  sin  ghewert. 

ich  gheae  noch  miner  tmwen  phant, 

yeghen  rittar  ni  streit  min  hant, 

ich  ne  tethe  im  achte  clagende  not: 

swer  sich  tzo  strite  yeghen  mich  bot,  200 

dar  was  daz  spil  ghewonnen  min. 

ich  moz  an  vwer  deneste  sin, 

swes  ir  röchet  an  mich.' 

do  sprach  der  iunghe  vorste  rieh 

'hat  ir  mir  Sicherheit  ghetan,  205 

herre,  der  wille  ich  noch  irlan. 

ich  wolde  ieghen  yspanien  lant 

verre:  dar  is  mir  becant 

aventure  von  einer  maghet 

174.  hertses  N.       185.  hir  N.       186.  Cr:  iv,  576.       IW.  Dem. 
h  86—89.  .  . 
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(80  bat  ein  ritlar  mir  giieMget)^  210 

Dich  ir  dw  gheyerte  ich  ghereade  bin, 

ieb  woMe  sie  miI,  des  ghert  min  an.' 

OSart  de  8pra«^>tzo  bäht 

'beire,  ir  suolt  animin  Iaht:    :r 

mit  dessen  yrowen  riten:  215 

swer  hir  komet  d^rcb  stnten,- 

ber  gbewinne  seaden  oder  baii,  * 

ber  moz  dorcb  sines  prises  teil 

mit  nons  bliuen  docb  de  naebt,* 

herre,  so  snH  ir  werden  bracbt  220 

.nof  de  recbten  stratxe  an  das'lant : 

dar  upcb  de  nagbet  wert  becant. 

ir  botet  doeh  de  dooreste  man 

der  i  dorcb  ttinne  pris  gbewan 

mit  dren  sinen  ^ererten,  225 

de  mit  speren  ynd  mit  awerten 

dicke  bat  irworven  pns/     ^ 

do  spracb  der  inngbe  vorste  wis 

'idi  wil  darbin,  das  iat  min.  gbere : 

her  sal  an  mich  yinden  winre  230 

strites,  daz  si  noch  ghesagfaet. 


swaz  mich  gheschen  von  im  mach, 

nimber  vrolicben  tach 

ne  leve  ich,  ine  come  dar  235 

daz  ich  ghese  er  oaghen  dar/ 

Mediane  sprac  tzo  hant  . 

Iierre,  ich  wil  noch  don  becant 

des  landes  recht  solt  ir  began: 

iz  sal  werten  al  ghetan  240 

des  ir  an  dem  vorsten  ghert. 

siet  nuo  wart  de  coning  ghewert. 

mit  im  karte  Barifant: 

unvorwitzen  an  daz  lant 

^11.  Dem,  I,  35   ze   Antriun   dar  wold  ihc  hin   den  vorsten  sen, 
des  gert  min  sin.        JMS.  zwar  N.        ^^6.  Cr.  iv,  ?16  d6  ich  sprach 
we  Demantfn  mit  ^werten  pris  erworven  hAt.        ^^,  Cr.  iv,  450; 
MO,.  CK  IV,  171.  395.        !»5.^  ne  eome  N. 
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he  an  kortxen  standen  reit,  245 

bi  im  de  aeone  maghet  ghemeit, 

des  ooninghes  swester,  das  is  war, 

ynd  de  scone  Fedakine  clar; 

de  was  des  landes  coningin. 

sie  karten  hertze  md  sin  250 

we  sie  scopben  im  ghemach: 

al  des  denestes  man  im  plach 

des  her  selve  gherte: 

noch  mer  man  im  ghewerte» 

he  wart  dar  woi  uont&nghen.  255 

uontieghen  im  quam  gheganghen 

vil  menich  acone  vrowe  ghemeit, 

do  he  nof  einen  [gronen]  angher  breit 

mit  der  coningin  gheriten  quam 

dar  her  ghesach  rnd  Tornam  260 

manich  poninn  riohe, 

ghesimeret  costichliehe. 

her  sag  ein  dar  vnder, 

soldich  half  de  wonder 

saghen  de  ich  dar  von  weit  -^  265 

%^%.  Cr.  IV,  359.  ;K96.   nopterfangken  N.  260.  Cr.  i,  46. 

262.  was  g.  N.  vgl,  Cr.  iy,  52.  270.  264.   Cr.  ii,  15. 

IV,  286. 

Die  verglichenen  stellen,  obgleich  sich  ßkr  einzelhei- 
ten  noch  mehr  anßihren  liefien,  scheinen  hinlänglich  zu 
dem  beweise  dafs  das  gedieht  von  Dar^fant  ebenfalls  von 
Bertolt  herrührt,  der  umstand  dqfs  ün  anfange  des  bruch- 
Stücks  ein  vermählungsfest  beschrieben  unrd,  dessen  wenn 
auch  kürzere  Schilderung  in  der  ganzißn  manier  der  be- 
Schreibung  von  Gayols  vermähbmg  gleich  kommt,  läfst  au- 
genblicklich denselben  verfqfser  erkennen,  zumahl  da  auch 
hier  wie  in  Crane  an  einer  ganz  entsprechenden  stelle  ei$te 
ähnliche  rüge  der  spottere  vorkommt,  auf  welche  sich  eben- 
falls des  dichters  klagen  in  der  einleitung  zu  diesem  ge- 
dichte  beziehen.  Bertolts  idiom  zeigt  sich  auch  hier^  wie 
im  Demantin,  so  deutlich  dafs  wir  es  für  überffli\fsig  hat- 
ten einzelnes  fiervorzisheben.  bei  genauerer  betrachUmg  er- 
gibt sich  dq/s  die  drei  gedickte  Demantin  Cranß.  Dtni/bsU 


zu  BBRTOLTS  OBANB.  ig7 

m  der  Jilg^e  mie  wir  «tft  eben  mtjfg^^Bßßi^  JMm  verfq/st 
sind.  - dmm  wmm  A&t  dteÜBt  im  J9«r|Aiii4Mm  ' euueiiige 
tmd  deshalb  leicht  erkeimbate  -wumiet  smeh.nleht  verleil^'' 
netf  so  zeige»  doch  dmaeehe  pmriien  eine  hähere  kunst- 
coUendung^  weshalb  dieees  gedieht  gewiss  naeh  dem  Crane 
am  setssen  ist, 

WILHELM 


ZUM   IWEIN- 

Die  hs.  2779  (R.  2259)  derff^iener  hofUUiothek  m^ 
halt  unter  anderem  auch  Hartmanns  Iwein.  damit  niemand 
daran  xweifele,  da  die  von  Graff  JHut.  S,  S7i  tmd  Hoff- 
mann  vers*  s.  \t  angegebenen  anfangsmeilen  nicht  der  ein- 
gang  des  Jheem  sindy  mag  hier  räum  finden  was  Karajan 
mir  darüber  vorlängst  mi^getheilt  hat^ 

BL  a  imi  brklk  a^  der  in  4palte  die 
ab.    es  ßdgt  mit  der  tOn  ae/h 

iie  bebel  aiok  an-  tkä 

B^ch  daz  da  biiMi  der    - 

ritler  mit  dem  iebea      v 

Swenn  ein  wel  kescfaaideii  man 

Der  iesohaidenleiehen  dienen ,  chan 

Bälden  mft  vnde  leip. 

Leit  an  einem  bescl]Aid.em  weip. 

Swen  des  wudert. 

Daz  do  ir  hertze  svndert. 

▼on  vna  allen  iiintze  dem. 

Der  $agte  gerne  weste  er  wem. 

Des  enwndert  mich  nicht. 

Swa  dem  gvten  wol  geschieht. 

Des  pin  ich  immer  vro  mit  in. 

Daz  haizzent  anch  di  weiisen  sin. 

Di  rede  lazzen  wir  beleiben. 

liide  sagen  ey  von  den  weihen. 

Si  bahent  wttderieiehen  sit 

Da  61  di  man  versudient  mit. 

Swer  ev  di  alle  solde  sagen. 
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Der  endorft  aach  nimmer  gedagen. 

Wir  svln  si  lazzen  beleihen. 

Swer  ev  solde  schreiben. 

Alle  ir'  wuderleiche  site. 

Der  bedorfte  praiter  permeil. 

Swelich  weip  von  ir  sinne. 

Dar  vmbe  versprichet  minne. 

Daz  die  lente  alle. 

Bedent  mit  einem  schalle 

Secht  wi  State  den  ist. 

Di  1er  ich  einen  pezzem  list. 

Daz  si  minne  walte. 

Vnd'ir  er  doch  behalte. 

vnde  minne  einen  man. 

Der  minnen  vnde  helen  chan. 

So  sprichet  manigev  wa  tvni  ich  den 

Da  wage  iz  wider  tisen 

waz  iz  wider  den  man  daz  ist  mein  rat 

Der  zucht  vnd  schone  sinne  hat 

So  mag  ir  nimmer  misse  gan. 

Si  sol  doch  vngeluche  han  ^ 
hierauf  beginnt  die  2e  spalte 

Swer  an  rechte  gvte  u,  s.  w. 
die  vorhergehende  reimerei  wird  niemand  zum  Iwein  rech- 
nen oder  ßir  hartmannische  poesie  halten, 

H. 


ZU  DEN  MERSEBURGER  GEDICHTEN/ 

Das  asyndeton,  ohne  welches  im  zweiten  gedieht  nicht 
vier,  nur  zwei  göttinnen  sein  würden,  fordern  folgende  gründe. 

1.  ira  gen.  sg.  fem.  ist  ahd.  und  auch  alts.  von  iro  gen. 
pl.  geschieden,  beide  sondern  sich  wie  goth.  ijsds  und  izS, 
auch  das  Hildebrandslied  hat  nur  iro  eorum,  kein  ira;  wenn 
im  Heliand  einigemal  ira  für  iro  steht,  so  scheint  das  feh- 
lerhaft,   da  auch  thero  und  alle  übrigen  gen.  pl.  o  weisen 

*  über  zwei  entdeckte  (^diehte  aas  der  zeit  des  deutschen  heiden- 
thnms.     Berlin  \Si%. 
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«ad  .'dai  ags.  fries.  a  nMideii«  ertilioi  oihd.  «r  fidlen, beide 
ciAiaCMnien  .tdliädiiob  sQsamnieii. 

•  '.  2.  bedeutete  im  bier  eomm«  auf  wenfoll  ei  besoj^en 
worden?  doeh  ftof  Ph(d  und  Wodan?  dann  folgte  .notbwen- 
dif  dab  fhoi  nnd  Wodan  .brader,  Sunna  und  F<dla  ihi^e 
sebwestern  waren.  Pbols  und  Wodans  brüderscbaft  iat  abc^ 
beiden  bedentangen  entgegen  die  ich  von  Phol  venneht.habe, 
noeh  weniger  scheinen  Wodan,  Snnna,  FoUa  gesohwiater. 
SAl,  nadi  nordischer  mythe^  war  tochter  der  Mohdilfan, 
seiiweaier  des  MAni  (Mond),  nirgend  werden  StA  und  FuUa 
geaehwister  genannt,  zwar  heifst  Folla  ancb  nicht  der  Frejga 
Schwester,  sie  steht  Tiehnehr  in  nahem  veriiältnis  zuJB!ri(g« 
ond'daFirigg  (langob.  R'ea,  abd..  Fria,  slanacb  A^K^)  Vei^ 
wediselt  wird  mit  Freyja  (abd.  i^*etnMr,  FHU)j  so  firagt  es 
sieb  >  ob  nicht  in  unserm  denkmai  für  FHki  gesetzt  werden 
Biilse  J^rSa?  dann  wäre  Wodan  vollends  ein  unpassender  ^n,ju^ 
bnider,  weil  er  Frias  gemahl  ist.  1"^-  V 

^.  anf-  den  ersten  schein  gemahnt  fiüa  FoUa  an  dor 
miftiß  Ahrnditt,'  tbime  JBbbande,  wie  waifrau  Berhiäp  frau 
Huida,  Jrau  F'emis,  doch  diese  ausdmdLsweise  beginnt  erst 
»'  Uta  oder  13n  jh.,-  ich  glanbe  nicht,  dals  man  im  Sn  oder 
toj^^eMMK  als  Uolsen  titel  vor  eigennamen  setzte,  die  ags. 
nnd  alts.  nrandart  haben  das  abd.  frcuma  überhaupt  nicht, 
späterhin  scheint  es  aus  der  hochdeatscben  in  die  nieder- 
deutsche, bis  in  die  niederländische  und  friesische,  einge- 
drungen, mbd.  lesen  wir  freilich  allenthalben  vrowe  Jünö^ 
vrawe  PaUas,  wie  her  Jupiter,  her  Addm  und  vrowe  nah- 
tigial;  in  den  meisten  anreden  wird  betitelt,  aber  0.  und  N. 
rermtnAea  frouwa,  frowa  nicht  so.  Maria  heifst  auch  spä- 
ter niemals  frau  Mariaj^  sondern  entweder  Jungfrau  Maria, 
oder  sente  Maria,  oder  unsere  frau  Maria  (wie  bereits  im 
Bisenier  fragm.  iksero  ßiUm  sancte  Mariun),  was  mehr  als 
titel  ist.  0.  1,  3,  31.  1,  5,  7.  1,  7,  1  hat  nur  sancta  Ma- 
ria; N.  ps.  21,  11  föne  Mariun  wombo;  ps.  79,  18  Mariun 
SUM.  niemals  ertheilt  0.  einer  Elisabeth,  Magdalena,  Mar- 
tha den  titel  frowa,  noch  N.  im  Marc.  Cap.  einer  Juno, 
Minerva,  scheint  ^Xso  ßüa  Folla  unstatthaft,  so  mufs  Frda 
ein  von  Folla  verschiednes  wesen  sein,  ich  habe  Folla  für 
die  göttin  des  reicbthums  gebalten,    lieber  als  für  den  Voll- 
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mond,  weil  weder  bei  der  nord.  Fnlla,  noch  bei  Abaadia  mul 
dem  lettischen  Pilnitis  des  monds  gedacht  wird«  nach  dem 
Volksglauben  spendet  aach  der  nenmond  mehr  fSile  und  Se- 
gen als  der  voUmond  (Ktlh.  pHnatis,  goth«  ßdHps)*  i^ie 
sich  aber  Abandia  und  Diana,  Hulda,  berfihren,  könnte  den* 
noch  bei  Fnlla  der  Mond  in  betracht  kommen. 

A.  wMre  frau  Folla  recht,  so  miiste  es  aueh  Sim^gynd 
9U$ma  sein,  und  Sinthgnnd  den  eigennamen  der  sonne  bil- 
den, einen  aolchen  fuhrt  sie  nun  nirgend,  obsehon  der  ihm 
nachgewiesene  sinn  auf  sie  wie  auf  ihre  Schwester  anwead* 
bar  wäre,  wurde  aber  dann  nicht  blofs  Smthgnnd,  mit  weg* 
labung  des  appellativs  sumia  gesagt  worden  sein,  der  sonne 
nicht  nothwendiger  das  prädicat  frau  gebühren,  als  der  FoUa, 
selbst  wenn  diese  der  mond  wäre?  in  der  handschrifk  ist 
naeh  Sinhtgunt  der  den  haupteinschnitt  des  verses  bezeiehF- 
nende  pnnct  gesetzt,  und  im  folgenden  vers  könnte  er  lun- 
ter Frua  ebenfalls  stehn.  dürfte,  wenn  ßrua  blofser  titel 
wäre,  zwischen  ihm  und  dem  eigennamen,  so  wie.  zwischen 
dem  eigennamen  Sinthgttnd  und  dem  appellatir  nnma  die 
metrische  ruhe  eintreten?    ich  zweifle. 

Sind  nach  allem  diesem  Frua  und  Folla,  Sindgumd  und 
Svßna  vier  eigene  göttinnen,  drückt  ira  ejus,  folglich  schwe* 
stersehaft  je  zweier  unter  einander  aus,  so  darf  das  weg* 
bleiben  der  copula  dem  nach  jf/iion^(granim.  4,21 6. 346.950) 
an  die  seite  gesetzt  werden*  und  auf  weitere  bestätigungen 
hoffen,  ich  führe  noch  einige  stellen  aus  der  edda  an.  hUfrf 
Asdlfr  Ölmödssynir  Saem.  116*;  Ani,  Omi  oro  bormr  Am* 
grima  synir  116*;  Amr  ok  lößir,  Mär  llö*;  f^inbiörg, 
rMiörg2Sb^;  glöar  Gullinbursti,  J^t/ifiinmt  114 V  diese 
letzte  fügung  ist  zweideutig,  da  Hildüvini  auch  der  dat. 
sein  könnte  und  dann  das  comma  unterbliebe,  ans  der  mhd. 
poesie  lafsen  sich  vielleicht  befsere  beispiele  sammeln,  ab 
folgendes,  Nöt^atris,  Eskelabön  der  manegen  pris  besaUe 
Wh.  106,  ?3. 

JAG.  6RIMBJL 

*  auch  zwischen  herod  uoder  im  ersten  gedieht  scheint  die  eopaH 
gleich  absichtlich  ansgelafsen. 
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Wenni  Hartmaiiiif;  reme  deutsche  spräche  einem  abt  die 
betheuerong  crSde  mich  Üir  erede  mihi  zweimal  in  den  mond 
U^  (Gregorios  853.  1456),  so  muTs  sie  ui^ter  den  klöster-/  *^ ' 
leii^n  sehr  im  schwang  gewesen  sein,  auch  Reinmar  von 
Zweter  MS.  2, 134*  sagt  diu  gUhsenheü  diu  birget'vil  un- 
reines, —  Aa^  Juden  und  dur  vürsten  golt  so  ist  mim  ir  ze 
Rdme  hoity  ir  CrSde  mich  Aon  Schatzes  und  gevären,  und 
nodamals  MSH.  2,  203*^  dd  träwe  ich  nimmer  innden  süeze 
sHe^.^trSde  miek  (i  sich),  auch  im  Waltharius  807  wird 
mihi  erede  eingeschaltet,  und  man  darf  Otfirieds  giloubi  thu 
mir,  thaz  gihubi  thu  mir,  thes  giloubi  tku  mir  (2,  14,61. 
S,  20,  178..  4«  9i  94)1  tkaz  gibubet  ir  mir,  thes  giloubet 
ir  mir  *(4,  )Ö,  ul '  l9, 53)  oäeir  giloubi  minSn  worton  (5, 7, 4. 
l^^^^,,i|fchpn  %' me  bli^rse  yerdeuUphung  dieser  f^  hal- 
ten, 80  'rnttHtticb  auch  die  eigne  spräche  auf  den  ausdruok 
ifflirt,  was  iph  abiir  hier  bemericea  wollte  ist  dab  noch  im 
1711  jh.  in  dem  mederrbeinischen  kloster  Rommersdorf  eine 
speise,  seien  es  UöTse  oder  ein  backwerk,  unter  dem  namen 
erede  mihi  yerabreicht  wurde ;  ein  Heimbacher  weisthum  von 
1627  (ljt..619  meiner  samluog)  besagt,  der  alt  bnrgemeister 
empfanget  den  hojfwren  im  dosier  30  erede  mihi  vnd  ein 
stuck  ket^s,  das  vber  19,  dock  nit  20  heller  werth  sei,  im 
Beonebergischen  hiefs  nach  fieinwald  1,  70.  2,  62  eine  ge- 
wisse art  lügfse  herr  gott  behätes,  oder  abgekürzt  blofs 
hätes,     %^.»äjj  ^>^a. 

JAG.  GRIMM. 

DAS    ER    ÖRTLICHER  APPELLATIVE 

UNADJECTIVISCH. 

Den  schein  des  adj.  hat  höchstens  der  nom.  sg.  masc. 
in  Nürnberger  tand,  Berliner  witz,  Frankßirter  kaufmann, 
das  uns  fast  wie  guter,  schlechter,  alter  lautet,  doch  in  al- 
len andern  fällen  schwindet  er,  Nürnberger  tandes^  Berliner 
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waare,  Frankfurter  geld,  dies  unveränderlich  haftende  er 
unterscheidet  sich  also  auch  von  organischen  adj.  auf  er, 
wie  magery  heiter,  die  überall  flectieren.  es  ist  nichts  als 
der  vorgesetzte  gen.  pl.,  den  die  firühere  spräche  oft  auch 
dem  regierenden  subst.  nachsetzt,  z.  b.  ein  Schilling  Regens- 
burger,  Costanzer=zfi<^^tnAvLV^tv,  Cos  tanzer  Schilling,  wie 
man  ihn  zu  Regensburg,  Costanz  ausprägte,  die  ahd.  spräche 
sondert  jenen  festen  gen.pl.  -dro  bestimmt  von  guot4r  und 
magar.  wenn  nun  allen  eigennamen  und  örtlichen  appella- 
tiven  ein  grofser  buchstab  gebührt,  so  folgt,  dafs  er  jenen 
gen.   nicht  entzogen  werden  darf,   und  es  unrichtig  ist  zu 

/  fv*M.%w.    schreiben  jetziger  druck,  berliner  handsckrift  statt  Leipzi- 

0  \  "^'         ger,  Berliner, 

JAG.  GRIMM. 
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FRAU  KEIN  WILDES  THIER. 

Schon  gramm.  4,  650  ist  auf  redensarten  hingewiesen 
worden  die  mir  uralt  scheinen,  will  eine  frau  ihrem  gelieb- 
ten seine  blödigkeit  vorrücken,  so  sagt  sie  ihm  Ich  war  ja 
kein  wildes  thier  das  du  zu  meiden  brauchtest,  bei  dem 
von  Kürenberg  MS.  1,  38^ /o  enwas  ichniht  ein  eber  wilde, 
als  der  liebhaber  sich  nicht  sie  zu  wecken  getraut  hatte. 
Iwein  2269  ir  möhtent  sitzen  näher  box,  min  vrauwe  bizet 
iuwer  niht,  MS.  2,  195^  sin  möht  mit  linden  henden  min 
niht  ersldn.  auch  unser  noch  gebräuchliches  einem  den  zahn 
weisen  kann  dazu  genommen  werden:  si  zeiget  mir  den 
wolves  zant  Ben.  386.  es  mufs  andere  stellen  mehr  geben, 
deren  ich  mich  jetzt  nicht  entsinne. 

JAC.  GRIMM. 
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Der  herxogUck  nqfsauüche  oberschtUratli^  her?*  dr  FHe- 
demann^  director  des  centralarchives  zu  Idstein,  hatte  die 
gute  mir  eine  im  anfange  und  am  .e/ide  defecte  pergament- 
handschrifi  eines  lateinischen  psalterirnns  mitgutheilen,  die 
er  in  dem  ehemaligen  marienkloster  zu  Amstein  aufgefmi- 
den  hatte^  in  welcher  auf  den  letzten  blättern  em  deutsches 
marienlied  steht. 

Die  Handschrift  ist  in  kleinoctav  und  gehört  in  das  drei- 
zehnte oder  vierzehnte  Jahrhundert;  die  spräche  aber  so 
wie  die  reime  weisen  auf  eine  bedeutend  frühere  zeit,  so 
dqfs  wir  also  nur  eine  abschrift  eines  von  einer  frau  ge- 
dichteten frommen  liedes  vor  uns  haben:  dia  baoche  (das 
buch),'Mne  (unversehrt,  ganz),  andoage,  da  statt  diu  im^ 
mstrumentalcasus  so  wohl  als  im  nominative  und  accusative, 
und  mehr  der  ort,  Iq/sen  an  der  fiHheren  entstehung  des 
liedes  nicht  zweifeln. 

Ich  fuge  hier  noch  bei  dafs  dar  folgende  abdruck  sich 
auf  eine  von  mir  selbst  genommene  abschrift  gründet,  in 
welcher  ich  nur,  des  leichteren  lesens  wegen,  den  vocal  i 
mit  einem  puncte  versehen  habe ;  alles  übrige,  so  wie  auch 
die  interpunction,  gibt  treulich  die  handschrift  wieder, 

GÖTTINGEN,  apr.  7.  1842.  G.  F.  BENECKE. 


I        Die  vier  ersten  Zeilen  sind  ausgekratzt. 
werlt  van  der  sunnen  vz  geit  ane  ser 
vnd  an  arbeit,    daz  kiut  daz  himel  und 
erden  solde  er  frouwen.    daz  ze  storene 
qua  unsen  ruwen.    an  aller  slahte  ser  iz 
uan  dir  qua.    alsiz  godes  kinde  alleine- 
me  gezam.    ^an  der  sunnen  geit  daz 
dage  liet.    sine  wirdet  umbe  daz  du 
dunkelere  niet.    nog  bewollen  ward 
din  megedlicber  lif.    allein  gebere  du 
daz  kint  heiligez  wif.    Sint  du  daz 
Z.  F.  D.  A.    IL  13 
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kint  gebere.    bit  alle  du  were.    luter  unde  15 

reine  uan  mannes  gemeine*    swenen  so 
daz  dunket  unmugellch  der  merke 
daz  glas  daz  dir  is  gelig*    daz  sannen 
liet  schinet  durg  mittlen  daz  glas,    iz 
•M.  ^U^  y^tfjr      is  alinc  ande  luter  sint  alsiz  edes  was.  20 

dui^  daz  alinge  glas  geit  iz  in  daz 
hus.    daz  ninesternisse  uerdrinet  iz  dar 
m  Da  bis  daz  alinge  glas  da  der 
II     durg  qua.    daz  liet  daz  ninesternisse  der 
werlde  benam.    uandir  schein  daz  go- 
•  des  liet  inalle  die  laut,    do  uan  dir  ge 
boren  warth  unse  beilant.    iz  belubte 
dich  und  alle  cristenheit.    du  inden  5 

ungelouuen  uerre  was  uerleit.    iz  uant 
dich,    iz  liz  dich,    bit  alle  luter  alse  du 
sunne  deit  daz  glase  uinster.   Müden 
die  ug  willen  ce  gode  keren.    merket 
daz  glas  daz  mag  ug  leren.   Mnder  10 

buche  lese  wir.   daz  ysaias  uane  dir. 
alsus  hauet  gesprochen,   die  wort  die 
sint  belochen  l^z  uan  iesse  sal  wahsen 
ein  rvde.   uffe  der  rüden  sal  wahsen 
ein  blume.   ander  blumen  sal  gervn  15 

der  heilige  geist.   her  sal  sie  gesterken 
bit  allen  sinen  crefden.   uan  ime  sal  sie 
du  godes  craft  entfan.    da  mite  sal  sie 
den  uiant  erslan.  meinet  du  rüde  dig 
heilig  megedin.   bedudet  du  blume  20 

diu  drut  kindelin  Oug  saget 
uns  alsus.   du  buch  du  der  heizet  exo 
dus.   daz  moyses  ein  heilig  man.    sag 
III    einen  husch  de  der  bran.    den  husch  du 
flamme  beuienc.   ie  doch  her  niet  ne 
cegienc.   her  bran  unde  louvede.    daz 
für  ime  nine  scadede    Schein  uan 
deme  husche  daz  für.   daz  meinede  daz  5 

uane  dir.   got  hie  in  erden,    erberwet 

III,  6.  deutlich  erberwet  in  der  hs. 
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solde  werden,  grftnede  das  15f  indeme 
Am.  liMde  der  din  magedfim  inder 
gebarte,   der  bnsoh  behielt  da  sine  sco- 
necheit.   so  dede  din  heilig  lif  da  sine  lo 

reinicheit.   IKnes  magedämes  bl&- 
me  grünet  ie  nog.  da  heizes  onde  bis 
m&der  ie  doch/  das  is  in  wander  das 
niene  gescag.  das  nie  ore  negehorde 
nog  enge  ne  gesag.  Ong  bezeehene*  15 

de  dich  wflen  de  mandelen  zai{^.    de 
nore  gode  bl&de  daz  was  &&rones 
rftde.  de  sament  bit  dien  blamen  eroa 
nede  die  mandelen.  Da  porte  besloz 
zen  gode  alleineme  offene  da  ezeehi  20 

eH  erschein*  si  was  ong  diner  eeiehen 
ein.  flbn  liset  oag  ander,  nil  manig 
wander.  damide  dm  gebärd  wüen. 
IV    aore  geknndet  ward.  Hed  ich  dosent 
mande  gesagen  ich  niene  konde  en 
ToUen  des  wnnderes.  daz  nan  dir  gA 
scriaen  is.  iznemogen  alle  znngen 

gesagen.   nog  ^es diner  5 

eren.   nog  dines  loaes  enaollen  Der 

himelischer  hof.   singet  aller  dinen 

lof.   louet  dig  cherubin.   eret  dig  sera 

phin.    allez  daz  herie  der  heiliger  en 

gele  die  godes  andonge  Stent  uon  10 

aneginne  propheten  und  apostolen. 

und  alle  godes  heiligen,   die  frowent 

sig  iemer  din.    kanenclichez  mege 

din  "Virale  muzeu  sie  dig  eren.   du 

bis  müder  ires  heren  de  der  himel  15 

und  erden,   oan  eres  hiez  werden,   de 

bit  eineme  werte  gesc&f  du  werlt 

alle*^dem  alle  dinc  sint  uuder  dan 

18.    19.    vieileieht  zu   b^sern   erougede.     vergl.  genes,    fundgr. 

»,  34,  6. 

IV,  5.  ohne  zwetfel  gesingen,  das  auch  nachher,  x,  21/.,  mit  zungen 
rtimt,  vor  diner  itt  noch  zu  erkennen  bit  aile. 

13* 
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dem  niet  ue  mag  widerstan.   dem 
alle  crafl  gewichet  dem  niet  ne  ge  20 

liehet,   den  der  eret  und  uortet.   alle 
duse  werlt.    Daz  is  mir  lanc  zesa 
gene  wie  her  du  sis  ce  himele,   iz  enis 
V     oug  niemanne  kunt.    ane  den  seligen 
die  da  sint.   Des  eines  bin  ig  uan  dir 
gewis.    daz  frowe  sus  geret  bis.   durg 
die  dine  groze  gude.   durg  die  dine 
otmude.   durg  du  dine  snvercheit  5 

durg  du  dine  groze  mildecheit 
ITan  du  anerufen  ig  dich,   frowe  nn 
/  gehöre  mig.   aller  heiligeste  wif.   ner 

nim  mig  sundigez  wif.   Mez  daz 
min  herze,   daz  fled  dir  bit  flize.  10 

daz  du  mir  willes  genaden.   cedine 
me  sune  helfen,   daz  er  durg  sine  gn 
de  miner  missedede  uergezze  bit 
alle  unde  mir  genaden  wille  Mjei- 
der  mine  lidicheit  du  hat  mig  dik  15 

ke  uerleit.   daz  ig  uan  minen  scul 
den.   uerworte  sine  hulde.    frowe 
daz  is  mir  engestlich  her  umbe  so 
vorten  ig.    daz  er  sine  genaden  uan 
mir  sule  keren.   I^an  du  flien  ig  20 

ce  dir  numuze  daz  stan  ane  dir 
wie  du  mir  maged  milde  gehelfes 
siner  hulde.   hilf  mir  wares  ruwen 
VI    daz  ich  mine  sunden.   müze  gewei 
nen.  bit  inneclichen  treuen  Hilf 
mir  bit  flize  daz  ig  du  hellewize 
niemer  ni  relide.   dad  ig  oug  vermi 
de  hinne  uord  alle  dine  die  wider  5 

godes  hulden  sint  ^nde  ruche 
mig  gesterken  in  allen  guden  werken, 
daz  ich  hege  minen  lif.   alse  die  heili 

23.  enis  ist  nicht  ganz  sicher;    man  konnte  auch,   und  vielleicht 
richtiger,  izn   is  lesen,  V,  3.    vor  sns  scheint  du  ausgefallen  zu 

sein.  VI,  4.  dad]  /.  daz. 
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< 

■f  gc  wif  die  uns  aller  diigende  gege 

«en  liaiitot  bilede.   auser  mäder  sa  10 

ra  da  oUnfidige.  anna  du  geduldi 
ge.  bester  du  milde,  iudit  ,du  wizsi 
ge.  und  andere  die  frowen.  die  in  go- 
des  forhien.  hie  sig  so  betrageden.  daz' 
sie  gode  wole  behageden.  Oug  na  di  15 

ner  gnde.  na  diner  otmude.  müz  ig 
gescheppen  niinen  lif.  des  hilf  mir  bei- 
ligez  wif/  ßu  dine  haut  ig  begeuen 
mig  und  allez  daz  min  leuen.  dir  he 
velen  ig  alle  mine  not.  daz  du  mir  20 

willes  sin  gereit  in  swelechen  minen 
noden  ig  dich  iemer'ane  gerufen  SVo 
we  diner  hende  beuolen  si  min  ende/ 
Vn    und  räche  min  gewisen.  und  mich  er 
losen  uz  uander  grozer  not  suanne 
so  der  leide  dot  ane  mir  sol  gesobeiden 
den  lif  uander  seien  Mnder  grozer 
engeste  cum  du  mir  ce  tröste/  nnde  hilf  5 

daz  min  sele  werde  ce  deile.  den  lie 
uen  godes  engelen.  niet  den  leiden  du 
uelen/  daz  sie  mich  dare  brengen.  da 
ig  muze  uinden.  du  eweliche  frowede 
die  da  hauent  ce  himile/  die  fil  selige  10 

godes  kint  die  dar  zu  irwelet  sint. 
If  az  ig  muze  scowen  den  nnsen  lieuen 
herren.  den  unsen  scheppere,  den  unsen 
heilere  der  uns  gescff  uan  niwete.   der 
vns  oug  gecoufte/  bit  sines  sunes  blu  15 

de  uan  deme  ewigeme  dode.  I^ver  sal 
mir  des  gehelfen,   wer  sal  mig  so  geluteren 
daz  ich  des  wirdich  muze  sin.  daz  saltu 
iEc  herremin.  gif  mir  herre  dinen  ge 
ist  wantu  selbe  wale  weist,  alle  mine  20 

crancheit,  und  alle  min  unwizigheit. 
daz  ig  mäze  scowen  bit  den  minen 
ougen/  diu  unuerloschen  liet  daz 
Vin     ne  were  du  mir  niet/  daz  is  der  ewige 
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lif.  daz  is  daz  ig  annez  wif.  bit  diner 

helfen  suchen  daz  la  mig  herre  ninden. 

Des  sie  min  bode  cedir.  dines  seines  m&der/ 

owie  selig  bin  ich  dan.  of  sie  mig  wil-  5 

let  fore  stan.  ]1Saria  godes  dmden. 

maria  trost  der  armen/  maria  Stella 

maris.  zufluht  des  sunderis.  porce  des 

himeles.  burne  des  paradises/  dan  uns 

du  genade  uz  gefloz  du  nns  eilenden  10 

entsloz  daz  unse  rehte  uater  laut,  nu 

gif  uns  frowe  dine  hant.  HWise  uns 

uz  gehelfen  uon  dere  grozer  dufenen 

•  •  •  • 

daz  is  des  duveles  gewalt.  dar  uns  in 
hat  geualt/  eua  unse  müder  nu  flie  15 

wir  alle  zu  dir.  KlTir  weinen  nnde 
suften.  ce  dinen  lieuen,  uvzen/  la  du 
dich  irbarmen/  die  not  die  wir  armen/ 
indirre  dale  beiden  manege  wis  uer 
dulden.  Stella  maris  bis  tu  genant.  20 

na  deme  sterren  der  an  daz  laut,  daz 
müde  schif  geleidet  dar  iz  cerasten 
beidet/  geleduns  an  ilTm  dinen  sun 
IX    Auf  dieser  seite  ist  nur  zu  erkennen  dqfs  das  was 
darauf  stand  deutsches  war.  aber  alles  ist  ausge- 
kratzt, zu  lesen  ist  nur  als  zweite  hälfte  der  letz- 
ten zeile  daz  er  sie  behu- 
X     de  naht  unde  dach,  uan  aller  slahten 
nbele  daz  in  gewerren  mach,  daz  er 
in  geuen  wille  die  sine  lieuen  hulde 
unde  celezzes  uns  gesamene  in  deme 
ewigeme  leuene«  ]1Saria  milde  ku  5 

ningin.  nu  muzes  tu  gelouet  sin/  der 
diner  otmute.  und  aller  diner  gude/ 
dar  umbe  dig  crist  genam.  ce  müder 
als  iz  wale  gezam/  daz  den  aller  bez 

VIII,  8.  porce  deutlich  in  der  ht,,  aber  wohl  nur  Schreibfehler 
statt  porte.  19.  genau  so  in  der  hs.  23.  das  wort  san  kann 

auch,  und  vieUeieht  richtiger,  vil  gelesen  werden. 

X,  9.  IjO.  hezztstes  fehler  der  hs,,  l,  bezzesten. 
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zestes  mao  der  ie  induse  werll  quam.  lo 

daz  bezzeste  wif  gebere  da  in  wiues 

kunne  were.  Mu  muzes  tu  gelouel 

sin  maria  unse  uogediu.  trost  der 

cristenbeide.  schilt  der  unser  brode 

cheide/  maria  grä  plena  du  bis  uol  15 

alier  gnaden/  des  heiUgen  geistes  er 

cornez  uaz.  daz  er  cedisen  eren  sun 

derlicbe  erlas/  uz  uan  allen  wifen. 

die  der  ie  geboren  wurden.  ]1Siide 

maria.  genedige  maria.    suze  maria  20 

dinen  lof  muzen  singen,  aller  slah 

te  Zungen/  und  alle  du  gescbeffede 

du  der  is  in  erden  of  in  himele.  din 

Die  folgende  seile  ist  ausgetilgt  und  mileserlich. 
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Zu  bandl  s.  Sil  ff. 

Die  s.  3l4*ausgesprocbene  beziehung  des  von  Bonaven- 
tura Vulcanius  herausgegebenen  commmitarioliis  docti  cuius- 
dam  viri  anonymi  auf  Richard  Strein  dürfte  der  weiteren 
besprecbung  nicht  unwerth  sein,  die  a.  a.  o.  genannte  band- 
scbrift  von  Leyden  (Yul.  92'')  liegt  in  ihrem  ganzen  inhalte 
jetzt  vor  mir  und  gewährt  bei  näherer  betrachtung  manche 
eigenthumliche  beziehung.  ich  schildere  sie  daher  noch  etwas 
näher. 

1 .  der  inhalt.    s.  1   enthält  a)  Alphabetum  Gethicum^  dar- 
unter die  Worte  jviyjirrGAqö,    (|)j\i)^h  nj\)<.Rn  jVNjiSTQ5Lei()>. 

aiuuaggelgo  thairh  marcu  anastodeith 
darunter  b)  ORATIO  DOMINICA  (gothisch)  bis  auf  s.  2, 
welche  noch  enthält  SALFTATIO  ANGELICA.—  s.  3 
CANTICVM  riRGINIS,  mit  lateinischer  Übersetzung  über 
den  Zeilen  und  Wörtern,  bis  s.  4.  —  s.  5  bietet  Canticum 
Simemisy  blofs  gothisch.—  s.  6  bis  10  sind  leer.—  s.  11 
und  12  enthalten  die  s.  315  bereits  besprochenen  kammer- 
rechnungen  oder  notizen  von  Richard  Strein,  die  wir  hier 
mittheilen. 
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s.  11  Ad  Cass.  Ca.  aulicam. 

Die  key,  m'  weijjst  sicher  disen  bewilligung  vnd  ist 
wol  zuerjnnert.  vnd  diewayl  er  ein  lool  verdeinster  schulr 
So  ist  der  (über  der  sieht  jr)  wi\  will  das  dasselbige  denn 


zo 


supplicantenn  vnuersagelich  gereicht  werde.  Darumb  jr  M*. 
beuelch  ist  dafs  jr  M  koyserlicher  (diese  drei  worte  in  leer 
gelafsenen  räum  mit  schwärzerer  tiate  eingetragen)  hofcämer 
also,  vnd  das  der  supplicant  nitt  lenger  auffgehaltenn  werde 
anzureichen  (ausgestrichen,  darüber  afizuzeien).  per  Impe- 
rator em  15*  Julij.  69. 

praeseniata  fait  hose  requesta  22*  Junij  zu  sehen  obs 
nicht  zuuor  den  Jesuws  *  beuelh.  oder  in  recknung 

26  Julij  68. 
Georg  Lanng.   solle  Georgio  Cassandro  200  goldt  Gulden 
zuestellen 

13  Decembris  A^  p  65. 
s.  12  (abgeschnitten  und  weiter  gerifsen)  .  .  auff  die  .... 
.  .  Lieber  Her  hoffzallmaister  willet  dem  supplicäten  diese 
zwe  hondert  goldt  guldenn  van  stundan  betzalenn,  vnd  ob 
ires  jm  ambt  nicht  hetet  aufs  bewiegei^ung*'*^  vnd  b  am 
ersten  gelt  wider  erstaten  19  Julij  68.  Vndertzeckent 

Sirein. 
2.  innere  eigeuthümlichkeiten.  bekundet  schon  das  letzte 
wort  vor  der  Unterschrift  des  namens  Strein,  f^nderzeckent 
einen  Niederdeutschen  oder  Niederländer,  so  bestätigen  dies 
einige  über  die  lateinische  interlinearversion  zum  canti- 
cum  virginis  geschriebene  deutsche  Wörter,  nämlich  über 
liN^iyeiH^i  und  humilitatem  das  niederdeutsche  nedricheit, 
und  über  mRiA(|)nhTj\NS.und  *«^crio*  —  hogdenckende,  und 
über  rjiSöriflLfV  und  impleuit- — gesedigen***. 

Vergleicht  man  die  gothischen  texte  bei  Vulcanius  und 
hier  bei  Strein  näher,  so  ergibt  sich  1)  die  gröste  ähnlichkeit 
in  beziehung  der  alphabete ;  man  sehe : 

undeutlich,  ebenso  das  darüber  geschriebene  er ... .  und  das  dar- 
unter^ neben  reckung  stehende  jres  maj  z%fn, 

•*  oder  ayj^  hewiegerum;  darüber  unleserlich  iHngchen.  ob  aas 
auftbewiegeren  gemacht  ist  ausbringhen  ? 

***  über  hA6Bl<V;^  und  sutcepit  steht  hebet  auff. 


GorrmcA  minora. 


Vulcanius 


T  u  n  (|)  z  X 

fl,  *,  c,  rf,  e,  /,  gy  hy  eta^ 
th,  I,  A,  /,  »i,  n,  0,  p,  jr,  r,  Sy 

ty      V9      Uy     y,      Zy      C/l. 


Strein 
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eta 


^j^^  BB    r  6   66  k  Q  'h    H 

/ 

th  o 

(|)lKAHHQnG)CS 


T  uu  n  y  z  X 

V        u  z    ch 

[Ji.  B.  6.  u    gibt  Str.  in 
verschiedeaea  formen.] 


dieselbe  folge  der  buchstaben;  dann  dieselben  irrthümer, 
c,  g,  eta,  V  St.  qvy  dagegen  0  als  q,  dieselben  fehler  (g  st.  j) 
in  dem  bei  Strein  gleich  folgenden  anfang  des  evangelii  Marci 
(bei  Yolcan.  s.  66),  nur  dafs  Str.  aiuuaggelgOy  Vulc.  Ai- 
wanggelgo,  überdies  noch  Marcum  schreibt;  im  gothischen 
haben  übrigens  beide  hier  (|)j\iKli  H^KKn. 

2)  bei  Strein  folgt  das  Vaterunser,  das  Vulcan.  s.  32—34 
gibt,  gemeinsam  ist  hier  beiden  das  1,  s.342  schon  bespro- 
chena  n^tiS;  Vulcanius  zeigt  (s.  33,4)  am  ende  der  zeile 
Yjil)<.(]);^  st.  yj\iji(|)j\l  bei  Strein;  des  Vulc.  auslegung  s.  35 
scvlanfsigaima  erklärt  sich  (während  er  s.  34  abbricht  mit 
SKIlA^HS  und  35  mit  Siqj\iHj\  anhebt)  ans  Streins  SRUAj\HSSl- 
qjilH^ ;  Strein  schliefst  s.  1  mit  svasvejah  und  beginnt  s.  2  mit 
ni,  briggais,  uns,  in,  fraist,  \  ubnjai.^  läfst  also  aus  (durch 
jah)  vais  aßSturn  thäi  skulam  unsuraim  jah,  Strein  setzt 
vielfach  puncte  zwischen  den  Wörtern :  so  nach  nanio  thein,  — 
thiudinassus  theins,  und  von  himmadaga.  an  fast  hinter  jedes 
wort  bis  zum  schlufs.  Strein  hat  iiB'eAiN  (mit  absichtlich  ver- 
schwärztem  e)  —  beweis  dafs  er  in  seiner  Urschrift  wie  Vul- 
canius richtig  IIBIAIU  vor  äugen  hatte. 

3)    in  dem  bei   Strein   nun  folgenden   englischen   grufse 
(Vulcan.  s.  31)  verbindet  Str.  jVHSTj\ij\nÄ.j\lij\|^Tj\,    eben  so 

Vulc.   ^HST^i^n  I  öLjlkhjVJ^TJ^  5     Vulc.  bietet  j:^,    Str.  nur  j:jv 

(dagegen  im  folgenden  lobgesang  Mariae  mit  jenem  |^n,   wie 

ft})  und  im  Cant.  Simeon.  beide  |^^);  beide  geben  das  umge- 
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kehrte  u  st.  u  in  niKQH  und  m<)>j\HS,  eben  so  beide  c|niK|nAi2A 

# 

RR^H  (Vulc.  daher  tkm  thtdol  kran)*. 

4)  im  lobgesang  M.  beide  (nach  dem  silbernen  c.)  Miküeii 
und  Sveigneidy  beide  auch  gleich  trennend  niRlA6iA.S^i  y^ikA^, 

eben  so  A.n  nj)  ij\,  welches  ^  Str.  durch  articultis  erklärt,  wie 
in  ^Lii  li  H^iY^iHjii  (eben  so  trennt  Vulc.)  das  h  ihm  articul(f 
sein  mufs,  ^  articulus  wieder  als  iS|lji6A  Ji  (eben  so  setzt 
Vulcan.  ab).  Str.  giebt  Hj^sq^H^  (Vulc.  richtig  H^SQjl^HA.) 
und  drüber  salutare  (salvatore)  meum  (neiH^HH^ !) :  beweis 
falscher  abschrift  im  golh.  wie  im  latein.  —  Strein  gibt  weiter 
falsch  seiN^iSQS  (Vulc.  richtig  seiHjiiZQS).  beide  verbinden 
wieder  |:|<.j^HluHHj\N  iij\näLf\rqj\N  st.  frarn  himma  nu  au- 
dagjand),  Vulcanius  holzschneider  sah  und  schnitt  HlSiniRl- 
A6m  (Str.  hat  jenes  i  nicht),  beide  wieder  trennen  HjlH  filS 
(nomen  ejus),  und  verbinden  ())6iHQr;^NA.^H9  wo  Str.  im  bei 
beiden  falsch  mit  6  geschriebenen  ^JAW  deshalb  nicht  den  arti- 
kel  sieht  (er  setzt  blofs  timenttbvs  über),  beide  verbinden  und 
theilen  ferner  (am  ende  der  zeile)  mRiA(|)nliTj)LHSr;^  hnr^Ljjki; 
Vulcanius  bezeichnet  richtig  am  ende  der  zeilen  ns-  hjjinhidjlk 
und  liHj\i- 1  yi<v^HS  und  Ajiu-|sj\HS  rjiHn- 1  h^^h^ls,  weil  sie 
auch  Strein  verbindet;  er  trenQt  auch  iHS^H-|Ai2Lj|k  und 
Fj^nnHji- 1  HjLS ,  wie  Vulcanius  am  ende  nH-|(V^iy,  Strein 
schliefst  schon  mit  j\)^Hj\1ij\iRT6iHS  -  sy^S(|)6,  während  seine 
s.  räum  genug  bot  mit  Vulcan.  zu  schlielsen  rodida  du  attam 
unsaraim  Ahrahama  ja  fraiv  i's  und  aiv,  beide  geben  wieder 
gleich  rf^  h  NjM- 1  yiöLj\NS  Vulc,  rji  U.  | H^iyi^LjVHS  Str.  5 
Strein  fehlerhaft  1iA6BI<slj\  st.  Vulc.  Iia61bu\^,  beide  (mit 
oder  aus  cod,  Argetit.)  ())iimj!ki*u  zu  seinamma, 

5)  gleichmäfsig  nach  dem  silb.  cod.  im  Canticum  Simeo- 
nis  (Vulc.  s.  41)  beide  (und  beide  gleichm.  getrennt)  y^ji^ 
AeiTjMS  5  beide  ferner  gleich  fehlerhaft  rjvyjivi)<.())rji  5  während 
aber  Vulcan.  j\iir,QH^  schneiden  liefs  (ähnlich  Str.  voraus 
|;|<.^nii- 1  HQH^L  St.  Vulc.  ):|ijMU  1- 1  nqnä.),  schrieb  Str.  nur 
^HQHji,  verleitet  durch  das  vorausgehende  n.  Strein  gibt  mit 
ausgewischtem  N  blofs  hjSlH^  |  yi^ies,  beide  wieder  den  glei- 
chen fehler  (gleichmäfsig  getrennt)  m  j\N  j\HjLyj^i|<.4>Qj^9  Str. 
weiter  hin  (|)in€VfiH,  Vulc.  richtig  ())tn<VQH,  Str.  endfich  vcr- 

*  vgl.  bd.  1,310. 
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<|p0lljMi,  strich  es  durch  und  wiederholte  nut  der  nesen 

Alle  diese  einselheiteii  benrknndeii  hinlMn^h  eine  und 
dieselbe  qaelle  für  Völcuiiiis  und  Strein,  nar  dafs  letzterer 
blefs  texte  sbsiMeb,  Vulcaniiis  dieselben  anders  geordnet 
wieder  gab.  natorScher  folgt  aber  bei  Strein,  obschon  nach 
der  fiberschrift  des  erangelü  Marci  nochmals  das  vateninser 
ans  Matth.  6,  9  steht,  der  engl*  gruTs  —  der  lobgesang  M. 
— -  der  löl^esang  Simeons  (d.  i.  Lacas  1,  28  —  1,  46  — 
2,  29)  als  bei  Vulcanias  s.  1  das  alpfaabet,  s.  31  der  engl* 
grab,  s.  82  das  Vaterunser,  s.  36  der  lobgesang  Märiae^ 
s.  41  der  lobgesang  Simeons,  endUcb  s.  66  die  stelle  Marc. 
69  4  '(ffofi  eH  propheta  nüi  in  patria  tua  mit  den  fehlem 
miST  rqi^n):eTTis  |  iims  y6|is  ran^tH  |  ir;^n|;.<))pii  seiH^i. 
sieb  bd.  1,  s.  324  u.  325)  und  die  Überschrift  des  evangelii 
Miroi. 

■  ■"■  2 

Ztt  balid  1  s.  377 ff.  Gothisches  in  Spanien. 

Panlns  Piasecins  episcop.  praemisl.  sagt  in  seiner  Chro- 
nica gestMtnn  in  Europa  singularium  (Cracoviae  1645  fol.) 
s.  48,  wo  er  von  den  Gothen  und  Yandalen  spricht,  Quod 
vero  potissimum,  me  procurante,  Adamus  Makovius^  dum  in 
Hitpania  a.  1622  obiret  legationem  a  Sigistnundo  iii  Rege 
Poloniae  apud  Philippum  iv  Hispaniae  regem,  perquiswit 
ibi  summa  diligentia  monumenta  Gothorurn  Vandalorumque 
ae  tffiifemt  nmlta,  etiam  sacram  Hebraearum  historiam* 
ththica  lingua  scriptam,  quae  cum  a  Suecis,  qui  erant  in 
amla  Sigimnmdi  regis  non  pauci  viri  docti,  compararentur 
tum  tmlgari  tum  obsoletiori  demumque  cultiori  scriptae  lin- 
guale Sueticae  et  Germanicae,  nee  unicum  verbum  reperiri 
potuitf  in  quo  una  alteram  vocis  aut  syllabarum,  vel  ety- 
mologiae  ngnißcationisve  proprietate  assimilaret.  quin  imo 
et  m  publicis  inscriptionibus  vetustis,  quae  in  Suecia  plur- 
rimae  praesertim  circa  oppidum  Telga  visuntur^  ne  minima 

*  das  miirs  doch  wohl  da«  alle  teslament  sein,  vorher  sagt  er  in 
isla  gente^  ex  qua  natut  d,  Hieronymu»,  eadem  lingua  slavonica  sa- 
cram Hebraearum  hfttoriam  vertit,  ut  ipsemel  in  apologia  eontra 
BxtfUwm  tettaiur. 


-■    <■; 
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quidem  similitudo  mvemtur  sermonis  vel  characterü  Gotiiicim 
illudque  vulgare  Gutthland  non  Gothicum  sed  Germamcum 
est  nomen,  ob  bonitateni  soll  certae  ibidem  regiotri  mditwn. 
quod  notant  etiam  geographi,  ut  Petrus  Berttus  in  descri- 
ptione  illius  regionis,  imagines  autem  antiquae  Gothorum 
et  f^afidalorum^  quae  ibidem  in  Hispania  alicubi  visuntur, 
referunt  vestitum  Sarmatico  similem,  sed  his  carptim  anna^ 
tatis  ad  propositum  redeamus. 

Hätte  der  gute  manu  doch  nur  eine  probe  mitgetheilt. 
die  imagines  Gothorum  erionern  au  das  staadbild  Thepdo- 
richs  in  Neapel  (band  1  s.  375);  die  erklärung  von  Goth- 
land  ist  nicht  schiechter  als  die  noch  heute  in  Schweden  ge- 
wöhnliche, eben  von  den  Gothen.  von  diesen  selber  sagt, 
aber  Piazek  s.  48  Gothic  Uli  inquam  belücosi  Gotki  swe 
Gethae  (idem  enim  sonat  utrumque  apud  omnes  eruditas . .  • .) 
an  si?it  censendi  inter  gentes  Sarmaticas ^  aliis  discutiendum 
relinquo;  keinesweges  aber  seien  sie  aus  Schweden  gekom- 
men, sondern  vom  schwarzen  meere  und  von  der  Donau, 
ebenso  seien  die  Vandalen  vom  sarma tischen  flufse  Yanda- 
Itts  oder  Vistula  gekommen. 

H.  F.  MASSMANN. 


ERFURTER    GLOSSEN. 

De  nominibus  cognationum. 

Coloni.  iQcatum  agrum  colunt.  id  est  anderes  lant  sezan, 
Inquilinus  inbmrthich,  Indigene.  inlendig.  Urbanus.  bürgere. 
Oppidanns  burgsezo.  Mancipium  quicquid  manu  capi  subdi- 
que  potest.  Libertus  urigelazin.  Libertinus  urigelasins  sun. 
Manumissus  geuriethat,  Manumissor  dator  libertatis.  Dediti- 
^/2^^^.  eins  ein  .hantgengo,  Genitores  a  gignendo  dicuntur.  idem 
parentes  quasi  parientes.  idem  et  creatores  a  cremento  quod 
est  semen  cuiusuis  generis  masculini  nominantur.  Auus.  se- 
cundus  pater.  auia.  Proauus.  tercius  pater.  Proauia.  Aba- 
uns  IUI  pater.  Abauia.  Atlauus  v  pater.  Attauia.  Tritäuus  vi 
pater.  tritauia.  Soboles.  filii  et  filiae  a  substitutione  uocati 
sie.  Liberi  id  est  filii  sie  appellati  ut  secernantur  a  seruis.  Po- 
stumus  dictus  quod  post  humationem  patris  nascitur.  Nothus  a 


Ä> 
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iMhglirillw  fütfwa^fimm  iiatiiAmiiems  ipurtiiii  noealiaiit.  ^ 

"Blitf<(ffi^«<  fKvP^taiepos  teJtAui^BHM«  Bröiieptig:  Abnepos. 

idbneptis.'  Adnqpo».   qnintus  fifins«:  adneptis. 
i'flÜEMrflliiu.  trineplia.  Paitres  ante  genitorea.  patrea 
i  nel  nominati.  Pregenies.  filii  post  nepotem 
üiili    Mulliiii  iTiimiliii  ante  tritannm  patres.  Minores  omnes 
pöst  Uhmpntltmk  fieti.  Agnat!  neninnt  per  nirilis  sexns  perso- 
naa.  ii'eütjadmrau^a.   Cognati  neniunt  per  sexns  feminini 
fenmmiii  fMiiimdermaffa.  Dicitnr  eüam  proxinins  magh 
id  est  pmpinquns  et'ttmgninens.   Pratres  de  patre  nati.  ali- 
j  qoaado  f^dimdß^  ^pms  Laiini  patemitates  appeUant.  Patsrae- 
/*^-  les:  qoonini  patres  firatres  inter  se  fnemnt.  Fratmeles  mater^ 
^*  4erae  filii.  boe  est  mu^dirsuna'' ,  Consobrini  aut  ex  sorore  et 
fratjre  naii;  ant  ex  dnabns  sororibns.   Sobrini  consobrinomm 
flfii'fSMSvW  soems  parmites  snnt  mülieris  et  niri.    et  dicitnr 
m'Hmkifttk^  'Gteö*  nir  qni  babet  fiiiam.  Nnms.  femina.  Lenir 
diflili^AMar  idri  et  ferainae.  Vitricns  prinignns.    Patmns. 
fai!lBfcnl''Migin»**   propatmos.    abpatrnos.  et  sie  de  amita. 
AwmwJna.  amtneolns  magnns.  proaunnenlns  et. sie  de  mater- 
tan.  SceoHrta  dicnntnr  ramnsenli  qaos  aduocati  faciunt  in  ge- 
nere  cnm  gradns  cognationum  parciuntar.    ut  puta  ille  filius. 
ille  pater.    ille  auns.   et  cetera.   Arrabo  datur  pro  coniugio  di- 
eta  quasi  arrabona.  et  dos.   Pronuba  et  paranimpha  huuelspce- 
persa   Obstetrix  Matrona  h^mur^uua.    Mater, 

nnnm  habens  infantem.  Materfamiiias.  plures.  Fratrissa.  fra- 
tris  uxor.  Lanitrices  duorum  fratrum  oxores.  Calus  niri  so- 
ror.  Friuolnm  est  cum  eo  separantur.  ut  rursum  ad  se  inui- 
cem  renertantur.  Repudium. 

CapiUi  capitis  quasi  pili.  houethar  vel  vhas,  Pili  a  pelle,  id 
est  ächhar.  Cesaries.  einschorenlach.***  a  cedendo  yocata. 
Coma  proprie  sunt  non  ceci  (/•  caesi)  capilli.  hoc  est  lanc, 
GSreci  enim  comas  a  secando  caimos  nominant.  unde  et  cerin 
tondere  dicunt.  inde  et  cirri.  id  est  lebdaeloccas  uocantur. 
qood  idem  etiam  Greci  malionem  appellanl.  Crines.  wisphas 
(jo).  quod  vittis  discernuntur  dicti.  Timpora  thiunnebein.   sie  (},  W.  f,^^ 

*  mnidirsuna  iiher  unterpunctiertem  ex  daabas  sororibus. 
patraas  magnus  über  propatraus. 
oder  -lath ;  an  dem  voriHwten  bvehttahen  ist  corrigiert. 


•  *  * 
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nuncapata  quia  moaentur.  Vultos  gedinq.  a  uolnntate  animL 
Tautonibus  ouer  Facies  ab  effigie.     Frons  a  foFunini- 

bus  oculorum.  Ocnli.  quod  ciliis  oculantur.  PJipilla  a  panitale 
dicta.  eadem  et  päpula.  Conas  wgan,  Corona  eo  qaod  ambiat 
papulam.  Palpebra  a  palpitacione,  Lacrimae  a  laeeratione 
mentis.  Has  Greci  daeria  dicunt.  Cilia  eo  qaod  eelantocttlos. 
Supercilia  eo  quod  superposita  sunt  oculis.  Intereiliiim  inter 
oeulos  et  supercilium.  Gene  inferiores  partes  oculomm  aocatae 
propter  rotunditatem.  quas  Greci  mala  dicunt.  Maxillae  Am- 
nebein.*  propter  diminutionem  a  malis.  Mandibulae  partes 
maxillae.  Pinnula.  orlappa  ab  acnmine  dicta«  Nares  dictae 
quia  nos  odore  admonent  ut  aiiqua  sciamus.  Olfecisse  enim 
ueteres  scisse  dicebant.  Praescissores.  qui  rem  pi*aesciant. 
Canni.  thesmannesgethunche.  Molares  quod  quasi  molant 
atque  inmassent.  Fauces  quod  per  eas  famur.  Arteriae  virmlA- 
atkren.''*  dictae  quod  per  eas  a  pulmone  aer  fertur.  Tolles 
per  diminutionem  toxelias  uocamus.  quae  in  faucibus  turge- 
scere  solent.  Mentum  quod  mandibulae  ibi  iungantnr.  6ur- 
gulio  a  gutture  nominata.  Rumen.  hinc  ruminatio.  Snb- 

linguium  dicuntur.    quod  illic  uiscera  torta  uideantor. 

idem  lacerti.  idem  musculi.  idem  et  uiscera.  Lingua,  xhunga. 
Cubitus  elenbogo,  uel  eleu,  quod  in  ipso  cubamns.  Ulnus  se- 
cundum  quosdam  fathem,  secundum  quosdam  elennam.  Greci 
ulenos  cabitos  uocant.  Talias  lenden.  Alae  oselen,  a  similitn- 
dine  alaram  eaedem  ascillae.  quod  ex  eis  bracbia  excellantur 
et  mouentur  eadem  et  sub  Ungulas  nagala.***  has  Greci 
onices  uocant.  Truncus  tota  medietas  hominis.  ToraxGrecnm 
nomen  est.  hoc  est  brtistlappa,  quam  Latin!  arcam  uocant. 
Pectus  bimstbein,  siue  una  costa  quod  sit  quasi  pexum.  Ma- 
mille per  diminutionem  a  rotunditate  quasi  malae  Papillae 
vuarza  quod  eam  infantes  quasi  papant.  dum  lac  sugunt.  Lac 
a  colore  dictum  quia  Greci  leucos  album  uocant.  Ubera  quod 
lacte  uberant.  Arpina  spunna  et  liquando  nece.  Pulpa,  orspm* 
na  et  est  illud  durum  in  aure.  Cira  quod  palpitor  eandem  et 
uiscum  uocant  quia  glulinosa  sit.  Artus  iitke.  et  aliquando 
lim  US  dicti  quod  inuicem  artentnr.  Compago  membrorum.   quod 

*  kinnebein  über  maxillae. 

**  das  erste  t  von  anderer  hand  übergeschrieben. 
***  nagala  corrigiert,  vorher  stand  nagela. 
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i  MOipieta  <  siurt  iMniis.    Vestibabt  mmj^rai«    eo  qood  in- 
mmbronua  uertantiir.  Cartilagines  dictac 

fBoi  teni  attrita  earent  dolore.  Tei^  cpiia  eis  iaeemiis  in 
tem.  Scapnla  sealdra.  tota  medietas  inter  scapiliam.  PaUe 
McMrm.  sie  dicUeqfuoif  inlactando  eas  premiiniis.  namGreci 
paHn  lactam  nominänt.  iSpondilia  mgbem.  Spina  rt^elenda 
qoia  radiolos  aenlos  habek     Sacra  .spina  lenehnäem.  *    iianc 

Gred  ieron  osten  id  est  saenim  ös  nominant*  eo  qaod  haec  a 
gentilibns  diis  hostia  dabatnr.  Renes  lenden*  qnod  rini  ab  bis 
obseeni  bomoris  nascuntor.  Lombi  hMifbem.  ob  libidinis  lasci- 
niani.  Umbilicnd  quod  sit  umbos  ilionun  sie  nocalur.  Iliam 
Umco  et  est  Grecom  nomen  qoia  ibi  nos  obnolaamos.  Greee 
siqiiidem  ileos  obnolaere  est.  Clunes  gofy^  qiiod  sint  iaxta 
colam.  Grenitalia  baec  padenda  baec  et  inbonesta  et  idem  uere- 
trom  qoia  niri  est  tantnm.  Virns  proprio  bomor  fluens  a  natura 
«iri«  Yiscos  pellis  in  qoo  tesücoli  sont.  Posteriora  dicta  qnod 
rrtronftt.  Meatus  qood  per  eum  meant  id  est  egerantor  ster- 
Qon.  Cozäe  qöasi  conianctae  axes,  'Vertebra  vuersban.  qnod 
in  eis  eapita  fisniönim  oertentur.  Suiragines.  kommen»  qnod 
'^^iiifttns  firangnntnr  id  est  flectnntur.  Tibiae  scmkan.  quasi  tu- 
bae.  Cmra  schina,  quia  in  bis  currimus.  Batbma  thioth,  Ta- 
lus enkeL  a  tolo.  nam  tolus  est  eminens  rotunditas.  Pedes 
Greci  podas  dicunt.  Plantae  pes  antea  a  planicie.  Viscora. 
beuUlet  ßesc,  dictum  propter  uiscum  quod  est  rindblood.  siue 
iuiJM'billistr.  Item  uiscera  intestina  sunt,  id  est  tharrna.  Item  ui- 
I^.V^t  scera  uitalia  boc  est  hariinnethere,  (tem  uiscera  eapita  neruo-  /.  3^;2.9, 
rum  ex  sanguine  et  neruis  copulata.  quod  est  scoodliran. 
Idem  tori.  idem  lacerti.  id  est  senulyran.  Idem  murus  et  per 
diminntionem  musculi  a  similitudine  animalium  sub  terra  deli- 
teseentium  dicti.  Pulmonem  Greci  pleumon  uocant.  in  qua 
pnenma  id  est  Spiritus  inest.  lecor  quod  ex  eo  ignis  in  cere- 
limm  subuolat.  Fibre.   leuermkgtpm.   sie  uocatae  quod  apud  ^; 

gentiles  in  sacris  ad  Pbebi  aras  ferebautur.  Stomachus  Grecum 
est  et  interpretatur  6s.  et  subauditur  nentris. 

Mitgetheilt  van  hefTn  doctor  fVaitz  aus  einer  in  der 
mmg^nda^üchen    bibliothek   zu  Erfort   befindlichen    band- 

*  .lendeinheiD  die  ht. 
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Schrift  in  octav  aus  dem  i2n  jh. ;  aber  dq/s  diese  glassen 
aus  einer  älteren  handschrift  abgeschrieben  sind  lehrt  der 
augenschem. 
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BONUS. 

Gotlicbiu  maere 
waeren  uns  vreudenbaere 
von  dir  ze  sagene, 
küniginne  aller  mageae. 

der  wil  ich  einez  recken.  5 

da  soltu  minen  sin  zuo  strecken, 
daz  ich  dich  lobe  nach  dinem  rehte. 
wan  mir  sündigem  knehte 
ist  gar  ze  unmügelich. 

doch  ist  minem  willen  nibt  trse^icb,  10 

ich  si  dir  dienstes  bereite, 
min  Zungen  mir  geleite 
und  süeze  den  liuten  mine  stimme, 
swös  ich  in  dinem  lobe  beginne,       .  z/'^'**'^'^*  W/ 
du  himelischiu  künigiune.  /  15 

Einen  kneht  biet  du  dir  erweit, 
der  bete  in  dine  gnäde  verselt 
sinen  lib  und  sin  s^le. 
des  wuohs  sin  ^re 

vor  gote  und  vor  den  liuten.  20 

swä  in  diu  Schrift  bediute 
da  er  solte  dienen, 
des  erwendete  in  niemen, 
er  waere  dienstes  gereht. 

ich  hän  gesprocbn  er  waer  din  knebt,^  25 

vrowe  der  engeliscben  schar. 

Hie  bebet  (bebt  F)  sieb  an  alsus  (svs  r)  von  einem  bischoif  (pi- 
scbof  r)  hiz  (der  hiez  F)  Bonus  Mr.  1  ff.  Lachmann  zur  klage 

s.  292.  1.  Gotliche  M.  4.  inagden  T.  6.  do  MF.         sler- 

chen  F.  8.  svndigen  F.  9.  vielleicht  ist  ez  9.  ze  unm, 

11.  dienst  geraite  F,        12.  beraite  f^.         15.  bimeliscbe  F,  hymeli- 
scbe  M.  16.  bite  M.  17.  De  bete  in  dein  genade  v.  F. 

21.  kan  bedeuten  M,        25.  gesprocben  er  were  M, 


BONUS. 

des  worden  alle  die  gewar 

die  er  nteh  Uscholüfehen  Aren 

selde  wImmi  ude  l^n 

den  weg  xe  dem  Ewigen  lebene.  30 

swiz  im  user  Mrre  gib  vergebene, 

dix  nam  er  omb  anders  niht  veile, 

denne  swen  er  soo  dem  twegen  beile 

gevürdem  mobte  tag  und  nabt, 

dar  an  lag  sin  vliz  nnd  sin  mabt.  35 

Bdnos  was  er  genant, 
der  name  bet  in  wol  ermant, 
wan  er  gnot  bies  nnd  wolde  gnot  tnon. 
er  bet  den  weisen  vor  stnen  snon, 
die  witewen  vür  sin  muoter.  40 

B6nns  spricbet  Guoter: 
gnot  tete  er  xwftre 
tongen  nnd  offenbAre. 
er  was  der  dörfkegen  amman. 
aUes  dax  er  ie  gewan,  45 

;i  ^'.  daz  im  xe  nfttdorft  über  wart, 

daz  wart  niht  anz  mome  gespart, 
er  gedähte  ze  allen  ziten 
an  sine  hinevart  witen. 

Der  von  im  welle  vrftgen,  50 

Wachens  künde  in  niht  betragen, 
vasten  was  sin  gwonheit: 
wie  selten  er  [keinen]  tak  vermeit, 
er  würde  bihtig  unde  sunge. 
uf  die  muoter  der  barmunge  55 

liez  er  allen  sinen  gedingen: 
da  muost  im  von  rehte  an  gelingen, 
eines  sites  er  euch  phlak, 
swenne  kom  der  selbe  tak 
daz  man  unser  vrowen  hinvart  begie,  60 

28.  Di  her  nach  mit  bisch.  M.  %9.  soldeo  M.  30.  Deo  wege 
zw  d.  ewigen  leben  M.  31.  vergeben  M.  39.  Daz  man  vmb  anders 
m.  V.  Jf.      33.  ewigen  M  (immer  -igen).       34.  ze  Ug  vnd  ze  naht  M. 

38.  gnte  hiez  M.        39.  hete  M,      40.  sine  M.      47.  morgen  M. 

SSI.  gew.  Jf.  54.  bichUge  M.  57.  do  mfste  M.  5».  kome  If. 
Z.  F.  D.  A.  II.  14 


210  BONUS. 

so  verlie  er  daz  nie, 
er  wser  über  naht  an  sime  gebete. 
eines  beilegen  nabtes  er  sam  tele, 
zuo  einen  bocbziten 

(diu  sacbe  sol  witen  65 

guoten  liuten  werden  kunt  getan), 
dö  saeb  er  den  bimel  offen  stän, 
got  wolt  wunder  mit  im  begän. 
Daz  aller  scboenste  sank  er  vernam, 

als  ez  in  wol  von  rebte  gezam  70 

die  gotes  kint  sint  genant, 

daz  nieman  s6  scboonez  vant 

von  wunneklicber  wise, 

[daz  börle  er]  zem  fersten  ein  teil  lise, 

dar  nach  ie  baz  unde  baz.  75 

der  bferre  siner  psalmen  gar  vergaz. 

D6  sach  er  ein  sträze, 
diu  dübte  in  zuo  der  mäze 
als  er  [6]  in  den  bnochen  het  gesfen 
in  der  bimeliscben  Jerusalfeinb  SO 

sam  si  wesen  solde 

üz  durch  gesotem  golde,  •}(.%/«|,r»^.f./,«i 

wol  gezieret  uz  und  innen 
von  berlin  und  von  gimmen, 
rehte  alsam  ez  brunne:  85 

daz. was  michel  lieht  an  sunne, 
da  enschein  der  mäne  noch  der  sterre. 
ey  waz  wunne  der  hferre 
in  dem  münster  sach  aleine 
die  beilegen  alle  gemeine,  90 

si  begunden  lachen, 
sam  si  in  ein  senfte  wolden  machen, 
die  d6  fuoren  ze  tal, 
rebte  gegen  dem  betesal 
da  dirre  lag  enkriuzestal.  95 

61^.  Er  wepc  —  sinem  gebet  M.  65  /.  werden  hinter  «ol  Af. 

78.  mfihlt  M.  79.  gesÄn]  to  M,  86.  li'chte  üf,  87.  Do 
enscheine  —  stern  Jü,  88  y.  ey  was  wunne  vnd  was  ern.  Der  herre 
sach  in  dem  mviister  alein  M,  95.  Do  dipre  läge  en  kreu*zUl  if. 

/4  }^t^  4M£t1i^»^  ^'t. 
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Die  koDre  wArenunderscbeiden 

Ton  jangelingen  und  yoa  meiden, 

als  si  der  vofwfae  solden  phlegen 

und  den  magden  utwiirt  geben. 

mit  wunderlicher  Btimme  100 

beleiten  si  die  küneginne. 

der  zweiifboten  hi^rscbafk, 

ir  orden  was  tehafi* 

dö  si  si  fuorten  under  hapden. 

ein  slat  si  erkanden,  105 

vor  den  alter  fröne     • 

saz  diu  maget  sehöne 

und  bele  Af  ein  guldtn  kröne. 
Harte  was  der  bjscholf  erkomen. 

er  bet  im  ein  winkektat  genomen  HO 

iä  er  winde  in  siebe  niemen. 

dö  yrAgten  die  boten  wer  dt  got  soMe  dienen. 

*Bönus'  spraeb  diu  fröHe  maget, 

'der  sol  werden  ber  für  gdadet, 

den  icb  dar  zuo  wirdigea  erkenne  115 

daz  ieb  in  zuo  miner  gnözschaft  nenne.' 

die  rede  er  harte  widersaz, 

er  smukte  sich  zesamne  baz 

hinder  den  philaere. 

daz  gebot  dühte  in  swsere,  120 

er  enphalch  sich  gote  in  sime  gebete. 

do  entweich  diu  sul  von  der  stete 

wol  zwelif  kläfter  wit : 

« 

daz  [zeichen]  gesach  man  dö  und  nimmer  sit. 

Bi  der  baut  vieogen  si  den  harren,  125 

si  fuorten  in  mit  ören 
iä  diu  fröne  maget  saz. 
getröstet  wart  er  aber  baz 

9S.  vorweise  3f.  101.  beleitent  3f.  106.  dem  3f. 

109.  bisoliolfe  M.  110.  bete  M.  111.  Do  ilf.  11^.  ? 

116.  genosehaft  erkenne  (:  erkenne)  M,  118.  zv  samne  M. 

119.   pheiler  (:  swere)  M.  Ul.  in  sin  gebet  üf.  1^4.   vnd 

iauner  me  seit  M,  Mth,   Bi  bänden  viengen?  127.  Do  —  mag- 

de  s.  M, 

14* 
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daz  er  sines  nnmaotes  erwant: 

si  gescgent  in  mit  der  hant.  130 

d6  reichten  im  die  engel  h^re 

daz  messegcwant  mit  gr6zer  '^re. 

als  er  vür  den  alter  gie, 

manegen  zäher  er  dö  lie, 

die  im  in  sinen  buosmen  fluzzen  135 

und  die  himelwÄt  begazzen, 

wan  er  sich  nnwirdik  erkante 

iä  in  diu  maget  zuo  benante. 

und  ein  wunder  daz  geschach, 

do  er  daz  gebete  vor  dem  alter  sprach,         140 

sA  man  tuot  zuo  einr  islichen  messe, 

dö  sprächen  die  zweifboten  gewisse 

die  wären  indulgenciam. 

daz  duhte  den  harren  tröstsam. 

Üf  huoben  die  [himelischen]  degene  145 

daz  ambet  schöne  und  ebene 
daz  des  tages  ze  singen  was 
von  ir  diu  gegenwnrtic  saz. 
wem  geschach  selbes  ie  iht  m£r 
4az  die  erzengel  h^r  150 

im  reichten  daz  opher  an 
unz  diu  messe  ein  ende  uam 
und  stuonden  gezogenlichen  an 
unz  der  bischolf  sine  gehorsam 
den  zwelifboten  erzeigte  155 

vor  den  er  sich  [nider]  neigte? 
si  gähn  im  urloub  zuo  dem  segene 
und  neigten  sich  gar  hingegene. 
dd  sprach  diu  maget  fröne 

'min  dienstman  BAne,  160 

hab  dir  ditz  messegewant  ze  lAne/ 
Dd  wart  diu  künegin  Marjä  '-^ 

131  /.  her :  er  M.      136.  himclwat  so  JH.     138.  do  JH.     141.  einer  M. 

iA%,  zwelifboten  gar  gewisse  JH,      143.    die]  Den  JH.       145.    de- 

gen  JH.  153.  an]  dan?  155.  erraichet  JH.         156.  vor  dem  — 

naiget  JH.         157.  Si  gaben  —  segen  ^hingegen)  JH.        161^.  kvneginiie 

Maria  JH. 
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alsA  sefaiere  diu  ober  bri 

die  nideren  geräeret 

ze  bimele  gefoeret.  165 

der  bischolf  stuont  eine : 

sin  gebete  was  reine 

nnz  an  die  metline. 

dö  k6men  die  sine 

wol  geirrten  kapIAn  170 

die  im  wären  andert&n. 

dA  si  träten  in  den  tuom, 

si  ddhte  als  ein  balsamum 

allenthalben  waere  geströnwet, 

si  wurden  großzlich  gefrönwet.'  175 

nibt  betrottc  si  ir  sin: 

si  sprächen,  got  were  do  mite  samte  in, 

daz  erzeigte  dA  dez  bischolf  gewin. 

er  bdeip  mit  in  stste, 

wan  er  kom  aller  ron  der  waete  180 

dio  dennoch  H  dem  altar  lac. 

dA  in  erschein  der  liebte  tac, 

dft  lie  si  der  bischolf  schouwen 

welch  ein  gäbe  er  von  unser  vrouwen 

des  nahtes  het  enphangen,  185 

dd  er  frdnampt  hete  begangen. 

wizer  denne  der  sn6.was  diu  wät: 

da  enmohte  nieman  keine  nät 

erkiesen  mit  den  ougen. 

euch  zeigte  em  ander  tougen,  190 

wie  im  diu  süie  was  entwichen 

da  er  hinder  was  geslichen, 

diu  in  Tor  den  engein  niht  getorste  verheln. 

dA  huoben  die  plufffen  mit  heitern  kein 

schoene  gesank  von  unser  vrouwen:  195 

164.  nidern  üf.  165.  daz  si  zv  himel  wart  gefaret  3f. 

166.  stmde  üf.  168  /.  mettin  :  sin  üf.  177.  were  do  mit  samte 
in  üf.  177  y.  vielleicht  si  spriichen,  g6t  w&er  da  mit  in  s4mt,  daz 
erzeigte  da  der  stanc.         179.  beleihe  üf.         180.  wan  er  erkom  üf. 

18^.  do  im  erscheine  üf.      184.  welieh  üf.      186.  fron  ampte  üf. 

189.  do  —  dekeine  üf.  190.  er  in  üf.  19)2.  do  Jf. 

193.  diu  in  niht  getorste  verheln?        194.  d6  buohen  si  mit  h.  k. ? 
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sumlichen  begunden  touwen 
die  heizen  zeherbrunneii. 
[alle]  die  daz  bedenken  kunnen, 
die  sulen  iren  muot  k^ren 

daz  si  si  immer  gerne  ^ren,  200 

die  muoter  des  obristen  h^rreu. 
Dd  der  bischolf  verschiet 
und  sieb  d6  gotlich  beriet 
umb  einen  andern  alth^rren 
der  die  liute  künde  gel^ren  205 

den  weg  zuo  dem  ^wegen  riebe, 
doch  was  er  sinem  vordem  ungliche 
daz  er  sd  grozer  durnehte 
künde  gephlegen  oder  mehte. 
doch  gedähte  er  im  sit,  210 

swenn  ksem  unser  vrowen  hdcbzit, 
er  wolde  an  sime  gebete  benahten 
unde  mit  gote  be  trabten 
ob  im  diu  6re  möhte  geschehen 
daz  er  solde  solch  tongen  sehen  215 

als  der  vorder  bischolf  sach. 
nu  hoert  wiez  im  ergie  her  nach : 
in  gie  d&müetikeit  an, 
als  noch  vil  manigen  man. 

Do  er  minen  trehtin  an  rief,  220 

üf  der  gr^den  er  entslief. 
welch  ein  wunder  im  geschach 
daz  er  an  allen  ungemach 
in  sin  bette  wart  geleget! 
er  hete  lützel  ruowe  gephleget,  225 

ze  metten  wakte  in  der  sinegdz. 
sin  angest  wart  d6  vil  gr6z 
wer  in  uz  dem  münster  hiete  brftht. 

196.  svmlich  M,  200.    daz  si  sein  imer  M.  203  /.  viel- 

leicht nnde  si  d6  got  beriet  mit  einem  u,  s,  w,        206.  wege  M. 
208.  durnehte   üf.  209.    mechte  aus  mocht  gehefiert  M, 

211.  swenne  kerne  M,        212.  sinem  M,         217.  Nv  hdret  wi  ez  M. 

.     219.  manik  M.  224.  geleit  M.  225.  r^  gephleit  M. 

226.  sineydz  tintinnabulum,  Schmeller  3,  254.         227.  sine  M, 


•  y 


BONUS.  215 

er  Weste  wol  deir  kiotlich  het  gedAbt 

daz  er  sich  dem  wolde  gelicheu  230 

der  unser  vrowen  sA  jSiziklichen 

künde  dienen  als  ich  iu  gesaget  hän. 

er  klagte  daz  erz  torste  ane  gän. 

doch  wart  er  ein  guot  man  sit. 

küneges  kint  DAvit,  235 

her  an  dise  werlt  würd  du  geborn : 

läz  unser  keinen  werden  vlom 

die  dich  ze  vogtin  habent  erkorn. 

229.  deir]  daz  üf.         232.  diente?         233.  er  klagete  daz  er  ez 
torste  an  ergan  M.  236.  Herre  Mf^,         wnrd  ß^,  wurde  M. 

237.  verlorn  MF".        238.  ze  yo§^n  F:  zv  vogtinne  M. 

jius{M)  der  Melker  handschrifi  R9I8,  perg.y  \A  jh.^, 
oeioif,  kmter  den  sirickerüchen  beüpielen  s.  212  ff.  ab- 
Mekrift  verdanke  ich  herm  Frans  Pfeiffer,  die  ersten  18 
und  die  leisten  4  verse  theUt  Greith  epkü.  f^at.  62/.  mit 
au$  {V)  der  mOcanischen  hs.  hibl.  Christ,  no  1423,  perg.^ 
tnnn  j\- 1347,  128  bU..  eetaif.  diese  hs.  ist  wahrscheinlich 
dne  absokriß  der  Melker  hs.  genau  in  derselben  folge 
enthält  sie,  mit  ausnähme  weniger,  die  nämlichen  stücke, 
im  ganzen  zwei  und  vierzig.  Banga  in  seinem  Verzeich- 
nisse (im  aufs^sischen  anzeiger  1833,  284^.)  hat  das  20e, 
^eith  in  dem  seinen  (spicil.  f^at.  b7ff.)  das  3e  das  29e 
und  das  SSe  ausgelq/sen.  —  von  der  legende  vom  bischof 
:  Bonus  hat  Uoffmann  altd.blL  1,  327  y*.  eine  bearbeitung 
m  lateinischen  reimen  nachgewiesen, 

H. 
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.^  w  ^  '^*^f^J)a  Karajan  die  von  ihm  entdeckten  und  in  seiner  fiüh^ 
lingsgabe  im  j.  1839  mitgetheilten  wichtigen  bruchstücke 
eines  mhd.  gedicktes  von  fValther  tmd  Hildegunde  der  Ar. 
k.  hofbibliothek  übergeben  hat^  so  war  es  mir  vor  zwei 
Jahren  möglich  die    beiden   pergamentblätter   nochmaliger 

'  durchsieht  zu  unterwerfen,  ich  bekam  ziemlich  viel  heraus^ 

auch  die  zeilen  wo  oben  oder  unten  nur  spuren  von  buch- 
Stäben  geblieben  waren;  blofs  ein  paar  vom  buchbinder  zer- 
knickte Zeilen  vnder standen,  das  durch  das  beschneiden 
vom  2«  blatte  verlorene  konnte  an  einigen  stellen  leicht  und, 
sicher,  an  andern  gar  nicht  ergänzt  werden,  das  ergänzte 
ist  hier  cursiv  gedruckt,  das  unsichere,  erloschene  zwischen 
klammem  gesetzt,  die  zeilenabtheilung  der  handschrift 
bewahrt  Karqjans  erster  druck,  zu  dem  ich  nur  bemerke 
dqfs  die  wörterabtheilung  am  ausgange  der  zeilen  noch 
mehr  als  dort  geschah  und  fast  regelmäfsig  durch  einen 
bindestrich  bezeichnet  ist;  2,  18,  2  steht  sogar  vr^^cvade; 
2,  13,  I  steht  jener  strich  nach  si  wohl  nur  abrückend  oder 
sollte  dem  i  (si)  zufallen. 

Neuer  abdruck  dieser  bruchstücke  erfolgt  hier  weil 
Karajan,  dem  ich  meine  abschrift  in  Wien  damals  gern 
übergab,  mir  jüngst  bei  erbetener  rücksendung  schrieb 
dafs  er  so  bald  an  keinen  Wiederabdruck  kommen  könne, 
bei  meiner  letzten  anwesenheit  in  Berlin  aber  die  dortigen 
freunde  dazu  antrieben,  möge  Karajan  durch  erneute  be- 
mühung  auch  die  von  mir  noch  gelafsenen  lücken  ausfäl- 
len,    ein  reagens  wurde  von  mir  nicht  angewendet,  *     ^  Y'^^ 

H.  F.  MASSMANN. 

[einige   bemerkungen  die   ich   hinzuzufügen  mir  erlaubt  habe 
sind  durch  kfammeru  und  H.  bezeichnet.    Haupt.] 


^*iS^  »^  J^^*^  ^  w^i^  f94^^^iüi^^j^nr^^ 
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WALTHSRS  UND  HILDBtiUNDBN  HEIMKEHR. 

a 
i.    ,         .         .         ...        in.) 

wol  gehelfen,  si  ruhten  mmen  win.  C  ^i 

von^mner^endenemen  In.  (i6)ti  gin  iy  deste  baz.  ^/ 

daz  ir  ms  leitet  nah  denTTwern  siten.  daz  srle  wir  dvl- 

den  ane  haz. 
2     Si  enphiengen  Volkere,  vnd  oreh  die  sine  man. 
aebzec  siner  degene.   die  waren  mit  im  dan. 
gerdget  von  4em  Bine.   dvrch  den  wapechen  wait. 
er  kitte  so  den  gast  vnd  ovch  die  sine,    daz  ers  vil 

wenich  enkalt. 
A;:(D»  apteh  der  eilende,   nr  helffet  mir  bewam. 
ias  wnr  die  tfrerhen  strazen  iht  i  den  landen  vam. 
ivir  srln  gim  lengs.  da  ist  d*  vater  min. 
des  antwTt  Y^  der  yil  kfnor    des  sol  icb  hvt*  sin. 
'4    Swie  wir  anders  riten.   so  i$t  daz  div  lere^min.  ^*^^> 

daz  wir  da  ze  Metzen  geste  niht  ensin. 
7;/.  OrtwigL  bete  drinne  /  wol  tövsent  kfner  man. 

swaz  der  kvnic  hernach   darvmbe  geredete,   mit   strite 

wrd6  wir  bestan. 

5  Er  bete  wol  geraten,  si  liezens  ane  strit. 

so  er  aller  beste  chvnde.   so  lejt  er  siv  sit.  ^ 

di di  ez  sahen  daz  er  da  mite  reit. 

die  mohte  do  dem  beide  noch   d^  vr5wen  vor  i  gerate 

deheiniv  leit. 

6  Wa  si  die  nahtselde.   nsemen  dvrch  div  lant.  ^^ 
mit  volk^e  dem  beide,   daz  enwart  mir  bechant.         ^ 

d*  kvnic  mit  sin^  gfte^im  schone  dmen  biez 
Volk*  d*  was  in  also  werden  mfte,.    daz  er  sin  wenic 
,  v*liez. 

7  Ovz  Ortwines  lande  dvrch  Byrgonde  dan. 
braht-ai  do  volk*  d*  vil  kfne  man. 

ob-  ml  daz  sin  geleite,    so  starch  niht  het  gesehen. 
so  mfs  in  onf  der  selben  straze  dikche.   sin  michel  ar- 
beit geschehen. 

5,  3  von  ez  sahen  daz  spuren  oben  an  der  »eile^  die  untere  hälfte 
gmn»  erUnehen,        [6,  3.  /..sinem  guote,  mit  Karajan.  HJ\ 
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8     Nv  hört  ovch  wie  der  reke  frvt  i(ii  sime)  lanl.  |n««^ 

die  boten  die  er  bete  dem  kunige  gesant. 
die  riten  röss  div  gvten.   vn  fvrten  spsehiv  klcit 
die  sagten  indem  lande,    daz   er  körne  vn  5cb  yr5  Hii- 

deg^t  div  mcit. 
Ur  ^tol      9     Do  der  khynic  alker.   gehorte  dise  sage. 
~  do  entweich  im  vngemfte.   vud  ovch  sin  langiv  klage. 

die  boten  er  vlizichliche  enphie.   vnd  ovch.    sin  wip.  ^ 

si  wrden   harte   grozcr  vrevden  riebe,    dvrch  den  wal- 

theres  lip. 
10    Do  sprach  d%ogt  von  Spanyge  so  wol  mich  iwer  sage, 
ich  bete  sorge  manige.  lang  mine  tage.    > 
daz  sin  s(in  in  der)  fremde,   i^^as  mir  wpl  t^vsent  iar/ 
ich  sib  in  gem.  sweii  i  got  send*  div  red  ist  entUchen 

war/ 


11  Do  ez  div  kvniginne.   het  mit  im  veniomen. 

ir  was  von  lieben  mseren.   vil  d    traeb^en  komen. 
von  herzen  indiv  ovgen.   weinde  si  do  saz. 
si  riet  wie   man   si  bede  wolde  solde  enphahen.    vnde 

tet  vil  willechlichen  daz. 

12  Do  sprach  aber  der  rekche  ir  svlt  mich  hören  lao. 
wie  IStzele  vnd  fro^Helche  zv  zin  haben  getan, 
do  sprach  der  boten  einer  daz  wil  ich  iu  sage 

walth*  ist  vö   dem.kvnige   so   gescheiden.    daz   ez  die 

Hivnen  immer  mvzen  klagen. 

13  Ir  ettelich*  drvnder.   daz  si  i  wseren  holt, 
er  bat  an  svmelicben.   vil  wol  daz  versolt. 

/  daz  si  im  immer  flvchen.   wand  er  bat  in  erslagen. 

/  an  siner  verte  vil  ir  lieben  mage.   ich  kan  iv  and^s  niht 

gesag. 

14  Do  sprach  der  kvnic  edele.    ich  sol  mich  vrewen  sin. 
er  mvz  wesen  herre.    inden  landen  min.      ^.  £7,^,3, 

[8,  1.  in  sime  lant  bezweifle  ich,  nicht  wegen  der  in  diesetn  worte 
nicht  seltenen  Verkürzung  des  datives,  aber  wegen  des  sinnes.  eher  in 
sinin  lant.  HJ]  9,  I.  alker]  s,  2,  7,  1.  10,  1.  blaues  D.  1!,  4.  wol- 
de solde  so. 


^/s  » 
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^     er  Wirt  der  Hf  ne  purgcl6rj_. 

swes  Ezele  vnd  sine  rechen  ie  beg^den.    da  was  er 

ze  allen  ziten  vor. 

15  Den  cbvnic  sprach,  zf  den  reken.  wol  ^f  alle  mine  man. 
vnd  ritet  im  begegene.   er  hat  mir  liep  getan, 
swer  i  nv  gerne  dienet,   des  vrivt^ijn)j[ich  we^n. 
dir  lant  svlt  1r  mit  vns  beiden  bowen.    ir  mfgt  bi  wal- 

th^  wol  genese. 

16  Man  sagt  im  daz  in  leite,   d^ch  Gvnth's  lant. 
Volk*  der  yU  kfne.    d*  was  im  wol  erkät. 
rnd.  oTch  des  kvniges  reken.  driv  hvndert  od'  baz. 
do  bat  er  sin  gesinde  zv  im  gaben,    di   täte  willechli- 

chen  daz. 

17  Do  hiez  ovch  sich  bereiten  des  edeln  kvniges  wip.         ^t 
ia  wolde  si  beleiten.    d^  Hild'gde  lip.  " 

Stt  si  aller  beste  kvnde.    ze  Leny?es  indie  stat.  ^ 

ir  TTOwen  si  do  wol  kleiden  begvnde.   des  si  der  kunicb 

selbe  bat. 

18  Sin  warten  sine  liTte.  mit  g<^er  vngebite. 
dar  nach  in  chyrzen  stvnden.   man  sagt  im  daz  da  rite. 
daz  Gvnth^s  gesinde.  mit  in  indaz  lant. 
do  kom  d'  wirt  mit  stolz*  massenye.    da  er  vrön  H]ld\ 

vant. 

19  Uiv  kvniginne  fvrte.   wol  sehzec  megedin. 
die  aller  schönisten.   die  d*  mohten  sin. 
vn  ovch  d*  hohsten  mage.    di  mä  do  bi  in  vant. 
do  ffrten  5ch  des  alten  kvniges  helde.    vi!  harte  her- 
lich gewant. 

20  'K  si  vol  dne  müe  komen  waren  dan. 

von  der  stat  ze  Leng^eg.   in  volgen  tvsent  man. 
od*  dannoch  mere.   die  zf  den  gesten  riten. 
wand  si  d*  kvniginne  here.   beten 

14,  3.  4.  die  zeilen  sind  in  der  ha,  so  abgetheilt.  min.  er  wirt  der 
Hfne  pup- 1  §^tftr.  swes  Ezele  vnd  sine  ]  reeben  u.  s.  w.  15,  1.  ro- 
thes  D.       ;iO,  1.  blaues  E.        4.  mit  beten  bricht  das  erste  blatt  ab. 
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2 
hildegvnde  brvte 

1  Mv  was  zehove  niemen.    wan  di  da  solden  sii|. 
het  gesehen  iemen,    ein  sch&ner  magedin. 
denne  waer  Hildegvt  do  si  da  heime  saz. 

da  ir  des  ivngen  kvniges  reken  dieten.   ich  gdovb  m^- 

lich  daz. 

2  Swaz  man  wesse  vnpilde.    di  iemen  het  getan, 
er  wsere  denne  wilde  zereht  mvse   stan. 

da  wallher  d*  yH^k^ene  sines  vater  lant  besaz^    /.2f«y. 
er  phlach  des  landes  nach  der  kr&ne  rehte.   wände   im^ 

riet^div  ivnchfirowe  daz. 

3  Die  Waltbers  mvter^  zafte  wöT  die  meit.  t»«*.^ 
daz  sach  der  degu  g^er.   iz  was  im  niht  leit. 

si  schvf  ir  hovegesinde.   vil  schdniv  magedin. 
die  bi  Hildegvnde.    ze  allen  ziten  mit  groze  zvhte  mv- 
se sin. 

4  Do.div  magt  edele  in  ir  heinliche  saz. 
so  getet  ir  chvrzwil.e/nie  dekeine  baz. 

wä  so  si  des  geda^e  waz  ir  d*  chfne  degen. 
^  daz  er  si  vö  den  Hivnen  brsehte.    het  gedienet  ovf 

den  wegen. 

5  Dar  zv  sach  er  si  diche.   vro  was  in  d*  m*^t. 
ir  trivtlich*  bliche  siv  beide  dovhte  gvt. 

er  liebte  swie  er  kvnde.    daz  mxrmechliche  kint, 

daz  man  lobes  mvse  iehen Hzldegynie,    der 

ivricYTOwen  sint. 

6  Swa  ie  des  fvrsten  iote  riieu.   dvrch  daz  lant. 
ez  wart  den  livten  allen,   mit  sime  t^n  bechant 
erjPTolde  AoAzite.   mit  Hildegvnde  han.      »  icr^  Kx^  /2,V, 
der  riebe  kvnich  milte  mit  sinen  vrevnden.     dar   zS 

bereiten  sich  began. 

7  Crestvle  hie:?  do  wrchen  der  herre  alpker.  oifci^  346, 
ahzec  h6r  gesellen,  vnt  waen  dannoch  in^fer  mer, 

hildej^nde   brvte  tat  gehlt(fs  rother  Überschrift*  1,  !.  bun- 

tes N.  [6,  !2.   die  ausßillung  dieser  zeile  ist  mir   bedenklieh, 

vielleicht  er  hiez  den  Unten  allen  mit  vlize  tuon  bekant.     H,"] 
6,  4.  oder  bl<{fs  mitlf    {vielmehr  der  r.  k.  mit  den  sinen  vriunden.  H,"] 

7,  1.  blaues  6.        [7,  %,  Inder  verstehe  ich  nicht,   wohl  nnt  wen 
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.  .  •  «  to  ieslichea  wol  zwet  AMdert  man. 
ite  iBit  de  •  .  •  .  seke  chomen  solden.    des  werches 

gaben  man  hega». 
8    iSlt'ifilM.  OTeh  aUentha/l^.  lAget  inden  walt.  ^^ 

<:-^ i|(iiiie  tfer  wilde i  der  he  •.•...  .  enkalt. 
ttilA  öfven  ty^keAare.  ovf  wage  vnmyztc  westn. 

tt  ^frnden   ir  vil in  den  rnden.  die  von  im 

e^tkynden  genesen. 
V"  IKe  atnea  ntehntore.  dery^rste  peizen  hiez. 
wie  9i7  man  der  nezse.   m^zickltchen  liez. 
'  Yerren  vnde  nahem,  man  der  yogele  nie» 

...  hiez(e)n  r anelle a 

in  s •.  .  .   . 

10  E  . 

wie  ......  icher  de  .......  e*  daz. 

;•••••. .  gesniten. 

4i(a)  da  Äb^er  rftss  gewnne  der  kom  ril  manijf  dar 

gerhi. 

11  Mk  ibhnta  walUier  d*ge   ,  .  .  .  do  der  walt  gelovbet 

ynd  daz  die  blf  me  vnd  daz  gras 

stvnAen  allenthalben  qf  den  wisen  breit. 

daz  im  d*  sine  geste  körnen,   so  ivas  allez  da  bere(it.) 

12 vnmfzic  waren  h^e.  ^e  Sjoanie  lant. 

da  h  .  .   .  nv  .   .    .  Hildegvnt.  kom  heim  .   .  .  gesant, 
ze  ArrogSn  dem  lant  div  msere  hiez  si  sagen. 
daz  si  in  chvrzen  ziten  wolrfe  Arone.  bi  dem  kvnin;g-e  _  ^.^  ^ 

wajtheve  Xtüf^en. 
13     ff^ol  wsls  iz  in  allen.  (de)n  si  /  den  grvz  enböL 
.^        - .      ovch  mfs  in  wol  gevajlen,  daz  si  von  mang^  not, 
sen  Hivnen  was  gesceiden.  vod  daz  si  brähte  dan. 
der  li  walthere   so   rehlc  lob//V?Äe.    da  vö    er  ere  vil 
aV  gewan. 

dannoch  mer.  H^  [8,  %,  vielleicht  vil  manic  tier  wilde  der  herschaft 
eakalt.  H,"]  [8,  4.  wohl  die  vor  in  H."]  [9,  %,  wie  wenic  oder  wie  lützel. 
vogebietM  sind  gemeint,  H,'\  10,  1.  E  und  die  half  te  der  zeile  noch  auf 
dmr  vardersnte  des  zweiten  blattes;  mit  wie  endet  die  erste  zeile  der 
rBekseite.  [11,  4.  s6  waere  //.]  [1^,  3.  wohl  ze  Arr.  dem  lande 
msre  (oifor  diu  m.)  h.  s.  s.  H,]  [13,  1.  Licp  was  ff,]  13,  3.  mit 
gese  sehnet  die  zeile,        [14,  4.    nicht  blofs  her  W.?  //.] 


/7^- 
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14  Des  hmtges  Ingesinde.  be(rei)te  sich  zer  vart. 

wol  .  .  .  sa(z;te  er  dt  reken.   wol  geziret  df  rAssen 

vn(gesp)art. 
vrowen  vo Iiep. 

15  Ke  Engellant.  man  riten  och  die  boten  hiez. 
die  wege  man  vil  witen.  gar  vnm^zic  (lie)z« 
zNauarren  vn  Chabrlingcn.  da  wart  ez  ovch  bechant. 
do  rihten  si  sich  gen  der  hohzite.  i  daz  waltheres  lant. 

16  Walther  gie  zerate.  ob  si  daz  deyhte  g^. 
sine  man  vü  sine  mage.  ob  niht  ybele  gemft.' 

/l  Ezcl  da  vo  w°rde.  ob  er  die  boten  sin. 

^  im  vnd  der  kvniginne  Helch^n  sande.  vn  ouch  daz  schon 

magdin. 

17  Daz  wider  riet  im  niemen.  da  von  wart  ez  sit  getan, 
sine  brieve  schriben.  man  dar  zv  began. 

die  er  da  wolde  senden  in  Ezelen  lant. 
den  selben   boten   lie  man  niht  gebresten.    man  gab  in 

rosse  vnd  och  gewant. 

18  Mit  den  hiez  man  do  rite,  di  da  solten  an  den  Rin. 
Gvnth*  wol  gedahte.  vnd  ovch  die  vrevnde  sin. 

wie  er  siniv  m^re.  hete  dar  gesant. 

bi  Volkere  dem  stolzen  videlsere.  in  der  Bvrgönde  lant. 

19  Do  sprach  der  vogt  von  Rine.  vnd  w^r  iz  niht  schände 

min. 
het  ich  nv  tovsent  miner  beiden,  so  wold  ich  gerne  sin. 
ze  siner  hohzite.  waer  ez  d*  Jlajgne  rat. 
so  wold  ich  dar 

15,  1.  blaues  Z. 


GEDICHTE  DES  ZWÖLFTEN  JH.  ZU  VORAU  ^ 

IN  DER  STEIERMARK.  ^ 

Herr  Joseph  Diemer^  scriptor  an  der  k,  k.  untversi- 
taUbibKothek  zu  Gräx  fand  jüngst  in  dem  regulierten  chor- 
hermstifte  zu  f^orau  im  codex  N.  xi  eine  anzahl  zum  theil 
ganz  unbekannter  deutscher  gedickte  des  12»>  vielleicht  auch 
des  iinjh,  die  handschrift,  \S3  pergamentblätter  in  breitem 
fiKo  mit  je  zwei  sechstmdvierzigzeiligen  spalten  und  ünab- 
gesetzt  geschriebenen  versen  enthaltend,  besteht  aus  zwei 
haüpttheilen,  deren  deutscher  bis  bl.  135  reicht ^  von  wo 
Ottos  von  Freisingen  Gesta  Fridarici  yiviqae  imperatoris 
qaae  Wolfcangus  scripsit  iubente  Bcrnhardo  praeposito  von 
bl.  136^  bis  183  folgen^  leider  nur  die  drei  ersten  bilcher 
und  zwei  blätter  des  vierten;  nach  dem  einbände  fehlen 
etwa  30  blattet,  eine  hand  des  vorigen  jh.  hat  mit  bleisti/i 
mff  den  innem  decket  geschrieben  Quid  fecisti  fi^ter  Idio- 
tie qaöd  lacerasti  hunc  librnm  tarn  praetiosum?  Otto  von 
FMsitgen  starb  1185,  kaiser  Friedrich  1190,  Bernhard 
ffM'/.'i202,  nachdem  er  seit  1185  die  würde  eines  präla- 
itm  in  Fprau  bekleidet  hatte  (Caesar.  Ag.  annal.  1,  682. 
2,  8S). 

Der  vordere  theil  der  hs.  enthält  nun  folgende  ge- 
dickte. 

1.  bl.  1" — 73*  die  kaiserchronik  bis  zum  beginne  des 
kreuzzuges  unter  Konrad  3  im  j.  1147,  mit  denselben  war- 
ten abbrechend  wie  die  Heidelberger  hs,  ihr  werth  im  ver- 
gleiche zu  dieser  wird  sich  aus  folgender  gegenüberstellung 
des  anfanges  ergeben. 

Heidelberger  hs.  Forauer  hs. 

In  des  almechtigen  ^otis  mianeo.  la  des  almaehtigen  gotis  minnen. 

'   Wil  ich  dissis  liedes  besinnen.  so  wil  ich  des  liedes  beginnen. 

Daz   schnit  ir    gezogeliche    uer-  daz    scult    ir    gezogenliche     u  - 
neme^^  nemen. 

Ja  mae  jv  nil  wol  gezeme.  ia  mag  cz  ech  uil  wole  gezemen. 
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Heidelberger  hs. 

Ze  hörne  alle  urumecheit. 

Iz  dunket  die  tummen  arbeit. 
Sol  man  sie  icht  leren. 

Odir  wisdam  gemeren. 
Daz  in  were  nnzze. 

Sie  ne  phlegint  nit  guter  wizze. 
Daz  si  ungerne  horent  sagen. 

Qa  uon  sie  mochten  haben. 
Wisdum  an  ere. 

Un  were  ie  doch  arume  d^  sele. 


Vorauei*  hu. 

ze  hören  alliv  frumiebait. 

die  tumben  danchet  »  ardwit. 

sculn  si  immer  iht  gelenea. 

od^  ir  wislum  geme^ea. 

die  sint  unnozze. 

vn  phlegent  niht  guter  wizze. 

daz  si  ungerne  horent  sagen. 

dannen  von  si  mohten  haben. 

baeidiv  wistum-  vn  ht^, 

an  waere  iedoeh  frum  der  tele. 


Das  weitere  des  anfangs  in  Hoffmanns  ßindgruben,  der 
nur  z.  42  unerhört  aus  nv  grife  wir  daz  gute  liet  ane  (vgL 
s.  2)  daz  gute  her  machte.  —  wichtig  ist  z.  31  mit  c.  pa- 
tat,  mit  scqphelicheii  Worten,  woraus  die  tänigen  {Münch. 
ff^olfenb.)  bereits  schimphiichen  gemacht  haben;  Prag,  über- 
sprang. —  der  schlufs  ist 

Heidelberger  hs. 

Der  babes  Eugeni9. 

Der  gewarp  alsus. 
Er  hiez  iz  clagen  drate. 

Deme  kunrate. 
Vü  deme  kunige  Ludewige. 

Daz  ne  stunt  nicht  lange  wile. 
Vnz  d^  abbat  Bernhart. 

Den  uursten  geliebete  die  vart. 
Er  quam  zu  dem  kunige  Künrat. 

Er  manete  harte. 
Mit  sinir  suzen  lere. 

Er  sp^ch  daz  selbe  unser  herre. 
In  dar  zu  erwelde. 

Der  kunic    nicht    langer    ent- 
weite. 

die  Heidelberger  hs,  bricht  mit  dieser  Sn  zeile  ihrer  spalie 
105*  ab,  die  Vorauer  hat  die  mitgetheilten  schlufsverse  un- 
abgesetzt  und  schliefst  mit  bl,  135.  ebenso  schliefst  die 
fViener  hs.  2693,  die  Wolf enbütteler  15,  2,  und  die  Strafs- 
burger.  die  Münchener  geht  nur  bis  Lothar  2.  die  an- 
deren vollständigen  hss.  (der  jüngeren  recension  mit  dem 
anfange  Hoch  gelobter  altissimus),  cod.  Findob.  2685,  f^in- 
dob.  Inspruk.y  Carlsruh.  52,  Monac.  germ.  965,  gehen  bis 
zu^kaiser  Friedrichs  2  tode,  cod.  Waldburg.  Zeil,  selbst  bis 


Vorauer  hs. 

Der  babes  Eugenius. 

der  gewarf  do  alsus. 

er  hiez  iz  chlagen  drate. 

dem  ch5nige  Chönrat. 

unt  dem  Ch5nige  Ludewige. 

daz  enstunt  niht  lange  wile. 

unze  der  abbat  Pernhart. 

den  uursten  geliebte  die  vart. 

er  chom  ze  dem  chunige  ChSnrat. 

6r  manet  in  harte. 

mit  siner  süzen  l^re. 

er  sprach  daz   selbe  unser  here. 

in  darzü  erweite. 

der  chönicb  niht  langer  netv^lte. 
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BmU^vm^  HüiMbwrg.    das  fahr  1147  unrd  au»  mehreren 
gränden    da»  mihiUtgakr  jür  die»  kunige   huoeh  bleiben 

2.  bL  74* — 9f  *  die  vier  bücher  Jlfom,  von  denen  au» 
der  fFtmer  k».  nur  da»  ie  buch  und  der  offfang  de»  2» 
bekamUwaren  {Hojfinann» ßmdgr.  2,9  —  101,  Mqftmann» 
ged.  de»  V2n  Jh.  2,  235—342). 

3.  bL  97"" — 9S''.  ein  gedieht  von* der  wetUchdgftimffy 
büher  unbekannt,  32  »trophen,  etwa  340  ver»e,  »chBpß^ 
durch  die  aUmacht  gotte»,  auch  der  engel  die  ßelen  und  an 
deren  »teile  die  menschen  in  da»  paradie»  geeetxt  wurden; 
gott  gab  ihnen  iu»t  und  wanne,  um  bei  kUnfUgen  leiden  auf 
die  »digkeiten  ihrer  ureprUngUchen  heimat  xurücksgubUcken, 
van  den  higheren  ge»chop/en  verlieh  gott  dem  meneehen  ver- 
»ckiedäuf  krd^,  von  den  steinen  mannhafte  härte  der  beine 
m» ».  19.  danm-  wollte  er  ihn  »ehmßcken  au»  aUen  vier  ele- 
menten;  vom  /euer  gab  er  ihm  den  reinen  »inn,  von  den 
hSl^reti  Ulften  da»  gehör,  von  den  niederen  den  geruch,  \ 
von  den  wqf»em  den  geeehmack,  von  der  erde  die  »tele  \ 
regeamkek  der  hOnde  und  ßf/ie.  danach  ward  mit  dem 
er»ten  menechen  ein  vertrag  ge»ehlofsen  dafs  er  mit  dem 
geböte  einen  Zweikampf  bestehe  für  das  ganze  menschen- 
geschlecht 

Daz  er  ein  einwig  rangi 

mit  demo  giboti  unr  mankunni: 
erlange  er  den  sieg,  so  sollten  wir  nienlals  sterben ;  unter- 
liege aber  unser  kämpfer, 

wanti  der  unsir  chempho  dö  geweich, 
so  fielen  wir  »ämmtlich  dem  tode-  anheim  n,  s,  w, 

4.  bl.  98° — 100*  lobliedauf  könig  Salomo  {in  24  Stro- 
phen, etwa  240  versen),  von  den  drei  männem  im  feurigen 
ofen,  und  von  Judith  (in  20  absätzen  von  ungefähr  200 
versen). 

5.  bL  100* — 108**  ein  gröfseres  gedieht  von  der  Ju- 
dith in  etwa  2400  versen,  wie  die  vorgenannten  gänzlich 
unbekannt, 

6.  iL  109* — 115*  der  Alexander  des  pf äffen  Lamprecht, 
gwar  nur  die  ersten  1600  verse,   doch  wird  das  fehlende 

Z.  F.  D..A.    If.  15 
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blaU  der  Strafsburger  hs.  ergänzt.  -^  Judith  und  Alexan- 
der wird  herr  Diemer  demnächst  herausgeben», 

7.  bL  115* — 125**  vom  leben  und  leiden  Jesu,  vom  An- 
tichrist und  jüngsten  gerichte,  aus  der  bisher  einzigen 
Görlitzer  hs.  abgedruckt  (fandgr.  1, 127—204);  hier  fehlt 
ein  blatt  (*.  149,  9  — 155,  15),  ebenso  gleich  im  Of^ange 
die  geschichte  Johannes  des  täi{fers.  nach  dem  schb{fse  ist 
das  werk  von  einer  frau  gedichtet, 

Dizze  buch  dihtote 

Zweier  cbinde  muter 

Diu  sageten  ir  disen  sin 

Michel  mandunge  was  under  in  u.s.w. 

8.  bl.  125"— 128^  loblied  auf  Maria,  ung^kr  800 
verszeilenj  deren  erste  dreizehn  auf  den  inneren  decket  der 
Zwetteler  hs.  73  sich  fanden,  s.  Hoffm.  fundgr.  1,  260. 

9.  bl.  128*^ — 129  ein  gedieht  von  34  strichen,  etwa 
300  versen,  ähnliches  inhaltes  wie  das  unter  3,  auf  veran- 
kffsung  des  bischofs  Günther  von  Bamberg  (1057 — 1065) 
verfqfst. 

Der  gute  biscopb  gunter  vone  babenbercfa 

Der  biez  machen  ein  uil  gute  werbe 

Er  biez  die  sine  pbapben 

Ein  gut  lieht  machen  u.s.w. 
er  beginnt  mit  der  Schöpfung  der  weit  und  des  ersten  paa- 
res,  dem  sündenfalle  und  seinen  folgen,  der  erlösung  durch 
den  Messias,  welche  im  alten  bunde  schon  Abels  und  Abra- 
hams Opfer  und  Mosis  schlänge  in  der  wüste  vorbedeutete; 
dann  von  der  auferstehung  u.  s.  w.  bei  der  Schöpfung  heißt 
es  auch  hier  wieder,  gott  bildete  den  menschen  aus  acht 
tksilen,  von  der  erde  gab  er  ihm  das  fleisch,  der  thau  ist 
ihm  der  schweifs,  aus  dem  felsen  schuf  er  das  bein,  aus 
den  wurzeln  die  ädern,  aus  dem  grase  das  haar,  aus  dem 
meere  nahm  er  das  blut,  von  den  wölken  den  sinn  und  von 
j  der  sonne  die  äugen,  endlich  verlieh  er  ihm  seinen  geist, 
damit  er  Um  fortwährend  behalten,  und  die  erkenntnis, 
dafs  er  sie  stets  mehren  sollte  (vergl.  zeitschr.  1,  1). 

10.  bl.  129* — 133'  von  den  sieben  gaben  des  h.  gei- 
stes  und  von  der  siebenzahl  überhaupt  {die  7  gaben  des 
geistes,   die  7  siegel  des  buches  in  der  Offenbarung,   die  7 
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Mahlen  der  Msironameny  die  7  wandelsteme  am  himmel,  die 
7  tage  der  woehe,  mimdweehsely  lauf  der  sonne,  entstehung 
mnd  $M9iiid»mg  des  menschen,  die  7  altersstufen^  die  7  freien 
iänsis  und  grade  der  Verwandtschaft^  die  6  älter  der  taelt, 
die  7  iaaptsehmerxen  des  menschen,  bei  deren  letxtem  der 
tod  ^rfhlgt)  5  gegen  900  -eerse.  als  verf  ist  genannt  ein 
priester  Amolth/  eielleicht  der  abt  Arnold  xu  Bonneval, 
der  de  ieptem  donis  Spiritus  schrieb,  vertrauter  freund  Bern- 
harde von  Clairvaux  (1113),  dessen  lebensbeschreibung  er 
terfe^te. 

11.  M.  133^— 135  gedieht  vom  himmlischen  Jerusa- 
lem {nach  ojffenb.  2i.  22).  'in  der  minne  seines  namens,  der 
die  himmd  bee^fsen,  die  erde  umfangen,  die  regentroj^en 
XU  ^  seinem  dienste  die  engel  erwähleiy  beginnen 

dieses  Medes;  sehr  fürchte  ich  dqfs  etliche  sichelten, 
9«!  dem  Ummel  reden  toir  selten*  u.  s.  w. 

•  Ift.:  Oitos  mm  Freigingen  leben  kaiser Friedrichs,  s.  oben. 
MÜBeCülEN,  23  april  1042.^  H.  F.  MASSMANN,    ^.y.sjo 
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ivw.a    verzage  nit  ich  bin   der  der  dinen  lip  vn   din 
sele  geschaffen  hat.  Ich  bin  der  der  die  edelkeit 
diner  sele  vn  diner  natare  erkennet,  da  von  er- 
barmetost  da  mir,  vn  f^  von  himelrich  vsser  mi- 
5    nes  vater  schoz  daz  ich   dich  suchte  vn  wider- 
brehte  zv  diner  edelkeit«     Ach  lieber  mensche 
sprach  er  Ich  bin:  din  vater  da  von  minnote  ich 
dich  so  sere  daz  ich  alles  min  bl&t  vz  goz.     nv 
merke  wie  mir  din  v  .  .  .  e  be  .  .  .  den  het.    da 
10    von  bin  ich  wol  gelich  den  velt  blvmelin  an  mi- 
tten kleidern.  Ich  bin  5ch  gemeine  allen  dien  die 
min  geruchent.  Min  tod  ist  gemeine,  min  genade 
ist  gemeine,   min  himelrich  ist  gemeine.    Ich  vn 
'  min  vater .  vn  der  heilig  geist  sin, gemeine  allen 
15    dien  die  trostes  ald  genaden   gereut  von  rechte 
herzen,  dien  will  ich  viieh  selben  geben  mit  vol- 

15* 
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lern  tröste.  Vn  nach  disem  eilende  wil  ich  selbe 
ir  Ion  vh  ir  vröde  sin.  mir  ist  nieman  ze  am 
mir  ist  nieman  ze  svndig.  Ich  bjn,£m  eherer  vn 
\  vw,b  alles  daz  dem  tievel  enphallet  daz  lise  ieh^  |  yf  yh 
5  eheren  ez.  Nv  hdrent  des  g^len  gottes  gfti  cp 
gelichet  sich  einem  eherer.  Alz  ir  wol  sehent  da 
die  riehen  IVte  snident  da  gant  die  armen  Kte 
nach  vn  eherent.  Ze  gelicher  wise  t^  vnser 
herre.     Der  tievel   ist  der  riche  man  der  snidet 

tO  leider  vber  alle  die  weit  manig  edel  sele  die  got 
k5fte  mit  sime  wirdigen  blvte.  So  ist  vnser  herre 
der  arme  man  vn  gat  alles  nah  in  gherende.  Vii 
swa  im  ein  sele  mag  werden  die  zvket  er  an 
sich.  Vn  des  manet  er  den  menschen  vn  sprach. 

15  0  we  mensche  gedenke  daz  ich  ein  eherer  wor- 
den bin  dvr  din  heil.  Er  sprach^  5ch  lieber  men- 
sche gedenke  wie  ich  dich  gestehet  han.  Ich  liez 
Umelrich  min  rechtes  erbe,  vn  f^  yf  ertrich  vn 
wart  mensche.   Vn  liez  mir  min  herze  in  minem 

20    Übe  vf  tvn.  vnd  min  zarten  sele  gap  ich  von  mir 

ze  scheidenne.    daran  gedenke  vn  erbarme  dich 

"^ber  mich  eilende  wan  ich  han  mich  dar  din  liebi 

Irw.a    verellendet  da  von  gib  mir  din  herze  daz  |  ich  vf 

ertrich  han  gesvchet.     gedenke  noch  an  mich  vn 

25  kere  dich  zf  mir  vn  gip  mir  din  herze  z^  einer 
r^we  vn  din  sele  zf  einer  minnerin  wan  des  han 
ich  gegert.  Nv  kere  wider  lieber  mensche  zv  den 
sfzen  veltbl^elin.  er  ist  ^  vol  miltekeitvn  er- 
bermde  daz  er  dich   gütlich  enphahet.    Owe  ellv^ 

30  menschen  die  sich  ie  von  disem  lieben  veltbl^men 
kertin.  die  keren  hvte  wider  mit  rechter  trvwc 
z?^  siner  genade.  vn  suchen  trost  an  sin  erbermde 
mit  rechter  demf  tekeit.  Wan  er  sprach  selbe  alle 
die   mich  svchent  mit  demvtige   herzen   die   sun 

35  genade  vn  trost  an  mir  vinden.  Nv  svnd  ir  wiz- 
zen  daz  vnser  herre  nit  allein  ist  ein  veltblvme 
alz  er  sich  selben  nemet.  Er  ist  5ch  sinen  hein- 
lichen frvnden  ein  lylie  in  dem  beslozenen  garten. 
Wan  ze  gelicher  wise  alse  man  des  lylien  ze  al- 
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leu  ziten  sicher  ist  in  dem  beslozenen  garten 
t  rw.  b  Also  ist  got  ze  allen  ziten  in  dem  |  vridesamen 
herze;  Wan  der  mensche  der  sich  flizet  daz  den 
yride  behalte  vzwendig  mit  eime  ieklichen  men- 
5  sehen  beidV  an  Worten  vn  an  werken.  Vn  der 
ich  inwendig  hat  ein  Ivter  gemfte  ane  nid  vn 
ane^^heln  willen  der  ist  wol  ein  heslozzener  garte, 
der  sin  herze  also  besifzet  daz  all&  argwan  vn 
alle  nid  da  vor  mvz  beliben.  Vn  5ch  sinen  mnnt 

10  also  besitzet,  daz  er  nie  manne  nit  arges  sprach 
hinder  im  noch  vor  im.  Vn  alles  daz  ze  gfte  vn 
ze  tvgenden  keret  das  er  sihet  ald  hdret.  der 
mensche  ist  wol  ein  beslozener  garte,  in  dem 
garten  wil  got  r^en  sfzeklich  vn  Mntlich  mit 

15  der  lieben  sele.  Zt  der  sele  sprach  vnser  herre 
nddi  bet  sere  gelvstet  daz  ich  din  antlvte  gesehe. 
So  mag  d^  sele  wol  sprechen,  alz  si  sprach  in 
der  minne  btdie.  Kvme  her  nider  min  geminter 
in  dinen  garten,  nv  kirne  mm  gemahel.  min  garte 

20    ist  wole  gebKmet  mit  aller  hande  tugepden  ma- 

%'vWka    nige  altekeit  vn  ist  da  vndei^emiscfaet  |  mit  dem 

grase  inneklicher  begirde  nach  dinem  biwesenne. 

da  die  sele  sottet  nach  aller  genvgede.     nu  kvm 

her  minner  der  minne  dv  da  vbertriffet  alle  sinue 

25  kwm  in  dinen  garten,  der  alvmbe  mvret  ist  mit 
vorhte  dine  liebi  ze  verlierenne.  Vn  darzv  mit 
hvte  ze  allen  ziten  dine  heinlichi  vn  dine  frvnt- 
schaft  zebehabenne.  Nv  kvm  her  zycht  vn  schäme 
stand  atf  der  porte  vn  hf  tent  daz  dv  vn  din  min- 

30  nenn  mit  enkeiner  vnzvcht  werden  erweket.  Nv 
kvm  her  min  vnbevaher  vn  min  minner.  din  garte 
ist  wol  beslozen  mit  dem  sloze  rehter  demvtekeit. 
So  sprach  denne  vnser  lieber  herre.  Ich  wil 
nider  gan  in   minen  garten  vn  wil  gesehen  die 

35  b5me  in  dem  tal  die  bltmen  vn  daz  gras.  Vn 
wil  schowen  ob  die  reben  bl'^gen.  Nv  merkent 
dis.  die  b5me  in  dem  tal  das  sint  die  reinen  lu- 
gende in  der  sele.  Vn  die  schönen  reben  daz  ist 
vrölichi  in  gote.  swaz  dich  an  gange  daz  dir  das| 
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2  VW,  b    ein  yvbde iu  allen  dine  .   .  . 

....  soll  dv  rechte  Aemuetige  vrfide  mit  gote 
\ian  in  diner  begirde.  daz  dv  dXweg  vr61iche  ge- 
rest  arbeit  kvmhtv  vn  not  haben  in  dar  minne 
5  dines  minners,  d  ...  die  reben  in  der  sele  die 
blve^evX  schdne  vn  wunesam  swenne  der  mensche 
YTtelick  ist  in  widerwertekeit.  \ndalweg  begeret 
daz  er  arbeit  dvr  got  trage,  Vnder  dien  b5men 
yfi  bi  dien  rebe;i  n;wet  vnser  herre.  als  er  selbe 

10  sprach.  Ich  han  gervwet  vnder  dem  schatten  mi- 
ner genfaAelen^  vn  die  frvcht  ir  . . .  den  het  mich 
gespiset.  F^nd  die  spise  ist  mir  gar  s^ze  in  mi- 
nem  mvnde  vn  miner  kglvn.  Nv  svnd  ir  wizzen 
daz  ein  ieklich  gH  von  vnserm   herre  vr6de  vn 

15  lust  git.  In  disem  besloze^ian  garten  des  reinen 
herzen  sint  got  vn  dv  seie  zestanene  gemehelt. 
daz  ist  ei;i  miVtneklicher  hingarte  vnd  ein  para- 

dise  der  vrcede  vnd  lust  da 

2  rw.  a     ....  fuge |  . 

20 t  sprach dise 

fr^ndinne  han  ich  gar  sere  gevtimnet  th  bin  men- 
sche worden  dwv  ir  liebi.  Vn  han  avbeit  dvr  si 
geliten  al  da  her  von  minen  kintlichen  lagen.  Ich 
bin  ein  minner  irorden  ires  schönen  wolgtstaltenk 

25  antivtes.  Vnd  ir  jTimneklichiv  geschepfede  hat 
mich  ZV  einem  minner  gemachet,  dar  vnbe  starb 
ich  an  dem  cruce  daz  mir  minv  fr^ndin  wrde  z^ 
ei;ier  minnerin.  Vn  daz  ich  vn  sie  //eplich  ze 
samne  gef^get  vn  gemehelt  wrdin.  vnd  ist  daz  ge- 

30  schehen  in  dem  beslozenen  garlen  da  r^wet  got 
vn  dv  selige  sele  mit  ein  andern,  da  nietet  sich 
dv  sele  einer  s^ekeit  Alz  si  sprach  in  der  minne 
bvche  Ich  saz  under  sime  schalten  des  ich  ie 
gerte.    vn  sines  sfzen  wvchers  nietet  ich  mich. 

35    daz  wort  ist  nit  so  ze  verstenne,  als  ob  si  spr^- 

che  ich  han  mich  gesezzet 

•  .  •  •   ei         ze    •.•••....*••..•• 

2  rw,  b    ze n  |  scam  siner 

menscheit.  Vnd  lief  vf  ze  wartenne  hvngerigu  an 
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. .  den  edeln  wfoher  siaer  golkäit«  Vü  ich  alleiid^ 
se  k^lenne  vnder  den  iehatten  des  heiligen  gei- 
stes.    Ö  we  ffz6   sele  wie  rechte  ninaeklich 
di^  r^we  ist.   da  got  rvwet  in  cKoeni  pmdyse 
5    daz  ist  diu  geblfmtes  herze  in  attea.livgeiideii. 
Vad  din  sele  r^et  vader  sime  gfttiMwii  «efaafc^ 
ten.  gesach  got  die  sele  ih  mit  nehler  büfirde 
rvwet  vü  erkflet  wirt  vnder  dem  schatten  des 
heiligen  geistes.    Dn  sele  mag  wol  genesen  vor 
10    aller  vreise.    Z9  der  sele  sprach  nnser  herre  in 
der  minne  b^che.     0  dv  min  aller  liepstu  wie 
sch6ne  dv  bist  in  dime  zarte.    Nv  merkent  we- 
der der  zart  gotes  si  hin  z^  der  sele.  oder  von 
der  sele  z^  gotte.  Vn  wein  sele  diz  zartes  wir- 
15    dig  si.    Entrfwen  daz  sint  die  dvmechtigen  die 
.-•    demütiges  herzen  sint«    ez  sint  nit  die  valschen 
geuIichoB«  noch  .die  gliohserin.    ez  sint  5eh  nit 
.         die  hinderrede  spvlgent  vn  yerkerde.  ez  sint  die 

.  D0ffdi9s  fuartblattf  pergmmenty  an  einer  seite  be- 
Mckmätm^  mbgelSst  vom  dem  einbände  eines  buches  ^  octae 
in  der  unürersitätsbibäotkek  zu  Marburg,  die  äbkürzungen 
sind  aufgelöst^  ergänzungen  cursiv  gedruckt. 

MARBURG.  DR  DIETRICH. 


ÜBER  DIE  BEDEUTUNG  DES  NAMENS  ZIU. 

Je  spärlicher  unsere  naehrichten  über  diesen  goti,  einst 
einen  der  bedentendsten,  vielleicht  den  ersten,  fliefsen,  um 
80  wertfavoUer  ist  jede  auch  die  geringste  aufklärung  über 
sein  wesen.  die  folgende  auseinandersetzung  versucht  es 
einiges  licht  wenigstens  über  seinen  namen  zu  verbreiten. 

Grimm  stellt  in  der  mythologie  s.  31  den  namen  Ziu 
mit  dem  lat.  deus  und  griech.  Zevg  zusammen,  und  das  ist 
wohl  was  das  letztere  wort  betrifft  unbezweifelt  richtig ;  ge- 
gen die  Zusammenstellung  mit  deus  spricht  aber  eiumal  das 
diesem  vollständig  gleichstehende  griechische  d^eog,  dann  aber 
zweitens  das  Ju-  in  Jupiter,  das,  wie  wir  weiter  unten  zei- 
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gen  wollen,  dem  Ziu  und  Zeig  entspricht,  so  daTs  jene  zn- 
sammenstellung  nur  möglich  wäre,  wenn  man  annehmen 
wollte,  alle  diese  Wörter  seien  untereinander  identisch,  dies 
anzunehmen  verbietet  aber  das  sanskrit,  wo  das  Ziu  und 
Zev^  entsprechende  wort  djaiu  (himmel),  das  dem  deus  und 
^eog  entsprechende  Mvas  (gott)  ist,  was  wir  zunächst  Yon 
Seiten  des  lautes  nachweisen  wollen. 

In  deus  und  ^tig  sowie  in  d4vas  sind  u,  o^  a,  wie  die 
declination  ergibt,  zum  stamm  gehörig  und  wir  behalten 
demnach  als  wurzel  de,  '&e,  und  dSo,  woraus  hervorgeht 
dafs  das  griechische  und  lateinische  den  balbvocal  v  verlo- 
ren haben*),  der  indess  im  griechischen,  wie  ich  vermute, 
J  nicht  ganz  versehwunden  ist,  sondern  die  aspiration  auf  den 

^  anlaut  übertragen  hat.    denn  es  ist,  um  von  einer  verwand- 

ten erscheinung  auszugeben,  im  griechischen  häufig  daCs  eine 
im  anslaut  einer  wurzel  stehende  aspirata  ihre  aspiration, 
wenn  diese  nach  irgend  einem  lautgesetz  schwinden  muTs, 
nicht  ganz  aufgibt,    sondern   dieselbe  auf  den  anlautenden 
f        ^     consonanlen  überträgt;  man  vergleiche  i^qli  mit  r^^x^g,  tqi- 
rt(  M  •mC    ^^  jj^i  vQexfjo^ac,  -ö^cottoi  mit  haq)fiv  u.  a.  m,  nach  demselben 
'^  lautgesetz  zeigt  das  griech.  'Ov^artj^  ein  anlautendes  '&  statt 

des  d  in  skr.  dukitd  (f.  duhitar)j  goth.  dauhtar,  weil  das 
griechische  kein  inlautendes  h  hatte  und  statt  dessen  die 
entsprechende  gutturale  media  setzte,  der  ausfoll  eines  di- 
gamma,  das  sich  ganz  den  aspiraten  anschliefst,  hat  nun  zu- 
weilen dieselbe  erscheinung  herbeigeführt  und  diesem  umstände 
verdankt  z.  b.  '&vQa  sein  '&  gegenüber  dem  d  von  dvär  f. 
und  dvdram  n.,  die  Ihür;  ein  noch  augenscheinlicheres  Bei- 
spiel ist  q)caQ6g  (fett,  glänzend)  verglichen  mit  skr.  pivaras 
mit  derselben  bedeutung,  neben  dem  niaQog  ebenso  wie  das 
einfache  nloav  neben  pivdn  besteht,  welche  zugleich  zeigen 
dafs  das  erwähnte  lautgesetz  nicht  in  allen  fällen  durchge- 
drungen ist  und  den  mangel  fernerer  beispiele  erklären,  dem- 
nach dürfen  wir,  denke  ich,  nicht  zweifeln,  das  griech.  ^tog 
dem  lat.  dem  und  skr.  d4vas  an  die  seite  zu  stellen,  und  kön- 

*  denn  im  dorischen  ^ev^zz.&eos  gehört  t;  nicht  zur  wurzel  (ist  also 
nicht  aas  einem  früheren  digamma  vocalisicrt),  da  sv  durch  contractioD 
aus  CO  entstanden  ist. 
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sen  anfi  nun  xa  der  zweiten  reihe  der  oben  zusammengesteU- 
titt  Wörter  wenden. 

INe  richtigkeil  der  Zusammenstellung  von  Zevg  und  Ziu 
.  hnmehen  wir  nach  Grimms  Vorgang  nicht  weiter  zu  erör- 
.  tan,  und  es  bleibt  uns  nur  die  mit  skr.  djaus  und  zwar 
zusiehst  ebenfoUs  nur  von  der  seile  des  lautes  zu  rechtfer- 
tigen, dies- wort  hat  drei  verschiedene  stamme,  von  denen 
es  seine  casus  bildet,  nämlich  div,  dju  und  djd,  deren  letz- 
tere in  den  casibus  erscheint,  diiß  Bopp  die  s.tarken  nennt. 
•  'diese  verhalten  sich  zu  den  schwächeren  wie  iin  griechischen 
die  worzeiform  des  2n  aoristas  vieler  verba  zu  der  des  prä- 
MMff  M.  b,  wie  eq>vyov  zu  qisvy-m,  und  die  Verstärkung  be- 
.  Jtil;f  hier  wie  da  häufig  in  der  Versetzung  eines  vocals  (im 
flkr.  .'ÜBuner  a  oder  d^  mit  denen  i^  in  ^  und  «f  übergeht, 
im  gineeh*  u,  t,  o)  vor  den  einfachen  wurzelvocal.-  die  bei- 
den jUehmb  ijptf  und  djd  reducieren  sich  demnach  auf  die  eine 
iirifiiiigliehe  iffb;  diese  erscheint  nun  in  der  declination 
da^tvortez  nur  in  den  casibus,  deröi  endungen  mit  einem  «/ 
eottsoiwotten  beginnen,  wogegen  sich  die  erste  form  dw  vor  ;.  ^t 
albft:  yoealisch  anlautenden  endungen  zeigt,  demnach  mäfsen  j 
im  äneh  ^  und  dw  als  identisch  ansehen  und  zwar  das 
letztere  als  das  ursprüngliche,  da  v  im  sanskrit  nur  vor  r 
und  y  erscheint  und  vor  allen  übrigen  consonanten  sich  vo- 
calisiert  oder  verschwindet,  daher  hier  nothwendig  in  u  ver- 
wandelt werden  muste,  also  diu,  woraus  sich  dann  unmit- 
telbar die  andere  form  dju  entwickelte,  da  das  sanskrit  nicht 
zwei  vocale  neben  einander  duldet. 

Gehen  wir  nun  zur  declination  des  wertes  über,  so  zeigt 
eine  Zusammenstellung  der  griechischen  und  entsprechenden 
indischen  formen  sogleich  die  formelle  Verwandtschaft  von 
iffOMis  und  Zivg  (wobei  wir  das  bei  Boeckh  im  corpus  inscr. 
sich  findende  digamma  zu  hilfe  nehmen). 

nom.   djaus    Zevg 

gen.    divas    Jifog 

dat.  \dw4 


loc.   \divi 


acc.     divam   Jifa 
voc.    djaus    Zev 
hierbei  ist  nur  zweierlei  zu  bemerken,  nämlich  erstens  dafs 
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im  nom.  uod  voc.  C  ao  die  stelle  von  dj  getreten  ist;  die- 
ser lautwechsel  erklärt  sich  jedoch  leicht,  wepa  man  erwSgt, 
dafs  C  ein  doppelconsonant  ist,  der  hier,  wie  die  casns  obli- 
qaj  zeigen,  aus  einem  d  nebst  folgendem  zischlant  besteht, 
welcher  sich  bereits  dem  vorhergehenden  consonanten  assi- 
miliert hat,  wogegen  er  im  sanskrit  noch  auf  der  ursprüng- 
lichen stufe  verharrt  ist.  zweitens  würde  man  an  der  stelle 
des  griech.  ev  eher  das  vollere  av  erwarten  wie  es  z.  b.  in 
vavg  verglichen  mit  skr.  naus  (gleicher  bedeutung)  erscheint* 
indess  zeigt  gerade  dies  wort  am  besten  die  möglichkeit  einer 
Schwächung  aus  au  in  tv,  indem  es  im  ioniscjien  als  vtivg 
erscheint  und  die  grammatiker  eine  form  vevg  aufbewahrt 
haben,  die  vielleicht  nur  den  genitiven  veoig  und  pmp  zu 
gefallen  ersonnen  ist,  aber  nichts  desto  weniger  die  riehtige 
I  Stammform  der  letzteren  ist,  in  denen  das  v  nur,  naehdem 
;  es  früheren  lautgesetzen  gemäfs  in  digamma  verwandelt  war, 
'  in  der  späteren  sprachperiode  nothwendig  verschwinden  muste. 

Die  dritte  Stammform  des  indischen  wortes,  nämlich  i^'u, 
erscheint  nur  im  pluralis  vor  consonantischen  endungen,  hat 
aber  dem  römischen  namen  des  gottes  den  Ursprung  gege» 
ben,  indem  nur  das  anlautende  d,  da  das  römische  nie  dj 
im  anlaut  hat,  aufgegeben  ist  und  so  Ju-piter  für  Djupiter 
steht,  die  casus  obliqui  dieses  namens  lafsen  die  erklärung 
sowohl  aus  dem  stamm  dju  als  dj6  zu,  indem  neben  ihnen 
nach  Varro  auch  Jovis  als  nominativ  stand,  dies  wort  erfor- 
dert nun  aber  noch  eine  erklärung  in  bezug  auf  seinen  zwei- 
ten theil,  die  uns  zu  gleicher  zeit  über  die  bedeutung  der 
oben  zusammengestellten  Wörter  näheren  aufschlufs  giebt« 

Das  wort  piter  in  Jupiter  schliefst  sich  nämlich  eng  an 
das  indische  pitd  (s.  pitar)^  dervater,  an,  und  es  kann  kein 
zweifei  sein,  wenn  wir  die  bedeutung  von  sanskr.  djaus, 
der  himmel,  und  das  lat.  sub  Jove  berücksichtigen,  dafs  J^ 
pJter^itj^himmelyateT  bedeutet.  dies€  annähme  gewinnt  noch 
gröfsere  bestätigung,  wenn  man  ferner  erwägt  dafs  auch  Ho- 
mer den  Zevg  fast  immer  noch  Ttarfi^  nennt,  und  die  durch 
den  leider  zu  früh  verstorbenen  Rosen  uns  eröffneten  schätze 
der  vedas  entscheiden  endlich  vollends,  bisher  war  uns  aus 
den  epischen  gedichten  das  wort  djaus  nämlich  nur  in  der 
physischen  bedeutung   bekannt,   in   einigen  vedahymnen  er- 
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Mlniiit  ei  niin  aber  als  der  personifiderte  binmiel,  aud  die«- 
ierwird  in  einer  derselben  (Rosen  Rig-Veda  s.  177)  jn^ 
i^mu^  yater  Zevg^  vater  bimmel,  genannt,  und  ihm  die  mdM 
friMft^  uralter  erde,  zur  seite  gestellt,  gerade  wie  im  ho- 
ditif§scshen  Zeü  nat^Q  ytj  TejiifnjQ,  nnd  so  denke  ich  iann  kein 
Zweifel  an  der  bedeufnng  yon  Zevg  als  himmel  sein,  womit 
dann  -ziigleiGfa  dieselbe  für  Znt  gewonnen  ist.  was  aber  die 
ferin  JHstrifft,  so  .sehen  wir  dafs  sich  das  angelsächsische 
2%r  (gen.  Tives)  am  nächsten  an  die  indische  grandform 
dw  anschliefst.  diese  ist  nun  als  wnrzel  auch  sonst  noch 
Toriianden  und  bedeutet  leuchten,  glänzen,  der  himmel  ist 
also  der  glänzende,  eine  durch  die  gewöhnliche  vocalver- 
Btilrknng  von  i  zu  S  geschehene  ableitung  von  div  ist  nun 
aber  divas,  was  demnach  ursprünglich  der  himmlische  heifst, 
and  ttnn,  wenn  wir  anders  recht  haben,  auch  beweist  dafs 
Awr'ttai  ^€ig  nicht  mit  Ziu  nnd  Zcvg  in  eine  reihe  gestellt 
werden -können. 

'«BBLIN.  A.  KÜHN, . 
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ÜBER  DIE  GESCHICHTLICHE  GRUNDLAGE 

DES  GRAFEN  RUDOLF.  ^> 

Im  jähre  1828  gab  Wilhelm  Grimm  fragmente  eines  mit- 
telhochdeutschen gedichtes  aus  dem  12n  jh.  heraus,  unter 
dem  titel  Grave  Ruodolf,  deren  trefBichkeit  in  ausführung  und 
darsteüung  nach  seinem  Vorgänge  ebenso  anerkannt  wurde 
als  ihr  Zusammenhang,  die  motive  und  der  abschlufs  des  in- 
halts  v(älig  räthselhaft  blieb,  unter  diesen  umständen  hat 
jeder  versuch  hoffnungslos  geschienen  historische  gestalten 
au&ttsnchen  mit  denen  die  figuren  des  gedichtes  zusammen- 
hangen könnten,  und  je  gröfser  die  lebendigkeit  ist  mit  der 
die  bmchstücke  den  zustand  des  königreichs  Jerusalem  vor 
1187  vergegenwärtigen,  desto  mehr  hat  man  den  Verlust  des 
ganzen  auch  wegen  geschichtlicher  auf  klärungen  die  es  viel- 
leicht enthalten  hätte  bedauert,  ich  gestehe  freilich  dafs  ich 
dieses  gefuhl  nicht  theile  und  bei  der  sichtlichen  freiheit  der 
darstellung  nicht  glaube  dafs  wir  hier  für  kenntnis  der  that- 
sachen  irgend  ein  neues  gewonnen  hätten, —  höchstens  sonst 
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schon  festgestelltes  hätte  schärfere  beleucbtaDg  erfatiteii ;  — 
desto  lebendiger  ist  mir  aber  immer  der  umgekehrte  wansch 
geblieben,  ob  nicht  trotz  alles  ungünstigen  Scheines  durch 
geschichtliche  Untersuchung  fernere  aufklärung  über  den  bau 
des  gedichtes  zu  gewinnen  wäre,  wie  weit  ich  nach  mei- 
nem dafürhalten  in  der  verwürklichung  dieses  Wunsches  ge- 
kommen bin  mögen  die  folgenden  bemerkungen  darlegen: 
ich  stelle  fürs  erste,  um  die  nöthigenvergleichungspunkte 
übersichtlich  zur  band  zu  haben,  den  inhalt  der  vorlieffen- 
den  firagmente  zusammen. 

König  Gilot  von  Jerusalem  gibt  ein  glänzendes  fest,  sich 
gegenüber  setzt  er  einen  herm  aus  Flandern,  der  seinen  söhn 
an  der  seile  hat. 

Ein  pferd  ist  beim  zügel  gefafst  und  soll  weggeführt 
werden,  des  grafen  knappe  Apollinart  wird  es  gewijir  und 
bringt  eilend  den  Paris  in  sein  behälter. 

Nachricht  von  einem  kriegszuge.  Vir  fiengen  einen  der 
das  schönste  ross  an  der  hand  führte/  —  'habe  dank  männ- 
licher that*  u.  s.  w.  die  ritter  nehmen  nachtlager  und  zie- 
hen auf  Rudolfs  bitten  am  vierten  tage  nach  Jerusalem,  wo 
sie  mit  geläut  und  heiligthum  empfan^gen  werden,  am  fünf- 
ten tage  kommt  ein  böte  von  Scalun,  'ich  war  da,  derselben 
bürg  also  nah  dafs  ich  sah  in  das  land.'  es  soll  krieg  ge- 
ben, Rudolf  ermahnt  zur  tapferkeit,  der  könig  dankt  ihm, 
'herr,  ihr  seid  kommen  in  das  land  durch  gottes  ehre/ 

Vorgänge  bei  der  belagerung.  Girabobe  führt  von  der 
bürg  herunter  ein  gespräch  mit  Rudolf,  bietet  für  die  gefan- 
genen gold  und  Silber,  das  Rudolf  zurückweist,  er  habe  ge- 
nug aus  seinem  lande  mitgebracht.  Girabobe  hat  die  weiber 
in  der  bürg  geschoren  und  in  waffen  gesteckt,  er  zeigt  jetzt 
diese  recken,  könig  Gilot  befiehlt  seinem  heergrafen*  die 
wachen  zu  henken  weil  sie  so  viel  Volkes  in  die  bürg  ge- 
lafsen,  nimmt  darauf  aber  den  von  Girabobe  dem  grafen  vor^ 
geschlagenen  firieden  an.  alle  werden  feierlich  in  Jerusa- 
lem von  dem  cardinal  von  Bethlehem  und  andern  empfan- 
gen;  Rudolf,  von  könig  berufen,  reitet  in  den  palast,   sein 

*  ich  glaabe,  der  connetable  wird  gemeint  sein,    vergi.  seine  fvii- 
ctionen  bei  Canciani  5,  148* 
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add^  sdne  sehönheit  wird  gerMmit,  die  Untnen  blicken,  nach 
ihm  in  Bimie»  der  iJnig  ehrt  den  kindischen  beiden,  der 
gegeft  aimi  nnd  roch  gleich  liebenswürdig  ist  and  dem  könige 
gegenüBer  wenigstens  nicht  blJMfo  anftritt.  schon  firüher,  aaf 
ciiWTOMWirf ^ite  «nrtannens,  *ist  das  wahr?'  antwortet  er 
ihm  w^l^t^^psiiitg,  'denkst  dn^  idi  sagte  was  ich  nicht  aach 
Temai«!^  URker  jetzt,  als  Gilot  meint,  er  möchte  einen 
böfliali  Vie  den  des  kaisers  bei  sieh  einfahren,  lacht  Radolf 
lant.  Vi»  denkst  da?  wessen  unterwlndest  da  dich?  könige 
dienan  dam  küser,  dir  will  ich  gnten  rath  geben: — .' 

Liebesscenen  zwischen  Radolf  and  einer  dame,  wie  sich 
weiteriiin  zeigt,  der  tochter  des  heidenkönigs  Halap,  an  des- 
sen hofe  sich  Rudolf' hier  befindet.  Gilot  sendet  aas  dem 
chfistenlande,  entbietet  dienst  and  minne  and  fordert  Ra- 
d<db  aasUeferang  mit  gebandenen  bänden,  er  sei  untren  im 
diMH^gaweseB  pfid  hdbe  ihm  den  herzog  und  seinen  söhn 
fcenoMMi;  Halap  will  Radolf  zu  gerichtlichem  zwäkampf 
8tdlai^^'%iiBat  aber  nicht  ausliefern. 

Rsiülf  kommt  za  dem  beere,  das  ndt  grofser  Streitkraft, 
▼er  Jier  karg  am  meere  liegt,  gelangt  mit  Ust  darch  das  be- 
kgehlde  heier  in  die  bui^,  richtet  die  gemüter  wieder  auf, 
und  als  Halap  zum  entsatz  herannaht,  macht  er  einen  aas- 
lall, ohne  jedoch  anders  als  mit  flachem  schwarte  auf  die 
Christen  zu  schlagen.  Gilot  erliegt  dem  Girabobe :  man  sieht, 
die  bürg  am  meere  ist  wieder  Scalan. 

In  Constantinopel.  die  fSrstin  weist  alle  bewerbongen 
des  griechischen  könig;g  zurück,  erhält  in  prachtvoller  taafe 
den  namen  Irmengart,  und  läfst  nur  immer  nach  Rudolf  for- 
schen, ob  er  noch  am  leben  sei.  Rudolf  liegt  in  einem  hause 
geÜBmgen  aus  dem  er  mit  mühe  und  noth  entkommt,  gott 
lafst  ihn  sehr  für  seine  missethat  büfsen.  elend  versteckt  er 
sich  in  einem  dombusch,  manch  harter  schlag  war  ihm  ge- 
geben und  mancher  stofs,  tiefe  wunden,  sehr  grofse,  hat  er 
gewonnen,  rücken  und  bauch  war  ihm  geschlagen  dafs  es 
niemand  sagen  kann,   ein  wunder  dafs  er  am  leben  blieb. 

Rudolf  und  die  königin  entfliehen  mit  ihren  schätzen 
heimlich  aus  Constantinopel,  die  königin  wird  müde,  sie  ma- 
chen ihr  ein  lager  auf  blumen,  Bonifait,  Rudolfs  neffe,  be- 
reits früher  ihr  kämmerer,  halt  wache.  Überfall  von  ränbern, 
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Rudolf  erwacht,  sieht  Bonifait  und  fünf  räub^r  bereiU  todi, 
erlegt  die  übrigen  und  beklagt  den  neffen. 

Dies  ist  alles  was  uns  zur  begründung  irgend  einer  an- 
sieht vorliegt;   anfang  und   ende   sind  also  ganz  im  dnnkel, 
und   auch    innerhalb   der   fragmente   selbst  sind  die  liicken 
höchst  wesentlich,   den  anfang  unserer  betrachtang,  wenn  sie 
nicht  ganz  im  blinden  rathen  soll,  mufs  eine  möglichst  genaue 
Zeitbestimmung  bilden,   und  ich  denke,  um  über  1187,  den 
allgemeinsten   termin,   hinauszugehen  wird  man  eine  Unter- 
scheidung zunächst  festhalten  müTsen.     nämlich  Grimm  ge- 
winnt ein  zweites  datum  aus  Rudolfs  äufserung  dafs  könige 
dem  kaiser  dienten,   eine  thatsache  die  damals  nur  zur  zeit 
Wladislaws  von  Böhmen,   1158  bis   1173  vorgekommen  sei. 
ans   dem  gleich   anzuführenden   gründe  trage  ich  aber  kein 
bedenken  diese  erwähnnng  nur  auf  rechnung  des  deutschen 
bearbeiters  und  nicht  einmal  des  französischen  Originals,  zu 
setzen :    dafs   die  handlung  des  gedichtes  selbst  nicht  in  die 
erwähnte  periode  passe  ergibt  die  einfache  bemerknng  dafs 
so  gut  wie  Jerusalem  christlich,  Ascalon  dort  saracenisch  ist. 
man  gewinnt  dadurch  nicht  mehr  1187  als  letzte  oder  1158 
als  früheste,   sondern    1153  als   äufserste  grcnzbestimmung, 
und  überhaupt  müfsen   die   händel  mit  dieser  Stadt,  die  im 
gedichte  eine  so  beträchtliche  stelle  einnehmen,  uns  auf  nä- 
here bestimm ungcn  führen,  es  ist  zwar  unmöglich,  aber  für 
unsere   zwecke   auch   nicht  erforderlich,   eine  würkliche  und 
förmliche   belagerung  Ascalons   durch,  die  Franken  nachzu- 
weisen  die  den   kämpfen  Gilots   und  Girabobes   entspräche; 
es  wird  uns  vielmehr  darauf  ankommen  eine  periode  in  der 
geschiebte  des  königreiches  aufzufinden  in  welcher  der  krieg 
gegen  Ascalon  eifrig  genug  geführt  wurde  um  einen  dichter 
darauf  aufmerksam  zu  machen  und  ihm  allgemeines  Interesse 
für  dessen   darstellung  zu  verheifsen.     gehen  wir  in  dieser 
rücksicht  die  einzelnen  regierungen   durch,   so  werden  wir 
zunächst  die  ersten  jähre  Balduins  I  von  vorn  herein  aus* 
schliefsen  mufscn.  die  damaligen  kämpfe  mit  Ägypten  waren 
einmal  von  anderer  bedeutung,  ein  umfafsender  krieg  zweier 
nationen,   wo   Ascalon   freilich  als   waffenplatz   seine  grofse 
Wichtigkeit   hatte,   aber  niemand  daran  dachte  es  als  gegen- 


GRAVS  RDODOLF.  239 

ftlabd  des  streiten  zu  betrachten ;  zweitens  war  auch  der  er. 
Iblg  ein  yersehiedener,  die  Ägypter  wurden  abgewiesen,  waren 
dämm  aber  nicht  weniger  übemuLchlig,  während  umgekehrt 
im  unserem  gedichte  Gilot  zuletzt  eine  niederiage  erleidet, 
im.  ganzen  aber  kräftig  genug  den  Ascaloniten  gegenüber  auf- 
triU.  später  erscheint  als  das  einzige  streben  Balduins  I  die 
besetnng  der  türkischen  seeplätze,  und  nur  in  seinen  letz- 
ten Jahren  yersuchte  er  sich  in  abenteuerlichen  ziigen  gegen 
die  ägyptische  grenze,  wobei  aber  gerade  Ascalon  nicht  im 
mindesten  berührt  wurde,  unter  Balduin  II  wurde  1125  ein 
einzelner  streifiEUg  gegen  die  siadt  unternommen,  sonst  aber,^ 
dnreh  umstände  und  vielleicht  durch  richtige  einsieht  bewo- 
gen^ gieng  die  normale  richtung  seiner  politik  in  abwehr  und 
fortsehritt  durchaus  gegen  die  syrischen  und  mesopotamischen 
fdbide*  von  Fuico  will  ich  sogleich  reden  und  vorher  be- 
merioea:  wie  Balduin  lU  zwischen  1143  und  1148  nur  den 
naglfiaUicben  zug  gegen  Boszra  versuchte,  wie  1148  könig 
KManad  dlerdings  die  belagemng  Ascalons  vorschlug,  selbst 
dorthin  gieng,  sich  aber  von  den  übrigen  fursten  verlafsen 
fcnd^  worüber  sein  .brief  an  Wibald  das  nähere  und  damit 
die  eiUämng  des  Nie.  Ambian.  gibt,  dafs  die  iterata  fraus 
auf  die  Christen,  nicht  auf  die  Saracenen  geht,  also  zur  er- 
klämng  unseres  gedichtes  nicht  benutzt  werden  kann*,  dafs 
nodi  weniger  als  dies  unternehmen  die  endliche  beiagerung 
von  1153  im  grafen  Rudolf  gemeint  ist  erhellt  aus  dem  ziem- 
lich schlagenden  umstände  dafs  damals  Ascalon  erobert  wur- 
de, im  gedichte  aber  die  Christen  unverrichteter  sache  ab- 
ziehen mtifsen. 

Nur  die  regierung  Fulcos  von  Anjou  ist  noch  zurück, 
und  hier  scheinen  sowohl  die  Verhältnisse  gegen  Ascalon  als 
die  zustände  im  allgemeinen  der  art  gewesen  zu  sein  um  in 
poetischer  bearbeitung  gebrochen  ein  bild  wie  das  unserer 
fragmente  abzuspiegeln,  das  auftreten  Emadeddin  Zenkis  würkte 
in  einer  den  syrischen  Franken  auch  sonst  geläufigen  weise ; 
wo  ein  kräftiger  gegner  auftrat  vermieden  sie  die  kämpfe 
mit  ihm,  statt  sie  zu  suchen  ehe  jener  völlig  erstarkte :  so- 
bald Zenki  seine  macht  in  Aleppo  gegründet  hatte  war  von 

*  ep.  Wib.  m. 
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christlicher  seile  keine  rede  weiter  von  einer  offensive  gegen 
ihn  und  die  nordgrenze  überhaupt,  vielmehr  wandte  sich  die 
einzige  ihnen  nicht  abgenöthigte  thätigkeit  dem  jetzt  beinahe 
ungefährlichen  süden  zu.  nicht  mit  bewuster  pUnmäTsigkeit, 
sondern  jenem  factischen  Verhältnis  folgend  versuchte  man 
die  ersten  schritte  auf  dem  wege  der  1153  zu  der  einnähme 
Ascalons  und  1168  zu  dem  angriffe  auf  Ägypten  führte: 
langsam  heranrückend  setzte  man  sich  fest  in  der  umgegend 
der  Stadt  und  engte  sie  durch  eine  reihe  starkbesetzter  ca- 
stelle  ein,  so  dafs  1138  die  Ascaloniten  wrbem  per  gyrum 
praesidiis  inexpugnabilibus  vallatam  erblickten  und  in  t<9- 
liger  mutlosigkeit  darüber  an  den  chalifen  berichteten,  da  war 
1132  Baitnuber  (später  Richards  I  mehrmaliger  lagerplatz), 
dann  näher  1134  Bersaba,  1137  Ibelin,  1138  die  hohe  Blan- 
chegarde  befestigt  worden*,  von  deren  thürmen  man  in  die 
Stadt  hineinsah  und  jede  kriegerische  rüstung  bemeiicte,  nicht 
anders  als  der  böte  an  könig  Gilot  berichtet,  'ich  war  da, 
ich  sah  in  das  land.'  von  diesen  bürgen  wurden  die  wenn 
auch  unbedeutenden  doch  lästigen  plünderungen  der  Ägyp- 
ter gehemmt  und  ein  kleiner  krieg  ununterbrochen  gegen 
Ascalon  selbst  gerichtet ;  der  könig,  der  patriarch,  die  barone 
hatten  den  grundstein  der  castelle  legen  helfen;  man  sieht 
wie  dies,  in  etwas  gesteigert  und  concentriert,  den  luunpfen 
des  gedichtes  vollkommen  entsprechen  muste.  und  in  der  that, 
die  kräfte  des  reiches  brachten  es  zu  wenig  resultaten  da- 
mals aufser  diesen  befestigungen :  abgesehen  von  den  folgen- 
losen Zügen  nach  Antiochien,  zu  denen  Fulco  sehr  gegen 
seinen  willen  genöthigt  wurde,  weifs  Wilhelm  von  Tyms 
nur  die  Vernichtung  eines  räubernestes  zu  erzählen,  einer 
befestigten  berghöhle,  wie  man  sie  auch  sonst  aus  syrischen 
kriegen  kennt,  der  punkt  war  berufen  wegen  meiner  festig- 
keit,  und  nur  die  ankunft  des  grafen  Dietrich  von  Flandern, 
ebenfalls  1138,  gab  den  mut,  seine  hilfe  den  ausschlagt  bei 
dem  unternehmen:   ich  meine,    es  wird  auch  hier  nicht  zn 

*  diese  Zeitbestimmungen  weichen  von  WiLken  ab,   so  wie  der  la- 
halt  mehrerer  sonstigen   behauptungen    von    ihm   und  den  übrigen  mir* 
bekannten  geschichten.    ich  muFs  die  nähere  begründung  einem  andern 
orte  vorbehalten  und  beziehe  mich  nur   im  allgemeinen  auf  Wilh.  von 
T.   14. 
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gewagt  fem  in  ien  tnCauigsworleii  des .  gediehtoi  eioe  reni« 
UwflBS  «B  diese  yorgänge  zu  finden. 
*  :  Die  wahrscteinlicbkeil  hier  im  vierten  decenninm  des 
jnhrhuderU  den  geschichtlichen  anfenthalt  des  grafen  Radolf 
in  entdecken  wichst  mir  aber  noch  in  weiterer  hinsieht, 
wie  Aseaion  nnd  Flandern  treffen  auch  die  griechischen  ein- 
flBfse  M,  nicht  als  ni^lren  sie  spiter  geringer  gewesJBn,  aber 
duaab  tritt  dorch  den  angriff  Kalojohannes  der  Wendepunkt 
ein  mit  dem  eine  neae  bedeutung  der  Byzantiner  fiir  Syrien 
beginnt*  seine  persönliche  tuchtigkeit,  nicht  minder  die  sei- 
nes Sohnes  Manuel,  war  den  dortigen  Franken  wohl  bekannt ; 
das  nuEweidentigste  zengnis  darüber  legt  die  peGlik  der  kö- 
nige  von  Jerusalem  seit  dem  zweiten  kreuzzuge,  legt  ferner 
in  ansdrncklichen  Worten  der  erzbischof  von  Tyms'  fiber  Ma- 
nnel  ab.  wie  nm&Tsend  waren  nicht  Johannes  asiatische  plane 
als  Vertreter  der  Christenheit  den  islam  in  dem  kerne  seiner 
«iadity^  im  dbalilhte,  zu  vernichten;  daTs  die  erwartnngen 
aaden^  nicbt  sürfiddilieben  ist  in  jeder  weise  anzunehmen, 
ai«A  '4mm  noch  als  nach  dem  stnrze  der  Monkaditen  in  Schal- 
sar'^  riiersucht  der  Franken  seine  Fortschritte  auf  Klein- 
Asien  besebribikte.  für  einen  dichter  der  von  vom  herein 
nicht  das  detail  der  ereignisse,  sondern  ihren  kern  im  äuge 
hatte,  lag  demnach  stoff  in  hinreichender  weise  vor  um  einen 
conflict  zwischen  dem  kaiser  und  dem  rechten  haupte  des 
islam  zu  schildern;  was  irgend  ein  emir  errangen  und  er- 
litten hatte  wurde  auf  Zenki,  den  sanguinus  reo:  Alapiae, 
den  köaig  Halap,  übertragen,  —  ein  process,  der  sagenpoe- 
sie  sb  geläufig  wie  kein  anderer;  —  mit  einem  worte,  so 
konnte  Halap  selbst  der  unterliegende  in  Schaisar  und  seine 
tochter  nach  Constantinopel  geführt  werden,  denn  von  einem 
ihnlichen  Standpunkte  gehört  die  bemerkung  hierher  dafs  ge- 
nau dieselbe  zeit  es  ist  in  der  die  ersten  geschichtlichen 
nachrichten  über  liebesverhältnisse  zwischen  Christen  und 
Türkinnen  niedergeschrieben  wurden,  vor  1130  kenne  ich 
kein  beispiel  davon,  der  fanatismus  von  1097  verdammte  er- 
oberungen  dieser  art  statt  sie  zu  preisen,  jetzt  aber  wird  er, 
hier  wie  in  anderen  gebieten,  durch  die  gesetze  ritterliches 
und  sinnliches  wesens  gebrochen,  es  ist  eine  umwandeiung 
auf  der  bedeutende  theile  der  syrisch  -  fränkischen  geschichte 
Z.  F.  D.  A.    II.  16 
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berahen.  hier  in  unserer  frage  ist  es  Orderio  Vitalis  der  in 
jenem  Zeitpunkte  die  betreffenden  erzählnngen  Temahm  und 
attEzeichnete ;  man  mufs  die  erfolge  christlicher  rilterschaft 
auf  diesem  felde  in  seiner  farbigen  darstellung  naehiescn  am 
sieh  XU  überzeugen  welch  frische  popularität  damals  diese 
dinge  im  abendlande  gehabt  haben  müfsen.  was  gescbiehl- 
liehe  Wahrheit  anlangt,  so  ergeht  es  ihm  dabei  natürlich  nicht 
anders  als  dem  Albiert  von  Achen  in  seinen  mystischritter- 
liehen  neigungen ;  es  ist  einmal  nnerläfslich  die  beiden  mfi- 
fseii  auch  weibliche  herzen  und  nicht  blofs  feindliche  Schwer- 
ter besiegen;  so  erfindet  sich  die  sage  ihr  detail,  wenn  sie 
es .  nicht  vorfindet,  gelingt  es  uns  nach  sonstigen  indicien 
den  grafen  Rudolf  in  einer  geschichtlichen  figur  zu  entdecken, 
so  wird  darin  wenigstens  kein  beweis  gegen  die  identitäl 
liegen  dafs  ein  Verhältnis  der  art  in  der  erzählnng  etwa  des 
Wilhelm  von  Tyrus  mangelt. 

Fafsen  wir  alles  zusammen,  die  griechischen  geschick- 
ten, die  liebe  zu  der  heidnischen  königin  erlauben,  AscaloDy 
könig  Halap,  der  graf  von  Flandern  führen  geradezu  daraaf 
hin  den. Stoff  unseres  gedieh tes  in  der  regierungszeit  Fuloos 
zu  suchen,  hiernach  wird  jetzt  schon  wer  einige  wifsenschaft 
dieser  periode  zur  band  hat  nicht  mehr  zweifeln  von  wel- 
chem ereignis  ich  reden  will ;  es  gibt  nur  eines,  so  viel  ona 
bekannt  ist,  bei  dem  sich  irgend  eine  möglichkeit  des  ver- 
gleicbens  zeigt,  und  ob  ich  dies  eine  mit  recht  hierherziehe 
möge  der  leser  aus  der  folgenden  erzählung  beurtheilen,  im 
der  ich  die  vergleichungspunkte  mit  dem  gedichte  wörtlich 
nach  Wilhelm  gebe,  im  übrigen  mir  aber  vorbehalte  mehrere 
fehler  und  unVollständigkeiten  des  autors  nachzubefsem. 

Es  ist  allgemein  bekannt  in  welchem  zustand  von  schwä- 
che könig  Philipp  I  die  centralgewalt  Frankreichs  seinem 
aachfolger  Ludwig  hinterliefs :  eine  menge  sogar  der  kleinem 
barone  stand  in  offener  Widersetzlichkeit  und  Ludwig  konnte 
anfongs  nicht  von  Paris  nach  Melun,  nach  Etampes,  oder  von 
Etampes,  von  Orleans  gelangen  ohne  sich  mit  diesen  castei- 
lauen  herumzuschlagen*,     einer  der  berufensten  war  Huga 

die  belege  dazu  finden  sich  beinahe  s&mmtlich  verzeichnet  bei 
Boaqaet  12,  ind.  geograph.  unter  Pusaeium,  ich  bin  so  ansf&hrllch 
w«ü  gerade  hier  WUhelm  von  T.  U,  15  so  mangelhaft  ist. 
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HMthttT^t  cisteUan  von  Poisei,  einer  bnrg  aieht  weit  ron 
.flMfcuey  tar  sehöne  aber  der  mdilose  von  Orderieh  beseicb^ 
mt^'.im  keinen  kanfinann,  des  weges  ziehen  lieb  nnd  mit 
bfnie  Terzweifelter  gesellen  die  ganse  nmgegend  in 
hielt,  in  vielfachen  kleinern  und  grobem  handeln 
sehen  wir  ihn  schon  unter  Philipps  regiemng,  das  beden- 
länÄatewär  dab  er  im  jähre  UM,  als  Boemnndl  ganz  En- 
rapa>  xom  kriege  gegen  Alexins  aufrief,  seinem  bmder  Gm 
die  Verwaltung  der  chatellenie  übertrug  und  sich  dem  nor* 
manniaehen  holden  anschlob.  wir  begegnen  ihm  in  diesem 
kriege  mehrmals  in  ansehnlicher  Stellung,  erspidteine  rolle 
liei  4ett  finedensverhandlungen^  besucht  nachher  Conatantino^ 
pei^  pilgert  nach  Jerusalem  *,  und  kehrt  dann  wieder:  xu  dem 
allea  treiben  in  die  heimat  zurück,  hier  war  indessen  Lud* 
wig  nur  regierung  gekommen,  mit  dem  festen  entaehlube 
einii  Imbar»  ondnnng  henustellen  j  eine  bnrg  naeh  der  andern 
ininia^^fBhffoefaen  und  haU  genug  fnd  sieh  eii  aniab  auch 
^UK- hpiM  sronPöiset  au  beseitigen.  %inmd  befreite  ihn  zwar 
gntf  BnakiNb^jron  Bleis  und'Ghampagne  (zwischen  1  liö  und 
H19)ly  '»iRHi  fsw§itmt  aul  aber  erlag  er  der  kömglichen 
maehlfiief!  selbst  wurde  gcbngen,  die  bürg  geschleift,  die 
besitsungen  eingezogen,  unter  diesen  umständen  suchte  er 
nan.von  neuem,  durch  mehrere  anlafse  eingeladen,  den 
Orient  auf;  könig  Balduin  II  war  sein  vetter  von  mütterlicher 
Seite  ^,  ein  anderer  verwandter,  Walram  von  Puiset,  hatte 
aich  ao  eben  in  g^ck  und  unglück  neben  dem  könige  aus- 
gezeichttet**%  genug  Hugo,  seine  gemahlin  Mamilia,  eine  ge- 
benme  Roucy,  mit  ihm,  langte  in  Palästina  an  und  erhielt 
•ogleiah  die  grafscbaft  Joppe  als  erblehn,  starb  aber  bald 
dsvairf»  nnd  Mamilia  brachte  Joppe  ihrem  zweiten  gemahle 
Albert,  einem  bruder  des  grafen  von  Namur,  zu.  aber  auch 

diese  beiden  starben  nach  kurzem  besitze,  und  nun  meldete 

• 

aich  ab  nächster  erbe  des  lehns  der  mann  auf  den  es  uns 
endlieh  hier  ankommt. 

Mamilia  mub  wie  1123   so  auch  schon  1106  ihren  ge- 
mahl  auf  seinen  bhrten  begleitet  haben,  wenigstens  labt  sich 

'  Abb«  Gomnena  und  Orderich. 
•'  Wllfc.  von  T.  14,  lÄ. 
'••  Orderich. 

16» 
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nur  so  die  angäbe  Wilhelms  retten,  dafs  der  jüngere  Hogo 
in  ApuUen  geboren  und  bei  seinem  verwandten  Boemund  er- 
zogen worden  sei.  wann  er  überhaupt  nach  Syrien  gekom- 
men lärst  Wilhelm  unbestimmt,  sicher  ist  er  nur  daTs  er  nach 
dem  tode  seiner  multer  (etwa  1 127  ?  es  träfe  das  mit  seirier 
Volljährigkeit  nach  französischem  lehnrecht  überein'')  Joppe 
ohne  Schwierigkeit  erhielt  und  mit  könig  Baldnin  stets  in 
gutem  vernehmen  stand,  hier  fährt  nun  WilheUn  in  folgen- 
der weise  fort,  mit  könig  Fulco  gerieth  der  graf  aus  ver- 
borgenen Ursachen  sehr  bald  in  hader;  nach  einigen  soll 
Fulco  geargwöhnt  haben  Hugo  führe  zu  vertraulichen  ver- 
kehr mit  der  königin  Melisende,  wofür  in  der  that  gar  man- 
ches zu  sprechen  schien,  denn  der  graf  war  jung,  von  statt- 
lichem aussehn  und  zierlichen  formen,  ausgezeichaet  durch 
ritterliche  thaten  und  in  aller  äugen  beliebt,  mit  voUen.  haa- 
den  schien  die  natur  ihm  alle  Vorzüge  gespendet  zn  haben; 
ohne  zweifei  hatte  er  im  königreich  keinen  gleichen  an 
Schönheit  freigebigkeit  und  kriegerischer  erfahrung ;  dazu  kam 
seine  nahe  Verwandtschaft  mit  der  königin,  der  tochterBal- 
duins  II. —  andere  freilich  widersprachen  jedem  gerächte  die- 
ser art  und  behaupteten  das  allein  sei  gmnd  des  haders  ge- 
wesen dafs  Hugo,  etwas  hochfahrend  und  anmafsender  als 
billig,  gegen  den  könig  sich  weniger  unterwürfig  zeigte  als 
die  übrigen  fürsten  und  manchen  befehl  eigensinniger  weite 
vemachläfsigte. 

Hier  bleibe  ich  einen  augenblick  stehen  und  frage  ob 
man  sich  bestimmtere  ähnlichkeit  wünschen  kann  als  zwischen 
diesem  jungen  grafen  Hugo,  dem  schönsten  manne  des  rei- 
ches, der  den  könig  wie  seines  gleichen  behandelt,  dem  man 
die  liebe  der  königin  ebenso  zutraut  wie  die  ritterlichste 
tapferkeit,  und  unserm  kindischen  beiden,  unserm  Rudolf, 
der  den  Gilot  auf  jeden  zweifei  hitzig  zur  rede  setzt  and 
die  stolzen  ideen  des  königs  fröhlich  verlacht,  den  die  frauen 
minnen,  an  den  die  liebe  von  arm  und  reich  sich  heftet? 
auch  die  äufsem  Verhältnisse  stimmen :  Hugo  sowohl  als  Ra- 
dolf  sind  eben  erst  aus  dem  abendlande  angelangt,  und  in- 
dem ich  mich  der  Verwandtschaft  mit  Balduin,  dem  belgischen 

*  die  «nsicherheit  des  syrischen  isl  hinsichllich  dieses  pnnktes  aas 
Wilken  bekannt. 
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I,  miuiaii^»  komme  ich  auf  Grimms  frage  xiiniek,  ob 
wkH4«t'  hm  kos«  Flaadoni  oder  seiD  tohn  eiwm  &«dol£ 
■iUeff  Ml,  geaehiehtlieiiap  weise,  ako  niehl  Dietrich,  soadeiu 
4Mmdn  Pmeta,  vater  und  söhn,  derea  ankuaft  der  dich- 
liivhior  BOT  jmsammeafaTsle?  ich  lafse  es  dahiiif  eslelk  $  es 
isl  i^dflbgfilfiger,  da  ja,  wie  wir  sahen,  sich  aach  für  Diet- 
ffi0iiff«ldiichtliche  analogien  ergaben :  znnXchsl  folge  ich  der 
hnttalip.des  jüngeren  Hngo  weiter. 

' .  Sffitoi^Bigenar  Stiefsohn,  der  herr  von  Cäsarea,  wie  man 
sagte  aitf,  anstiften  Fnlcos,  trat  gegen  ihn  auf  mit  der  klage 
aaf  ,kbekv«rrath ;  Hugo  forderte  ein  gericht  der  pairs,  dies 
ab«r.  eiMnnta  auf  Zweikampf;  Hugo  blieb  ans  irgend  wel- 
Am  griUdaa  aus  und  wurde  in  contumaciam  Ternrlheilt.  in 
dpofir  Both  :  ergriff  er  eine  marsregei  die  allerdings  damals 
Qkmk^apA.W9r*unA  erst  in  den  letzten  zeiten  des  reiches. 
PHahf^Mpg  .^lefipnilen  hat,  .die  Wilhelm  deshalb  mit  recht 
^iMMhffMvkfirt«  beuichBet.  er  warf  sich  den  Saracenen 
iHijtiii^  m»'» ;  aegeUe  nach  Ascalonnnd.  bat  die  Ägypter  um 
llilfil^^dgeB  JoiMn  lehndienv..  der  vertrag  kam  am  stände, 
Hlijo  *tß^9§  JMnA  Jqipe  zurück,  wo  er  sich  befestigte,  die 
m».  Ajftihp  begannen  den  krieg  und  streiften  bis  Arsuf, 
Fnloo  Jbelagerte  den  grafen  in  Joppe ;  darauf  brach  auch  Tadsch 
el  Molnk  von  Damascus  los  und  eroberte  die  wichtige  grenz- 
stadt  Paneas,  deren  inhaber  mil  den  übrigen  baronen  vor 
Joppe  stand*,  die  sache  gewann  gefährliche  bedeutung  für 
das  ganze  reich,  denn  mit  Hugo  verbunden  war  auch  Ro- 
mams  von  Pu]r,  herr  von  St  Abraham  und  besitzer  der 
Iransjordanischen  landschaft,  so  dafs  also  fast  die  ganze  süd- 
({renze  sidi  in  offne  feindschaft  gegen  das  reich  versetzt  hatte. 
Dies  nun  ist  Rudolf  bei  Halap,  der  letztere  stets  als 
repisentant  der  saracenischen  forsten  überhaupt  genommen, 
,B;^olf  und  Girabobe  in  der  belagerten  bürg  am  meere,  mag 
nun  ::Ascalon  selbst  oder  Joppe  gemeint  sein,  die  niederlage 

*  aiei  s^schah  vor  dem  diu  oct.  1133,  da  Abalf.  a.  5%7  davon  be- 
rielitet.  da  nun  Fulco  kurz  vorher  erst  ans  Antiochien  zurück  gekoin- 
BCB  war,  nach  Wilh.  v.  T.  14,  10  ziemlich  sieichzeilig  mit  dem  tode 
des  Patriarchen  Bernhard,  so  fällt  der  streit  mit  Hugo  zwischen  juli 
aad  mofemhm  1133  (aieht  1131^,  wie  Wilkeo  hat).  Bernhard  sUrb  im 
36b  jähre  seia^  amtsfahniDg  and  war  im  jnli  1098  eingesetzt. 
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Giiots  gegen  Haiap,  der  einnähme  von  Paneas  durch  die 
Damascener  entsprechend,  wie  man  sieht  sind  alle  einzeln- 
heiten  auf  das  freiste  bearbeitet,  das  gesammtverfaSltnis  da- 
gegen steht  in  unverändertem  lichte  und  man  kann  sich  leicht 
überzeugen  dafs  alle  abweichungen  dazu  dienen  sein  wesen 
nur  reiner  lebendiger  und  vollständiger  zu  entwickeln. 

In  jener  noth  nahm  sich  darauf  der  patriarch  Wiibehi 
der  Sache  an  und  bewog  beide  parteien  zu  der  Übereinkunft, 
Hugo  solle  drei  jähr  lang  freiwillig  das  reich  meiden,  der 
könig  die  grafschaft  so  lange  verwalten,  nach  ablanf  dieser 
frist  aber  alles  vergeben  und  vergefsen  sein,     bis  zur  uber- 
ÜBihrt  gieng  darauf  Hugo  nach  Jerusalem  zurück,  und  hier 
trat  ein  Zwischenfall  ein  über  den  ich  wieder  den  erzbiscbof 
von  Tyrus  wörtlich  reden  lafse.   der  graf  spielte  wfirfel  auf 
dem  tische  eines  pelzhändlers  Alfani  vor  dessen  hause  in  der 
kürschnerstrafse,   als   ein  bretonischer  ritter,   den  jener  mit 
dem  spiele  beschäftigt  nicht  weiter  beachtet  hatte,  ihn  plötz- 
lich anfiel  und  vor  den  äugen  alles  Volkes  mit  hieben  und 
Stichen  auf  das  geföhrlichste  verwundete,    sogleich  entstand 
ein  gewaltiger  auflauf,   der  ruf  der  nichtswürdigen  that  flog 
durch  die  Stadt,  alles  erhob  sich,  und  öffentlich  war  die  rede 
in  jedermanns  munde,   ohne   des  königs  mitwifsen  habe  das 
niemand  wagen  dürfen,  jetzt  sehe  man  des  grafen  unschuM 
und  den  hafs  des  königs,  den  er  ohne  grund  trotz  aller  ver^ 
dienste  auf  Hugo  geworfen  habe ;  kurz  die  sache  des  grafen 
war  populär  mit  einem  male,  alle  schritte  gegen  ihn  worden 
reiner  bosheit  zugeschrieben,     nun  entkräftete  Fulco  aller- 
dings die  meisten  dieser  vorwürfe  durch  die  umsieht  mit  der 
er  die  Untersuchung  und   bestrafung  des  mordversuehes  an- 
ordnete; der  graf  blieb  in  Jerusalem  bis  zu  seiner  heilung 
und  verliefs  dann  das  land  in  tiefer  betrübnis,  tbeils  wegen 
der  zuletzt  erfiihmen  unbilde,  theils  weil  er  gezwungen  war 
seiner  besitzungen  beraubt  in  fremden  landen  hilflos  zu  bet- 
teln,    er  gieng  so  nach  Apulien,   fand  hier  an  könig  Roger 
einen  beschützer  und  erhielt  von  diesem  die  grafschaft  Gar- 
gana ;  Indess  starb  er  eines  frühzeitigen  todes  ohne  Paläslina 
wieder  gesehen  zu  haben. 

Zunächst  will  ich  hier  anknüpfen  an  das  aufsehen  wel- 
ches Hugos  Schicksal  in  Jenisalem  gemachl,  den  antheil  den 
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alim  Toik  iamu  genommen  bat.    Fako  endiaitti.iiireluuu 
ifc'HüMUüigfm  fiobl«;  es  war,  wenn  dieser  fiUndpuU  diok- 
twueh  gehend  gemaeht  ud  die  gesinnung  dea  köijgaift  pla* 
■liyhia  tkataaohen  aoagedriiekt  wurde,   wabrUeli;  eaa.geriiir 
9iv  aAiitty  sa  dem  mordveraoeh  das  gefängiiia  nrtijsa  Bijm 
tmnrigeai .  scheiden  die  äarseren  bedringniaM  ^^ 
ittdeBSB  die  firagaiente  des  gedicbtes  ans  den 
sfligen.  allerdings  steht  historischer  weise  Polen  4K^P9Pp!  hrfjirr 
dn  als  nach  dieser  annähme  Gilot  im  gediehte|,*||f:kMwit 
■sa  aber. auch  viel  weniger  darauf  als  aufidie.iHMiuuig  der 
aaitgennlaea  an,  und  hierläfst  ja  Wilhelms  beriehi^e  aym< 
palhin  des  Volkes  für  Hugo  deuüicfa  genug  erkennen,    man 
aiekne  idasu.  wie  vieles  in  Fulco^  wnrklicher  erscheinnng  ein 
varartkcil  dieser  art  begünstigen  muste,  die  schwäche  des 
attara,  die  Planlosigkeit  der  regierung,  der  wnnderliche  man- 
fsl  alb».  gedichtnisses,  endlieh  in  Hugos  sache  der  anagang 
iellMtti^Ml^ea  stt  einer  gerichtlichen  feststellung  des  nnrech- 
tSüatea^a^kam,  —  und  die  entstehung  eines, bildes  wie  es 
4b9(W|t^ViiMk(iint  wird  nicht  weitar  in  Verwunderung  setzen. 
^  JBiMP.tfeMl  will  iah,  4a  die  fragmente  uns  hier  veriaTsen, 
iidkt  :«yere«,  aber  wenigstens  erwähnen,    dieselbe  theil- 
wie  bei  dem  mordversucbe  zeigt  Wilhelm  auch  bei 
abadieiden  Hugos  aus  Palästina;   slatt  ihn  einfach  von 
Joppe  nach  Bmndusium  überfahren  zu  lafsen  nimmt  er  das 
intereiae  für  den  bettler  in  fremden  landen  in  anspruch.  wie 
wenn  das  gedieht  eine  hier  unmittelbar  sich  darbietende  ge- 
dankeareihe  verfolgt  und  ausgebildet  hätte?  der  armut  helfen 
zwar  Irmengards   schätze  ab,  aber   die  Verbannung  bleibt; 
eke  sie  in  die  neue  heimat  gelangen  ziehen  sie  von  land  zu 
iand  und  sehen  die  nähe  und  die  fremde  unter  strengerem 
oder  milderem  geschicke.    wenigstens  käme  man  damit  auf 
kein  der  damaligen  Uteratur  fremdes  gebiet;  man  erinnere 
rieh  an  herzog  Ernst  und  den  heiligen  Brandan,  und,  um  ein 
beiapiel  unseres  kreifses  anzuführen,  an  die  ritter  Balduins  U 
bei  Orderic,  die  von  Chortbert  nur  durch  das  innerste  Asien 
aadh  Antiochien  zurückkehren  können,     es  wäre  ein  motiv 
mehr  für  den  dichter  gewesen  gerade  dieses  Stoffes  sich  tn 
beoMlehtigen. 

Und  hiermit,,  scheint  mir,  kann  ich  schliersen.  ich  wüste 


248  GRAVE  RUOOOLF. 

kein  wesentliches  element  in  dem  gedichte  das  nicht  irgend 
einer  lichtnng,  einem  Verhältnisse  von  speciellerer  oder  all- 
gemeinerer bedeutang  in  der  angegebenen  zeit  entspräche. 
läTst  sich  dies  aber  bei  einem  historischen  gedichte  nachwei- 
sen, so  mnfs  man  trotz  aller  abweichungen  anerkennen,  ein- 
mal dafs  der  dichter  die  richtige  stellang  zwischen  geschieht* 
lieber  und  poetischer  nberliefernng  einzuhalten  versteht,  zwei- 
tens dafs  die  freie  ausbildung  des  einzelnen  nicht  mehr  als 
gmnd  gegen  die  identität  des  Stoffes  benatzt  werden  kann« 
und  hierauf  vor  allem  mufs  es  ans  ankommen :  was  die  ein- 
zelnen geschichtlichen  thatsachen  angeht,  so  ist  nur  das  ßioe 
erforderlich  dafs  sie  dieser  identität  nicht  geradezu  wider- 
sprechen, das  wesentliche  und  positive  liegt  in  dem  beweiae 
dafs  aus  der  historischen  begebenheit  als  ganzem  vermöge 
richtiger  ästhetischer  behandlung  die  vorliegende  gestalt  des 
gedichtes  entwickelt  werden  konnte. 
BONN.  VON  SYBBL. 
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Spbragistische  aphorismen,  von  C.  P.  Lepsius.  erstea 
lieft  (aus  den  neuen  mittheilungen  des  thüring.  sächs.  veivr 
eins  besonders  abgedruckt)  mit  drei  steindrucktafein.  Uall^ 
1842.  enthalten  schätzbare  beitrage  zu  der  siegelkunde  des 
mittelalters.  auf  der  zweiten  tafel  sind  in  sorgföltigen  naeh- 
bildungen  Siegel  der  schmiedeziinfte  bekannt  gemacht,  wel- 
che besondere  aufmerksamkeit  verdienen,  das  gewöhnliche 
Siegel  dieser  gewerkschaften  enthält  die  natürlichsten  sja-^ 
hole  ihres  handwerks,  hammer  und  zange.  als  beispiel  ist 
das  Siegel  der  schmiede  zu  Stettin,  das  nach  der  form  der 
buchstaben  zu  urtheilen  in  die  mitte  des  14n  (15  ist  ein 
druckfehler)  Jahrhunderts  gehört,  merkwürdiger  sind  drei 
andere  von  den  schmiedezünften  zu  Halle  Mainz  und  Augs- 
^1.  J^örg,  die  in  dieselbe  zeit  fallen  mögen ;  das  hallische  ist  einer 

Urkunde  vom  j.  1327  angehängt  und  vielleicht  das  älteste, 
hier  ist  noch  zwischen  hammer  und  zange  jedesmal  eine 
schlänge  gesetzt,  welche  in  dem  mainzischen  und  augsbur- 
gischen eine  kröne  von  drei  spitzen  trägt,  die  in  jenem  sich 


^*s.- 
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,  in  dteseai  in  drei  blamen  oder  Ueeklitlar  eii£- 
gtef  in  dem  aujasiaehen  ist  ferner  ein  gekrönter  adlor  ne- 
ten  Mm  achlange  geatellt,  wie  ich  vermute-  der  deutsche 
ffahhaadlcr*  atatt  der  kröne  steht  in  dem  hallischen  ein  sechs- 
eekiger  atem  üher  der  schlänge,  unter  derselben  aber  ein 
halber  mend.  diese  abändemng  eiklSrt  sich  daraus,  dafs  man 
das  iidffisfihe  stadtviPEen,  zu  welchem  diese  beiden  zeichen 
gehören,  noch  anbringen  wollte;  der  stem  yerdringte  die 
knne.  der  verfiilser  hat  den  Zusammenhang  des  Siegels  mit 
dttr  alten  sage  von. Wieland  und  seinem  söhne  Wittich  rich- 
tig, .bemeritt  und  ans  einander  gesetzt,  ich  will  seiner  aus- 
fikfnng  .einige  nähere  bestimmungen  beifugen. 
.  ;:.rBie-Wilkinasage  Jieschreibt  an  zwei  stellen  (cap.  33. 
ftft^h  .Wittieha  rästung.  sein  schild  war  weifs  und  mit  hauK 
mw^ittd  lange  ron  rother  iarbe  bezeichnet,  weil  sein  yater 
ein/adäniedwar,  und  über  diesen  zeichen  standen  drei  kar- 
failiiih|iiimi,  .um  die  köni|[^iehe. abkauft  seiner  mutter  anzu- 
dailaa.ti.aem>helm  von  dem  birteeten  stahl  war  mit  nigeln 
baa<{hta|np»  ttüd  ea  waf  ein  giftapeiender  lind  wurm  von  geld, 
dat'iBnn'.Mldange  nennt,  daranf  eingegraben  {ikar  var,  ä 
markadm^ormur,  9d  er  slangi  heitir  e.  33.  d  kons  hialmhetti 
er  skHfadur  ormur  afraudi  gulli^  sd  er  slangi  heitir  c.  1 56). 
dieses  zeichen  trug  er  auf  seinem  haupt,  damit  jeder  daran 
seine  tapferkeit  und  seinen  zornmut  erkennen  sollte,  auf 
Sattel  waffenrock  und  fahne  war  derselbe  lindwurm  ange- 
bracht. 

Wir  finden  hier  alle  einzelheiten  des  schmiedesiegels. 
die  kröne  mit  drei  spitzen  und  den  kugeln  darauf,  welche 
dort  die  schlänge  trägt,  ist  ohne  zweifei  aus  den  drei  kar- 
Innkelsteinen  entstanden,  welche  über  hammer  und  zange  in 
dem  Schild  angebracht  waren,  die  schlänge,  da  sie  als  helm- 
zeichen nicht  auf  dem  schild  vorkommt,  scheint  unpassend, 
aber  diese  Verbindung  zeigt  sich  auch  in  einem  mit  den  sie- 
geln ziemlich  gleichzeitigen  gedieht,  in  Dieterichs  drachen- 
klmpfen  (heldens.  268),  wo  das  zeichen  in  Wittichs  fahne 
beschrieben  wird,  ein  hamer  und  ein  sänge  von  golde  röt^ 
nater  diu  ist  t^an  golde  (1.  silber)  wiz,  und  so  konnte 
sage  oder  ein  Volkslied  die  schmiedezunfl  veranlafst  ha- 
ben sich  durch  aufnähme  der  schlänge  in  ihr  Siegel,  die  einen 
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der  berübintesten  beiden  mit  ihrem  handwerk  in  verbindaag 
brachte,  zu  verberrlicben.  die  dänisohen  kjämpeviser  (1»4. 
18.  80)  uDtcrsobeiden  aber  noch  bestimmt  den  seUld  mit 
hammer  und  zange  (der  drei  karfankelsteine  gescbiebi  hier 
keine  erwäbnung)  von  dem  beim. 

In  den  dänischen  liedem,  wie  in  dem  scbwedisehen  (bei 
Arwidsson  1,  16)  wird  der  beUn  Blank  genannt,  seltaam  ist 
diese  Verwendung  des  adj.  für  einen  eigennamen,  aber  sie 
bestärkt  mich  in  der  Vermutung  dafs  er  aus  Stange  entstan- 
den ist,  weil  man  diesen  namen  für  einen  beim  sich  nicht 
zu  erklären  wüste,  es  würde  damit  stimmen  dafs  in  den 
ältesten  zeugnis,  im  Biterolf  (heldens.  147.  148),  der  hdai 
selbst  Limme  beifst,  wenn  ich  dieses  nnverständlidM  wort 
durch  lindwurm  richtig  erklärt  habe,  die  stelle  im  jüngeren 
Titurel  (heldens.  173),  fVitege  mit  dem  slangen  entscheidet 
hier  nichts. 

Freilieb  konnte  der  ganze  heim  den  namen  Stange  fiili- 
ren,  wenn  eine  schlänge  darauf  eingegraben  war,  aber  eine 
stelle  in  dem  gedieht  von  Ecke  nach  der  bearbeitung  Kaspars 
von  der  Röhn  (heldens.  226)  leitet  mich  auf  eine  weitere 
Vermutung.     Ecke  spricht  hier  zu  Dieterich  von  Bern 

' —  keltf  wittu  mich  bestän? 

der  heim  und  den  ich  äffe  hdn^ 

den  wirkt  fVietant  mit  sitten. 

in  sant  ein  künec  her  über  mer: 

er  revacht  ein  künecrich  mit  der  wer. 

gutdin  ist  er  in  mitten. 

nü  Idz  dir  von  dem  hetme  sagen, 

ob  dich  dar  nach  belange, 

er  ist  so  meisterlich  beslagen, 

gutdin  sint  ifn  sin  Spange; 

dar  in  verwirkt  ein  warmes  schal. 

swie  Vit  man  stvert  dräf  sHiege^ 

da  von  gewint  er  doch  kein  mal. 
diese  Strophe  findet  sich  nicht  in  dem  laTsbergischen  text 
(wiewol  Str.  78  von  dem  beim  die  rede  ist),  noch  in  dem 
strafsb.  und  augsb.  druck,  allein  Kaspar  von  der  Röhn  hat 
sie  ohne  zweifei  in  seiner  quelle  vorgefiinden.  zwar  ist  nicht 
von  dem  heim  WittiC'hs  die  rede,  aber  doch  von  einem  den 
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WMaal  geidnuMei  hat  nni  der  gau  gleicher  «ri  fcheiat  . 
gei#Bie>  Mr  sein«  luoht  eine  schlänge  war  als  zeichen  dar* 
auf  eingegraben,  •  sondern  die  schnppige  hänt  einer  schlänge 
Uneiii^-Tenllrbeitet,  die  dem  stahl  die  übematärliche  stärke 
verlieh,  so  däfs  kein  schwert  nur  eine  spar  darauf  zorfick- 
laben  konnte :  wie  die  dänischen  lieder  (1 ,  28)  sich  aus- 
drScken,  'viele  Schwerter  waren  darauf  zertrochen/  mir 
scheint  ea  aber  angemefsner  dafs  Wieland,  der  ein  alp  ist 
(heUens.  388.  889),  dem  hehn  fibematnrliche'fcriifte  veiieiht, 
ids  ihn  mit  ziemt  schmäckt/ 

•  Kannte  man  iiberhaapt  in  früherer  zeit  den  hehisehmack?  /.g»y» 
er  scheint  mir  erst  im  ISn  jh.  anfgekonunen  zn  sein,  das 
biM  anf  der  spitze  des  heims  finde  ich  zuerst  bei  Wcdfiram 
(P»n.  3»,  18.  738,  10.  739,  16)  und  bei  Wirnt,  ist  tB  diu 
sdadsr  nenntf  Af  keimen  diu  Ueht  eehinemdem  «4/  Nib. 
It4tv^4  (in  einem  späteren  lied)  scheinen  dasselbe  zu  be-, 
zeichen  (vgl.  Andreas  und  Elene  s.  92),  könnten  aber  auch 
ätf  "iBMrtat  an  der  seite  gediftitet  werden,  in  den  gedickten 
d^^lSn  jafarfa.  habe  ich  nidits  dahin  bezng^ches  gefangen, 
im^  Roiandslied,  da  Wo  der  heim  VenermU  beschrieben  wird 
(117,  7 — 18),  wäre  gelegenheit  dazu  gewesen,  auch  in  den 
bildem  zu  der  pfälz.  handschrift  sind  die  helme  ganz  einfach 
und  schmucklos :  nur  kaiser  und  könige  tragen  zugleich  die  [ 
kröne,  die  aber  nicht  auf  der  spitze  des  heims  sitzt,  son- 
dern die  stime  umgibt.  Waltharius  334  imposuit  capiti  rubras 
cum  cweide  cristas  stammt  wohl  aus  VIrgil. 

Demnach  wäre  glaublich  dafs  in  den  früheren  sagen  (die 
von  Wieland  gehört  zu  den  ältesten)  der  vater  seinem  söhne 
mnen  heim  schmiedete  dessen  kraft  nicht  blofs  in  dem  stahl 
lag  sondern  zumeist  in  der  eingewürkten  schlangenhaut.  es 
wäre  nicht  das  erste  mal  dafs  in  der  späteren  quelle  sich 
'das  ursprüngliche  allein  erhalten  hätte. 

Endlich  noch  ein  zeugnis  von  der  Verbindung  des  hand- 
werks  mit  der  sage,  das  älter  ist  als  jenes  siegel.  in  einer 
nfkunde  vom  jähr  1262  (Lang  regesta  boic.  3,  181)  steht 
Juarta  domum  fFelandi  fabri.  möglich  dafs  ein  schmied  sich, 

*  Voleasiis  ist  sott  der  schmiede,  selbst  schmied,  und  lahm  wie 
Wieland,  dessen  srofsvater  oder  ahaherr  yUkjnas  in  irgend  eiaem  be- 
ZQf^  stehen  mnfs  zu  Volkaa.     JACOB  GRIMM. 
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oder  das  volk  ihm,  den  aitberähmten  namen  beigelegt  kätte; 
mein  bruder  glaubt  dafs  nach  herkömmlicher  sitte  an  dem 
haas  ein  bild  von  Wieland  gestanden  habe. 

WILHELM  GRIMM. 


•• 
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Neaentdecktem  pflegt  sich  bald  anzuschliefsen  was  vor- 
her, weil  alle  beziehung  fehlte,  noch  unbeachtet  blieb,  so 
auffallend  der  heidnische  name  Phol  zuerst  erscheinen  muste, 
bietet  er  sich  glücklicherweise  an  andern  stellen  weiter  dar, 
und  alle  zweifei  über  seine  mythische  eohtheit  schwinden. 

Das  wichtigste  ist  dafs  die  traditiones  fiildenses  and  pa- 
tavienses  ihn  in  uralten  Ortsnamen  gewähren;  glänzendes 
zeichen  für  die  nothwendigkeit  diese  sprachquelle  soi^fiUlig 
zu  erforschen. 

In  den  fuldischen  Verzeichnissen  begegnet  bei  Sehannat 
s.  291  no  85  die  merkwürdige  stelle  fViderolt  come$  tradt- 
dit  saneto  Bonifacio  quicquid  proprietatis  habuit  in  PhtH 
le$brmmen  in  provincia  Turingiae*.  Pholesbrunno  ist  das 
heutige  dorf  Pfuhkbom  unfern  der  Saale,,  von  den  Städten 
Apolda  Dornburg  (dem  alten  Doringeburc)  und  Suiza  gleich 
weit,  etwa  anderthalb  stunden  abgelegen**,  man  wird  aber 
aufserdem  denken  dürfen  an  Falsbrunuy  Falsbronn,  auf  dem 
Steigerwald,  an  der  rauhen  Eberach,  zwischen  Prölsdorf  und 
Theinheim,   auf  würzburgischem  boden,  nicht  fern  von  der 

*  meinem  fk^ande  Dronke,  der  auch  den  codex  verglichen  and  die 
lesart  genan  so  gefanden  bat,  verdanke  ich  diese  miltheilang. 

**  Staatshandbach  des  grorsherzogthams  Sachsen- Weimar  1840  s.  138, 
in  noch  angedrackten  arkanden  des  kloslers  Haasdorf  erwähnt,  eine 
andatierte,  etwa  zwischen  1285  and  1310  ausgestellte  hat  Ludolphu* 
de  PhuUbom;  eine  von  1356  dominus  HeinrieuM  de  PhuUbom,  eine 
von  1369  Uenrieus  dietus  Sehonehuje  plehanus  in  Pfolezbum,  vergl. 
Schmidt  die  Lobdabarg  bei  Jena  (Jena  1840)  s.  126.  in  der  ehemali- 
gen vogtei  Dorla  (im  kreifse  Mühlhausen)  kommt  eine  wUstang  Pfuhl- 
rode  vor  (Förstemann  neue  mitth.  2,  272)  oder  Fulrode  (Wolf  gesch. 
des  Eichsfeldes  1,  104).  das  dorf  PfullendorJ  bei  Gotha  (gewShnlieh 
Foliendorf  genannt)  heifst  in  ark.  des  14n  jh.  Phulsdorf.  PfullendorJ 
and  Pfullingen  in  Schwaben  sind  bekannt. 
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bamberfiidiea  -pmzey  ungefilhr  m  der  riehUmg  «wischen 
Eltmaiin  «n  Miob  ond  Scbisrselfeld ;  zwar  in  einer  spiter 
sa  fSiuikeii  gereiebaeten  gigend«  dpcb  früher  konnte  er  wie- 
ilNmni  j|«.^:9nifiringen  gehören,  das  sieh  sädösUioh  noeh  wei- 
46f^':^|i|r  terliairisehe  gdiiet,  erstreckte. 

.  iKm  attdarn  gidch  beziehnngsvollen  namen  liefern  mir 
die  tradWones  patarienses  in  einer  zwischen  774  nnd  788 
fiüenden.nfliuinde,  Pholesauwa".  späterbin  wird  Phoksawe, 
nBlüowe.gfitmkien**^  und  es  ist  das  jetzt  noch  bestehende 
derf  JPfiUsau  (auch  Pfahho  geschrieben)  im  niederbairisohen 
landgcricbte  Griesbach,  pforrei  Höbenstadt,  etwa  vier  stnn* 
den  von  Pafsau  liegend. 

:  S^bweriieb  ist  der  genitiv  eines  dieser  namen  anf  einen 
menidiUdieB  eigner  oder  besitzer  zu  deuten,  bei  der  gn>- 
«elteriieit  des  eigennamens  Pbol,  den  wie  Wuotan,  Dfh- 
I iijÜiliMiiihn  siiih  hriinlrgrn  anstand  nahmen,  dürfen  sie  uns 
en  Phokdienst  bezeugen,  und  dem  gewicht  der 
Zusammensetzung  wird  durch  das  ubereintreffen 
der  JwAifln  sichtbar  hinzugefügt. 

.■JPkAiirunno  wird  also  mythisch  ge&fst  werden  müfsen, 
mAl  wie  Mr^bames  prunno  (Beeard  Fr.  or.  1,  674),  Luir 
lanbnmna  (Lüntzels  Hildesbeim  s.  22),  Botinbrunno,  Scal- 
chobrunno,  Hapuchoprunno,  und  solcher  örtlichen  benennun« 
gen  mehr,  des  gottes  Verhältnis  zu  dem  brunneu  verstehen 
wir  freilich  nicht,  in  der  nordischen  mythologic  kommen 
anber  Balders  brunnen  auch  Mimübrunnr  und  Urdarbrunnr 
vor,  der  quell  in  welchen  Odin  dem  weisen  Mimir  sein  äuge 
zu  pbnd  setzte  und  das  heilige  wafser  der  norn.  wie  wenn 
Phol  und  Mimir  in  naher  berührung  ständen?  der  letztere 
ist  dem  nordischen  glauben  wo  kein  gott,  doch  ein  göttliches, 
erhabnes  wesen,  bei  welchem  selbst  Odin  sich  ratlies  zu  er- 
holen nicht  verschmäht,  ja  es  scheint  dafs  Odin  und  Mimir 
dem  begriffe  nach  einigemal  in  einander  übergehn.  man  hat 
hier  die  benenniingen  Vidrmimiry  f^idrir,  Heiddropnir  und 
Hoddropnir  zu  erwägen.     Sa$m.  195^  werden  Heiddraupnis 

*  M.  B.  vol.  28  pars  !2  n*  23 ;  das  im  reichsarchiv  zu  München 
luegeiide  diplom  schreibt  phoi^ifliuuua, 

"*  U.  b.  2S,  Z  8.  30  n«  33.  29,  2  s.  263;  daselbst  s.  264 
in  einer  tradition  des  12n  jh.  Hveh  de  phoUv, 
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haus  und  Mimishößid  hinter  einander  genannt,    ein  Pholet^ 
houbit  wäre  nur  erst  aufzufinden. 

Auch  die  Zusammensetzung  mit  aue  eignet  sich  ganz  zu 
der  annähme  eines  altheidnischen  cultus.  nicht  nur  auf  ber- 
gen wurden  die  gölter  verehrt,  auch  auf  inseln  oder  von  hä- 
chen  und  flüfsen  eingeschlofsnen  auen,  da  wo  firnchtbare  wie- 
sen tritt,  Wälder  schatten  gaben,  so  das  castum  nemus  der 
Nerthus  m  instUa  Oceani,  so  Fosetes  land  mit  seinen  weiden 
und  quellen  (mythol.  s.  144).  nach  nordischen  göttem  hei* 
fsen  Odinsey  (Onsöe)  in  Norwegen  (fommannasögur  12,  S3) 
und  Odinsey  (Odensee)  auf  Fnhnen,  sonst  auch  Odmsvä 
(vS  heiligthum,  geweihter  ort)  benannt;  ßörsey  (wäre  ahd. 
Dtmaresouwa)  fornmannasögur  7,  234.  9,  17;  HleMoy  (Läs- 
söe  im  Kattegat);  vielleicht  Niardey  (f  Niardarey)  fomm. 
sog.  2,  6.  3,  593 ;  andere  mehr,  wie  gerichte  und  Zweikämpfe 
häufig  auf  auen  und  inseln  statt  fanden,  scheinen  sich  anch 
i\t  christlichen  kirchen  gern  solche  platze  auseiiesen  zu  ha- 
ben, eine  menge  klosternamen  in  Deutschland  gehn  aas  avf 
-aue^  z.  b.  Reichenau  in  Alemannien,  Brettenau  in  Hessen, 
ein  hersfeldisches  nonnenkloster  zu  Aue  an  der  Creisa  wurde 
von  abt  Ludolf  nach  Blankenheim  an  die  Fulda  verlegt; 
merkwürdig  wird  in  einem  gedieht  des  13n  jh.  vom  nonnen- 
kloster Aldenburg  in  der  Wetterau  bei  Wetzlar  der  ausdmek 
gebraucht  in  der  megde  ouwe  (Diut.  1,  357).  nun  können 
solche  auen  aufser  nach  göttem  auch  nach  beiden  oder  spä- 
teren eigenthtimern  genannt  sein,  wie  z.  b.  im  Norden  SAr- 
sey^  yißlsey  nach  Sdmr  und  f^\fill,  oder  jene  Reiehenam 
(Augia  dives)  früher  Sintieosesomva ^  nach  einem  gewissen 
Sintieoz*^  augiae  insulae  dominus,  hiefs,  der  seine  besitzung 


*  schlechtere  formen  Sintloz,  Sinllac,  Sindloch,  stehen  Pertz  5, 
147.  Eccard  Fr.  orient.  1,  348,  das  allein  richtige  Sintleoz  sichert 
Nengart  episc.  Constant.  s.  536  und  cod.  dipl.  Alem.  n*  188  (a.  816). 
diesen  eigennamen  durfte  Graff  4,  1123  nicht  unter  HL  bringen,  Vkm 
gebührt  gleich  den  übrigen  Adallioz,  Reginieos,  fFolfleo%,  HrtioäloöM 
ein  reines  L,  wie  die  vergleichnng  des  bekannten  isländischen  Ulfliotr 
=  ff^oyiioz  lehrt,  das  altn.  adj.  liotr  tnrpis,  deformis  oder  was  es 
eigentlich  bedeutet  habe,  maPs  also  auch  in  einem  ahd.  lios,  leo%  auf- 
gestellt werden,  und  in  einem  goth.  Huts,  wovon  liuta  hypocrita,  ver- 
sutus,  dolosus. 
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imr  fckche  biagiib«  allein  wie  bei  Pkoh^immw  ist  «och  bei 
Kk^Ammim  iie.  anwendiing  auf  den  golt  vorattziebeB. 

*  hkr  wBsie  den  eigennmnen  Phol  als  mensohlicbea  wie* 
def  «vr  ans  einer  andern  nrknnde  der  trad.  fnld,  (Pistor. 
tvl42)' antafübren,  wo  sigmm  f^oles  siebt,  Sehannats  ab* 
iimk  B«  483  aber  Vuoles  liest,  weder  fFol  nocb  Vuol  == 
Fml  mobeinen  sonst,  aber  F^ol  =  Phol  befremdet  niebt, 
Obmifces  fidd.  glossen  liefern  phuosa  pedes  f.  puoxa;  so  wird 
amb'ipXter  gar  oft  z,  b.  /»AfeAesoteAe  geschrieben  (weistb. 
I»'S90)V  PkumAerg  neben  Fänemierg  (Böhmers  cod«  fran- 
aaf*  n^  61*  74),  dennoch  mufs  das  beinahe  festgehaltene  PH 
in  Piol  Pholesbrunno  Pholesouwa  bei  künftig  einmal  zn 
fenmehender  deutung  des  namens  angeschlagen  werden. 

Diram  sei  noch  eines  andern  eigennamens,  wennschon 
Qttsieber,  gedacht.  Resch  annales  ecclesiae  sabionensis  (Se- 
^|il^  spiter  Brixen,  in  Tirol)  liefern  3,  672  den  seltsamen 
"WIH»ffl!WiBP  HeUphol^  in  einer  commniatio  inter  Albinnm 
BfiMnuM  et  On^dricnm  (ans  dem  lOn  jb.).  dieanmerkung 
nS'^wn  «Kwer  nrknnde  gibt  jedoch  Hei^koe,  wodurch  man, 
w^  xwefaoal  Terschrieben  wäre,  anf  die  lesart  ffei^hole 
purÜb,  Und.  in  der  that  enthalten  andere  bairische  Urkunden 
Heif/Uew  (Ried,  n^  40  a.  84^),  Hei^folch  (Ried,  no  72 
a.  890),  Hei^folc  (Meichelbeck  n»  63  i),  Heidfloc  (Meichelb. 
a<»ft02),  Heihfolc  (Längs  reg.  3,  15  a.  1251).  man  ver^eiche 
Sg^lc,  Sigifloc  (Meichelb.  no  427.  663).  folcy  obgleich  den 
begrif  von  agmen,  cohors  ausdrückend,  könnte  doch  wie  das 
entsprechende  slavische  polk,  plvk  in  mannsnamen  vorkom- 
mejp;  das  zeigt  der  berühmte  name  Svatopolky  Svatophsk, 
Zitemiqfoich,  ja  die  Versetzungen  polk  und  pluk,  Hett/blc^ 
Hmtfioe^  Sigtfolc,  Sigifloc  rechtfertigen  einaader.  das  ahd. 
heUa  ags.  käd  bedeutet  ordo,  ordo  sacer,  religio,  das  altn. 
kddr  honor,  dignitas,  und  erinnert  man  sich  der  eddischen 
ny mpbe  Heidr^  der  mythischen  namen  Heidrm,  Heiddropfitr^ 
so  gliche  unser  Heitfblc  dem  slav.  Svatapolc  (d.  i,  agmen 
sacrsm)  aufs  haar,  aber  selbst  die  form  Heitphol  lafse  ich 
noch  nicht  fahren,  sondern  halte  für  möglich  dafs  phol  und 
pholc  sich  berührten,  und  hätte  die  versuchte  zusammenstel* 
Inng  zwischen  Phol  und  Mimir  irgend  grund,  so  würde  selbst 
ttmiphU  gemahnen  an  Heiddropnir. 
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Aber  noch  stärker  Pholesbrunno  an  Balder,  un4  die 
gleich  nach  dem  ersten  eindrack  des  gefiindnen  denkmals 
behauptete  Identität  zwischen  Phol  und  Balder.  denn  von 
jenem  Baldersbrannen,  mit  dessen  wafser  der  siegreiche  gott 
sein  durstendes  beer  labte,  weifs  ja  Saxo  grammaticns  s.  42, 
noch  heute  fuhrt  Batdersbrönd  zwischen  Kopenhagen  and 
Roskilde  den  namen ;  sollten  nicht  andere  örter  mehr,  auch 
des  innern  Deutschlands,  dafür  zeugen?  Ghmels  regesta  Ro- 
perti  n^  1069.  1074.  1836  aus  späten  Urkunden  von  1400. 
1404  haben  ein  Baldebrun,  Baldebum  unweit  Hagenan,  das 
aus  Baldesbnmn,  Baldersbrunn  verderbt  sein  könnte*,   und 

'  {^Baldebrunno  auf  der  Eifel'  erwähnt  Graff  3,  311,  leider  wie 
gewöhnlich  ohne  angäbe  seiner  quelle,  ich  schliefse  hier  eiae  noge- 
drackte  urkonde  an  welche  za  der  deatang  von  Baldebrunn  ans  Bai- 
dersbrunn  ein  ähnliches  beispiel  gibt,  sowie  die  nachfolgenden  bemer- 
knngen  verdanke  ich  sie  der  gütigen  mittheilnng  des  hn  hofirath  Gers- 
jorf.  'In  nomine  tanete  et  tnäividue  trinitatU  amen,  nos  Eekinkar- 
aus  burggrqßu»  dominus  de  Starkinherek  omnikus  Christi  JldeHbus 
■  hone  literam  visuris  in  perpetuum.  quoniam  ad  modum  aque  de- 
fluentis  mundi  huius  figura  praeterit  seeum  rapiens  in  obliuionem  fo- 
rum gestarum  memoriam  necesse  utique  est  ut  qu§  memoria  indigtnt 
quibus  subsistant  indiciis  muniantur.  unde  et  presenti  indieio  per- 
henni  constare  voluimus  nocioni  quod  quidam  noster  ßdeUs  Binkeru* 
de  Baldershain  obtento  super  eo  consensu  seniorum  nostrorum  et  no- 
stro  qufdam  ex  his  quf  de  iam  dietis  senioribus  nostris  et  a  nokiM 
nomine  feudi  habuerat  duodecim  videlicet  agros  cum  iignis  sitos  in 
ttampo  iuxta  villam  Hartinrode  quorum  longitudo  perienditur  a  prm- 
tis  villf  in  Luthwinshain  usque  ad  agros  illorum  in  Hartinrode.  Im- 
titudo  vero  a  metis  lignorum  marchionis  rustici  de  Frankenowe  usquo 
ad  semUam  qua  itur  de  Lutwinshain  in  Hartinrode  in  dotem  perpo-' 
tuam  eeelesif  Borbisen  vendidit  legitime  etc.  tesies  huius  rei  9umi 
nobiiis  vir  auuneulus  noster  Heinricus  iunior  aduoeatus  de  Pfauo,  ib- 
7ninus  Bewse  auuneulus  noster  de  Gera  etc.  datum  in  Starkinborek 
anno  dni  m.  cgc.  xxvii.  vi.  Idus  lunii.  —  Baldershain,  jetzt  BitldeiH 
hain,  ein  znm  herzogthnm  Altenbnrg  gehöriges  dorf,  liegt  in  einer  sehr 
fruchtbaren  von  lanb-  and  nadelholzwaldangen  vielfach  darchschnitte- 
nen  gegend  am  anfang  des  sogenannten  Reichstädter  grandes,  andert- 
halb .standen  von  Ronnebnrg ,  zwei  standen  von  Gera,  an  der  ehern»-' 
Ugen  strafse  von  Gera  nach  Altenbarg.  die  in  der  arknnde  genannten 
dörfer  sind  sämmtlich  nur  aogefähr  eine  halbe  stunde  nach  osten  Süd- 
osten und  weiten  davon  entfernt,  in  alter  zeit  gehörte  Baldershain 
unstreitig  zum  gau  Geraha,  nicht  zum  gau  Plisni.  —  sollte  nicht 
auch    in   der    nähe    des   Thüringer  waldes   oder    in   Oberf^anken  ein 


PHOL.  2B7 

•   ■ 

,w«teni  sich,  liier  blicke ^  nicht  nur  «af  £e  jSngeren  sagen 
fifmJKtvl  dem  grofsen  (mylh.  s.  lOB.  104),  der  üs  mit  |^ 
^ea  iog  WneUn  wie  Baider  verträte,  sondern  scdÜsl  mS 
.4jastor  nnd  Pollax  im  hain  der  Nahanarvalen  bei  Taeitns 
(fiirm.  48)?  den  PoUua:  kürzen  eidsohwöre  in  iWj  dafs  erj 
asflenm.jRlo/  ganz  ähnlich  wird,  nnd  die  römischen  Casio- j 
res  ersekeinen  am  brunnen  der  Jntuma  rosse  trälkend.       ' 
JBUten  wir  das  gewissere  fest.    daTs  Phol  nachThürin- 
gen  gd^Srte  bestätigt  nun  Pholesbrmmo  einleiichtend,  Ph^^ 
kMmaaa  weist  auf  Baiem,  Hei^hol  noch  södöstlicher.  Th«? 
ringen  und  Baiern  (oder  alterthömlicher  ansgedrüdLt,  Her- 
Hmdnren  und.  Markomannen),  verehrten  also  diese,  gettheil; 
ob  andere  deutsche  stamme,   ist  uns  noch  verboif;en. 

JAG.  GRIMM. 
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. .;-  ■*gaa».jBfjb,  .dessen  poesie  am  reinsten  nnd  ebensten  -9^A^ 
in  den  ftAeJuiihnd  schwanken  wallet^  deren  stoiF  und  umfcng 
•einer  lUieoscv&hrnng  und  ganxen  Sinnesart  am  mästen  entr 
spraehy  hat  einen  lieblichen,  dem  hauptinhalt  nach  ihm  be- 
reits überlieferten  mythas  dreimal  verschiedentlich  behandelt, 
zuerst  1553,  23  sept.,  in  dem  spiel,  wie  der  herr  Evae  kin- 
der  segnet  (band  3  theil  1  bl.  243),  dann  1553,  6  nov.  in 
der  comedie  der  nngeleichen  kinder  £ve  (band  1  theil  1  bl.  10 
— 18),  endlich  1558  in  dem  $.chwank  von  den  ungleichen 
hindern  Eve  (band  2  theil  4  bl.  83),  jedesmal  trefflich  und 
ausgezeichnet,  doch  wird  man  kaum  anstehen  der  letzten 
undramatischen  erzählung  noch  den  Vorzug  zu  geben,  es  ist 
darin  alles  abgerundet  und  bis  ins  einzelne  vollendet,  der 
dichter  scheint  von  dieser  fabel  gar  nicht  ablafsen  zu  kön- 
nen nnd  wiederholentlich  band  an  sie  zu  legen  um  ihr  end- 
lich die  gdungenste  form  zu  verleihen. 

gleich aamlger   ort  sich  finden?    in   meinen  Sammlungen   finde   ich   Jo- 
hann Truchsqft  von  ßaldersheim  7'ttter,    den  P.  Jovius  im   chronicon  *-f 
Schwarzburgicum  (vergl.  SchÖtlgen  undKreysig  diplomalar.  1,957)  als 
iiBterh'äodler   der   gräfin  Margareta  von.  Schwarzbarg    in   sachen   der 
herrschaft  Brauneck  in  Franken  im  j.   1403  anführt.'  —     H.] 
Z.  F.  D.  A.     n.                                                           17 
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Als  Adam  uad  Eva  aus  dem  paradies  yertridien  waren, 
bauten  sie  die  anfrachtbare  erde  und  erzeugten  nel  kinder 
nnt  einander. .  nach  dem  verlauf  der  zeit  liefs  ihnen  der  ail- 
mäehlige  gott  durch  einen  engel  entbieten  dafs  er  zu  ihnen 
kommen  nnd  ihren  haushält  schauen  wolle,    da  war  Eva  firoh 
der  gnade  gottes,  kehrte  und  schmückte  das  ganze  bans  mit 
gras  und  blumen  und  begann  ihre  schönsten  kinder  zu  ba- 
den strählen  und  flechten,  legte  ihnen  nengewaschne  kemden 
an  und  ermahnte  sie  wie  sie  sich  vor  dem  herrn  boflieh  nei- 
gen, ihm  die  bände  bieten  und  züchtig  prangen  scdlten.  ihre 
ungestaiten  kinder  hingegen  barg  sie  ins  strob  und  heu  oder 
versteckte  sie  ins  ofenloch,    aus  furcht  der  herr  werdo  aein 
misfallen  darüber  äufsern.     als  nun  gott  der  herr  eintrat, 
standen  die   schönen  kinder  in   der  reihe,    empfiengen  ihn, 
neigten  sich,   boten  ihm  die   bände  dar  und  knieten  nieder, 
der  herr  aber  fleug  an  sie  zu  segnen,  legte  seine  bände  auf 
den  ersten  knaben  und  sprach  'du  sollst  ein  gewaltiger  könig 
werden,'  zu  dem  zweiten  'du  ein  fürst,'  zu  dem  dritten  'du 
ein  graf,'  zu  dem  vierten  'da  ein  ritter,'   zu  dem  fünften 
'sei  ein  edebnann,'    zu   dem  sechsten  'sei  ein  bnrger,'    zu 
dem  siebenten  'sei  ein  kaufmann,'  zu  dem  achten  'du  werde 
ein  gelehrter  doctorl'   gab  ihnen  also  allen  seinen  reichen 
sogen.     Eva  jedoch  dies   mit  ansehend  und  die  milde   des 
herrn  erwägend  gedachte,   ich  will  auch  meine  ungestaiten 
kinder  holen  dafs  sich  gott  ihrer  erbarme,  lief  bin  und  langte 
sie  aus  dem  heu,   der  krippe  und  dem  ofenloch  und  führte 
sie  vor  gott,  eine  unlustige  gestrobelte  grindige  rassige  grobe 
scblü^tische  rotte,     da  lächelte  der  herr,  sah  alles  an  und 
sprach  *ich  will  sie  auch  segnen,'  legte  dem  ersten  auf  seine 
bände,  'du  sollst  werden  ein   bauer,'   dem  andern  'du  ein 
fischer,'  dem  dritten  'sei  ein  schmied,'  dem  vierten  'sei  ein 
lederer,'  dem  fünften  'ein  weber,'  dem  sechsten  'ein  Schuh- 
macher,' dem  siebenten  'ein  Schneider,'  dem  achten  'ein  baf- 
ner,'  dem  nennten  'ein  karrenmann,'   dem  zehnten  'ein  schif* 
mann,'   dem  eilften  'ein  böte,'   dem  zwölften  'du  sollst  ein 
hausknecht  bleiben,   dieweil  du  lebest!'     wie  Eva  das  alles 
anhörte,  sagte  sie  'herr,  wie  theilst  du  deinen  segen  so  un- 
gleich T  hab  ich  doch  alle  kinder  geboren  und  deine  gnade 
sollte  über  alle  gleich  ergehn.'  der  herr  aber  versetzte  'Eva, 
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^tB'  w0nlAfa  dtt  mehi.  iiir  gebilin  luid  ist  nojdk  Mb  kh 
iilb.  IfHKe  Welt  nk  deiMft  kisderm  yenehe^  wenn  sie  alle 
Breten  und  heifn  wUrat,  wer  wollte  kern  banen^  dreBebeft, 
aele»  und  iMcken»  wer  lehaiieden)  weben,  siiniBern«  batieii, 
gndM^  Mhneiden  and  nähen?  jeder  soll  seinen  stand  Veiv 
tlpetetty  dafs  einw  den  andern  erhalte  nnd  alle  enXhrt  wer* 
den,  wie  im  leib  die  glieder/  da  antwortete  ftnn  Eva  'aeh 
berrv  TWgibl  ich  war  n  ras^»  dafs  ich  dir  einredete  §  dein 
gSttlieher  wille  geschehe  an  meinen  kindem»' 

In  dem  spiel  ist  alles  nmStändlicher  angeleg[t  nnd  AtUh 
gefShrt.  Adam,  der  im  schwank  gar  nicht  ndtbandeh,  ver- 
■fanmt  des  engeis  botsohaft  nnd  heifst  Eva  die  kinder  ^btzen 
nlld  baden  i  sie  bringt  aber  nnr  einen  theil  nnd  versteckt  die 
andern  in  die  stren  and  hinter  den  herd.  als  gott  einge- 
treten ist  and  mit  Adam  nnd  Eva  geredet  hat^  wendet  er  sieh 
auch  sn  den  kinderd,  UUbt  sie  b^ten  nnd  das  vaternnser  her- 
sagen )  dann  segnet  er  sie  dnreh  hlndeanflegen  and  macht 
den  ersten  znm  kteig^  den  aweitoa  nm  ritter,  den  dritten 
xnm  bargermjoisterf  den  vierten  mtm  kanfitaann^  hernach 
ninunt  er  sie  mit«  ihMen  den  lostgarlen  za  weisen«  antet^ 
dessen  bereut  Eva  ihre  häblichen  kinder  vor  dem  herm  ver- 
borgen zu  haben,  Adam  räth  sie  noch  herbei  zu  schalfen, 
und  als  der  herr  wieder  eintritt  and  scheiden  will,  kommt 
sie  eilends  mit  den  vier  ungestalten  Idndem  gelaufen;  sie 
soUen  niederknien  und  beten,  könnens  aber  nicht,  auf  Evas 
bitten  Übt  es  der  herr  die  armen  kinder  nicht  entgelten  und 
1^  ihnen  auch  die  bände  auf;  der  erste  kuabe  soll  ein  schu- 
ster,  der  andere  ein  weber,  der  dritte  ein  schäfer,  der  vierte 
ein  bauer  werden.  Eva  beschwert  sich  über  die  angleiche 
austheilung,  wird  aber  zur  ruhe  verwiesen. 

Die  comödie,  nur  wenige  monate  nach  dem  spiel  ge- 
dichtet, scheint  äberarbeitung  desselben,  vermutlich  auf  äu- 
fseren  anlafs,  um  sie  auf  mehr  personen  einzurichten,  un- 
ternommen, viele  Worte  und  ganze  sätze  sind  aus  dem  spiel 
eingeschaltet,  die  hauptänderung  besteht  darin  dafs  Abel  und 
Kain  namentlich  auftreten,  Kain  sich  nicht  waschen  und 
schmücken  lafsen  will,  auch  hernach  mit  den  übrigen  unge- 
horsamen kindern  verkehrt  betet  und  gottlose  reden  ausstöfst. 
Abels   und  Kains  opfer  und  der  brudermord  kommen  mit  in 

17* 
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die  handiungy  Sataa  und  sein  gefolge  erscheint  persönlich ; 
dadurch  wird  die  segnung  der  ungleichen  kinder  und  der 
unterschied  der  stände  zurückgedrängt,  so  daTs  von  manchen 
schönen  aosfuhrnngen  abgesehn  der  haupteindmck  der  co- 
mödie  doch  dem  des  spiels  nachsteht,  es  ist  wohlgefälliger 
dafs  die  im  segen  hintangesetzten  kinder  nur  als  nngestalt 
und  yemachläfsigt,   nicht  als  boshaft  dai^estellt  werden. 

Daraus  leuchtet  recht  des  dichters  liebenswürdige  be- 
scheidenheit  hervor,  dafs  er  jedesmal  seinen  eignen  stand, 
den  des  Schuhmachers,  aus  der  mitte  des  verabsäumten  und 
geringen  gescblechts  entspringen  läfst. 

Hans  Sachs,   der  alles  dichtet  und  doch  nichts  erdieb- 
tet,   sondern  gern  aus  einer  namentlich  angeführten  quelle 
beglaubigr,   nennt. sie  im  eingang  des  spiels  nicht;    bei  der 
comedia  aber  läfst  er  den  berold  sagen  dafs  sie 
urgprüngklich  hat  zugericht 
im  latein  Phtlippus  Melancthan, 
und  nun  zu  gut  dem  gmeinen  mon 
auch  in  teutsche  sprach  ist  gewendt. 
und  vornen  im  schwank  beifst  es  wiederum 
die  gierten  haben  zugericht 
vor  jaren  ein  lieblich  geticht, 
von  Melantbon  ist  aber  unsere  fabel  eben  so  wenig  ursprüng- 
lich ausgegangen,  er  erzählt  sie  dem  comes  Joannes  a  Weda* 
in  einem  brief  vom  23n  merz  1539**  und  sagt^c^re  non  po- 
tut,  quin  adjicerem  narratiunculam^   quae  in  guodam  poe- 
mate  extat,  nan  illam  qmdem  historicam,   sed  venustam  ei 
erudite  conßctam,   admonendae  adolescenOae  causa,  ut  co^ 
gitet  et  discrimina  ordinum  divinitus  instituta  esse,  et  um'" 

♦  Johann  iv  graf  von  Wied,  ein  freund  und  anhänser  der  rcfor- 
mation,  war  durch  Peter  Medmann,  vertrauten  rath  erxbischof  Her- 
manns von  Köln  an  Melantbon  empfohlen  worden,  im  mai  1543,  aaf 
der  reise  nach  Bonn,  sprach  Melantbon  bei  dem  g^afen  zu  Wied  ein. 
(J.  St.  Reck  sesch.  von  Isenburg,  Runkel,  Wied  s   IßO). 

•*  epistoloß  seiectiores  aliquot  Pk.  Melanthonis  edüae  a  Casparo 
Pi'ueero.  Fiteh.  1565.  8.  s.  342— 363,  und  epittolarum  Ph.  M.  Über 
primus  editut  a  Casparo  Peucero.  Fiteb.  1570.  8.  s.  377—397,  wo 
auf  der  letzten  seile  rälschlich  1536  für  1530  gedruckt  steht,  es  gibt 
auch  einen  einzelnen  druck,  ad  comitem  Joannem  a  fFeda  epistola, 
Franeoßirti  apud  C.  Egenolph  1539  auf  zwei  octavbogen. 
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cmfue  eiabarandum  esse,  ut  virtute  nutm  personam  tuea- 
tut.  das  gedieht  worauf  sich  hier  bezogen  wird  mafs  do€h 
auch  lateinisch  abgefafst  gewesen  sein,  weil  sonst  kaum  eru- 
dite  cofffietam  gesagt  wäre,  was  von  Hans  Sachsens  Vor- 
trag abweicht  ist  folgendes,  kein  engel  bringt  die  botschafl 
von  gottes  {Torhabendem  besuch,  sondern  Eva  schaut  zum 
fenster  aus  und  sieht  ihn  mit  den  engein  nahen,  sie  hatte 
gerade  schon  wegen  eines  bevorstehenden  festtags  die  kin- 
der  sa.  waschen  begonnen,  war  aber  noch  nicht  mit  allen 
fertig  geworden,  die  ungewaschenen  heifst  sie  also  sich  in 
heu  und  stroh  verstecken,  aber  die  gewaschnen  dem  herrn 
entgegentreten,  mit  ihnen  hält  nun  gott  eine  förmliche  kin- 
deriehre.  Abel  sagt  das  credo  weitläufig  her,  nach  ihm  wer- 
den Seth  und  die  Schwestern  geprüft,  alle  bestehn  aufs  beste, 
dann  aber  befiehlt  der  herr  auch  Cain  und  die  übrigen  her- 
zurufen, deren  abwesenheit  dem  allwifsenden  nicht  entgan- 
gen war.  Cain  erscheint  trotzig  mit  Strohhalmen  und  heu- 
fasem  im  ungekämmten  haar,  er  kann  das  credo  nur  ver- 
l^ehrt  und  verstümmelt  herausbringen  und  äuTsert  sich  frech, 
darauf  läfst  der  herr  den  Abel  herantreten,  legt  ihm  bände 
auf  und.  weiht  ihn  zum  priester,  den  Seth  zum  könig,  den 
bäurischen  Cain  aber  zum  knecht.  als  Eva  wehklagt,  trö- 
stet sie  gott,  reicht  den  kindern  beim  abschied  die  rechte 
und  wird  von  der  mutter  noch  eine  strecke  weit  vom  haus 
begleitet,  bis  er  sie  heimkehren  heifst  und  in  eine  wölke  ge- 
hüllt gen  himmel  steigt. 

Von  dieser  anmutigen,  reinlichen  einkleidung  entfernt 
sich,  wie  man  leicht  sieht,  die  comedia  des  Hans  Sachs  in 
vielen  stücken,  indem  er  einzelne  züge  ausläfst  oder  hinzu- 
fügt, den  anachronismus  dafs  Abel  und  Seth  zusammen  auf- 
treten ertragen  beide  Vortragsweisen. 

Es  gibt  von  Erasmus  Alberus  ein  gespräch  zwischen 
gotta  Adam,  Eva^  Abel,  Cain,  von  der  schlangen  ver/iih- 
rung  und  gnade  Christi,  Berlin  1541,  wiederholt  Erfurt  1544, 
das  ich  mir  nicht  habe  zur  einsieht  verschaffen  können,  um 
zu  ermitteln  ob  darin  aufser  den  biblischen  vergangen  im 
paradies  auch  noch  die  fabel  von  den  ungleichen  kindern  be- 
rührt wird,  man  darf  es  bezweifeln,  weil  sonst  auf  dem  titel 
wohl  der  Unterscheidung  der  stände  gedacht  wäre^ 
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Wichtiger  aber  ist  uns  eine  stelle  aus  Agrieolaa  sprich- 
wSrtem,  die  über  die  jähre  1558  1553  1539  hinaof,  bis  zu 
1528  zurückweist,  ich  hebe  darum  die  ganze  enEihlnng  naeb 
dem  plattdeutschen  Magdeburger  druck  aus,  n^  264  U.  127^. 
Etlike  seggen  yn  schertzes  wise,  de  värsten,  keren  tmde 
eddellude  hebten  eren  ortsprung  dar  her,  do  Adam  radede 
vmde  Heua  span^  krech  Heua  vele  kinder,  vp  eine  tid  wolde 
vnae  here  godt  tko  Heua  ghan  tmde  beseen^  wo  se  hushMe^ 
nu  hadde  se  euen  all  ere  kinder  vp  einmal  by  rnnrnder 
vnde  wusch  se  vnde  smuckede  se.     do  öuersi  Heust  vn»on 
heren  godt  sach  harnen  tko  sich,  hadde  se  sorge,  he  wimehie 
/      er  eere  vnküscheit  vorwiten,   dat  se  so  vele  kinder  hadde, 
vnde  ging  tho  vnde  vorstach  etlihe  ynt  stro,  etUke  ynt  kam, 
etühe  in  de  auenhulen,  de  alderhöuesohten  Ihterst  beheb  se 
by  sich,     vnse  here  gotU  sack  de  smuckeden  kinderken  am 
vnde  sprack  tho  einem  also,  du  sckalt  ein  köninek  wesen, 
tko  dem  andern^   du  schalt  ein  vörste  syn,  tho  dem  drüd- 
den  sprach  he,  du  schalt  ein  eddelman  syn,  tho  dem  veer^ 
den,  du  sckalt  ein  börgermeister  syn,  tho  dem  vöfften,   du 
schalt  ein  schulte,   ein  vagdt  edder  amptman  syn.     de  nm 
Heua  sütk,  dat  ere  kinder,   de  hervor  weren,  so  HekHek 
begauet  weren,  sprach  se,  here,  ick  hebbe  noch  mer  ku^ 
der,  ick  wil  se  eck  hervor  bringen,  do  se  nu  guemen,  we^ 
ren  se  vngesmuchet,  swart  vnde  vngestalt,  dat  har  hengede 
en  vult  stroes  vnde  hoüwes,   do  sach  se  vnse  here  godt  an 
vnde  sprack,  gy  scholt  buren  bliuen,  koye  vnde  swyneker^ 
den,  aekerlilde,  etlike  van  iuw  schvllen  in  den  steden  hanP- 
wereke  driuen,    bruwen,    backen    vnde   den    ersten  heren 
dosten.. 

Neben  dieser  mehr  zu  dem  achwank  als  zu  den  dranNSi 
und  Melanthon  stimmenden  darstellung  der  fabel  sei  Bodk 
ein«  spätere»  schlechtere  aus  dem  schlufs  des  Ito  jh.  bei- 
geimoht,  wie  sie  in  Georg  Rudolf  Widmanns  warhcfffHgen 
historien  von  den  grewliehen  vnd  absckewlicken  sänden,,  sa 
D.  Joh.  Fttustus  hat  getrieben.  Hamburg  1599.  4.  1,  237. 
238  angetroffen  wird. 

Adam  war  sonderlich  ein  astronomus,  und  wie  man  fit^ 
buUertf  so  hab  er  viel  kinder  gehabi,  als  er  auff  dem  erdi- 
reich  und  aii/ser  seinem  vertriebnen  land  '^dem  paradis  seine 
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umhtnu^  vgA.  B*ms§£9  ^^%  verhi^  ihm  gmU,  er  woik 
mif  edi  Mßit  emmmU  Jbmitmen  und  Sehern  wiä  er  lebe,  da 
ihm  mm  der  kerr  €^f  tm  Meit  vüüiert,  war  dee  Adßm  bm 
mkd  Mamnmg  heeehl^eem^  der  kerr  kkftjfet  «f^^t^fcor, 
Aitm  umd  eem  weäk  Hern  dureh  em  leeh  dem  lim0._ifrmh-. 
hm%  ereehmeken  sie  ««Ar«,  dam  $ie  *chemteiktMl^*::df^ei§i^. 
9o  euA  kmder  haben  ^eeÜenÜ  der  kerr  würde  ikf^  difß: 
«l^fcutfiiw,  derkalben  eie  bebend  Meke  kinder  Md^ß-wi^ 
kel  und  andern  ärtem  verscioben,  emee  under  d§e-  kew, 
dae  ander  ander  das  dock,  das  dritte  under  dia  garben, 
dae  9iert  m  qfen,  das  ßinjfft  m  den  keUer,  das  sechst  u$^ 
der  die  lätfen,  item  under  das  weitfyfs^  eins  m  ikren  altm 
peltMs  «P»  i^  bereit  tasi,  damit  sie  hat  die  kinder  beklei-. 
dm  UfeUen,  etb'che  under  das  ieder  und  sg  Jortan,  die 
sehimten,  kinder  aber,  so  sckön  eon  angesickt  und  haar, 
U^  er  in  der  siuben^  da  nun  der  herr  in  die  bekausung 
kmmn  4^mh  und  ibn^  den  segem  udtnsckt^  gab  er,  denen 
Undfiimp-  M  «r  gpsekm  und  umb  iin  stunde,  die  kandt, 
s^giB;  tm  den  eltam,  seid  ßiedUek,  ersekreckt  nicht  ver 
«ffj,  )^wie  ihr  stuear  getkan  kabt,  den  alhie  bleibt  mein  se- 
g^^  JV^^  derkalben  die  kinder  umb  ihn  und  sprach,  ei 
Ueben  kindlein f  wachset  und  mehret  euch,  du  sei  konig, 
ß^^9  g^^ffy  Jurist!  und  theilte  also  alle  empter  aus.  da 
nun  die  eltem  sahen,  zu  was  hohem  stand  sie  gesegnet 
worden,  gedachten  sie  an  die  andern  kinder,  begehrten  ih- 
rer  wohf/ahrt  auch  und  zogen  die  ungeschajffhe  kinder  her' 
ßbr,  sagendt,  herr,  hie  sindt  noch ^  mehr  meine  "kinder.  da 
nun  der  herr  mehr  solcher  kinder  sähe,  da  sprach  er  auch 
das  benediciteüber  sie  und  sagte,  sei  du  wechter,  baur, 
meurer,  ackermanf  kemmic^eger^  gerber,  decher,  heiler, 
kubier»  bender,  kür/sner,  Schneider,  schuster!  daher  nun 
diese  weldt  also  begabt  worden. 

So  unbeholfeii  and  verworren  hier  alles  vorgetragen  wird, 
Ufseii  doch  einzelne  ab^bende  oder  hinzutretende  umstände 
Mhliefsea  dafs  Widman  weder  aus  Hans  Sachs  noch  aus 
Meianthon  und  Agricola  schöpfte ,  sondern  einem  andern 
«cbriftUchen  oder  mündlichen  hericht  folgte,  der  herr  findet 
das  haua  verschlofsen  und  klopft  an,  Adam  und  Eva  er- 
schauen ihn  durch  eine  lucke;  auch  bei  Meianthon  schaut 
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Eva  durch  das  fenster  und  sieht  gott  von  weitem  kommen, 
während  ihn  bei  Hans  Sachs  eine  botschaft  des  engels  ver. 
kündigt,  den  von  Widmann  and  Agricola  vorgegebnen  be- 
weggnmd;  daTs  Eva  wegen  der  menge  ihrer  kinder  verweis 
von  gott  fürchtet  nnd  einen  theii  davon  zu  bergen  sacht, 
kennen  Melanthon  and  Hans  Sachs  nicht;  es  ist  viel  müt- 
terlicher dafs  Eva  die  schönen  aasliest,  die  häfslichen  ver- 
steckt ;  doch  stimmen  darin  Agricolas  und  Melanthons  erzäh- 
langen  dafs  Eva  beim  waschen  der  kinder  für  den  festtag 
von  dem  besuch  überrascht  nnd  die  ungewaschnen  bei  seite 
zu  bringen  genöthigt  wird,  bei  Hans  Sachs  läTst  erst  nach 
empfangner  botschaft  Adam  den  befehl  zum  scheuem  des  bau- 
ses,  zum  streuen  der  maien  und  schmücken  der  kinder  er- 
gehn.  die  catechisation  mangelt  in  der  letzten  darstellung 
ganz,  doch  wird  in  ihr  das  verslecken  und  hernach  der  nn- 
terschied  der  ämter  mehr  im  einzelnen  ausgeführt. 

Alle  solche  abweichungen  machen  eine  lebendige  und 
allgemeinere  Verbreitung  der  sage  von  den  ungleichen  kin- 
;^«..^.  i^^.>f.  dem  Evas  im  ganzen  laufe  des  16n  jh.  wahrscheinlich,  die 
gar  nicht  auf  einen  der  angeführten  erzähler  zurück  geführt 
werden  darf,  vielmehr  schon  früher,  namentlich  im  15n  jb. 
und  länger  bereits  gangbar  gewesen  sein  mufs.  vielleicht 
war  jenes  lateinische  gedieht,  worauf  Melanthon  sich  bezieht, 
noch  im  15n  jh.  abgefafst;  im  16n  werden  die  lateinischen 
dichter  schon  za  namhaft,  ihre  arbeiten  stellen  sich  durch 
wiederholte  abdrücke  sichrer,  das  ältere  and  fast  volksmä- 
fsige  umgehn  dieser  sage  wird  am  sichersten  dadurch  erwie- 
sen dafs  sie  auch  in  den  kreifs  dramatischer  Vorstellungen 
aul^nommen  war.  schon  zwölf  jähre  vor  Agricolas  sprlch- 
wörtem  im  j.  1516  oder  noch  früher,  im  j.  1509,  wurden 
zu  Freiberg  im  erzgebirge  feierliche  spiele  gehalten,  deren 
Joh.  Bocerus  in  seinem  gedieht  Fribergum  in  Misnia  (Lips. 
1577.  4.  folio  K.  z.  verso)  und  daraus  Michael  Neander  in 
seiner  orbis  terrae  succincta  explicatio  (Lips.  1597.  8. 
s.  140 — 146)  gedenkt,  eine  im  morgenbiatt,  jahrg.  1808 
n^  278  mitgetheilte  nachricht  enthält  darüber  folgendes.  In 
pfingstfeiertagen  den  11.  12.  13  mai  1516  sind  die  ludi 
solemnes,  so  man  su  Freiberg  gehalten,  auf  öffentlichem 
markte  mit  grofser  pracht  und  kosten  agiert  worden,  da 
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dmm  iitr  kenti^  Georg  9U  Sachsen  Mtoi  j^Amt  gemahlin 
wMf  gtmsfer  ho/htUtimg,  wie  auch  viel  miiere  hohe  und  nie- 
irige  etmdespersanen  smgegen  gewesen  fmd  sugeeehn^  hier- 
sm  hmt  ein  ehremner  ratii  zum  actore  vererdnei  Hans  Ru- 
doffini  dm  damaligen  Stadirichter,  und  ihm  Hans  Pfef- 
Jem^  der  hernach  stadleoigt  werden,  zugegeben,  sieben 
Jahr  Mueor  iM9  ist  genanter  Rudolf  gleichfals  aetor  ge- 
wesen neben  Nicolaus  Ferner^  dem  ßlrstiichen  schq/ser.  man 
hat  aber,  wie  gedacht,  alle  drei  pßngstfinertage-  nach  ern- 
enn agiert,  den  ersten  tag  ist  die  geschickte  gespieltwor- 
den  von  dem  faU  der  enget,  von  erschßffang  und  fall  der 
menschen^  von  ausfagung  derselben  aus  dem  paradkse  und 
.  von  JUk  ungleichen  hindern  Adams  und  Evas,  wie  sie  gott 
d^  kiST  as^eredet  und  examiniert,  diepersonen  JKeses  tags 
sind  gewesen  gott  der  himmlische  väter,  Rügfhael,  Michael, 
Gdkritdirei enget,  (Cherub  auch  edi  enget,  Lueißr,  BeKsd, 
S^tiim»  drei  tmifel,  Adam,  Eva,  die  scMange,  Abel,  SeA, 
Jmßei^i''  Henoch,  Methusalem,  Lamäoh  Ifechs  gehersame 
AÜm^Mmei  Rain,  DaAem,  Aehan,  Nabal,  Esau,  Nim- 
f^'-eekhi  ungeraihne  köider,  samt  dem  ehrenhqlde.  den 
»wetten  wkd  dritten  tag  wurden  Vorstellungen  aus  dem  neuen 
testament  und  die  des  jüngsten  gerichts  gegeben. 

Hieraus  ist  freilich  nicht  genug  über  die  innere  behanxl- 
luDg  der  fabel  von  den  ungleichen  kindern  zu  entnehmen; 
da  aber  in  ffans  Sachsens  comödie  die  sechs  gehorsamen  und 
sechs  ungeraten  sün  Eve  ganz  mit  den  nemlichen  namen  auf- 
treten, so  darf  man  voraussetzen,  dafs  der  nürnbergische 
meister  mit  der  hergebrachten  einrichtung  des  älteren  Spiels 
bekannt  gewesen  sei  und  daran  nichts  wesentliches  abgeän- 
dert habe,  solche  spiele  werden  aufser  Nürnberg  und  Frei- 
berg an  manchen  andern  orten  Deutschlands  aufgeführt  wor- 
den sein,  allem  anschein  nach  schon  während  des  15n  jh., 
wiewohl  sich  unter  den  mir  bekannten  fafsnachtspielen  des 
Folz  und  Rosenblüt  das  von  den  ungleichen  kindern  Evas 
nicht  erwähnt  findet,  noch  weniger  ist  es  mir  gelungen  in 
den  mhd.  dichtungen  irgend  eine  spur  der  fabel  zu  gewahren. 

Wozu  also  hier  sie  genauer  untersuchen?  ich  traue  ihr 
democh  ein  weit  höheres  alter  zu. 

Durch  die  poesie  und  den  Volksglauben  unserer  vergan- 
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^nheit  ziehen  auch  föden  geistlicher  Stoffe  die  der  ckristli- 
chen,  biblischen  quelle  unangemeben  waren,  nicht  die  apo- 
kryphischen  bächer  sind  damit  gemeint,  welche  in  frühen 
jahrhanderten  fem  vom  deutschen  boden  entsprungen  mehr 
auf  gelehrtem  wege  allgemeinen  eingang  fonden.  ganz  abge- 
sondert von  diesen  erscheinen  in  kleinen  vereinzelten  sagen 
Zügen  und  selbst  namen  hin  und  wieder  beziebungen  auf 
gestalten  des  alten  oder  neuen  testaments ;  sie  gereichten  zn 
unschuldiger  erheiterung  oder  aussehmöcknng  des  glaubens, 
die  kirche  liefs  ihnen  weder  billignng  noch  tadel  angedeihen. 
dahin  rechne  ich  aufser  vielen  thier-  und  pflanzennamen,  die 
auf  Maria  oder  den  teufel  angewandt  wurden,  zumal  alle 
Überlieferungen,  in  deren  mittelpunct  sanct  Petrus  und  noch 
einige  andere  heilige  sich  bewegen,  seine  verleugneng  des 
herm,  der  hahnkrat,  selbst  das  durch  den  schlüfsel  empbngae 
himmlische  thürhüteramt  benahmen  ihm  gleichsam  an  würde, 
wenn  auch  nicht  an  gewicht,  und  erleichterten  den  anfing 
weltlicher  sagen,  fafst  man  dessen  art  und  weise  näher  ins 
aoge,  so  werden  sich  leicht  uralte,  heidnische  Überbleibsel 
ei^eben,  welche  duldsam  und  fast  unverhinderlich  JEeorbe  und 
gewand  des  neuen  glaubens  annehmen  durften,  ihr  daseia 
und  Ursprung  wäre  sonst  kaum  zu  begreifen. 

'  Wie  nun  Petrus  bei  jedem  anlafs  gern  ans  der  himm- 
lischen Wohnung  in  die  alte  irdische  beimat  zurückkehrt,  wo 
er  sich  mit  seinen  freunden  letzt  oder  mit  spielem  und 
landsknechten  umtreibt,  so  sind  mir  die  Wanderungen  der 
götter  auf  der  weit  ganz  besonders  ein  zug  unsrer  einhei- 
mbchen  mythologie«  das  alte  testament  läfst  gott  den  herm 
nur  im  paradies  vor  den  erstgeschaffnen  menschen,  hernach 
noch  vor  Noah  und  Abraham  leiblich  erscheinen ;  später  rich- 
ten engel  seine  befehle  aus.  in  der  griechischen  fabel  wer- 
den Zeus  Hermes  ApoUon  Athene  und  andere  himmlische 
dem  sterblichen  geschlecht  häufig  sichtbar  und  nicht  minder 
oft  zeigen  sich  in  der  nordischen  zumal  Odin  Thor  Haenir 
und  Loki.  so  besucht  Thor  seine  freunde  die  Thellebönder 
zur  brautjauft ;  diese  schöne  norwegische  sage  (beiFaye  s.4) 
kennt  auch  eine  schweizerische  Überlieferung,  begnügt  sich 
aber  mit  dem  einkehrenden  zwerg  statt  des  gottes.  vor  allein 
gehört  hierher  das  eddische  lied  von  Rigr  dem  wanderer, 
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dem  ieh  gerade  unsere  sage  Ton  den  nngleichesr  kindem  an: 
die  Seite  stdlen  möehte.  unter  jenem  namen  zieht  Heimdallr 
der  gott  zu  den  drei  mensehenpaaren  und  gründet  den  unter- 
sdiied  der  drei  gescUeehUr.  dieser  myäms  yoa  dem  ein- 
kehrenden, die  stände  festigenden  gott  mag  von  firiihe  an  in 
manigAieher  form  bei  den  heidnisehen  Deutschen  umgegan- 
gen und  fortgepflanzt  worden  sein,  er  trug  sich  zuletzt  in 
geaehiekter  anwendung  unvennerkt  auf  Adam  und  Eva  über, 
aus  dem  blofsen  gegensatz  zwisoben  Abel  und  Cain^  aus 
dem  über  Caius  nachkommen  gesprochnen  fluch  allein  leitet 
sich  nicht  die  Umständlichkeit  der  ganzen  erzählung,  der 
durch  das  fenster  gewahrte  besuch  gottea,  sein  anklopfen, 
die  festtiche  anssohmuckung  des  banses "  und  der  kinder,  ihr 
theüweises  yeriieimlichen  und  die  genau  ausgedrückte  glie- 
deruBg  der  stände  her.  zwar  weicht  ab  dafs  hier  die  kinder 
schon -feboren  Bind,  in  der  edda  erst  nach  des  gotteaanwe* 
aenheit  geboren  werden,  dafs  hier  alle  Ton  einem  paar,  dort 
VW  drsien  ansgehli;  doch  diese  verscbicdenheilen;  konnten 
oder  mmen  anf  den  langen  wegen  der  alten  fobel  leicht 
CfWMlisäB.  im  eingani;  der  J^obupd  heifsen  alle  menschen, 
die  mtiri  ok  mtmi  (f^fsem  und  kleineren),  megir  Heim' 
dallar,  des  gottea  söhne,  und  wenn  der  umziehende  Petrus 
schon  in  gewichten  des  zwölften  oder  gar  zehnten  jh.  nach- 
zuweisen ist,  wird  auch  jener  göttliche  besuch  bei  Adam 
und  Era,  den  ich  höchstens  bis  zum  jähr  1509  hinauf  brin-> 
gen  konnte,  viel  ältere  gmndlagen  in  der  geschichte  unsrer 
poesie  ansprechen  dürfen. 

JAG.  GRIMM. 

*  kam  kann  at  sal,  sü&r  hoffskt  dyr,    var  hur^  hnigin,  hrtngr 
vmt  i  gmWy  gSek  kann  inn  at  pat,  ga^  var  sträd,    S^ßm.  103**, 
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Etwas  IQ  meiner  jüngsten  darsteliung  der  deutschen  vo- 
cailaute  ganz  neues,  die  annähme  von  brechungen,^  woran 
auch  aitn.  und  ags.  grammatiker  nicht  dachten,  bat  noch 
kein  aufsehn  erregt,  aafser  bei  Adolf  Holtzmann,  der  neulieb 
in  den  Heidelberger  jb.  1841  s.  770 — 777  und,  wie  er  pflegt, 
^ehr  scharfsinnig  darüber  gesprochen  hat.  er  fafst  die  merk- 
würdige erscheinung  nur  anders  auf,  während  ich  die  bre- 
chung  des  t  und  u  vom  umlaut  des  a  trenne,  bringt  er  die- 
sen damit  zusammen,  und  nimmt  abd.  umlaut  des  a  durch 
r,  des  t  durch  a,,  des  u  durch  a  an,  woraus  e,  ä  und  o, 
nach  meiner  bezeichnung,  entspringen,  die  sache  ändert  sich 
nicht,  sie  wird  nur  verschieden  erklärt. 

Es  wäre  hübsch  und  einfacher,  käme  man  mit  den  drei 
umlauten  des  a,  2,  u  ab,  d.  h.  könnte  man  überall  die  e,  e,  o 
abhängig  machen  von  einem  t  und  a  der  nachfolgenden  silbe. 
noch  vollständiger  würden  fünf  altn.  umlaute  erwachsen,  zwei 
für  a  in  e  und  o^  je  nachdem  i  oder  u  folgt,  zwei  für  u  in 
0  und  y,  insofern  a  oder  t  folgt,  einer  für  /  in  e  bei  nach- . 
folgendem  a,  so  dafs  auf  a  durch  die  nachstehenden  vocale 
zweimal  eingewürkt  würde,  ebenso  vielmal  auf  u,  nur  ein- 
mal auf  t.  geborgen  bleibt  der  reine  vocallaut  in  allen  fal- 
len, wo  jedem  derselbe  vocal  folgt  (a — a,  i — i,  u — u)  und, 
weil  t  lediglich  durch  a  afficiert  wird,  auch  wenn  ihm  u 
nachtritt  (t  —  u).  für  den  umlaut  ergeben  sich  die  formein 
e  —  I,  ö — u,  e — a,  o-^a,  y  —  i.  die  Wichtigkeit  der  regel 
leuchtet  zumal  ein,  wenn  abgefallne  vocale  der  zweiten  oder 
dritten  silbe  aus  beschaffenheit  des  vocals  der  ersten  erra- 
then  werden  sollen. 

Meine  bisherige  darsteliung  entzieht  die  formein  e — n^ 
o  —  a  dem  umlaut  und  überweist  sie  der  brechung.  gründe 
welche  sonderung  des  gebrochnen  lauts  von  dem  umlaut  an- 
rathen  sind  nachstehende. 

1.  die  brechung  scheint  älter  als  der  umlaut,  von  dem 
der  goth.  dialect  durchaus  noch  nichts  weifs,  der  abd.  blofs 
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deo  beginn,  niehl  die  vollendong  auEeeigt.  ä  nnd-0*  dagegen 
•ind  sehdn  dem  goth.  ahd«  und- allen  fibrigen  dialecten  be- 
kannt, wenn  gleieh  in  abweiehender  gestdt. 

2.  im  gelb.  Iitaigt  die  breehong  blors  von  den  conao- 
ninten  r  imd  ift  ab,  in  den  übrigen  sprachen  Ton  eonsonan- 
tiaehea  nnd  irmealiachen  einflfifoen  znaammen,  so  jedoch  dafs 
jenes  r  and  k  äberall  noch,  wiewobl  auf  andere  weise,  sie 
bedingen,  anfiwrdem  aber  auch  znmal  im  ahd.  nachfolgendes 
m  gefordert  wird,  während  nachfolgendes  t  und  m  beide  das 
t  vnd  u  der  wurzel' schützen,  mir  schien  als  ob  ans  blofs 
consonantiscber  brechuog  der  Gothen  sich  im  fortschritt  eine 
eonsqnantisch  vocalische  im  ahd.  ags.  und  ältn.  entfaltet  habe, 
spiteriun  sogar  ist,  znmal  im  mnd.  mnl.,  die  vocalische -aus- 
gedehnt worden  anf  formen  die  ursprüngliches  t  nnd  u  in 
der  ktstcn  silbe  haben,   z.  b.  si^e  ahd.  stgu,   vräde  ahd. 

JHiM,  jtMkem  ahd.  sdium.  auch  die  scbwed.  dän.  prüte- 
rita  yneMt  reihe  nehmen  im  pl.  if  Kr  i  in  die  wnrzel,  und 
sonst  viele  sahst,  zeigen  solches  e^  z*  b.  schwed.  dän.  9tnM 
fidber,  IMastus,  altn.MitiA*^  ÄSA*.  das  nhd.  sommer  schwed. 
soamcr  din.  scmmer  nnl.  Momer  zeigen  0,  da  doch  mhd. 
sumer  abd.  swmar  auf  ein  goth.  sumrus  (wie  widar^  pipar 
blvI  vifirus,  bibrus,  gramm.  1,  147.  453)  schliefsen  lafsen, 
also  der  breehong  nicht  unterliegen  sollten,  dennoch  schritt 
sie  vor. 

3.  Umlaut  durch  t  zeigt  sich  in  den  flexionen  weit  sich- 
rer als  brecbung  durch  a.  zwar  in  ahd.  conjugation  erster 
und  zweiter  reihe  gewähren  kilßi  hilfis  hilft  helfamSs 
hälfat  hSlfant;  lisu  lisis  Usit  lesam^s  lernt  Wsant  (und 
trutu  trotamSs  statt  tritu  tretamSs  liefse  sich  theoretisch 
vermuten)  zureichende  beispiele,  neben  welchen  in  dritter 
reihe  tragu,  tregisj.tregity  tragam^s  umlaut  weist,  der  na- 
türlich an  anderer  stelle  vortritt,  auch  in  fünfter  reihe  bie- 
tet sich  das  part.  scopan,  logan  dar,  da  doch  in  vierter  nur 
scman  tripan  nicht  seman  trepan  steht  5  erst  jene  späte- 
ren mundarten  gewähren  würklich  schenen,  schreven  f.  ahd. 
scman,  scriban,  dies  t  in  scman  erklärt  sich  Holtzmann 
aus  einem  übei^ewicht  des  i  und  /  in  vierter  con^ujation, 
so  da(s  das  einzige  particip  nicht  zum  e  habe  gelangen  kön- 
nen,    doch  war  ei  in  seein,  treip  (nd.  schSn,  dr^f)  dem  e 
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nahe  genug,  in  der  declination*  erscheint  aber  gar  kein  ge- 
brocbner  im  wecbsel  mit  ungebrocbnem  vocai ;  man  hätte  ihn 
namentlich  ahd.  in  den  ersten  starken  dedinationen  za  ge- 
warten, denn  wie  näman  nimu  sollten /lerc,  to^,  nett^  got, 
Aq/*  im  instrumental  j92rArti,  wtku,  nistu,  gutu,  htf/u^  vorkiig- 
Hcb  fem.  wie  fftpa^  peta,  erda,  giwona  im  dat.  gipu^  jp^te» 
irdu^  giumnu  zeigen,  konnte  hier  wiederum  das  t  und  u  in 
der  Wurzel  nicht  durchdringen?  oder  sind  die  u  der  flesdon 
unorganisch,  wie  das  der  dat.  pl.  auf  um  statt  mm  in  den 
ersten  declinationen?  weshalb  mit  recht  kein  wihtm^  niHum, 
gutum,  pituMy  trdum,  giumnum  erfolgte,  dürfen  wir  aber 
uns  einlafsen  auf  solche  Verdächtigung  der  wurksamkeil  ahd. 
fiexionsYocale,  so  müsten  wir  auch  dem  u  in  der  prima  sg. 
Usu,  nimu.  Mißt  kraft  abstreiten  die  brechung  zu  hindern, 
weil  goth.  lisüy  nima,  hilpa  gelten,  in  den  zweiten  deeli- 
nationen  sollte  das  thema  i  wenigstens  im  dat.  sg.  der  bre- 
chung räum  lafsen,  doch  nirgend  begegnen  die  formen  scrifta, 
scelta,  vohsa  f.  scrita,  sctlta,  vuhsa,  obschon  der  nom.  sg. 
nach  abgelegtem  thema  t  sogar  rückumlaut  gewonnen  hat, 
ast,  gast,  pale,  anst,  am,  womit  die  umgelauteten  casus 
esti,  gesti,  pelgi,  ensti,  emi  tauschen,  man  mnfs  in  den 
zweiten  declinationen  Übergänge  aus  erster  und  dritter  an- 
schlagen, und  den  ahd.  dritten  gewährt  das  thema  u  schütz 
vor  brechung.  längst  entsprach  keine  ahd.  flexion  genau 
mehr  dem  goth  du  des  gen.  dat.  sg.  wer  wollte  den  nom. 
masc.  und  neutr.  erster  decl.  nach  abgelegtem  thema  a  der 
fleidon  gebrochnes  e\  o  in  der  wurzel  statt  t,  u  zutraues, 
wo  sich  die  reinen  laute  zumal  vor  doppelconsonanz  bewahr- 
ten? nie  erscheint  fesc  für  ßsc,  so  angemefsen  dts  H  in 
lescam,  lisku  scheint,  im  ganzen  folglich  darf  der  mangel 
der  brechungen  in  ahd.  declination,  neben  den  entwickelten 
umlauten,  diesen  ein  lebendigeres,  jüngeres,  jenen  ein  A- 
heres,  älteres  princip  bezeugen. 

4.  den  umlant  sehen  wir  fast  ganz  von  vocaUsch^y 
die  brechung  wesentlich  von  consonantischem  einfiofs  ab- 
hängig,  es  ist  doch  bedenklich,  das  goth.  ai  in  bairan. 


•  ich  nehme  jetzt  nur  drei  starke  declinationen  mit  dem  lie»* 
a,  t',  u  ao,  wie  ich  anderwärts  (in  einer  academischen  vorierotty)  «■•' 
wickelt  habe  und  in  der  grftnmatik  umständlich  ausführen  werle. 
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|M»  aniers  anCmftiAwn  ab  das  ahd.  e' in  pätim^  werfim. 
iMarduigs  maoht  graTsan  utertchied  dafs  das  ahd.  €  theik 
««agedehnler  iheils  eiflgeschriiikter  gill  als  das  goCh«  ai,  es 
ladet  sieh  aaeb  ia  nämm$,  leian^  k^an  s=  goth»  rnman^ 
äum^  gwiän,  nnd  hört  wieder  auf  in  pirü^  wifßt  =2  goth. 
kmripy  vmrfip*  ein  golh.  nanRNW,  Uuan^  gaibOH  wäre 
u^nhlieh,  eher  liebe  sieh  denken  dafs  brnri^j  vmrp^  nahe 
an  bir^9  tirpip  grenzten,  doeh  gerade  wie  h  and  r  goth. 
hrediang  veranlaben,  welcher  vocal  anoh  nachher  folge, 
hindern  ahd.  m  nnd  n,  wenn  andere  consontalen  daneben 
stahn,  alle  brechung,  wenn  anch  n  folgt,  es  heifst  frimm&n^ 
ritman,  Kmfany  ptntan,  prinkan,  dm$an  nnd  im  particip. 
jPTMSMiM»  rmmam,  Imufim,  puntan,  prunkan,  damsan^  nie- 
mals prSmmmn  prmnmmn^  so  dab  diese  darohfiihmng  des 
t^  m  völlig  der  des  goth.  m,  bu  in  Mram,  baiaran  gleich- 
sieht  I  und  dar  von  vocalen  bedingte  Wechsel  des  reinen  iind 
gehfbehnen  lanls  nnr  in  den  übrigen  ahd.  fonaep  EnllUSug 
wiviy  Ireilkii  in  'den  meisten,  den  nmlaut  des  m  dsrch  ^ 
sabaM  isr  einnial  pUts  gegriftn  hatte,  seheinen  consonanti- 
acbe  einwiirknagea  wenig  zu  fcöauaem,  es  heifst  qfmnu 
tpemm$,  g^»gu  gmgis,  fmra  Jhri$»  wahm  weksü.  die 
in  Position  verbundnen  m  und  n  hemmen  aber  die  brechung 
anch  in  Substantiven  erster  decl.  wie  sind,  wini,  hrinc, 
numt,  stimna,  stunta,  im  gegensatz  zu  ckneht,  wolf,  helfa^ 

wmlUt^  berta. 

'  5.  der  ahd.  mhd.  umlaut  stätigt  noch  andere  unterschiede 
gfiastig,  wo  im  analogen  fall  die  brechung  unwürksam  scheint. 
denn  wie  von  den  adj,  lengi,  herti,  festi  die  rückumlauten- 
den  advl  lango,  harto,  fasto  gebildet  werden,  dürfte  nun 
anch  neben  irriy  durri  ein  adv.  erro,  dorro  stattfinden,  wenn 
schon  nicht  der  «position  zugefallen  neben  lindi  ein  adv. 
l^do.  die  analogien  laben  aber  im  stich,  irran  goth. 
anvyan  hat  ein  dwrran  goth.  paünjan  zur  seite,  so  schön 
das  transitive  durran  abstechen  würde  von  dem  intransiti- 
ven dorr^n^  nie  erscheint  ahd.  dorah  per,  immer  durah; 
soll  es  erklärt  werden  aus  einem  vorgewicht  von  duruh, 
durih?  goth.  pairh  zeugt  eher  für  -ah.  in  Ordnung  sind 
te<  janna  und  ier  poria,  turüi  ostiola,  doch  gleich  stat  und 
9teti  wechseln  tor  und  tun  nicht,   sondern  der  reine  oder 
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« 

gebrochne  laut  haften  im  einzelnen  wort  wie  sie  sich  einmal 
festigten,  warum  behauptete  sich  kein  alts.  hiru  (^diiu, 
wie  beran  btrid,  sondern  keru  ^  goth.  kairus?  warum 
alts.  äku  =  goth.  aihvus?  da  doch  sidu,  widu,  smu  gelten, 
warum  mhd.  mete  mulsum  neben  Site  mos  =  goth.  midus 
und  sidus,  wie  zu  vermuten  steht?  ahd.  scheinen  mitu  und 
metu  zu  schwanken,  warum  schon  bei  Tacitus  Närthus^ 
Hermundttri,  kein  Ntrthus,  Uirmunduri?  die  goth.  brechnng 
vor  r  nnd  h  ergibt,  auch  von  dieser  seite,  sich  als  die  äl- 
teste, freilich  heifst  es  ahd.  kiruz  =  goth.  habriusy  altn. 
kiörtr,  also  fiir  hiruzu^  während  donar  mehr  zn  goth.  ßunTs 
als  zu  ßunrus  berechtigt. 

6.   rathen   es  diese  erscheinungen  zusammengenommen 
an  im  ahd.  und  mhd.  umlaut  und  brechung  abzusondern,  so 
begehren  es  noch  entschiedner  im  ags.  eigenthümliehe.  denn 
während   der  umlaut  des  a  in  e^    des  t^  in  y  ordentlich  er- 
geht, weicht  die  brechung  des   i  und  e,    des  u  in  o  öfter 
von  der  ahd.  ab  und  richtet  sich  wieder  nach  consonantein- 
flüfsen.    so  bleibt  namentlich  der  reine  laut  meist  schon  tot 
einfachem  tn  und  n :  niman  ahd.  neman,  numen  ahd.  nomoH, 
aber  auch  andere  Wörter  führen  ihn  durch,  z.  b.  gifan  ahd. 
kepan^  gifen  ahd.  kepan;    ongitan  ahd.  intke'szan,  ongüen 
ahd.   intkezxan.    hingegen   bricht  sonst  die  prima  sg.  präs. 
den  vocal:  ete  ahd.  izzu^    bere  ahd.  piru,  ste'le  ahd.  stiluy 
brece  ahd.  prichu^  wo  man  anzunehmen  hätte,  der  ausgang 
-e  möfse  ursprünglich  gleich  dem  goth.  -a^  nicht  wie  im  ahd. 
'U  gewesen  sein,  obwohl  jene  niman^  gifi^^y  ongitan  auch 
hier  nim^,  gif^9  ongite  behaupten,   in  der  zweiten  und  drit- 
ten  person   tritt  freilich   itsty  it;  birst,  bird;  stilst,  stUd^ 
bricst,  bricd  ein.     was  femer  u  angeht,   so  haftet  es  ags.„ 
wo   es  nach  ahd.  regel  zn  o  werden  sollte,   z.  b.   in  ßigel 
ahd.  fokal ^  punor  ahd.  donar ,  vulf  ahd.  wolf;  doch  in  bo* 
ren,  brocen,  svollen,  vorpen  stimmt  es  zu  ahd.  poran,  pro^ 
chan,  suollan,  worfan,     von  besonderer  Wichtigkeit  ist  nnn 
weiter  dafs  neben  i  und  e  häufig  eo  stattfindet  und  zwar  mit 
beiden  wechselnd,     nicht  nur  wird   vita  und  veo^  procer, 
firiäo  und  freoäo  geschrieben,   sondern  auch  efor  aper  nnd 
eofor,    gefon  oceanus  und  geofon,  fela  multnm  und  feola, 
feäer  penna  und  feodor,    setel  thronus  und  seotol;   ja  es 
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iijfBm  die  drei  fonnen  ßido,  freoäo,  fr€do  g^len.  €  nod  t 
verhalten  sich  gar  oft  wie  die  ahd.  z.  b.  in  den  ableitnngen 
ßite  ahd.  gffidiri,  von  Jider;  gevidere  tempestas,  ahd.  gi- 
wütri,  von  väder.    eo  habe  ich  als  ursprängliche,  der  rer- 
engnngin  ä  vorangehende  hrecbung  dargestellt,  die  dem  goth. 
m  noch  näher  steht,  nnd  das  wird  dadurch  bestärkt  dars  sie 
wiedemm  vor  r  haftet,  zumal  wenn  durch  einen  zweiten 
eonsonant  position   erwächst;  veorpan,  beorgan,   koeorfan 
l^eichen  deib  goth.  vairpan,  bairgen,  koairban  mehr  als  das 
ahd.  w^fan,  pärgOHy  huerpan$  nur  vor  $t,  mc  gilt  S,  bär- 
sUmy  pSrsean  nicht  beorstan,  peorscan.     anch  scheint  für 
ein  höheres  alter  des  eo  zu  sprechen  dafs  ahd.  spnren  von 
iknliehem  ia  oder  io  vorkommen,  die  bald  versehmnden,  so 
das  nenlich  anfgefhndene  sioxa    (oben  s.  5)  =  ags.  seoki. 
ohne'  iweiÜBl  ist  also  eo  ein  laut  der  uns  das  Verhältnis  zwi- 
schen foth.  «t  nnd  ahd.  e  vermittelt  nnd  nicht  gestattet  letz- 
ierei  inüglieh  von  dem'vocalischen  einfluTs  des  folgenden  a 
jilihingen  nu  laben,  dazu  kommen  noch  die  ags.  ea  und  ä, 
weiehs  .nefciwi  dem  reinen  m  auftreten»  ja  dessen  Übergang  in 
«3:  die.ijphr'>slmtli6h  lieber  der  breohnng  als  dem  nmlaut  ver- 
gleiche,    ea  hält  sogar  gleichen   schritt  mit    eo  in   bearh, 
vearp,  cearf  von  beorgan,  veorpan,  ceorfan,  entwickelt  sich 
aber  auch  vor  positionalem  /  in  healp,  gealp  von  helpan, 
gefyan  und  in  andern  fällen,    weder  dieses  ea  für  a  in  den 
starken  prät.  vearp,  healp^  ahd.  warfy  halft  noch  das  ä  in 
gi{f  oder  geafy  am  wenigsten  das  ä  in  däg,  däges,  scräf, 
serqfes,  ist  ans  folgendem  a  abzuleiten,  weil  dieses  gerade 
den  reinen  laut  in  dagasy  daga  herstellt,   wie  es  das  u  in 
dagum,  scrafu  thut.  o  in  gomely  noma,  svongor  wird  durch 
m  und  n  gewnrkt.    und  die  mnl.  spräche  hat  vor  positiona- 
lem r  gebrochnen  laut  ae  für  a  (gramm.  1,  279),  da  sie  doch 
für  f  blofs  verengtes  e  zeigt,    ich  geschweige  hier  der  an- 
dern mnl.  so  wie   der  friesischen  vocallaute   die   noch   ein- 
sehlagen. 

7.  aber  die  altn.  spräche  zeigt  uns  jene  ags.  i^  eo  in 
regelmälsigerem  Wechsel  gewisser  flexionen,  dergestalt  dafs 
hier  das  ursprüngliche  i  nur  durch  ein  nachfolgendes  i  der 
endung  gehalten  wird,  hingegen  sobald  a  oder  u  folgen,  die 
brechung  ia  oder  deren  umlaut  iö  eintreten,  welcher  letztere 
Z.  F.  D.  A.     11.  18 
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aach  da  stall  findel  wo  u  früher  vorhanden,  später  wegge- 
fallen war.  es  lauschen  demnach  angenehme  formen  me 
biöm  biamar  birni^  Niördr  Niardar  Ntrdi\  und  freilich 
dieser  einflafs  des  t  scheint  dem  von  i  herrührenden  umkute 
des  a  in  den  analogen  formen  lögr  lagar  legi  zu  gleichen, 
ist  aber  kein  umlaut,  da  der  umlautende  vocal  niemals  den- 
selben laut  zeugt,  vielmehr  mufs  man  sagen  dafs  in  bimi 
die  flexion  i  den  urlaut  schütze,  in  legi  das  a  umlaute. 
Holtzmann  will  dies  altn.  ia  für  jünger  halten  als  das  äy 
und  allerdings  fällt  die  abwesenheit  jenes  in  den  starken 
conjugationsformen  auf,  es  heifst  bera,  g^fdf  nicht  biaro^ 
giafa;  doch  sehe  mau  das  gramm.  452  aufgewiesne  biarga, 
gialda  (wieder  im  positionsfall)  und  erwäge  wie  gangbar  die 
ags<  beorgan,  wcorpan  gerade  in  starker  form  sind,  auf 
der  andern  seite  ist  altn.  e  weiter  vorgeschritten  als  ahd. 
und  ags. ;  man  sagt  selbst  brenna^  renna  für  brinna^  rinna 
(gramm.  454)  neben  spinna,  ja  es  nimmt  den  ganzen  sg. 
präs.  ein:  et  eb^^  Sif  Sifi* >  ^^'^^  nemr,  berg  bergr,  »Äy 
verpVy  obschon  in  dritter  reihe  umlaut  des  a  in  e  gewfirkt 
wird,  el  elr ^  stend  siendr,  ein  nicht  undeutliches  zeichen 
dafs  hier  umlaut  und  brechung  auf  andern  gründen  mhen. 
in  die  Ursachen  des  wechseis  zwischen  t,  ia  und  e  überall 
zu  dringen  ist  schwer  genug;  von  den  adj.  iafn  und  diarfry 
die  auf  gleichem  fufse  stehn,  wird  sowohl  efna  als  dirfa 
geleitet;  ahd.  behaupten  epeui  und  epofidn  den  selben  laut, 
pidirpi  aber  schwankt  seltsam  über  bald  in  piderpi,  bald  in 
piderpi  d.  h.  umgelautetes  pidarpi,  und  die  nemliche  Unsi- 
cherheit ist  in  pidirpan  piderpan  pidarpan  piderpan.  otTen- 
bar  war  hier  die  ausspräche  nicht  mehr  mit  sich  einig,  da 
sie  doch  in  den  meisten  andern  ßillen  die  laute  reinlich 
sonderte. 

Was  endlich  die  bezeichnung  der  beiden  e  betrifft,  so 
ist  sie  mir  gleichgiltig,  sobald  man  sich  darüber  einmal  ver^ 
ständigt.  Holtzmann  will  f  für  <?  (wie  altn.  o  für  ö),  da- 
gen  e  für  e,  welches  e  unleugbar  dem  gebrochnen  o  äufser- 
lich  gleicher  stände*,  ich  hatte  e  vorgezogen  um  an  das 
ursprüngliche    i   zu    erinnern     und  weil  der  tfpus  unsern 

*  schon  Lachmann    in   seiner    answahl    hatte   f  =  0,    folglich  0=^* 
ans«9Doiamen. 
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nicht  abgeht,    dies  sprieht  aüeh  fitr  das  n<Nrd. 
Ss  de»  iBiB  in  Dänemark  achwerlicb  wieder  entsagen  wird.  /^ 
dafs  in  .did.  bss.  ae  und  ^  ßr  S,  e  und  e  erseheinen  weifs 

JAG.  GRIBIM. 


VORANGESTELLTE  GENITIVE- 

Nicht  blofs  wurzeln  formen  rectionen,  sondern  auch 
einzelne  wortsteliangen  erhalten  sich  in  der .  spräche  lange 
jabrhonderte  hiadorch.  ich  will  hier  einige  fälle  behandeln 
wo  der  genitiv  dem  Substantiv  das  ihn  regiert  beständig 
yenusgeschickt  wird,  in  eigennamen  und  Zusammensetzun- 
gen verhärtet  sich  dieae  fugnng  häufig,  aber  auch  dem  losen 
goniti?  piegen  in  gewissen  redensarten  wir  noch  heute  im- 
mer dM  Vorrang  nu  laben,  z.  b.  wenn  es  heilst  vom  rechts 
wegen,  aus  leibes  krqften,  seiner  hände  werk*  so  setzte 
die  alte  aprache  dem  mit  einer  präposition  verbundnen  werte 
ende^  bedente  es  nun  das  vorderste  oder  hinterste,  jederzeit 
den  gen.  voraus.  Hildibrant  was  4o  folches  at  ente ;  that 
he  wurdi  is  aldres  at  endie  Hei.  82,  10 ;  dryhten  sinne  drio- 
rignefand  ealdres  ät  ende  Beov.  5576;  pd  väs  sund  liden 
eoletes  ät  ende  Beov.  446;  wenn  Andreas  221  mit  vorge- 
schobner präp.  ät  mores  ende  gesagt  ist,  möchte  man  auch 
da  zu  lesen  vorschlagen  tAeres  ät  ende,  mhd.  belege  sind 
mir  folgende  zu  band,  gie  des  hoves  an  ein  ende  Gudr. 
1618,  4;  wiset  des  hoves  an  ein  ende  Rab.  197;  triben  be- 
gan  des  here^  unz  an  das  ende  altd.  bl.  t,  342;  ich  kum 
es  an  ein  ende  Nib.  791,  3;  unwizzer  dinge  kam  an  ein 
ende  Greg.  1197;  nu  bin  ich  ze  wäre  diner  masre  an  ein 
ende  komen¥L9\iiks  Stricker  4,  283;  ich  bin  des  üf  ein  ende 
bräht  Silv.  5190.  noch  in  späteren  Volksliedern  meine  ich 
gelesen  zu  haben  gieng  des  weges  an  ein  ende,  denn  aller- 
dings sind  solche  fugungen  eher  episch  als  dafs  die  höfischen 
dichter  sich  ihrer  gero  bedienten,  sicher  findet  auch  die 
phrase  statt  er  kam  sins  libes  an  das  ende,  wie  gestuont 
sms  libes  an  der  freide  Gudr.  495,  4;  daz  man  so  mani- 
gen  recken  sehe  sins  libes  in  der  freide  Bit.  11376;    reif 

18* 
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sins  libes  en  freise  Er.  6096 ;  miner  sSle  ze  fräse  Hanpls 
zeitschr.  1,  318,  and  ähnliches,  die  anaiogie  bald  der  vor- 
gesetzten genitive  {aldresy  libes)  ^  bald  der  von  der  präp. 
abhängenden  sabstantive  schlägt  dabei  an,  man  därAe  auch 
bei  at  orde^  in  der  mitte  gleiche  Stellungen  erwarten,  aus 
der  goth.  spräche  gehört  hierher  das  bekannte  seina  missd, 
cutsprechend  dem  altn.  sin  d  milli. 

JAG.  GRIMM. 


BESCHREIBUNG  EINER  IM  JAHRE  1507  ZU 
ZERRST  AUFGEFÜHRTEN  PROCESSION. 


Am  atisgange  des  \^n  und  im  anfange  des  i^  Jahr- 
hunderts, wahrschein/ich  bis  zum  Jahre  1522,  in- welchem 
die  Stadt  Zerbst  für  Luther  sich  erklärte,  toard  daselbst 
Jährlich  eine  procession,  oder  richtiger  ein  geistliches  sira- 
fsenschauspiel,  aufgeführt. 

Mehrfache  abschriften  von   beschreibungen  dieser  pro» 
cession  in  poetischer  form  sind  im  geheimen  archive  der 
Stadt  Zerbst  vorhanden,     ich  habe  dieselben,   die~niemand 
bekannt  sein  konnten,  da  das  archiv  seit  fast  zweihundert 
/      Jahren   unberührt   stand,    bei  anordnung  desselben  aufge- 
fanden  und  der  vollständigsten,    in  eichenholzschalen  ge- 
bundenen,  die  im  Jahre  1507  stattgefundene  darstellung  be- 
schreibenden handschrift  nachstehende  mittheiUmg  entnom- 
men,  über  den  zweck  der  procession  gibt  am  füglichsien 
folgende  Urkunde  vom  Jahre  1506  auskunß,   durch  welche 
beglaubigte  abgeordnete  des  stadtraths  beitrage  zur  bestrei- 
tung  der  processionskosten  nach  dem  grofsen  brande  sam- 
.  melten  welcher  am  SO«   april  1506  die  Stadt  zum  vierten 
theile  in  asche  gelegt  hatte. 

ZERBST.  FRIEDRICH  SINTENIS. 

Vor  allenn  Cristglonbigenn  frommenn  szeligenn  leuthenn 
was  wirdenn  Standis  Addir  weszenn  Die  sein  vnnd  mith 
diesszem  ynnzern  ofBn  brieffe  in  demuth  zue  der  ehre  gotts 
irsucht  werdin  Bekennenn  wir  Burgermeyster  vnd  Rath- 
manne  Richter  vnnd  Scheppenn  der  Stadt  zcerwisch 
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Szo  alsdann  manichenn  fromen  menschin  bwusth,  das 
hier  zue  der  Erbietunge  des  Alimechtigenn  gotts  vunszers 
szelichmechirs  Eynn  Erlich  processien  bedeutnnge  der  bit- 
tem  ghenge.  die  christus  vnnszir  heill  vmme  erloszunge Al- 
ler menschlicher  gesiecht  zue  seynen  hymmelischenn  vaters 
durch  denn  smelichin  todt  ghanghen  ist,  der  gleich  gottis 
auszerwelten  heillige  phyn  vnnd  marlir  zcue  bedenckenn, 
Alhier  vorordenth  vnnd  auff  gericht  isth,  Jerlichenn  in  dem 
Achten  tage  des  heiligenn  leichnams,  mith  koszperlichenn 
ffiguren  des  Aldenn  vnnd  nawen  testaments  Welche  gherin- 
ge  Erebiethunge  der  Erwirdigiste  In  goth  vater  vnnd  herr 
herr  Raymundus*  Bebstlicher  legat  vnnd  Cardinall  In  kor- 
tzin  Jaren  Alhier  Irschenenn  Dergleichenn  der  hoechwirdl- 
giste  In  goth  vatir  Irleuchtenn  hochgeboren  ffurst  vnnd  herr 
hierr  Emsth  Ertzbischoff  zue  Magdeburg  primat  in  germanien 
Administrator  der  kirchin  zcue  halberstadt  hertzcogk  zue 
Sachsszenn  lanthgraffe  In  doringhenn  vnnd  margkgraff  zue 
meysszenn  vnnszer  Gnedigister  lieber  herr,  Ingleichenn  vnn- 
szir Gnediger  herre  von  Brandinborch  **  vnnd  Merszeborgk*** 
Alles  bewagenn  vnnd  Sulche  processienn  vnd  Erbietunge 
Angesehenn  den  schattzs  der  kristlichen  kirchin  Angegrifßn 
vnd  zelien  ablas  dar  zue  gegebin  vnd  Allen  mylden  hanth- 
reichem  dys  zue  Irhalden  Sodhann  Schatzs  nach  vormel- 
dunge  der  brieff  mithgeteilt  wie  wol  Rustunge  vnd  kostunge 
«tzwas  gestandin  Isth  doch  leyder  brandis  vnd  feurs  noeth 
vorszeriget  vnd  beschediget  wurden,  wir  bewogenn  ewer 
mylde  hanth  betlichen  zue  irsuchin  Deshalbin  diessze  kegin- 
wertige  vnszer  huszbesesszin  gloubwirdige  bothen  Ahn  ewer 
alle  gunsth  vnd  liebe  geschickt  Wollen  die  Ere  vnnszers 
zelichmechers  betrachtin  ewer  zelen  heil  bedenckenn.  Den- 
selbigenn  vnnszern  bothen  die  mylden  Almuszenn  zue  sul- 
cher  Ehre  obir  die  Irgangenn  schodin  bey  euch  zcuebittenu 

*  der  Cardinal  Raymundus  gieng  am  19 n  Januar  1503  auf  seiner 
reise  naeJi  Magdeburg  durch  Zerhst  und  ward  daselbst  aufs  feier- 
liekste  empfangen.  vergL  Beckmann  ehr,  von  Inhalt,  6,  3  «.13. 

**  Zerhst  gehörte  zum  bisthume  Brandenburg  und  zwar  unter  das 
arehidiaconat  des  probstes  zu  Leitzkau, 

•**  ßirst  Adolf  «"  Inhalt  war  damals  beim  Merseburger  hischof 
Thilo  ü.  Throte  presbyter,  ward  1507  von  ihm  zum  eoadjutor  ange- 
genommen uud  sein  nac^folger  1514.  vergL  Lmlw.  Reliq.  i,  p.  461. 
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vorgonnenn  ynnd  selbst  mittetheilenn  vnd  aoff  ernhanten 
tagk  hier  Irscheinenn  Die  belonunge  vonn  gote  der  aller 
woltethe  eyn  beloner  isth  zanehemen,  Wollen  wir  ouoh  ymbe 
eynen  yderen  Bszundem  willich  vnd  gemhe  yordienenn. 
Diesszes  zu  warhafftiger  vrkunde  habin  wir  vnnsEir  Stadt 
Secreth  vndenn  Ahn  ghehanghenn  der  gegebenn  isth  naeh 
cristi  vnnszers  herm  geborth  Thansentfanffhandert  md  Im 
Sechssten  Jare  Southages  Vocem  Jocunditatis. 

Aufsere  aufschrt/t  der  handschrift, 

Eyn  Spruch  von  deutung  vnnd  Irklerung  der  fiBguren  dy 
in  der  processien  gehenn  Donnertags  in  der  heiligen  phin- 
gistwoche  Im  ftinfzcehenhundersten  vnd  Sibenden  Jarn. 

Innere  aufschriji. 

Ordenunge  vnd  bestellange  der  processien. 

Die  ölsleger. 
Die  scheppang  der  werlt  nach  der  schepfer 

CBgura 
Des  scheppers  böge  gewalt 
Ist  sichtlich  mannigfalt. 
Hymmel  vnd  erde  vnd  was  do  in  ist 
Hat  got  gemacht  allis  auff  eyne  frist 
Aller  wnnder  letzt  vnd  ent 
Ist  das  wirdig  sacrament 
Schaw  0  mensche  deyne  speysze 
Dy  iesus  marien  szone  der  weysze 
An  sich  selbern  hat  gegebenn 
Der  seien  trost  vnnd  rechtis  lebenn 
Do  got  den  menschen  macht 
Was  er  Reyn  vnsterblich  geacht 

Die  Bader 
'  Ejrnen  Born  mit  eyner  slangen.     Adam  vnd  Ena  naket  jjj 

\^^^^     ™iLme!?i?n-Wan  der  rym  geleszen  szo  sol  der  engel  Adam 
'         vnd  Eua  vszslan 

ffigura 
Alsbalt  aber  vnszir  vater  adam 
Den  verbotten  appel  zcne  sich  nam 
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Erslang  er  den  ewy^n  todt 

Des  viel  dy  menscheit  lo  herte  nodt 

ffi^ra 
Der  enget  slug  ohn  aus  dem  paradeysze 
Als  dysse  figur  tliuei  weysze 
Nackent  enelendig  vnnd  bloes 
Darnach  hob  sich  Eyn  boszheit  groes 

Browerknechte 
Cayn  mit  eyner  Uaoeji  Abell  erlichen  gekleydet  lUei/^^/^,  ki^ 

Alia  figora  ^"^^  ^^^^ 

Abraham  eyn  konnigk  Melchisedech  wein  vud  brot 

fiBgura 
Cayn  siet  abel  seynen  bruder  todt 
Der  Im  kein  leyt  getbaen  hodt 
Dy  syntflut  tbat  gantze  werlt  vortrincken 
Dan  dy  sunde  soll  allwege  vorsinckenn 
Alszo  bleib  der  mensche  in  sunden  sweben 
Abraham  hob  an  in  horszam  zcue  lebenn 

fiBgura 
Den  ehrete  konnigk  melchisedech  mit  brot  vnd  weyn 
Das  solt  dyszes  sacrament  bylde  seynn 

Regeuten  * 
Abraham  mit  eynem  geczogen  Swert  ysaac  seinen    Son 

bey  der  baut 

ifigura 
Abraham  brachte  seynen  szone  gote  zcue  ehren 
Vnuorschont  seyn  leben  zcue  vorsehrenn 
Des  Andacht  got  angesehnn  bot 
Dy  Irloszung  er  do  Im  bot 
Das  aus  seynn  gesiechte 
Wurde  geborn  der  Irloser  rechte 
Die  Szever  vnd  dreszler 
Jonas  in  dem  walfissche 
fiBgura 
Jonas  von  dem  walfische  verslungen 
Am  drytten  tage  war  Im  gelungenn 
Domit  ist  wurden  künde 
Dfer  Irstentnys  die  froliche  stunde 

•  Inhaber  von  altären  und  den  damit  verknüf^ften  einkünften. 
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Die  lakenmechgr 
David  eyn  konnigk  mit  eyner  harpfen  vnd  knechte 

ffignra 
David  Eyn  konnigk  lobesam 
Dornach  eheiiich  quam 
Das  kreucz  cristi  in  der  harffe 
Dorauff  gezcogenn  alszo  seharffe 

Die  murmeyster 
Irer  viere  als  geschigkten  zu  wandern  tragen  eyne  wyn- 
truben  vnd  eynen  garten  Engadi  gehit  vorn 

£Bgura 
Engadi  der  lustiger  weyngart 
Dor  Inne  ist  der  balszam  wolverwarl 
Auch  vil  ander  schone  blumen 
Domit  wir  dy  newe  ehe  beruhmen 
Der  zcyperbom  vnd  trubelen  dor  an  geiunden  seyn 
Reich  vnd  trubar  gaben  sie  weyn 

fiBgura 
Yrir  zcwe  Eyne  trubele  swerlich  trügen 
Bedewt  vns  nach  crisüichen  fügenn 
Gottes  irlosung  den  vbirfloes 
Vnd  des  herrn  Jesu  mylde  gnad  so  groes 
Der  verslossener  gart  ist  muttir  vnd  maget 
Dor  Inne  Irgrunet  got  vnd  mensch  vns  belaget 
Hir  abe  wir  zue  sagenn  hann 
Vnd  heben  mit  salomon  ahn 

Die  lakenmecher 
Salomon   eyn  konnigk  mit  seyner  mutter  vnd  Öre  hofge- 
synde 

ffigura 
Davidis  szon  konnig  salomon 
Sas  in  seynn  konniglichim  tron 
Mit  kostbarir  schöner  zcyrde 
Vnd  kronete  seyne  muttir  wirde 
Alszo  hat  got  seyner  muttir  bewyszen 
Dorvon  er  ist  genyszen 
Daraus  ist  cristus  gespait 
Nach  vylen  Jaren  wol  gezcalt 
Maria  Eyne  Juncfrawe  reyn 
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Dorans  gol  irsjirosscn  viid  geborn  allcyu 
Mit  warer  mensclieit 

Die  vorsteader  vnszer  lieben  Trawen 
Orlus  conclusus  mit   seinem  anhange  tragen  die  bruch- 
strcsscre ' 

Die  besuchunge  marien  zu  Elizabet  vber  das  gebirge 
mit  czwcn  engelen  im  rym  leszen  sullen  sie  sich  vmbfaogeD 
czuchiich 

ffignra 
Höret  ir  cristen  tewte 
Was  ich  hewte  bedewte 

0  groes  gnade  vnd  barmhertzcigkcit  erczey{;et 
Do  sich  got  in  gnaden  zcue  vus  hat  geneygel 
Der  von  hymmcl  ist  gekommen 
Vnd  die  menscheit  an  sich  hat  genhomen 
Das  wir  alle  v 
Hat  ehr  in  vni 

Höret  merket  sne  garte 

Beczeyget  vns  zcarte 

[n  dem  sich  gi  vorsloes  ~ 

Vnnd  sich  mit  allen  gnaden  In  sie  ei^oes 

ffigura 
Höret  der  pnsch  moysi  braate  von  fewre  vuuorczert 
Also  maria  entpfingk  vnd  gebar  vuuorsert 
Juncfraw  vnd  muttir  gottis  vorwar 
Ahn  allen  wandeil  vnd  niangel  gar 

Mercket  dys  bedewt  ij  rwte  aaron  blnete 
Beczeyget  mariam  dy  do  brachte  dy  blume  allir  gute 
Ir  magettbum  behilt  vnd  ewige  keascfaeit  schone 
Gotts  szon  entpfing  von  bymmeiischen  trone 

Dysser  thron  bedewt  maiiam  zcart 

Dy  do  vor  der  erbsnnd«  von  gote  wart  bewarl 

Mit  vil  tausent  golden  Schilden 

Bleyb  vauorma^elt  dy  reyne  vnd  mylde 

'  »trafie  «intr  vortladl  von  ZtrStt. 
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ffigara 
Dysse  güldene  geslosne  port 
Bedewt  das  maria  was  vnd  bleib  eyn  Juncfraw  vor 

vnd  nach  der  gebort 
Vnd  bleibet  vmmer  vnd  ewig  geslossen 
Der  gebort  wir  allezcue  ewigem  beyle  haben  gaossen 

fBgura 
Die  person  bedewt  den  engel  gabriel  gesant 
Do  ehr  die  Juncfrawe  vorslossen  fant 
Brachte  ir  allis  beyles  grossen  groes    . 
Was  sie  allis  leydes  bloes 

fiBgura 
Dys  bylde  bedewt  wie  der  ewige  eynbom 
Quam  zcue  marien  der  Juncfiraiwen  aussirkom 
In  den  kenschen  schoes  der  ewige  heylant 
Von  dem  hymmel  mit  allen  gnaden  sich  swant 

fiBgura 
Dysser  vier  hundeleynn  Jaget 
Got  von  Ewigkeit  hat  gesagt 
Frede  vnd  gerechtigkeit 
Warheyt  vnnd  barmherzigkeit 
Habenn  got  alle  vier  vormocht 
Vnnt  mit  ir  iaget  zcue  wege  gebracht 
Das  got  von  hymmel  quam 
Vnnde  die  menscheit  an  sich  nam 

fiBgura 
Dysse  figur  thuet  euch  bekant 
Wie  got  seyn  Eygen  szon  hat  gesant 
Vnd  wie  die  Juncfraw  von  dem  heiUgen  geyste  wart 

swanger 
Dancketh  das  got  ewig  mit  eynander 

fiBgura 
Das  hat  gabriel  bereit 
Der  engel  mit  seynem  grussze 
Macht  er  widder  süsse 
Des  sunder  bitterkeit 
Maria  ist  wurden  bereit 

fiBgura 
Alsbalt  sy  lesum  bat  entpfangenn 
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Ist  sie  in  das  gebirge  gegangcü 
Zcue  Elizabet  jrir  frundynne  all 
Drey  mont  ir  gedynet  mannigfalt 
Darnach  hat  maria  gezcelt  ane  smerlze 
Jesum  das  nemet  alle  zcue  hertze 
Die  Wantsnyder 
Die   gebort   christi    mit  dem   hasischcii  darinnen  luaria 
vnd  eyn  kindichen  sollen  die  vfczogcre '  tragen 
ffigura 
In  eyner  krippe  gelegel 
Grosz  armut  gepfleget 
In  eynem  armen  hawsze  zcue  Talle 
0  gros  armut  vbir  alle 
Dor  In  gelydenn  vil  iammer  vnd  zcwangk 
Im  ist  gebottenn  Inb  T«d  ilnnirk 

Di< 

Die  heiligen   drie  ki  bilgetom   iu  ure 

hende  weiszen  vf  die  SU 

[  Vonn  den  heilig 

P  Mit  golde  murn  ly 

In  lyebe  vnnd  grosser  andacht 
HanE  sie  das  oppher  gebracht 
Sy  filen  nydder  vff  yre  knye 
Wie  wol  sy  ohn  fondeo  vntir  dem  vybe 
Nach  irkenten  sy  mensch  vnd  got 
Der  yr  hertze  irinchtet  bot 
0  wy  wnnderlich  ist  herre  deyne  gebort 
vnszere  lieben  fraweo  vorstender 
Joseph  ein  erUch  man  wol  geUeydet  mit  eyner  flaschen 
vnd  laschen  Maria  vf  eynem  Esell  mit  eynem  kynde  Joseph 
sol  den  esell  leyden 

tGgnra 
Maria  nam  des  nacbtis  ire  liebes  kint 
Wie  wol  es  weynl«  sere  vnd  swynt 
Vber  berg  vnnd  vbir  thael 
In  armut  ane  Kcatl 
*    die    hüte,   vrelehe   die   bitr/i(fter    oai  dm   braukeUern  togen; 
Zirbit  vtriendete  iamal*  JikrHeh  »etat  bh  ftm/ieKn  tauttndfafi  bier. 
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Zcog  sy  In  egiptenn  landt 
Dor  was  sy  mit  Joseph  ynbekandt 
Das  macht  herodes  der  vngetrewe 
Dem  taet  es  sere  rewe 
Aus  hessigem  boesenn  raethe 

Die  Becker 
Herodes  eyn  konnigk  mit  eyner  krönen  yf  eynem  pferde 
eyn  czepter  in  seiner  haut 

Item  wolharnischtere  knechte  mit  spysen  kindfere  darvff 
steckende 

Item  iiii  frowen  Swartz  gekleydt  demütig  die  bende 
wringende  Alszo  das  die  mentell  von  den  schuldem  bengen 
sollen  sich  stellende  zcu  weynende 

£Bgura 
Begingk  er  mort  vnnd  vbiltbaet 
An  kinder  vnter  zcwenn  jarnn 

.    ffigura 
Ahn  dy  muttir  thaet  er  auch  vbilfarenu' 
Sehet  wy  Jämmerlich  sy  weyne 
Vmme  yre  kint  szo  kleyne 

Die  barbirer 
Johannes  baptista  mit  eynem  lipkleyde  Eyn  lam  im  arme 
mit  czwen  fingeren  dar  vf  wiszend  Ecce  agnus 

ffigura 
Johannes  der  allirheligister  man 
Mit  seym  finger  zceygete  er  ahn 
Dasz  lam  gotts  iesus  crist 
Der  vnszir  yrloszer  ist. 

Die  barbirer 
Jesus  mit  eynem  tufell  der  tufel  in  der  haut  steyne  vnd 
Eyn  rym  Si  filius  dei  es  pp. 

Jesus  eyn  ryme  non  in  solo  pane  pp.  czwe  engel  mii^ 
rymen  Et  angeli  pp. 

ffigura 
Nach  der  tawffe  sobalt 
Wirt  iesus  gefurt  in  den  walt 
Abir  vonn  Jesu  do  vorwunnen  wart 
Der  tewffel  eyn  schalgk  von  art 
Jbesus  zcue  vnnszrem  trost  gekommenn 
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Die  ankuDschen' 
Jhcsus  mit  XII  aposLcUen  barfus  ihesus  tnitten   iiiii  vnd 
nllc  dtadciuata 

Hat  czue  sich  zcwelA'  Junger  genommeii 

Mit  den  zeog  er  widder  vnnd  vorl 

Vnud  segele  sejnn  heyliges  wort 
Die   czymmerlewte 
ligura  herodis  cum  decoUatione  Johanois  konniglicli  ge- 
kleydel  in  sampt  seine  frowen  vnd  tocbter  iiii  wapencr  vnd 
iiii  junger  Joliaanis  in  korhemden 
fligura 

Herodes  rieht  zctie  eyn  grosz  essenn 

Seyus  bruder  weyb  bey  Im  gesessenu 

Sj  barlTte  sang  vnd  sprang  wylde 

Darvmme  wart  der  lyldc 

Vorhyesch  ir  ;l 

Ileroiliaden  yi 

Jnhauaes  how  sy  bat 

Gar  balt  wart  gk.-*  Luaet 

Im  gefengnisz  verlor  saat  Joban  seyn  lebeo  tewre 
Das  laugest  bey  den  wylden  tbyrn  vngehewre 
Sycher  vnnd  lebendig  bebilt  vnuorlom 
Benympt  nach  sandiger  weyber  has  vnd  zcorn 
Nymandes  leyder  nympt  zcue  synne 
Wie  yrbennliGb  der  gerechte  kompt  voü  hynne 
Johannes  Jnngem  aoe  vorzcage 
Brengen  Iren  meyster  eriich  zcue  grabe 
Die  lynwefer 
Die  erweckange  laszari  vsz   dem   grabe  ibesus  mit  ii 
vrgerackten  fingern  lasanis  im  grabe  mit  gelten  h enden 
ffignra 
Grosse  wnnderwei^k  er  thaet 
Vom  tode  lasarum  Irwecket  haet 


*  der  Ankahn,  grqfie  varttadt  der  ttadt  Zerbst ,  oder  vielmehr 
eine  eigene  ttadt  (foia  die  netittait  Magdeburg),  unter  Jurstlicher  ja- 
ritdietiorij 
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Als  sich  irvolgete  die  zceyt 
Dor  an  ynnsir  heil  gantz  leyt 

Die  boddeker 
Jhesus  vf  eynem  Eszel  mit  vfgerichten  fingern 
xii  apostel  ii  jnnge  Juden  vom  die  tüchere  werfen 
ii  junge  Juden  die  palmen  werfen  vnd  singen  hie  est  pp. 

ffignra 
Am  palmtage  alszo  sehyr 
Satzt  er  sich  auff  eyn  thyr 
Vnnd  reyt  zcue  Jhernsalem  in  dy  stat 
Das  volgk  ym  grosse  ehre  that 
Nach  dem  heyligen  abintessenn 
Die  kannengisser 
Jhesus  vnd  Judas  Jhesus  eynen  rym  quid  faoere  de  cre- 
visti  eeleriter  perfice  Judas  eynen  Rym  egone  snm  Domine 

fBgura 
Hat  Judas  ehre  vnnd  trewe  vorgessenn 
Des  Abintes  in  dy  iiacht  spaet 
Er  den  herrn  vorrathenn  haet 

Die  ackerlewte 
Den   ölberch   mit  ihesu  vnd  iii  apostellen  als   er  ange- 
richtt  is 

ffigura 
Der  herre  In  eynen  garten  gyngk 
Dor  Inne  vnszir  irlosung  anphingk 
Vor  drey  seyner  Junger  zcyttern  wart 
Zcum  oelberge  karte  er  seyn  vart 
Seyn  augenn  slug  er  auff  zcue  got 
0  welche  angest  vnd  noet 
Er  gelydenn  in  liebes  brunst  szo  heys 
Vergoes  auff  dy  erden  blut  vnnd  sweys 
Mit  willen  sich  vor  vns  begab 
Der  verreter  lies  nicht  ab 
Er  viel  zcue  jm  swynde 
Mit  der  pryster  vnnd  ander  gesynde 
Judas  drang  sich  zcue  ym  Eyn 
Der  herre  sprach  0  frunt  meyn 
Die  Gerwer  vnd  Schuster 
Jhesus  mit  Juda  der  yn  kusszeu  sali  hie  suUen  die  vo- 
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ffignra 

Aha«'  Mohe  Ueapylalas  iesimi  an  eyn  sewle  byndeii 
Iftenofiok  gejgeisdt  vom  vnnd  hyndeim 
Dör  in  liessenn  sich  dy  Jaden  nicht  genugenn 
Sy  diätan  tuxbäs  befngenn 

Die  Sohnster 
Jhesiis  vf  eynem  sUde  ii  die  im  die  kröne  mit  stehen 
vfibracken  Eyn  jade  mit  eynem  Bure  Eyn  lym  Aue  rex  Ja- 
deonim 

ffigon 
Eyn  dornenn  kröne  mit  amertze 
HonUch.  gehalten  geehret  yn  schertze 
Noch  liefenn  dy  vntrewe  lewte 
Krewczyge  ohn  balde  hüte 

^^~"  Die  Sehepfes 

Pilatu  läon  gek]^ydt  Jhesas  ym  leibUeyde  mit  eynem 
roten  mastd  Eya  dornienkron  jS  seinen  hoabte 

ii  knedite  Eyn«».  hindeB ..  eyner  fir  mii  «ynem  hecken 
Pilatus  eynen  rym  Ecoe  homo 

ffigom 
Pylatas  nam  den  herm  leyte 
Ahn  Ein  fenster  hoch  vnnd  breite 
Ach  sehet  Jammer  an  den  menschen  vud  armen 
Lasset  euch  seiner  Irbarmen 
In  grosser  liebe  vnnd  gedult 

Die  Snyder 
Jhesas  mit  eynem  crucz  vf  dem  nicken  Eyn  altman  die 
im  helft  tragen  ii  Schecher  mit  crucen  iiii  Juden  die  in  fuh- 
ren ii  Juden  die  die  Schecher  füren  ii  kleine  Juden  die  in 
werfen  Wur  die  Strassen  weit  sein  sollen  die  Schecher  ne- 
ben in  gehen  wur  enge  binden 

ffignra 
Ist  iesus  gefurt  ane  seyne  schult 
Zoom  tode  seyn  kleit  in  dy  wunden  gebacken 
Eyn  swer  krewcze  auff  seyn  nackenn 
Als  thaten  sy  Jagenn 
Eynenn  altemi  der  must  helffen  tragenn 

Z.  F.  D.  A.    II.  19 
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ffigura 

Mit  zcwen  baefeiiD  in  rechter  vnschuU 
Lest  sich  iesas  furenn  mit  gedult 

Die  Cramer 
Eyn  wolgeschigkte   frowe  die  dy  feronica  trcget  demü- 
tig gekleydet  Eyn  cruce  Yfgerichtt 
Tenebre 
Maria  demüttigliken  geschigktt 

Johannes   bey   marien   in   einem   weiszen    mantel   Eyn 
blosz  Swert  zu  marien  gekert 

Darnach  maria  magdalena  mit  eyner  boxszeii 
Maria  kleopfas  swartz  gekleydet  yre  namen  in  yre  hende 
2^2         Centurio   rillichen   zu  pferde  geschigkt  vf  ichlicher  Sei- 
ten ein  knecht  In  seiner  haut  eynen  rym  vere  filius  dei  erat 
iste  Longinus   mit  eynem  vfgerichtem   spere   wol  gekleidet 
Eynen  jungen  der  in  leydet 

ffigura 
Veronica  das  edel  weih  vnd  milt 
Erwarb  des  herren  angesicht  vnd  bilt 
Tenebre   facte  sunt   et   hie  pausatur  fiat  Brevis  pulsus 
in  turri 

ffigura 
Das  krewcze  ist  aufgericht 
Wer  das  hewte  ansieht 
Der  gedencke  an  dy  martir  groes 
Vnnd  seyn  heiliges  bluet  das  do  floes 
Das  tregt  der  prister  in  seyne  haut 
Dancken  wir  iesu  dem  rechten  heylant 

ffigura 
Dem  volgete  maria  mit  trawre 
Dy  vorgoesz  yre  trene  tawre 
Dor  2cue  Johannes  bey  der  muttir  gehet 
Maria  Cleophas  auch  do  bey  stehet 

ffigura 
Magdalena  steyt  auch  in  rawenn 
Mit  treneii  vnd  gantzenn  trawen 
Dy  cristlich  kirche  was  do  nicht 
Dan  in  marien  das  heylige  licht 
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ffigara 
Centario  der  ryff  vor  aller  schar* 
Dis  ist  golis  son  vorwar 
Dem  hernn  langet  men  Etzigk  her 

ffigura 
Longinus  reicbte  das  scliarlfe  sper 

VrbaDus  richard' 
Die  begrebDisz  vimszers  lieben  iiernn 

%ura 
Der  lierre  nacb  seynem  tode  herbe 
Als  er  vor  vds  woide  sterbe 
Lies  er  sich  legean  Im  steyaea  grabe 
Dy  drey  marien  woideii  nicLl  gcho  tlJlrabe 
Warer  gol  vud  MeuscL  Im  grabe  geiygenn 
Dy  gotlicbe  sele  zcuer  hellen  geslygenn 
Mit  selbest  nie 
Die  altvetere 

Die  vferstentaisz  Jl  tiebkleydl    i  ^. 

mit  V  wuuden  Dess  sa  ••  wolge.rnste 

we^eaer  vnd  ii  engelle  ^utira 

Item  ii  greber  darione  ii  personea  mit  wciszea  mutzen 
vDd  mit  gefalden  henden 

ffigiira 
Am  drytten  tage  irslandenn  ist 
Vnnszir  lieber  herre  ihesa  cnst 

ffigara 
Andere  mit  cristo  irslandin  seyao 
Dy  geben  dem  ^owbenn  scheynn 
Die  ackerte wte 
S.  Steffan  als  eyn  Ewangelier  ii  Juden  die  Stefianum 
werfTen  Steffanus  sal  ein  ror  in  der  hant  haben 
fEgura 
Stephanus  der  merteler  mildt 
Ist  der  Irat  der  des  leydens  bildt 
An  sich  volbracht  haet 

Die  boddeker 
xii  apostell  ichlicher  sein  nualer  czncben  in  alb'en  an- 
'  ein  Ztrbtter  burgar. 

19* 
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ffeczogen  Dyademata  vf  yren  haubten  Die  nbamen  dar  inn 
gescbreiben  vnd  icblicbcr  eyn  rym  des  geloabens  eynen  ar- 

tikel  vor  siner  brüst 

ffigura 

Hyr  volget  der  beylige  raet 
Der  zcwelff  gotliche  böte 
Petrus  andreas  irwelt  von  gole 
Jobaii  Jacobas  der  grosje^ 
Symon  Judas  seyn  genösse 
Bartbolomeus  vnnd  matlbias 
Matthens  dorzcue  thomas 
Philippus  Jacobns  der  kleyne 
Das  seyn  sy  in  gemeyne 
Dy  ganze  werlt  ban  sy  bekart 
Vnd  den  cristen  gelowbenn  gelait 
Ir  bluet  ban  sie  alle  vergossenn 
Eyne  grosze  scbar  der  mertelere 

Die  Schütmeyster 
S.Sebastian  an  eynersewlen  im  libkleyde  mit  pfeilen  durch- 
macbt  Eyner  mit  eynem  bogen  eyner  mit  eyner  armburste  ne- 
ben ym 

ffigura 

Sant  Sebastian  der  heyliebe  herre 
Mit  pfeilenn  ist  er  durchschossenn 
Sein  bluet  mlltlich  geflossenn 

Vorstender  S.  Valentini 
S.  Jürgen  vf  eynem  pferde  ritlich  im  harnnisch     ^. 
Eyn  juncfrow  mit  eyner  krönen  köstlich  geczirt  die  sal 
den  trachen  leiten 

ffigura 

Sant  Jörg  in  gotts  dynst  hat  thuen  wachen 
Vnd  irstochenn  den  gresenlichenn  trachen 

Vorstender  S.  Bartholomei 
St  Laurentz  als  eyn   leuite   eyn   diadem   vnd  eyn  rost 
in  der  baut  vnd  eyn  ror 

S.  Ciriacns  mit  eynem  diaken  rocke  Eyn  diadem 
Eyn  tewfelsbilde  bey  im 
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Jigara 
SanthiMBlB:-^  fCffi^  i^pene  leuUenn 
Hau  nil  ym»  .tt»de  thui  «li^teiiii 
Vontender  S.  Ncolai 
S.  lefin  eyn  bisoop  hath  ynd  korkappe  Eyn  slapp    Eyn 
*  czangemil^  einer  czimge^ 

S.  nicolaus  als  eyn  bisscoff  mit  eyner  körkapjen  vnd 
hnte^  Eyn  stab  vnd  iii  klosz  gold:  in  den  benden  die  hant 
zur  benedictio  Tfgerichtt 

ffigara 
Sagt  Huinasjhatane  zcnnge  gesprochen 
Sant  Nicolawes  bat:  vjl  ynrecbl  gerochen. 

'Die-koräzner 
S.  Gregorins  gefhrt  als  eyn  babist  mit  eynem  bäte  vnd 
eynem  cmtze 

S.  jeronimns  als  eyn  cardinal  mit  eynem  hüte  vnd  crutze 
S.  ambrosius  als  eyn  biscoff 

S.  angiutimuf  «la  eyn  biscoff  Eyn  crutze  mit  iii  stralen 
Sollen  iJle  jre  nhameu  an  yren  hüten  haben 

%ura 
Vier  lerer  sollen  wir  merckenn 
Die  han  dy  kirchen  than  sterekenn 
Gregorius  Jheronimus  dorbey 
Ambrosius  Augustinus  von  sunden  frey 
Die    Slechterkoche     f^rfr^ 
S.  Michell  als  eyn  engel  czirlich  geschigkt  Eyn  crutze 
vor  seinem  houbte  Eyn  stola  am  halsze  crutzweisz  vnd  sal 
imren  eynen  j,ewfel  an  der  kethen 

ffigura 
Sant  michael  den  tewffel  verwann 
Szo  schriebet  ja  geheym  sant  Johan 

Die  Szcler 
S.  Cristoff  bariiisz  Eyn  kindt  vf  seinem  nacken  Er  vnd 
das  kindt  Diadema  crutze  vf  dem  houbte  das  kint  sal  ii  fin- 
ger  vfirichten  vnd  eyn   alt  mennichen  eyne  laterne  vor  sich 
tragen 

£Bgura 
Cristofferus  am  lybe  groes 
Seyn  blnet  vor  chrislo  yorgoes 
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Vorstender  S.  Gcrtrudl  * 
Anna  demutlich  gekleydt  bey  annen  eyne  janckfrow  in 
marien  weysze  Eyn  kindichen  in  ihesns  weysze  angetzogen 
mit  eynem  diademate 

Elizabet  in  hofiBicher  demut  mit  eynem  minister  in  irer 
bant  Die  nhamen  alle  in  ire  hende 

£Bgnra 
Anna  Elizabet  dy  beyligen  frawen 
Thun  ir  hy  mit  schawen 

Die  Müller 
S.  Mauritz   selb   sybende  Swartz   berasüt  vnd   in  bar- 
nissche  mit  einer  syden   fancn  Mauritius  ein  rot  schilt  mit 
eynem  gelen   crutze   gutten  harnissche   alle   crutze  vor  den 
houbten  vnd  schortze  vber  die  lenden 

ffigura 
Sant  moritz  mit  seyner  heyligenn  legion 
Han  auch  der  merteler  krön 

Sechstausent  sechshundert  sechs  vnd  sechzcigk  man 
Sollenn  wir  In  E  brenn  bann 

Vorsteher  der  elenden** 
idiii  nothulfer  mit  diademata  vnd  crutze  vf  ore  houbte 
Jhesus  kindes  weysze  im  mittel 

S.   wendelinus   ein   hirte  mit   eynem  hom   Sacke    vnd 
tassche 

ffigura 
Vierzcebn  nothelffer  seyn  gezcelt 
Von  gote  sunderlichenn  auszirwelt 
Vorstender  corporis  cristi** 
S.  katherina  schön  eyne  krön  vnd  martir  czeichen 
S.  margareta  eyne  krön  vffs  schönste  geczirt  eynen  tra- 
chen  vff  yrem  arm 

S,  Barbara  mit  eynem  tonn  kelche  vnd  hostia 
S.    dorothea   eyn  knebichen  bey  der    haut  mit   eynem 
roflzenkorbe 

Darnach  folgen  junckfrawen  szo  viel  der  sein  kan  yrc 
martirczeichen  vnd  nhamen  in  ore  hende 

•  kapelle  zu  Zerbst. 
"  geistliche  hrüdersch(tften  zu  Zerbst, 
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ffigara 
Sani  katheriiia  margaret  reynn 

£Bgiira 
Barbara  dorothea  nicht  allein 

ffigora 
Sundere  Andere  Jnncfrawenn  ane  zcall 
Df  han  gelyden  grosze  martir  vnd  qaall 
Oy  nhamen  tragen  sey  in  yre  hent 
Zciun  rechten  vbir  sey  han  gelent 

Die  lakenscherer 
S,  Ursula  konniglichen  geczirt  iii  strale  in  ore  haut  vor 
ir  ein  knabe  mit  eynem   czepler  Eyner  der  ir  die  kleider 
nachtreget 

Darnach  sollen  ir  folgen  szo  vil  junckfrawen  als  man 
vmmer  darzu  vororden  kan  in  weyszen  kleydern  crutze  vor 
ire  houbte  pfeile  strale  vnd  andere  wapen  in  ire  hendt  iiii 
vnd  iiii  bey  eynander 

ffigura 
Sant  vrsula  mit  yrer  schar 
Han  vorioren  ir  leben  gantz  vnnd  gar 
Vor.criftbis  dem  herm  gute 
Dy  alle  mit  yrem  blnete 
Han  gebawet  dy  cristenheit 
0  mensch  zcue  andacht  dich  bereyt 
Dan  kurtz  ist  deyn  leben 
Got  wirt  nach  den  wercken  das  lohn  geben 
Tisscher  vnd  maier 
Der  todt  im  libfarwen  kleide  mit  eyner  wolgeschickten 
todenkappe  Sal  langszam  sleichen  Eyne  senszen  zum  hawe 
in  seiner  haut  tragen  geleich  vf  der  straszen  bleiben 

ffigura 
Gedencke  der  todt  kompt  gewyslich 
Abir  dy  stunde  ist  gantz  myslich 
Die  knochenhawer 
Das  hymmelriche  Jhesus  ferne  daran  mit  eynem  regen- 
bogen  szo  geschigktt  das  man  inn  funff  wunden  gesehn  kan 
vf  der  eynen  Seiten  maria  eyne  junckfraw  demuttich  gekley- 
det  vnd  mit  gefalden  henden 

vf  der  andern  seilen   S.  Johannes  mit  eynem  diadema 
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ottch  mit  eynem  libkleyde  vnd  mit  gefalden  henden  in  dem 
bymmelhaasze  Iwten  p£Bffen  trummel  vnd  allerley  seitenspill 
szo,  vil  man  das  habe 

vor  dem  hjmmel  sollen  sein  kinder  weisz  geklefdt  von 
allerley  stenden  Babist  Bisschoff  Cardinal  vnd  pfoffen  Die 
heUFte  sal  haben  einen  engell  im  stricke  ^ehen  zn  der  rech- 
ten hant  mit  frolichem  gemute 

Die  andere  hellte  der  kinder  von  allen  stenden  obin  be- 
rnrt  Sal  eynen  teufell  fiiren  in  eyner  kethen  Die  kinder  vf- 
recken  ire  hende  wenen  vnd  heulen  als  vortbnmet 

Item  am  regenbogen  zur  rechten  seitten  eyne  lylige 
Eyn  rym  venite  benedicti  patris  mei 
Zur  lincken   Seiten  Eyn  Swert  Eyn  rym  Ite  maledieti 
in  ignem  eternum 

Eyn  engel  sal  bey  dem  gerichte  tragen  ein  cmtze  mit 
allen  wapen  vnszers  hernn 

ffigura 
Schaw  den  richter  sytze 
Dy  boszen  zcuer  hellen  in  dy  ewige  hytze 
0  welch  vnlust  vnnd  swerir  hon 
Dy  guten  weyst  er  zcue  hymmelstron 
Vorstender  des  hospitals 
X  wolgesmuckte  juncfrawen  v  mit  bernenden  lampen  firo- 
lieh  vnd  v  mit  geneyten  lampen  trnrich  vnd  weynende 

ffigura 
Bedewtenn  dy  zcehn  Juncfrawenn 
Dy  ir  thuet  schawenn 

Funff  tragen  bernende  lampen  vnuordrossen 
Funff  han  das  oel  vorgossenn    . 
Eya  wy  ferlich  ist  vnnszir  weszenn 
Wollen  wir  hyr  geneszenn 
Ist  vns  noet  vnd  behuff 
Das  wir  geyssen  vnnszir  gebet  vnd  ruff 
2cue  Jennigem  am  ent 
Wirt  getragenn  in  des  pristers  hent 
Der  vnszir  trost  vnnd  heil 
Seyne  gnade  ist  das  seyl 
Do  mit  wir  gezcogenn  werdenn 
Sich  got  ist  bey  vns  au£P  erdenn 


'■.  ■    ' 
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.^.  .  Des  alleyne  hir  ingedenckenn 

*vii:>i         DonEcue  deyne  andacht  sol  lencken 
Dysze  figuren  tban  iesum  bewyszenn 
Er  wil  vns  mit  aerjuem  leicl|naiii  speyseu  ' 

6yb  lob  vnd  dang  o  cristenheit 
Ane  spot  habe  Innigkeit 
Eytelcheyt  salin  hewte  meydenii 
"    '  <''';f^  y  Gedenck  seyn  heyliges  leyden 
■  ;/;^'''-l)arÄCiie  wil  man  hyr  in  eyne  Sache* 
.  :    Billidi  gebort  vns  Inen  sene  lobenn 

S^^get  mit  andächtiger  stymnke  zcue  gote  Irhoben 
Incipiatis  Crist  du.  bist  nuld  ynd  gnth 

Die  schoknechte 
Die  helle 


ZUR  LEX  SALICA. 

Ober  die  ausdrücke  die  in  den  stellen  der  lex  salica, 
welche  yon  gräbem  nnd  deren  verietznngen  handeln,  vor- 
kommen  und  nicht  ans  älterem  Latein  sieb  erläutern. 

Wir  begreifen  unter  den  in  der  Überschrift  bezeichneten  stellen 
diejenigen  welche  in  der  von  hn  Laspeyres  besorgten  nicht  ge- 
nug zu  rühmenden  synoptischen  ausgäbe  der  lex  salica,  die  uns 
überhaupt  bei  unsern  Studien  die  trefflichsten  dienste  geleistet 
hat,  s.  46 — 51  unter  den  Überschriften  De  corporzbtis  eocpo- 
Hatis  oder  De  eo  qid  mortuum  hominem  ewpoliaverit  zusam- 
mengestellt sind,  und  bringen  die  erörterung  der  einzelnen 
ausdrücke,  wie  sie  in  den  handschriften  und  paragraphen  auf- 
einanderfolgen, in  registerartiger  weise  zum  vortrage. 

1.  Si  quis  hominem  mortuum  (al.  corpus  occisi  homi- 
nis) antequam  in  terram  mittatur,  enopoliaverit  {malb,  chreo 

"  in  einer  andern  Handschrift  stehen  hier  folgende  Zeilen 
Er  gebe  vns  seynen  sege 
Hir  bleibt  in  der  nege 
Es  wirt  hir  Jhesus  vor  vbbirzyhe 
Fallet  alle  auf  Ewer  knye 
Betet  an  seyn  fleis  vnd  blat 
Danckende  vmb  seyn  bewisenes  gut 


»- 
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mosdoy  al.  cheo  mosido,  al.  chreomardo,  al.  nmtker)  u.s.w. 
der  erste  theil  dieser  malbergischen  glosse  welcher  chreo 
lautet  (cheo  ist  Schreibfehler)  ist  genau  das  gälische  creadk 
d.  i.  der  menschliche  leib,  leichnam;  mosedoy  musido^  mu- 
sedo,  murdo  sind  offenbar  das  gälische  mortadht  murtadh 
(spr.  murto)j  welches  jetzt  mord  bedeutet;  aber  in  älteren 
Zeiten  mag  das  wort  wie  das  entsprechende  deutsche  eine 
allgemeinere  bedeutung  gehabt  und  nicht  sowohl  homündium 
als  fachms  clandestinum  bedeutet  haben,  der  Wolfenbütt- 
1er  codex  hat  in  einem  entsprechenden  paragraphen  noch  die 
glosse  norebero;  das  wort  ist  gälisch,  nämlich  nar  schmach- 
voll, und  ein  verbalsubstantivum  von  beir  nehmen,  weg- 
bringen, welches  jetzt  irregulär  breith  lautet,  aber  regulär 
beireadh  lauten  müste.  norebero  bedeutet  Schmachvolle  weg- 
nähme, schmachvoller  raub. 

2.  Si  quis  hominem  mortuum  (al.  corpus  tarn  sepultum) 
ewfodierit  et  expoliaverit  (malb.  thumichalt,  al.  turnt  cale, 
al.  tumecale,  al.  thurnichale)^  wargus  (al.  virgo)  sit  i.  e. 
eajpellisset  (al.  expulsus  de  eodem  pogo)  usque  in  diem  i7- 
Ivm  quam  ipsa  causa  parentibus  defuncti  faciant  emendare, 
et  ipsi  parentes  rogare  ad  iudicem  debeant,  ut  et  liceat 
rnter  homines  habitare  u.  s.  w.  das  wort  tumichalt  (so 
scheint  die  richtige  Schreibung)  kommt  überein  mit  gälischem 
torran  das  grab,  und  cailte  oder  caülte  verdorben,  zieht 
man  die  Schreibung  cale  vor,  so  ist  es  cailleadh  das  zu- 
grunderichten, verderben;  tumichalt  zerstörtes  grab,  tumi 
cale  Zerstörung  des  grabes.  dafs  das  wort  wargus  oder 
virgo  keltisch  und  von  den  Kelten  erst  an  die  deutschen 
Stämme  gekommen  sieht  man  einmal  daraus  dafs  angelsäch- 
sisch vearg  oder  altnordisch  vargr  ohne  wurzel,  vielmehr 
selbst  erst  ausgangspunkt  für  einige  ableitungen  ist,  sodann 
daraus  dafs  vargus  bestimmt  als  keltisches  wort  bezeichnet 
wird:  Sid.  Apoll,  ep.  4,  6  vargorum  nomine  indigenae  la- 
trunculos  nuncupant.  offenbar  ist  hier  die  bedeutung  la- 
trujiculus  nur  die  speciellere,  gewissermafsen  conventionelle ; 
die  allgemeine  bedeutung  ist  Ausgestofsener,  verfolgter,  eocul, 
die  eigentliche  grundbedeutung  aber  ist  Elender,  denn .  es  ist 
die   aspirierte  form  des  gälischen  mairgy   also   mhairg  (spr. 
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wärg  oder  wargY  d.  i.  jammervoll,  unglücklich.  —  die  län- 
gere ÜBifsung  des  paragraphen  im  Wolfenbütteler  codex  hat 
noch  et  qui  eij  anteqtmm  componat  cum  parentibusy  ante 
pene  aut  tor,  qui  tale  dederit  (oder  nach  anderer  Msung 
et  quicunque  antea  ei  aut  panem,  aut  hospitale  sive  Uücor 
sua  sive  proxima  ei  dederit,  und  anderwärts  mit  noch  eini. 
gen  Varianten),  ich  halte  die  worte  pejie  auttor  für  malber- 
gisch,  entsprechend  dem  gälischen  bean  umgehen  mit  jemand, 
behandeln  jemand  in  einer  weise,  ead**,  negatives  präfix,  und 
deora  der  ausgestofsene,  verbannte,  ein  Verbalsubstantiv 
von  bean  würde  beanadh  lauten  und  behandlung,  Umgang 
bedeuten;  ead- deora  {ea- deora)  der  nicht  verbannte,  pene 
auttor  bedeutet  Behandlung  als  nichtverbannten,  und  so  über- 
setzen es  auch  der  Pariser  codex  und  die  emendata,  qui  ei 
hospitium  dederit;  das  wort  panem  scheint  aus  misverstand 
des  malbergischen  pene  erst  hereingekommen. 

3.  Si  quis  hominem  mortuum  super  alterum  in  naufiim 
(al.  in  offo,  al.  in  aufa,  al.  in  nachao,  al.  in  naufo,  al. 
in  nofo)  aut  in  petra,-  quae  vasa  ex  usu  sarcophagi  di- 
cuntur,  miserit  (malb.  idulgus,  al.  hidulgus)  u.  s.  w.  die 
Verlegenheit  des  Schreibers  ob  er  ff  oder  ch  schreiben  solle 
ist  erklärlich,  da  es  sich  hier  um  einen  laut  handelt  der 
zwischen  f  und  ch  in  der  mitte  liegt,  wie  zuweilen  xias  aus- 
lautende englische  gh,  dieser  laut,  der  im  auslaut  einsilbi-' 
ger  Stämme  ganz  jenem  englischen  gh  ähnlich,  nur  mit  stär- 
kerem hauche  gesprochen  wird,  wird  gälisch  gh  geschrie- 
ben, und  offo,  oiifo,  achao  ist  gälisches  uagh  das  grab,  das 
todtenlager.  das  n^  das  in  der  malb.  glosse  bald  davor  steht 
bald  nicht,  gehört  ebenfalls  dem  keltischen  lantsystem  an, 
wo  in  gewissen  lautverbindungen  bei  vocalisch  anlautenden 
Substantiven    ein   n  vor  den   stamm   gesetzt   werden   mufs. 

*  cinzelDe  dialecte  mochlea  auch  das  i  stärker  und  ausschliefsenr- 
der  hen'orheben,  und  so  die  form  virgo  entstehen,  im  jetzigen  Irlän- 
dischen vertheilen  sich  diese  dreierlei  aussprachen  des  ai  (als  a,  ä\  i) 
an  verschiedene  worte,  z.  b.  tarn  (spr.  tahn)  rnmour^  aingeal  (spr. 
ingel)  angely   air  (spr.  ärr)  lawfid. 

"  dem  malbergischen  au  entspricht  mit  seltenen  ausnahmen  ea, 
und  das  aut  der  malbergischen  glossen  ist  fast  stets  ead,  z.  b.  pedero 
aut  freodoy  verschrieben  für  pedero  aut  treodo,  ein  kalb  was  nicht 
znr  herde  gehört  (ead- treudach),  was  noch  mit  der  mutter  läuft. 
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idulgus  (mit  dem  h  verhält  es  sich  ganz  gleich  wie  eben 
hinsichtlich  des  n  erwähnt  ward)  ist  gälisch  eM  fnrchtiiar 
(das  wort  wird  besonders  zu  bezeichnung  des  gespensterhaft 
furchtbaren  gebraucht)  und  olcus  frevel,  idulgus  =  grau- 
senbringender frevel. 
.^  4.  St  quis  aristatonem  (al.  cherütaduna,  al.  arestatio- 

nem)  super  hommem  martuum  capulaverit  (malb.  mandoado) 
aut  silave  (al.  selave)^  quod  est  ponticuhts,  super  hommem 
mortuum  deiecerit,  de  unaquaque  (malb.  ckreohurgio)  u.s.w. 
das  wort  aristaton  wird  in  der  emendata  durch  staplum  er- 
klärt,  die  gloss.  Est.  fügen  das  wort  banculas  hinzu;    der 
codex  Estensis  hat  sonst  scaplunit  was  für  staplum  offenbar 
verschrieben    ist.     das  wort   staplum  ist   offenbar  deutsch, 
Stapel,    der   höhebau  zu   welchem   stufen  führen,    auch  der 
thurm.     aristaton  ist  gälisch  a  riastadh  (spr.  a  risto)  die 
einfafsung  und  tuam  das  grab,  —  aristaton  die  grabeinMsong. 
banculas  halte   ich  für  verlesen  oder  für  verschrieben   für 
banculac;  das  wäre  synonym,  banc  querstrich,  furche,  ein- 
fafsung, grenze,  und  adhlac  das  begräbnis:    es  hiefse  auch 
grabeinfafsung.  —  die  malbergische  glosse  mandoado  erscheint 
in  der  emendata  latinisiert  als   mandualis  mit  dem  beisatze 
quod  est  structura;    es  scheint  aus   den   gälischen   werten 
mam  der  hügel  und  dual  die  einfafsung,  der  rahmen,  zusam- 
mengesetzt,  =    die   grabhügeleinfafsung ;     mandoado   wäre 
dann  für  mandoalo  verschrieben,     silave  oder  selave  (Wol- 
fenbüttler  Codices   haben    auch   salive^   sillabe)    wird  durch 
ponticulus  {porticulus  bei  Herold   scheint  ein  Schreibfehler) 
erklärt,     die  Verschiedenheit  der  Schreibung  erklärt  sich  aus 
den  gälischen  werten  die  zu  gründe  liegen,  sail  die  bewah- 
rung  und  uaimk  der  grabraum,  das  grab,  wenn  man  schriebe 
seluaiw,   so  wäre  die  ausspräche  genauer  ausgedrückt,  aber 
doch  nicht  lautlich  genau,  was  überhaupt  mit  unserm  aipha- 
bet  nicht  möglich   ist.     offenbar  war  es   der   überbau,    die 
brücke  über  dem  grabesraum,  über  dem  todteulager  {off  oder 
auf  •=.  uagh;   ave  oder  abe  =ztiaimh)^   welche  das  einstür- 
zen  des    darüber  errichteten   aristaton  verhinderte  und   die 
leiche  vor  diesem  bedrücktwerden  behütete,     an  dieses  be- 
drücktwerden  der  leiche  scheint  sich  gespensterhaftes  ange- 
knüj)ft  zu  haben,  wie  man  aus  dem  oben  erwähnten  verböte. 
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leiche  auf  die  andei*e  zu  legen;  sehlierseii-  darf.  —  tn 
|r|e«eiohnimg  aller  dieser  unter  4  «rwttbnten  grabfireyel  za- 
hai  nun  die  heroldisehe  glosse  noch  das  worl  chreo- 
hu^gi»s  wozu  als  anders  und  zugleich  falsch  geschridienes, 
^SSAgßBB  sonst  gleiches  wiHrt  ohkbarbio  des  Päni^  ^odex  ge- 
hSren  mag\  auf  jeden  Ml  ist  letzteres  in  chr^arbio' zvl 
lindem,  die  richtige  lesung  seheiJit  ekteobvrdim  oder  ehreo^ 
bmrüo,  von  creadk  der  leiehnni  und  bmriteadh^i^  alSmng. 
*.5.  Si  gms  tombam(9l*  Oumbam)  s^per  mmimm  kamt' 
nem  eapaUaterii  {mälb.  UtmiohäKs  u.  s.  w.  das  wort\tor- 
nioktdis  ist  schon  oben  erlSntert;  lumba  o^r  tomba  ist  gä- 
Ksehes  Imm  das  grab. 

6.  Si  fmis  basiUcam  ßig^er  haminisa^  mor^um  expolia- 
verü  (mm&.  j^ns  .0lfar.  ßino)  u.  s.  w.  die  glosse  ist  offen- 
bar abzntheflen.  e&re»  tternno  d.  i.  (^sch  creadk  der  leich- 
nam  und^dSirME  das . haus,  die  wohnung,  das  gebäude. 

YottAdiefce  freveln  ward,  wenn  wir  die  bufsen  über- 
blieken^vam  härtesten  gebüfst  das  lagüi  einer  leiche  auf  die 
andwQ,  Aber  noch  einmal  so  hoefe  alt  der  raub  in  einer 
flbeif;.deBi^gnibe  erriehleten  '  luipeHft^-  iflker  .ijeri^  so  hoch 
ab  di^'^aeiatm  anderen  grabstörungen,  und  nur  das  ausgra- 
ben eines  schon  bestatteten  leichnams  und  die  beraabung 
desselben  hatte  noch  höhere  bufse.  offenbar  aber  hat  das 
gesetz  verschiedenartige  grabeinrichtungen  vor  äugen,  gräber 
mit  einer  kapelle  (basilica)  darüber,  gräber  mit  einem  ein- 
fobenden  und  deckenden  aufbau  (aristaton)^  gräber  mit  einem 
durch  einen  verbau  umMsten  erdhügel  (mandualis). 

H.  LEO. 

*  der  heroldisehe  codex  hat  aach  zu  ehreoburgio  am  rande  bardio. 
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yor  einiger  zeit  erlaubte  mir  ßierr  bibliotkekar  Holtrap 
hieselbst  mit  gewohnter  ßreundlichkeit  die  durchsieht  der  im 
verflofsnen  sommer  aus  dem  ehemaligen  Slawantenkloster  bei 
Mastricht  an  die  hiesige  köfiigliche  bibUothek  gekommenen 
handschriften,  ich  fand  darunter  nur  eine  von  Wichtigkeit 
ßir  die  altniederländische  literatur^  und  aus  ihr  sind  die 
nachstehenden  mittheilungen  entnommen,  sie  ist  gegenwär- 
tig bezeichnet  n^  Z77  und  enthält  2A7  pergameniblätter  in 
Jblio.  nach  einem  zwei  blätter  einnehmenden  inhaltsver- 
zeichnisse  folgen  von  bl,  3  v,  bis  232  v,  47  predigten,  von 
welchen  ich  wegen  der  Seltenheit  altniederländischer  prosa 
zwei  kürzere  atfs  gerathewohl  herausgegriffen  habe,  bis 
dahin  geht  eine  und  dieselbe  deutliche,  feste,  wahrschein- 
lich dem  ende  des  14«  jahrh.  angehörige  hand.  mit  bl,  232*, 
dem  ende  der  20n  läge,  bricht  die  letzte  predigt  plötzlich 
in  der  mitte  eines  wertes  ab,  und  es  folgt  von  bl,  233 ». 
bis  247  V,  das  leider  sehr  verstümmelte  osterspiel,  welches 
ich  als  ältesten  Überrest  niederländischer  dramatischer  poe- 
sie  vollständig  wiedergebe,  die  hand  ist  mit  der  vorherge- 
henden ziemlich  gleichzeitig,  ich  glaube  aber  nicht  sehr 
zu  irren,  wenn  ich  die  predigten  sowohl  als  das  osterspiel 
mindestens  ein  halbes  jahrhundei^t  älter  achte  als  die  hand- 
schriß,  —  die  Orthographie  habe  ich  unverändert  gelafsen, 
trotz  ihrer  grofsen  unregelmäfsigkeil,  weil  das  osterspiel, 
wahrscheinlich  auf  der  grenze  entstaiiden,  im  texte  wie  in 
den  reimen  deutsche  und  niederländische  formen  und  Wör- 
ter mischt,  ich  begnügte  mich  deshalb  aufser  der  inter- 
punction  einzelne  kurze  anmer hingen  und  verbefserungen 
am  rande  beizufügen,  einige  parallelstellen  ivelche  herr 
dr  Jonckbloet  hieselbst  mir  gefälligst  mittheilte  sind  mit  J 
bezeich?iet. 

Derselbe  inachte  mich  aufmerksam  dafs  das  von  herm 
von  Karajan  in  dieser  zeitschr,   1 ,  97  fF.  mitgetkeilte  bruch- 


aiäek  emer  niederlimiUchm  bearäeiimig  der  MarUsage  zu 
den  brabanäscken  yeestemdes  Jan  de  Biete,  gehörty  in  der 
ausgäbe  van  fFtUems  (BrUssel  i8S9.  4.)  ioek  2  v.  2180 
—2475  «.  146  — 156. 

HAAG  5  april  1842.  JUUDS  ZACHER. 

• 
bL  .2S3*    Dit  is  begin,  wie  tmse  here  die  werdi  zen  irsten 
begemde  ze  maekene  ende  aUet  des  he  begerde,  ende 
eprag  das  Ego  sum  alfo  et  o. 
ynte  here^MU  eidk  seiner 

Ich  ben  ande  en  aneginne. 
gewor  got  gerechte  minne! 
Hie  macht  pnse  here  dat  irste,   dat  was  himel  ende  erde. 
Na  wil  ieh  dat  gew^rde    - 
himel  ende  erde, 

inde  wille  hanea  sehone  5 

engele  in  anaen  trone, 
^  '  ,^        die  minen  lof  sengen 

inde  immer  in  vronden  rengen. 
Hie  sengent  die  engele  gloria  in   eceoelsts  deo.     dama 
besach  sich  Lucifer  in  die  driueldicheit  inde  sprach  aus 
Ich  sien  in  minen  claren  schin 
dat  is  mich  dunke  werdich  sin  10 

dat  ich  minen  stul  in  oisten 

I  —  - 

sezze  ende  gelich  dem  hoisten. 
nu  pruaet  gesellen  alle 
wie  uch  dit  beualle. 
Ein  enget  Satan  vor  si  alle  spricht 

233^     Vns  dunckit  gut  de  seine  wain,  15 

dar  umbe  wir  dich  gestain.  lU^  Xj..Ji«j^^^^Y 

Hie  wirt  Lucifer  virstosen^  ende  spricht  vnse  here 
Lucifer,  diu  ouermuet 
hait  dir  benomen  al  dat  guet, 
inde  dat  der  himel  beueit, 

Ä.  rengen.  vergl.  Minnen  loep,  hs.  der  königl.  hibl*  im  Haag^ 
hl,  30^  Wye  in  den  eersten  (graet  van  minne)  ringhet  voert,  Daer  meest 
onsedicheit  in  valt,  Die  sal  hebben  in  syn  behalt  Mate,  waer  hi  hene 
gaet.    /. 
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dat  der  za  vroaden  was  gereit  20 

ende  alle  dinen  gesellen. 

nu  yart  zu  der  hellen 

da  ir  quellt  inne 

van  disen  aneginne 

immer  sander  ende  25 

in  iemerlich  meswende. 
Hie  werden  die  engele  duoele  ende  spricht  Belxebub 

Owe  leider  ende  owachi 

dat  uns  die  doirheit  ie  geschach 

die  uns  dus  hait  mishandelt; 

want  uns  schonet  is  vorwandelt  30 

in  eine  arge  vorme. 

na  eime  leitlichen  worme 

sin  wir  nu  alle  geschaffen. 

wir  daden  als  arme  äffen 

dat  wir  uns  des  ane  ngmen  35 

des  wir  inmochten  voilekamen. 
Hie  machet  vnse  here  die  werelt, 
Nu  so  wil  ich  machen 
wale  duen  gerachen 
alle  creaturen 

{hier  fehlt  ein  blatt,) 
234*     F'nse  here  quam  in  paradis  ende  spach  zu  Adame 
Sage  Adam  wo  bes  du?  40 

wat  hais  du  begangen  nu? 
Adam  sprach  zu  vnsen  here 

Here,  ig  han  dine  stimme  gehört, 
van  uorten  so  ben  ig  zestort, 
went  ig  nacht  ben  ende  blois, 
des  is  mine  schemede  grois.  45 

ynse  here  zu  Adame 

Adam  wijs  dir  geschyt 

dat  du  in  hais  behauden.  nyt      ^' '*^ 

dat  ig  dir  hadde  geboden? 

went  van  miner  genaden 

so  must  du  hauen  w^nne  50 

oner  al  ersehe  kunne. 
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Adam  zu  unsen  here 

Dat  wyf,  dal  da  mir  geaes,  here, 

die  dede  ic,  ende  hör  lere, 

dat  ich  mig  han  uirgessen 

inde  van  dem  appel  gessen.  55 

ynse  here  zu  "vom  Yven 

Ena,  war  ambe  hais  da  brat     y.  2//.  72^ 

minen  man  zu  der  gedait, 

dat  he  sig  das  hait  vergessen 

ende  van  der  vruchte  gessen? 
f^ar  Yue  zu  unsen  keren 

Here  in'  dait  is  seine  niet!  60 

dis  slange  hi  steit  mir  dat  riet.  yW^.  ^^* 

f^nse  here  sen  slangen 

Slange,  went  du  dit  hais  gedaen, 
234^     so  in  saut  du  nit  reichte  gaen, 

mcr  du  saut  crufen  ende  slenden,        ftwur^m/  itAfj^  -^ 

dig  up  dinen  bugge  wenden;  65 

alle  die  werelt  sal  dig  vlin, 

dich  bespien,  node  ane  sjrn. 
F'nse  here  zu  vom   Yuen 

Wyf,  na  si  dir  dat  gesait: 

went  du  dit  hais  zu  brait, 

ende  minen  man  bedrogen,  70 

so  si  dir  dat  zu  plogen 

dat  dir  ende  allen  wiuen 

die  vrut  van  vren  liaen 

sal  kamen  zu  bit  iamergeit 

inde  bit  groisser  arbeit.  75 

f^nse  here  zu  adame 

Adam,  went  da  den  wiue  diu 

me  gehordes  dan  dat  gebot  min 

her  umbe  ich  dich  vorwise 

vsser  den  paradyse, 

dich  ende  alle  dine  nak'umen,  80 

den  si  ewige  vroude  benomen 

53^  ic  üt  eorrigiert  aus  mid ;   es  mvft  wohl  mir  oder  ie  he\/)fen, 
64.  craipeo,    kriechen.     %u   sleDden   vergL   slyntworm,    lyntwon» 
Ttuih,TM\ 

Z.  F.  D.  A.     11.  20 
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immer  eweliche 

van  den  himelricbe. 

ende  als  da  kumes  zu  der  erden 

so  maz  dir  sur  werden  85 

in  dinen  sueize  dhi  broit 

durg  des  bitters  hungers  noit, 

als  da  sali  haeken  ende  roden. 

dat  gescbie  dir  zu  vngenaden 

dat  beide,  distele  ende  dorne,  90 

wasse  ander  dinen  körne. 
234*^     Hie  driuet  Cherubin,   der  engele,   Adame  ende 
Yuen  usser  dem  paradyse  mit  einen  awerde. 

Adam  ende  Yae,  ir  hait  versumt 

yg.  dit  paradis  nu  rumt 

inde  ilet  her  vore; 

ich  muE  huden  dise  dore.  95 

Vnse  here  spricht  die  Intfarmeherthigkeit  ane 

Virnemet  vaer  Gerehtigeit, 

ende  docher,  vor  Intbarmicheit, 

wes  ig  ug  na  vragen  sal: 

of  einichen  kende  dat  geaal 

immer  geschien  muge,  100 

dat  dar  zu  dage 

dat  mit  einichen  sinne 

dat  erue  wider  gewinne 

dat  usser  siaes  vader  haut 

ze  voren  erfliche  is  gewant  105 

ende  willentlige  is  gegeuen 

einen  andren  al  sin  leaen? 
Die  Intbarmicheit  spricht 

Ich  was:  ie  ende  sal  immer  syn 

din  dobter,  ende  du  der  uader  min. 

intfarmicheit  beu  ig  genant,  HO 

de  name  is  mir  van  dir  bekant. 

in  woldis  du  dere  nit.infarmen 

die  up  dig  sorien  ende  karmen 

wie  wers  du  dan  der  vader  min, 

■ 

of  wie  bliue  ig  die  dobter  din,  115 

96.  /.  vor  (vrou)         97.  /.  dohter 


F. 

l  234'' 
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die  ie  einsamen  waren  ^er, 
ig  diu  tlobter  ende  du  min  vader, 
indc  immer  müssen  wesen    ein 
ende  vngesunderL  in  vns  zwein. 
vader  dur  vmbe  is  dal  min  rait 
dat  du  irlois  dine  banlgedail. 
nu  du  vp  dine  gotUche  arme 
ende  vederliuhc  dig  irbanne 
ouer  Adams  ende  Vuen  kent 
die  al  ze  lange  in  noden  senl! 
se  Jf'airheide 
Döhter,  vor  Gerecbligeit, 
gel'  mir  rait  ende  vndcrscheil 
wie  ig  bil  rehle  ende  bit  i 
wider  muge  gewinnen 


I  dat  ig  gegeuci 

ban  erfliche  ii 

Die.  Jl'airkeil  antwilrt 

,  Ig  ben  genant 

I  ,  de  namc  van 


an  mir  is  ger  snen, 

ende  wir  sin  vngesunuert  bleuen 
iewa)St  £nde  »uUea  immer  sin 
vngesundert.  vader  ma, 
dedis  du  inliiinnioheil, 
wa  bliue  dw  die  geretiticibeit  T 
her  vmbe  &et^  iod  4e«  rait  «9  dir, 
want  it  un^ijugelieh  duchle  mir 
4ät  ein^  kent  sich  vftderwnde 
des  erues,  des  sin  vader  gunde 
sinem  andre«  manne  ze  voren 
e  dat  kent  ]ivarde  geboren- 
in  were,  oft  mageliob  were, 
dat  eine  malt  ein  kent  gebere 
ende  bliue  mait  ^  j^i  was  it. 
dat  selue  kent,  ende  niman  me, 
mothe  mit  reichen  witzen 
dat  seine  erue  beffitzen 
mob^  —  rehten 
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dat  erflich  was  us  gegeaen 

p  dat  kent  gew<>nne  sin  leaen. 
yrtse  here  su  sich  sprach 

Want  Dauid,  min  prophete,  sprag, 

des  is  leiden  manich  dag,  ^^  155 

gereitheit  ende  vride  hatff^sig  gekusl. 

intfannicheide  bait  gelust 

ende  wairheide,  dat  si  in  ein 

sich  han  verdragen  in  hon  zwen. 

na  willich  dat  irvollet  werde  160 

van  miner  irbarmnnge  die  erde. 

her  umbe  beuellet  mir  ze  dnne 

dat  ich  wille  machen  sune 

intuschen  die  gereicticheit 

inde  die  barmheerzicheit,  165 

inde  wille  dan  bit  desen  vride 

als  ich  mit  Abrahame  dede, 

deme  ig  einen  wider  sande 

den  he  vor  sinen  sun  virbrande, 

da  mide  ich  ienen  troiste  170 

inde  leidichte  Ysac  van  den  roiste. 

also  willich  genenden 

ende  sal  Christum  dat  lamp  senden 

der  nie  schuldich  inwart. 
235^     de  muz  up  ertriche  dun  die  vart,  175 

da  he  den  kelter  trede  alleine, 

vp  dat  mine  hantgedait  gemeine 

mit  sine  dode  werde  irloist 

inde  van  ewiger  pinen  getroist. 
f^nse  here  in  sich  sprach 

Nu  willich  dat  werde  knnt  180 

durg  miner  propheten  munt 

dat  ich  wille  senden 

minen  sun ;  de  sal  sich  wenden 

in  einer  meide  lichame 

ane  menschliche  schäme,  185 

inde  mine  goitheit 

bedecke  bit. der  minscheit^ 

172.  genenden,  vergL  Huydee.  op  Stoke  ^,  328  ff.        187.  /.  bedecken 
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^^^H  (ji   pine  ende  maiiicbe  noit 

^^^B  liden  muz  binz  in  den  doit 

P  dui^  den   minsche,  de  vor  erst 

I  is  zer  hellen  ende  vorderst, 

inde  hait  geweset  Eange 
in  des  duuels  bedwange. 
nu  dunckit  mir  uu  wescn  reit 
dal  ig  loise  minen  kneit, 
des  ben  ich  nirsünnen. 
ich  wille  dat  werde  vorwünen 
mitz  Criste  ant  cruue,  de  uorwan 
J^  an  deme  holze  minen  man. 

f^or  Ecctesia  sprecht  su  Balnm 
du  uan  irste  Balani, 
sage  wat  dir  vnre  quam, 
we  sal  der  los 
willicb  siat  dii 
235'     Balam  antwort  Eci 
Van  Jacobs  kä 
heft  sich  eine 
l  ein  schone  leit  b, 

de  sal  scbinen        i^ 
ouer  alle  die  werelt  breit, 
allit  dat  sieb  ruret  ende  geit 
sal  ime  wesen  vndertaeD. 
"»M-if  f,si.    sine  krait  in  sal  zegaen    /.  y.  3a^, 
nummerme  nog  aimmenDe. 
himel,  erde  ende  se 
^M.      sal  wernen  al  ao  siaer  hant. 
be  sal  alle  die  laut 
beduengen  al  geliche. 
dat  wisset  weirliche. 
.  Ecclesia  spricht  zu   Ysaiam 

Ysaias,  godis  drut, 
sage  uns  ouer  lüt 
van  der  gebort  heiiücb 
so  gut  ende  so  minentlicli- 
Ytttias  au  Ecelesiea  (Eece  vii^o. .) 

Got  sal  ein  wonder  geuen; 
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ouer  alle  die  leueb 

sai  gaen  eia  kent  zenoreu,  • 

dat  werden  sal  geboren  225 

van  der  maget  eine, 

die  sal  wesen  reine 

da  dat  kent  sal  kumen  af 

ane  mans  gemeischaf. 
Etolesia  zu  Virgilh 

Heiden  man  Virgilis^  230 

^^if  v.26y  235"*     du  saat  uns  ouch  machen  wis 

van  der  heiliger  gebort. 

sage,  wie  sint  dine  wort? 
Virgilis  zu  Ecclesien 

Ho  van  hiemelricbe 

sal  kumen  wnderliche  235 

eine  nuwe  gebort, 

die  sal  werden  gevorl 

van  aller  bände  Creatoren, 

vor  die  nit  en  kan  geduren 

beide,  doit  ende  leuen,  240 

he  sal  si  beide  mögen  geoen. 
Bie  sent  unse  here  Gabriele  su  Marie  Men  irsten  male. 

Gabriel,  virnem  mig  reithe ! 

van  Dauides  geslete 

hau  ich  ein  müder  erkoren, 

manich  zijt  hie  beuoren,  245 

di  mich  maget  sal  gebaren 

(dat  sal  der  belieb  geist  bewaren) 

ende  na  geborde  sal  maget  blioen, 

reine  vor  allen  wioen. 

Maria  is  si  genant.  250 

zo  Galileen  in  dat  lant, 

in  die  stat  van  Nazaret 

da  ^indis  do  si  in  ore  gebet. 
Gabriel  spricht  su  Marien 

(Ne  timeas  Maria  etc.; 

Maria,  wie  gebers  da  so? 

Halt  dig,  reine  maget,  vro.  2M 
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I  du  iiais  vondtn  geiiade 

23(>*     viin  den  htiuctlcheu  gode. 
Maria  antworl  de/i  ciigets 

(QuoQiado  liet  istud.  elc.) 
eugcl  van  bimelriche, 

id  duockit  mich  wnderliclie 

dat  it  immer  me  gescliie, 

waut  ich  man  bckatide  uit:. 
Gabriel  s«  Mtirie/i  spricht 

(Audi  Maria  virgo  fpt  fes  elc.) 

Maria,  niageL  reiuc, 

inHiaf  vorte  en^eioe  [ 

d»t,  kent,  dal  du  salt  gebare^, 

dat  sal  der  heiligeil  bewaren,  ,  J 

Maria  zeit  eagele  spricht 

(Ecce,  anciUa 

Such,  die  gfti  ^^, 

heilich  eagel^  „,  j„, 

volge  die  suai  ,,^l, 

want  der  vnt 
Ecclesia  su  Marien  spri 

Aue  1  reinioht—  ! 

inde  meitlich  iagCMgei, 

rose  aller  wiue, 

so  wale  dinen  liitQ 

dat  du  ie  wordes  g^f^req, 

zu  himele  so  bi$  4i|  if^orqn.  ' 

der  genaden  apegiuq^ 

heil  dir  kunincgique   . 

von  Dauites  kunqe! 

id  sal  eine  w^nne 

van  dineq  ü^e  l(um^if  ' 

236''     die  der  ivereldd  ^a.\  rtxf{im^' 

du  Salt  dragea  croqe 

in  den  hoisten  tr^u^, 

in  den  binielric|)9, 

immer  eweliche.  ' 

Hie  kumet  der  engel  so  Josegpe  fiflrfe  ^^ifilt  örw  Ma- 
rien in  sine  hude.     (Josfifi  QJj  ^d',) 
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Josep,  Dauites  kunne, 

du  Salt  vrouden  w^nne 

mit  dinen  ougen  schoawen 

bi  der  reiner  jancvroawen. 

keir  vm  mit  vroen  made,  290 

nem  Marien  in  dine  hude. 

in  la  si  niet,  stant  höre  bi, 

inde  wes  aller  vorten  vri ; 

went  der  beliebe  geist 

de  sal  duen  sin  volleist  295 

an  der  beilieber  gebort 

di  die  mait  sal  brengen  vort. 
Hie  deit  der  engel  den  hirden  ktmt  dat  Jesus  gebo- 
ren St. 

(Annunctio  uobis  gaudium  magnum.) 

Ir  birden  up  den  neide,  geit, 

beft  up  ur  boft  ende  uirsteit, 

icb  brenge  ug  liue  mere :  300 

der  werelde  leisere, 

den  die  engele  ban  irkoren. 

de  is  alzebant  geboren. 
Der  Järden  ein  spricht  zu  sime  gesellen 

Höre  gesellekin,  hoire 

in  des  bimels  koire  305 

wie  die  engele  sengen, 

die  di  boitscbaf  brengen 

dat  dat  kent  geboren  si 

dat  die  werelt  macben  vri 

sal.  bit  groissen  eren  310 

la  uns  da  bine  keren. 
Der  ander  hirde  sime  gesellen 

Geselle,  wir  willen  aue  vaeu 

dat  wir  zu  Betleim  willen  gaii, 

inde  macben  meren 

dat  bit  groissen  eren  315 

geboren  si  dat  seine  kent 

deme  weder  ende  went, 

himel,  erde  ende  se 

dinen  sulen  immerme^ 
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I  nis  uns  der  engel  sathe  320 

P  de  vus  die  boitschaf  brathe. 

Der  irste  hirde  aem  andren 

Vrouwe  dich  geselle  sere. 

ich  dich  liue  mere. 

die  boilschaf  die  der  eugel  brate    ff 

indc  bit  vrouden  sathe  325 

vus  hint  an  discr  nait, 

dat  is  gescheit  van  godis  crail;    y.  2j/. 

vant  ich  sach  itat  kindoUn 

ligen  iu  der  kribben  sin. 
Nie  quam  ein  bode  ende  sprag  sen  kirden  dus 

(Quem  vidistis  pastares  dicite.  et«.) 

Kr  birdeD,   wie  (jebect  ir  8u7  330 

mig  dune  ir  «iet  Tan  herteU  vro. 
k  ^gct)  wat  hai 

p  **"'  of  wat  is  nch  f    ' 

!ln  der  enget  i 
Hoige  wir  also  •'  335 

dat  vile  selich  '^' 

dat  der  werelde       i 
Hie  kument  die  äri  kuninge  ende  uolgent  deme  alerren 
ende  aukent  dat  kent 

(Hoc  Signum  magni  regia  est.) 
Dit  is  ein  zeigin  sibberlicben 
des  knuiDgis  vait  bimelrichen 
dat  he  na  geboren  si.  340 

voige  wir  bine  alle  dri 
so  wäre  uns  teideit  der  sterre. 
golt,  wironch  ende  merre 
wil  wir  ime  zu  bffere  dragen 
inde  eweliche  lof  sagen.  Mh 

Hie   kamen   die  dri  käntncke  in  die  stat  ende  vragen   . 
umbe  dat  kent. 

323.  nach  ich  Fehlt  dai  verbum.         3t6  /.  '■   aachl :  kracht 
-333.  t.  orcD         nach  333  Jihlt  div  übertehrffl  tar  antwort  der  hirlen, 
we/eA«  in  der  ht.  äbtrhaapt  van  der  fret»  de*  holen  nickt  geli-ennl  itt. 
335.  l.  saghe  (aisbtfn)  ' 
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(Vbi  est  qai  natus  est  rex  ludeorum). 

Wo  is  he  nu,  de  is  geboren, 

de  zu  kunincke  is  erkoren 

ouer  alle  iuzge  diet? 

einen  sterre  han  wir  gespiet, 

herus  van  da  die  sänne  up  geit,  350 

de  uns  dat  lekant  deit 

dat  geboren  si  dat  kent, 
237"     dat  weder  ere  nog  sent 

so  eidel  nie  geboren  wart, 

dat  suke  wir  up  diser  vart.  355 

Hie  kumpt  der  bode  zu  Herodes  • 

Here,  uirnem  in  dinen  genaden, 

hie  sint  kumen  nuwe  boden 

ze  Gersleim  in  die  stat; 

vor  w^oer  sage  ig  dir  dat 

si  weruen  an  din  ere.  360 

höre  kunninc  here, 

si  sagen  ongehorche  reden, 

want  si  willen  ane  beiden 
fVf.vA^   ein  kind^lin,  dat  is  geboren, 

dat  die  engele  haut  irkoren  365 

zu  keisere  ende  zu  heren. 

ouch  willen  si  vormeren 

dat  it  geweldich  sule  werden, 

beide  in  hiemel  en,de  in  erden. 
Herodes  zu  deme  boden 

Sage,  wat  hais  du  vernomen?  370 

we  IS,  dat  do  sal  komen, 

de  muge  sin  gelich? 

wie  sal  he  bedwengen  mich 

inde  driuen  us  minem  trone? 

so  mir  mine  crone !  375 

mich  moithis  uile  lithe 

dat  ijt  ander  ricthe. 
Der  irste  riddere  zu  Herodes 

Des  du  nit,  here  min, 

di  boden,  die  da  kumen  sin, 

376  /.  /.  mich  muotets  vile  iihte  dat  ict  andere  rillte. 
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SU 

^^^^             die  da  bone  kumeii, 

380 

^^^*              vnzc  du  hais  airnumen 

F                       wes  si  hauen  gedail; 

so  maich  da  bit  diner  luait 

den  kuninc  vordriueu 

inde  seine  küiUDC  bliueo. 

385 

Harodes  xu  den  riddere 

So  gebiden  ich  dir 

dat  du  si  kiimen  dus  vor  mir. 

dat  ig  van  «B.d«i  .bws-                  ,.,,,, 

dis  dunckitiDHg.eiD-flQre.                 ,, ;, 

Ver  ridder  zu  den  Mnicinng^.,  prtiptiie         .,  ^  .   , 

■\ 

Gol  gras  ug  ber^n,  fU^  Wj},        ,.'  ,) 

390 

will  ir  wissen  wat.id  sij?      ^^         ;  ,^ 

Ucrodps,  min  hf        ,.^          ^^^    ,^ 

1                          inlbndet  uch                          '  -        .    ,'  .. 

'■                        dat  ir  sull  z. 

waol  gerne  l 

-39V 

war  umbe  ir 

dat  is  sines  i                                     """ 

Der  dn'er  kSnincke  spn 

Gerne  kume   ,,-  — 

deme  keiscrc  ze  louc, 

^                         inde  imc  sagen  dal, 

400 

wie  ende  wmbe  wat 

(of  it  ime  it  mach  vromen) 

dat  wir  HS  sin  k&tnen. 

Hie  kument  die   dri  känincge   vor  Herodes  ende  st 

'.n- 

gent  Viue  rex  in  eternum. 

Herodes  Saluet  (/.  Salutat)  uos  gralia  inea. 

Dir  irste  ktminc  sprich  zu  Herodes  dus 

Heil  dir,  kuninc  here! 

din  laf  ende  din  ere 

405 

musze  immer  inneren  sich. 

Herodes  antwordet  se  haut 

Siet  wiUcköi»«  ir  heren.  niig  1 

mine  genade  fti  Bßh  bi. 

ine  weis  wanne  uce  «Soifih  si 
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oc  wat  ug  vs  hait  gedragen.  410 

dal  sult  ir  mig,  ir  heren,  sagen. 

Der  irste  käninc  zu  Herodes 

Keiser,  geweldich  here, 
der  hais  vns  gearaget  mere 
we  wir  sin,  ende  wanne  wir  kamen, 
dal  saut  du  schire  han  vemomen.  415 

Arabien,  dat  riebe  lant, 
1\H.    dat  wirnet  al  an  miner  bant, 
ende  wat  da  ridet  oue  geit 
dat  is  mir  zu  dinste  gereit; 

Der  ander  käninc  zu  Herodese 

AI  dat  lant  von  Tarsys  420 

inde  menicb  belit  wys 
sin  mir  vnderdenich, 
der  ben  ich  al  geweldicb. 

Der  dirde  käninc  zu  Herodese 
Kaldewen  al  dat  riebe 

ban  icb  geweldencUge  425 

in  miner  bant  bedungen, 
beide,  alden  ende  iungen ; 
inde  dise  beren  die  bie  staeu 
237''     sint  mir  zu  dinste  underdaen. 

Nu  spricht  he  nog  me 

Nu  weis  du,  keiser,  w^  wir  siu.  430 

H/o'z..^^     nu  wille  wir  dig^ocb  dun  scbiu 
war  umbe  wir  sin  kumen  vs. 
Ysaias  ende  Virgilius 
inde  andre  propbeten  ban  gescreueii 
van  eines  kendis  leuen.  435 

des  wir  sere  ruken 
van  bercen,  ende  gein  suken. 

Hef*odes  spricht  zen  käninc 

Ir  beren  di  sieb  kuninc  nennet, 

sait  wa  ane  ir  dat  irkennet 

dat  dat  kent  nu  si  geboren.  440 

wat  is  ug  kfimen  ze  voren, 

44].  /.  orea 
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|l  uI'  wnl   (hebt)  ir  uirnoniea, 

H  we  is  (lat  da  aal  kunien? 

«■  Ih'fi  kiini/icke  su  Herodes.  primm 
(VidimDs  slellaiD  eins) 

(  In  Oriente  verre 

sage  wir  einen  sterre. 
dar  ane  han  vnr  bekant 
dat  nii  geboren  is  in't  lunt 
ein  kent  also  herlith 
<lat  nie  euwart  des  gelicli 
nog  nimmer  en  deit 
als  uns  lert  vnse  wisheil. 
Herodes  s^n  känincgeji 

Ir  heren  di  vor  mig  sil  kumen, 
van  deme  dat  ir  hait  vemnmen 
Traget  na  de 
338"     so  wa  mant ' 

I  dat  Salt  ir  n 

\  '  min  offer  wil 

I  ende  na  nren 

<  wil  ig  it  ane 


pnmusi 
Kunipcione  Marie, 
edel  ende  vrie, 
wir  brengen  dig  gauen     *f3>. 
dinen  keade  zu~)oueD, 
deme  wir  sin  underdaen; 
liflich  Salt  dn  si  entfaen.     sectmdus. 
Marie  antw't  wider  dus: 

So  wale  sal  uch  des  immer  sin 
dat  ir  wodet  gernken  min 
zu  eren  minen  kende 
her  in  dit  eilende 
verre  vsser  vremde  lant 
inde  mig  dise  ere  bait  bekant. 


442.  keht /ehU.  nach  45S  « 

4S7.  /.  woudct 
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Hie  varent  die  känincge  inweg.     tercius 

Vrovwe  zu  diaen  crcn 

wille  wir  henne  keren. 
Hie  kutnpt  der  enget  ende  satt  dait  st  gein  einen  an- 
dren weck  zu  Marien  ende  Joseph. 

(Audite  verbum  domini  geates) 

Ir  heren  hört  mich  ende  versteit; 

ich  rade  iich,  dat  ir  nit  engeit  475 

238^     den  seinen  wech  den  ir  sit  kamen, 

want  ich  ben  uch  zu  vromen 

heir  gesanl  virholentliche 

van  den  hoen  hiemelriche. 
Der  bode  zu  Herodesse 

Here  in  dinen  genoden  480 

nu  bis  du  uirraden. 

die  sich  kunincge  haut  genant 

die  sint  gekert  in  or  lant 

andren  wech  dan  si  quamen, 

want  si  dat  uirnamen  485 

dat  du  si  vaen  woldes 

inde  uirderuen  soldes. 

nu  muz  he  kuninc  bliuen 

de  dich  wilt  vordriuen. 
Htrodes  riddere  spricht  ein  secundus 

Halt  dich  kuninc  bit  genaden.  490 

ich  sul  dich  wale  raden 

dat  du  bit  diner  gewalt 

den  genen  vorderuen  salt 

de  sig  des  virmessen  hait, 

of  du  volbrenges  minen  rait,  495 

dat  he  sule  kuninc  bliuen 

ende  dich  bit  ge weide  vordriuen. 
Herodes  spricht  zen  riddere 

Dinen  rait  wiliich  voUebrengen 

bit  aller  slathen  deogen, 

inde  dich  geen  ze  lone  500 

mine  guldine  crone. 
De  ander  ridder  zu  Herodese 

Here,  du  dine  riddere  senden 
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wideo  in  alles  eaden, 

inde  du  alle  die  kiadolia     '^ 


r 

V  die  beanen  zwen  larea  sj-n 

}  so  wo  si  sc  venden  doil  slaeo. 

id  in  macb  nimmer  so  irgaeti 

dat  kent  in  si  dar  vnder 

do  dise  so  manich  wonder 

lange  aue  hain  gesait. 

so  bliucs  du  here  in  diner  luait. 
Herodes  sume  riddere  spricht 

Du  Iiais  mich  w.tte  geraden. 

vp  riddere  ende  liodeiil 

ducl  doden  alle  di  kiadolin    ^ 

die  beiinen  zwen  iaren  sin. 
Gabriel  kumet  xu  Mariai  ende  heizit  si  v/ien  sv  Egip- 
ten  voPTt. 

(Descende  n  .  <i 

Joseph,  nem  -i    ><i< 

I     I'  mit  ire  kern  \- 

r  da  ir  nimani 

^  dat  is  in  E^jjiwu  lam.; 

inde  also  lange  al  da  bes 

winl  doit  is  Uerodes. 
Hie  kument  die  riddere  Herodes   ende  sukent  di  kent. 
Rachel  spricket  das  xu  in 

Wafen !  wat  r$al  mir  geschien 

van  dm  Jaden,  4ie  icb  sien 

so  balde  ikaatea  herw,ert7 

«at  fiuleii  ire  g«tratble  8w«rt 

inde  ire  vresUcb  geJ>ere? 

mich  woadei-t  uile  sere 

war  umbe,  si  berwert  rennen 

of  wes  si  {{«senuen. 
Hie  sleil  man  doit  die  kent.  —  primus 

Ger  her  diu  kent,  Itaiide  wyf,    y.zi/. 

will  du'bebalden  üv/iü  tyf; 

want  ig  .jBusaet  doden 

van  des  känniaz  noiden. 
Rachel  zu  den  ridderen 
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Uere  got  van  hiemelriche, 

DU  müsse  dis  iemerliche  535 

doit  vor  dinen  ougen  sin 
van  deme  liuen  kende  min. 
want  haddis  nu  oirschoit. 
nu  wiliich  mine  ungedolt 

gerne  laissen  blinen,  540 

went  si  wouden  entliaen 
Jhesum,  dineii  liuen  sun, 
van  denre  der  kuninc  Saiomon 
lange  ze  uoren  hait  gesait; 
want  dus  wale  Ionen  mait  545 

minen  kende  ende  mich, 
des  biddich  line  here  dich. 
Hie  kument  die  riddere  zu  Herodes$e  wider,  -—  Se- 
cundus 

Höre,  here,  wat  ich  dir  sagen : 
die  kent  haen  wir  irslagen 
in  al  dat  lant  van  Juda.  550 

iomer  worte  wir  alda. 
Der  engel  zu  Joseph 

(Tolle  puerum  et  matrem  eins) 
239*"    Joseph,  liue  bode, 
stant  up  uile  drode, 
nem  Maria  bit  der  hant, 

strich  zu  Juda  in  dat  lant  555 

went  si  doit  sin  ende  gestoruen 
die  no  des  kendes  sele  woruen. 
Hie  uert  Maria  ende  Jhesus  ende  Joseph  zu  Egyptefi 
(1.  mt  Eg.).  Hie  was  Jhesus  zwelf  iare  alt,   Ma- 
ria zu  iren  sune 

Jhesus,  SUD,  horis  du, 
du  hais  wale  dat  ander  nu 

dat  du  wale  bit  uns  mait  gaen  560 

in  den  tempel,  ende  uirstaen 
wat  man  in  den  tempel  deit, 
inde  wi  man  dat  hogezide  begeit. 
Jhesus  zu  siner  müder 

538.  etwa  want  wat  hadd'is  nu  virscholt? 
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I  Müder,  bit  ng  gaen  ig  gerne. 

V  des  insteit  mich  ait  zu  inbeme,  s 

■  geit  uorc,  ich  beaz  gereit 

vcli  ze  uolgene  ende  gemeil. 
Hie  ginc   Jkesus  in  den  tempel  imder   die   iiiden  pjtde 
sprach 

Er  iudeu,  ig  bume  zu  ug  her. 

dat  is  mines  herzen  ger 

dat  ich  bit  ug  wil  dispuliren  ■ 

iade  ofl'enbare  probireu 

inde  bit  reden  niacben  wis 

dat  ir  geleit  syt  np  ein  ijs, 

weDt  ir  den  cwe  haut  uurethe 

de  ureu  gesleLbe  J 

hie  beuoren  wart  gegeuen 

Molsi  in  eim 

ouch  weis  di  sprag 

hie  benoren 

als  heilich  gi  gesauL,       i 

jutschaf,  so  t 

die  kuuiucliche 

in  eine  vrentde  hade. 
Cayfas  zu  Jkesus 

Jhesu,  wir  vuirsten  dich  wale. 

du  spriches  ungehorte  zate.  i 

he  in  is  noch  nit  gesaot, 

dat  is  vns  wale  bekant, 

de  uns  sule  troisteu 

iude  kunien  van  den  hoisten. 
Jkesjis  zu  Cajifase 

He  is  Vau  einer  maget  geboren, 

as  Ysaias  hie  beuoren 

inde  alle  die  propheten  screuen. 

dat  in  is  nit  achter  bleuen 

sog  in  mag  nit  achter  bliaen. 

himit  wil  ig  dich  wider  driuen 

dins  angeloaen  hie  zestunden. 

sage,  wo  wirt  irgen  vunden 
580.  /.  als  der  heilig  gMste  wird  sMant 
Z.  F.  D.  A.     l\.  21 
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ein  küniuc  ander  uren  kiinne, 
deme  got  des  gunne 

dat  he  gesaluet  werde  600 

ze  kunincge  np  die  erde,' 
als  got  hie  beuoren  dede? 
bcgef  dine  iucheliche  rede. 
Cayfas  zu  Jhesusse 

239°     War  umbe  solde  wir  geswigen  des? 

went  he  nog  mit  kuraen  in  es,  605 

de  uns  zu  troiste  sal  sin  gesant. 
Mesias  so  is  he  genant 
des  wir  alle  wardende  sin; 
dar  umbe  la  die  rede  din. 
Jhesiis  zu  Cayfase 

De  messias,  des  beidet,  610 

mit  deme  wert  ir  uorlcidet. 
he  in  sal  nit  kumen  van  gode, 
want  he  is  des  duuels  bode 
mit  deme  dat  he  wirken  sal 
inde  die  werelt  uirleiden  al,  615 

al  binz  an  die  selue  zvt 
dat  die  selue  werelt  svt 
dat  on  Cherubin  irsleit 
inde  siner  valsheit  wider  steit. 
Cayifas  antwrt  Jhesusse 

Jhesu  vns  wandert  sere  620 

dat  du  so  sware  lere 
vns  ze  koirnisse  sais 
zu  der  iugede  die  du  hais. 
Jhesus  zu  Cayfase 

An  is  mine  mensgeit  zuels  iar  alt, 
mine  wisheit  is  manichfalt,  625 

die  an  mir  wirt  bekant 
van  ime  de  mig  hait  gesant. 
Hie  kumet  Maria  ende  Joseph  ende  venden  Jhesum  vnder 
den  iuden  in  ire  schale,    dus  spricht  Joseph  zu  Jhesu 

610.  /.  des  ghi  beidet  62Ji.  cornisse,  Versuchung^  vgl.  coringe, 
Felthem  sp.  hist.  3,  %1,  64.  Jonckhloet  specimen  e  litt,  neerl,  {Felth. 
sp.  h.  h.  3)  *.  100.  m.  624.  /.  AI  is 
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239''     Wes  silzes  du,  Jhesii,  hie  uirborge»? 

wir  han  groisaen  sorgen 

dich  gesut,  wale  zwciie  üagie,  630 

intle  gedriuen  sware  clage, 

want  M-ir  din  intboren 

ende  dich  wondea  han  iiirloreii. 
Jkestta  antwort 

Wal  ist  dat  ir  mich  siiket 

inde  min  uu  geruket?  635 

in  wist  ir  ait  dal  ich  miig  sin 

in  diuste  des  vader  niin, 

dcD  he  uns  hail.  betiolen, 

als  giide  kinder  sulen.  \  f. 

Hie  kuntfl  Jhesiis  su  sente  Johanne  baptistim  rtide  will 
van  ime.  gedoßt  sm 

Johannes,   ii  t  640 

dat  du  di  I  .  ,   •  ,• 

•Johannes  su  Jhesti  ,„   \,„, 

Genade,  lii  n  „  ,. 

mich  wndei  «hAih^  «.y-.l      ■! 

dat  ich  soh  1,      ,,.,„  ««{4 

ii^li  bJdde  dai  au  neiiK^h  mich.  645 

Jhesus  antworl  Johannesse 

Min  oilmuet  will  ig  dun  schiu, 

dat  ig  gedouft  van  dir  wil  siti, 

dat  kirsten  ewe  da  mit  geste 

ende  der  iutzaf  ater^e. 

dar  umbe  ganc  vort  ende  dii  650 

des  ich  dich  han  gesprogen  zu. 
Eine  stimme  van  den  himele  sprach 

240"     (Hie  est  lilias  meus  diiectus.) 

Dit  is  min  sun  de  mir  beuellet, 

in  (l»me  ich  mich  han  uirsellel : 

den  gebort  in  allen  stünden 

so  -wert  ir  in  den  besten  vonden.  655 

Du  Jhesus  gedoufet  was  du  gint^  in  ein  eintiode  up 
einen  stein  sich  beiden,  du  sack  Lucifer  ende  sprach 
<29.  l.  met  froJsscn  6'Mi.   I.  gutafkl  64^.  dat  inedscap, 

Matrl.  S,  201.  vgl.   Gr.  gr.  3,  Wl\.  I.  nchlei 

21' 
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Horis  du,  dief  Sathan, 
mich  wandert  sere,  we  de  man 
si,  de  sitzit  up  deme  steine 
in  sinen  gebeide  alleine, 
'  sunder  essen  ende  dranc.  660 

nu  uicbtet_mig  in  min  gedan» 
da  he  de  selue  minsche  si 
de  uns  kumen  moithe  so  bi_      }*  -n^^ 
dal  he  rouuet  uns  die  helle, 
nu  var,  Sathan,  liue  geselle,  665 

inde  nem  des  wäre 

dat  he  uns  namals  nit  endare. 

-~- -  — __—_>. 

Sathan  zu  Lucifere 

Meister,  dat  willich  gerne  duen. 

ine  wille  nimmer  geruen, 

ich  ine  käme  ime  sojbij.  670 

dat  ich  wisse  we  he  si, 

mit  miner  schalcheide, 

e  ich  van  ime  gescheide. 
Hie  kumpt  Sathan  zu  Jhesu. 

Gut  man,  wes  sitz  du  hie  so  eine 

vp  diesen  harten  steine?  675 

240^     hais  du  einis  hungers  noit, 

nem  dise  steine  ende  ma^e  broit; 

ich  weis  wale  dat  kans  die  list 

of  du  godis  sun  bist 
Jhesus  zu  Sathan 

Niet  in  vrages  du  des,  680 

\^f^  wistes  du  wat  da  gescreuen  es,    T^/- 

dat  man  in  brode  alleine 

leuen  moithe  deine 

dan  int  wört  godes 

inde  int  duen  sins  gebodis.  685 

Hie  vurte  der  duuel  Jhesus  vp  den  tempel  ende  sprach 

Of  du  godis  sun  bist, 

Yal  her  nider  bit  diner  list, 

du  weis  wat  da  gescreuen  steit, 

66?.  /.  dat  667.  daren,  schaden.  670.  ich  ist  %u  iügem. 

680.  /.  vragdes 
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Filie  eiigel  kumea  dicb  gereit,  f,  inl 

die  dich  bewareu  iiidü  wiireu,  g90 

dat  dich  die  steiae  rureo 
in  mugen  hende  aog  wiisse, 
so  düt  dijt  si  VDSiissc. 
Jkesus  zen  duavle 

Id  is  gescreuen  du  bes  uirloreii, 
dun  sali  dinen  sceppere  iiit  bekoren.  695 

Hie  värl  der  duuel  vnsen  kere  uj/  einen  berg  ende  sprag 
Nn  val  uider  bie  ze  stedea, 
ende  wolt  da  mich  ane  bedea         t'i 
so  bist  da  bere  al  disjser  lant,         ., 
die  geue  ich  dir  an  diner  banti 
so  wat  du  hie  m«it  gesieu,  700 

240°     of  du  an  mig  wolt  gieii^- 
f^nse  here  sprag 

Wat  soude  mig  dine  richeit, 

I  want  al  du  gescreuen  steh 

II  dat  aireiste  datz  din  val, 

I,  ende  mau  nit  Hue  beden  eii  sal  705 

■  dan  got,  diuen  here, 

r  aller  denge  sceppere. 

Satbanas,  nu  snelle 
dich  wider  iu  die  belle. 

na  dinem  werke  dir  gescbie,  710 

du  in  bais  numme  ze  dune  bie. 
Nu  kamit  ume  kere  ende  bindet  Petrus  ende  Andreas 
gande  iq>   deme   tnere  msckende   ende   sprach   sa 
vn  dus 

Peter  ende  Andris,  laisset  slaen 
VT  seif,  ir  mnst  bjt  mir  gan. 
icb  sal  ucb  uugen  zu  anderen  sa^en 
inde  vit^c^re  der  lüde  mauben.  715 

«90.  t.  voren  701.    gien,  mAd.  j^n.     Maerlant  (?)  geeilel. 

gedickte  (n.  werk,  d.  maatteh.  u.  htl.  5  deel  %  it.  i.  37).  Zech 
meDachc,  merc  ende  bevie,  Ztgestu  meercp  roDwe  ye  Das  du  ap  mi  hr- 
ves  vaudeu?  Wat  macht  ic  mere  doen  dor  die  Dan  hangea,  sterven,  proer 
eade  ghie,  Hit  aldas  awareu  wosdea  T  ehend.  $•  61  Doe  god  die  werdt 
wilde  wledeD  —  Oatflo  Noe  met  lipaa  lieden  Enlie  aea  gbclove  ghicdcn 
Ib  die  «rke  mettea  dlerea.    /.  ^ 
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Sente  Peter  sprach 

Meister  ende  here, 
'  gerne  dun  wir  dine  lere, 

AI  uo  dinen  gebode 

inde  no  dines  seines  rode; 

dar  umbe  saut  du  uns  here  säen  720 

wat  lone  dat  wir  sulen  haen 

alle  Sachen  achter  bissen 

inde  vns  zu  dinem  dineste  soissen. 
f^?ise  here  spricht  zen  apostel 

Dat  snlt  ir  han  ze  lone, 
240'^     ir  sult  sitzen  np  den  trone  725 

mit  mir,  ende  urdeil  geuen' 

vuer  die  doit  sin  ende  leuen. 
f^nse  here  zu  setite  Petere 

(Petre,  amas  me?  —  Tu  scis  dne) 

Sage  Peter,  mins  du  mich? 
{Sente  Peter  zu  vnsen  here)* 

Du  weis  wale,  here,  ig  minnen  dig. 
Vnse  here  zu  sente  Petere 

(Pasce  oues  meas)** 

Van  nu  vort  ende  allewegen  730 

Salt  du  miner  schafe  plegen 

ende  hauen  sie  in  diner  huden 

inde  bit  den  worden  godis  vuden. 
Sente  Peter  zu  unsen  here 

Meister,  dat  is  mine  begerde 

dat  din  wille  an  mir  gewerde.  735 

Jhesus  spricht 

(Tu  es  Petrus) 

Du  bis  Peter,  up  disen  steine 
:firiJi  so  Stiche  ich  die  kirge  reine,     jh- 

inde  beuele  dir  eweliche 

den  sluzel  van  den  himelriche, 

di  da  cloppent  die  la  in,  740 

si  sulen  alle  intfangin  sin. 
Sente  Peter  sprach 

1%%.  achter  te  Uten  ?  *  fehlt  in  der  hs.  "  f^nse,  Pasce] 

diese  beiden  Zeilen  sind  in  dei*  hs.  umgestellt.         737.  /.  stiohte 
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Here  meisler,  liii  mir  kunL, 
iif  mau  sale  sieueu  sLuat 
alle  die  suiidi(reii  iiiiruen 
qI'  sie  zu  büezeu  willen  staen. 
f»*e  /iure ' sprach  (DiaiiUc  se^.) 

Ja  Peler,  ze  siuen  ende  siueiizich  stunden, 
241"     ende  so  decke  als  he  wirl  vonden 
in  siiitden  inde  he  die  wilt  sr.rien 
Genade  sal  man  ime  iiirlien. 
Maria  sii  u/ne/t  herr. 
0  Here  sun,  wilkn  f^en, 

of  dirt  gut  (laiieket  gedaen,'    . 
zer  bruloj^  JrfaaS]  dins  aeuea,- 
deme  eio  brat  bait  gegcuBB 
de  riebe  wirt  Arehitriciin,        Jf^ 
I   t-  <  da  wDiles  du  d  ,    ,  ,  , 

'   Jhemt  SU  mier.muder  ■  ^n- 

Müder  nilu,  id  .    ^  u. 

dat  wir  zu  dei  '  i 

I  inde  zu  ander«  .  ^ein 

i  •)'  inde  ire  vpoudi  .    ■■ 

j4rckitrictin 

{es  scheint  etwas  zu  fehle».) 
Maria  zu  iren  mne 

Hie  in  is,  meisler,  ingein  wio, 
dar  umbe  du  diae  geuade  schin, 
dat  ein  zeieen  ble  geschie  i^^  "j-^- 

von  dir,  dat  dat  rolc  ge&ie. 
iesu«  {zu')  siner  iimder 

Wijf,  wat  soude  mir  an&  genomeu? 
mine  ure  in  is  noob  oit  Itomen. 
*■>/  **^<-"">duet  Wasser  in  die  trugen  gissen, 
t-  vp  dal  sijs  alle  gcnisgen^ 

di  her  zu  uronden  kumen  sin, 
id  sal  wandelen  sich  in  win, 
inde  drait  $i  Arcbitiicline,     7rv, 
dat  be  drencke  van  den  wine. 

»0.   /.   wij  williD  TSa,  t.  bmibft  756.  l.  vriend.- 

■  zu /«Art. 
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Architriclin  spricht 

Dis  win  danckit  mir  der  beste, 
241^    went  hene  up  dat  leste 

gehalden  hait  sinea  vrunden, 

inde  will  dit  zeigen  hie  uorkunden.  775 

Hie  kämtt  Maria  Magdalena, 

Vrout  ug  alle,  iunc  ende  alt, 

went  die  vroode  is  manichfalt 

die  men  syt  nu  ouer  al 

vp  den  berg  inde  den  dal. 

man  hoert  vor  den  walde  780 

dat  uorgangen  is  dat  kalde,. 

went  die  blumen  sprengen 

inde  die  uogele  sengen. 

dat  nelt  cirt  sich  ouer_lttt> 

an  der  erden  drengen  vt  785 

manicherhande  blumen 

der  ich  nit  inkan  .genumen. 

der  uogel  sanc  wirt  offenbor, 

inde  die  lacht  wirdet  cloer. 

uorgangen  is  vns  og  dat  snre.  790 

des  vrout  sig  manich  creature; 

der  nog  hait  geweset  bange, 

die  vrouwet  sich  bit  blidem  sänge. 

also  willieh  e  it  lanc 

van  vrouden  sengen  nuwen  sanc.  795 

Hie  singet  Magdalena 

Alle  creaturen 

vrouwent  sich  der  liuer  zijt, 

rosen  blumen  hure 

siet  man  springen  wider  strijt. 

si  woren  versanden,  800 

si  haut  or  leit  vorwonden, 

sie  dun  uns  den  sumer  kunl. 
24r     susze,  suuerliche, 

werde  ich  vrouden  riebe 

dat  deit  mir  din. roder  muut!  —  805 

nu  hait  ir  van  der  zijt  gebort 

779.  /.  inde  in        800.  /.  verswnnden 


r 
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beide,  saitc  in  wort, 
nu  mut  ir  vorwert  lereu, 
will  ir  den  seo  keren 

xe  miaen  worden  reichte,  810 

juncvrouwen  ende  knechte, 
went  min  lere  si  is  gnet; 
ig  han  ir  selue  decke  besuet 
bit  vroudeo  ende  btt  schalle, 
dar  umbe  rade   ich  ug  alle  815 

lial  ir  willet  uolgen  mich, 
ig  sal  ug  machen  vrouden  rieh, 
nu  suhouwet  alle  gemeine, 
grois  ende  deine, 

wie  ich  scbire  miuen  lijf.  820 

als  ein  w^nnencliche  wijf 
sich  van  reichte  ciren  sal 
an  iren  lijf,  al  ouer  al, 
also  sult  ir  ueh  ciren, 

inde  vren    Üjf  orniren,  825 

ende  behagel  machen, 
dat  mans  muge  lachen, 
dus  nemet  einen  spigel, 
da  ir  reichte  als  in  ein  sigel 
muget  ur  gedene  beschonwen.  830 

beide,  knapen  ende  iuncuroaweo, 
ir  sult  an  ure  hende  trecken 
d^r    zwene  henszen,  ane  viecke, 

die  och  die  hende  wale  bedecken. 
241^     ir  sult  oucb  mnbe  ur  bouet  strecken,  835 

ir  iuncvrouwen,  ein  quac, 
de  ucb  ur  hair  al  sonder  lac 
muge  leigen  ende  richten, 
bit  eime  kambe  sult  ir  suchten, 
dit  is  sicher  die  lere  min.  840 

ir  meide,  ir  sult  ng  halden  fin, 
als  ig  duen,  intgeen  die  knechte. 

807.   in]  t.  iode         808.  lereo  iit  lernen.         313.  besutrt]  busoect. 
820.  /.  eiere  830.  gedtente,  gMtmtt.  897.    gebreck,  lack; 

defeclas,  macnla.  Teuthonitta  39*. 
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beschouwet  min  gedene  reehie. 
ich  wil  ug  sagen  we  ich  si. 
edel  bin  ich  ende  vri,  845 

ouch  ben  ich  wale  bekant, 
Magdalena  ben  ich  genant, 
(ich  in  hans  ingeine  schäme), 
Maria  is  min  reichte  name. 
ich  säen  uch  suuder  waen,  850 

Magdalum  is  mir  vnderdaen, 
'  ^-  /      •  ^.^^  burch  herlich  ende  guet, 

dar  vmbe  vrouuet  sig  min  muel. 
Lazarus  de  is  min  bruder. 

ich  in  haen  vader  nog  müder,  855 

sunder  mine  suster  eine, 
siet,  dit  is  si  die-  ich  meine, 
si  steit  enen  dore  gelich, 
des  gebaut  ug  ane  mich. 

went  si  weis  eine  ander  zale  860 

die  mich  nit  en  beuellet  wale. 
Martha  zu  Marien  spricht 

Maria,  du  sais  dat  min  zale 
dich  nit  beualle  wale. 
242'     weis  du,  war  umbe  dat  dat  is? 

ich  wil  dirs  machen  gewis :  865 

went  dich  nit  in  is  bekant 

got,  nog  van  ime  gesant 

troist  ende  minne, 

dat  hais  du  dine  sinne 

an  der  werelde  mm  gelait.  870 

des  inbes  du  nit  wale  bedait 

dat  du  dine  sinne  dig  leis  drigen. 

die  werelt  inkan  nit  dan  ligen 

inde  bit  sunden  umbe  gaen, 

dar  ane  wilt  du  volstaen.  875 

des  is  diu  name  sich  verwandelt 

went  du  dich  dus  hais  gehandelt. 

849.  Magdalum,  castrum  in  littore  maris  Galilaeae,  ac  in  tribu 
Zahu/on,  a  quo  volunt  Mariam,  de  qva  Math.  27,  56,  Magdalenam  esse 
vominatam .  s.  63**  des  anliangs  zur  Fntgata,  Paris,  De%alHer  1702.  4. 
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Maria  sulde  man  dich  nennen 

so  moichte  man  dich  bekennen. 

der  ewangeliste  hait  uns  gelert  880 

dat  din  name  si  umbe  ^kert, 

ende  sis  eine  sunderinne  genant 

wijt  ouer  alle  die  lant. 
Magdalena  zu  Marthen 

War  umbe  is  mir  benomen 

min  name  wat  so  mag  dat  vromen  885 

dat  ig  min  vroude  sule  lalzen 

of  miner  vrouden  mig  gemazen? 
Martha  zu  Magdalena 

Maria,  ich  wille  dirt  sagen 

went  du  mig  beginnes  vragen. 

dine  vroude  in  is  nit  gut,  890 

want  si  is  ze  umbehut. 

si  is  suntlich  ende  vnreine, 
242^     si  is  ouch  alze  sere  gemeine. 

want  suntlich  werc  sin  veruuazen 

van  godis  munde;  wolt  du  si  laiszen,  895 

ig  wil  dir  dar  zu  geuen  rait 

wie  si  dir  sulen  danken  quait. 
Maria  zu  Marthen 

Ja,  liue  suster  min, 

rait  mig  up  die  truwe  din 

al  dat  mich  mag  wesen  guet,  900 

want  mig  dunkit  ig  ben  vnurut. 
Martha  zu  Marien 

Wolt  du  dan  uolgen  miner  lere? 
Maria  zu  Marthen 

Ja  ich,  nu  ende  immermere. 
Martha  zu  Marien 

So  höre  mig  wale  ende  uirstant: 
i'^y  spigel,  henschen  ende  gewant  905 

salt  du  balde  van  dir  duen. 

dun  salt  og  nimmer  geruen, 

9 

883 jf.  etwa  min  name,  of  wat  mag  dat  vromen  dat  ig  —  gemazen  ? 
überhaupt  scheint  die  gan%e  stelle  v.  874  —  884  mehrfach  verdorben. 
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düii  sulis  suken  den  heilant, 
de  van  himel  is  gesant 

vns  zu  einen  troiste.  '  910 

he  was,  de  irloiste 
Israhel  van  Egypten  lange, 
he  was,  de  on  och  sande 
van  den  heimel  dat  suze  broit 
in  der  naschten,  si  haddens  noil.  915 

nn  es  he  up  ertriche  kamen, 
also  als  wir  haen  airnumen, 
ende  will  zu  ime  bekeren 
den  sandere  bit  siner  leren, 
he  cleit  zechen  manichualt.  920 

an  ime  gelonuet  iunc  ende  alt. 
na  so  Salt  du  ap  staen 
inde  aollencliche  da  hine  gaen 
da  du  vendis  disen  here, 

Jhesam,  den  irlosere.  925 

he  sal  dich  machen  sanden  vrv 
ende  troisten  och  dar  bi. 
Maria  zu  Marthen 

Marta,  ich  begenne  z^  uulen 

wo  diese  wort  hine  salen. 

got  deit  mig  sine  genade  schiu.  930 

si  vliszen  in  dat  herte  min 

als  ein  riuir  na  ze'stunt. 

gebenediet  so  si  din  munt. 

ich  wille  min  herte  keren 

na  alle  derre  leren  935 

die  Salomon  der  kuninc, 

de  uil  wise  iuncgelinc, 

bit  sinen  munde  gesprochen  hait. 

dat  danckit  mir  der  beste  rait. 

he  sait  van  der  idelcheit,  940 

da  die  werelt  mit  umbe  geit, 

dat  sy  qaait  si  ende  vol  sunden. 

nu  willich  anders  mig  Vormunden. 

ich  wille  us  duen  dit  gewant 

9U.  /.  lande        915.  /.  woesten        9^0.  /.  deit 
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da  ich  inide  ben  gescbnnL, 

inde  wille  di  sundeu  vorwei-t  liiiszeii. 

nu  var,  dattii  sis  uirwaiszen ! 

du  hai.s  mtg  decke  gcdaen   leide. 

spigel  der  unreioicheide. 
242''     ich  wille  zen  spigei  gaeii 

in  dciue  die  gedene  slaea 

reichte  volmauht  ende  wale, 

da  mau  stuh  alzemale 

ia  beschouwe  sundcr  leit,  — 

dat  is  die  driueldicheit. 
Hie  biddet  Symon  der  siehe  Jkeaum  au  etgenelnit  tme. 

Here  ende  meister  min, 

ich  bitte  dig,  ouet  mnge  syu, 

dat  so  Ia  mich  al  hie  wessen, 

oF  du  dar  ht  ^n, 

Jhesux  zu  Syinone  -f- 

Ja  ich,  Sym  - '    ■ 

vorsaen  ich 
Maria  Magdalena  spn'i 

Man  spricht  eiu 

die  ban  ich  gehauden  wale, 

dat  niman  zu  hone  in  snle  kumen 

(also  as  it  baen  oimumen) 
y,  heile  si  cHrs^dar  geladen, 

of  id  mag  iine  wale  schaden. 

des  in  mach  dog  alt  lotszen, 

die  snnden  bau  mig  so  uerwazen, 

an  sal  man  wenich  up  mich  ruken, 

ig  mäz  dar  den  gienen  suken 

den  ig  da  kenae  in  Symons  bus. 

genant  so  is  fae  Jbesus. 

ich  Wille  Valien  an  sin  ause 

inde  bidden  also  süze 

dat  be  wille  mins  intfarmen, 

want  be  is,  de  dnrg  uns  armen 

wolde  minscfae  geboren  werden 

van  Marien  up  der  erden. 
9S7.  (.  ofet         965.  /.  ict        96«.  f.  ÜlSJrsI         970.  /.  al  sal 
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zu  sinen  uusen  wil  ich  gain  980 

ende  achcn  sioen  ruche  stain, 

want  ich  sain  ug  dat  introuwen, 

in  dar  sin  antlitze  nit  beschowen. 
Hie  kämet  Maria  Magdalena  in  Symons  hus,  inde  gois 
ir  salue  up  Jhesus  houet,     Dit  sack  Syman  ende 
spf*ach  das 

Ich  sien  mit  den  ougen  min 

dat  mich  ein  wonder  dunkit  sin  985 

van  ime  den  ir  meister  nennet, 

dat  he  dise  niet  enkennet 

die  an  sine  uusze  lyt. 

he  inkent  si  wale  nyt. 

were  he  prophete  van  gode  gesant,  990 

so  were  si  ime  wale  bekant. 

si  is  eine  sunderinne  gemeine. 

mich  dünc  dat  he  is  wisse  deine. 
Jhesus  SU  Symone  spricht 

Symon,  in  wenig  sai  ig  dir  sagen, 

dat  in  sal  dir  nit  mishagen.  995 

Symon  zu  Jhesu 

Nein  id,  here  meister  min, 

sage  mir  den  wiile  din. 
Jhestts  zu  Symon 

Zwene  knechte  schuldich  waren 

zu  einen  thiden  hie  beuoren 

einen  manne  eine  deine  guit.  1000 

243^     des  so  waren  si  vnurut 

wa  mide  sit  gelden  moiten 

of  si  zu  der  gülden  doiten. 

der  ein  was  schuldich  den  seinen  here 

wüf  hundert  pennincge,  inde  nit  mere;  1005 

der  ander  nunzich  mit  reichte. 

die  zwene  kneichte 

ime  gegelden  inkunden. 

zu  den  seluen  stunden 

nam  is  der  h^e  gude  gedolt  1010 

he  uorlois  in  ire  scholt. 

981.  /.  achter  sinen  mgge 


M 
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nu  sage  mig,  Simon,  sunder  wanken, 

we  sonde  ime  alremeist  du  danken? 
Symon  zu  Jhesu 

Here  meister,  dat  sain  ich  dir, 

so  dus  willes  volgen  mir,  1015 

deme  he  uirlies  die  meiste  scholt, 

alre  meist  was  he  ime  holt. 
Jhes^us  SU  Symonne 

Symon,  du  hais  wair  gesait, 

inde  dit  vrdeil  reichte  uolbrait. 

dit  wyf  sis  du  Symon  wale.  1020 

ich  quam  zu  dir  al  sunder  zale, 

du  ingeuis  minen  uuszen  niet 

wasser,  als  dit  wyf  hie  liet 

hait  gedaen  bit  iren  treuen. 

ouch  insalt  du  des  nit  wenen,  1025 

si  in  haue  gedruget  bit  iren  hare, 

beide  stille  ende  offenbare. 

og  is  dich  me  uirgeszen 

sent  ig  hire  ben  gesessen 
243''     des  kussens  uan  dineii  munde.  1030 

sug,  al  van  der  seluer  stunde 

dat  si  in  dat  hus  getrat, 

so  hait  si  begangen  dat 

reine  ende  susze, 

inde  gekusset  mine  vusse.  1035 

du  in  Salt  dig  nit  müden  sere, 

ig  wil  dich  vorwisen  mere. 

sent  dat  ich  zu  dir  ben  kumen, 

so  hais  wale  min  wort  vernomen     • 

van  disen  dat  hire  is  geschiet.  1040 

nu  in  hais  du  Symon  niet 

min  hoit  begossen  bit  der  saluen, 

diese  hait  mig  in  alleuthaluen 

mine  uüze  gesaluet  wale, 

dat  sult  ir  wissen  al  ze  male.  1045 

dar  umbe  säen  ich  dir  dat, 

alzehant  up  dieser  stat, 

1013.  da  =  doe.  1031.  sug  st.  sie,  vide.  vergL  266. 


.  1 
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dat  si  der  sunden  genade  vint, 

want  si  van  herten  sere  mint. 

Maria  du  saut  up  staen  1050 

iode  vort  in  vredeu  gaen. 

diu  geloue  hait  dich  gesunt 

gemagt  nu  zu  diser  stünt. 
Jhesiis  zu  sinen  apostelen 

Ir  bereu,  laist  uus  up  staeu, 

dat  dunkit  mich  wate  gedaen,  1055 

inde  laist  uns  gaen  in  dat  lant 

dat  Judea  is  genant. 
Peter  zu  Jhesu  spricht 

Meister,  wat  soude  dig  dat  gedaen? 
243^     du  bes  ze  kune,  als  it  verstain. 

wat  wilt  du  da  mide  meinen?  1060 

die  iuden  wouden  dig  dog  steinen. 
Jhesus  anttoort 

Noch  wist  ir  wale,  dat  it  sin 

zwelf  stunden  an  den  dage  scbin. 

so  we  bit  den  dage  wandelt, 

he  is  de  sich  wale  handelt.  1065 

wilt  he  euer  in  der  nait 

gain,  dat  si  nch  gesait, 

he  müz  an  den  wege  sneuen 

went  he  dat  lyt  hait  begeuen. 
Maria  Magdalena 

Höre  her  zu  mir,  iungelinc.  1070 

ich  wil  dir  sagen  ein  deine  dino. 

wolt  du  uns  ein  boitschaf  drinen? 

einen  brif  sule  wir  dir  scriuen 

zu  Jhesum,  unse  herc, 

de  ime  sal  clagen  vns  beswere.  1075 

De  bode  zu  Marien 

Ja  ich,  vrouwe,  ich  ben  bereit. 

loen  mir  minre  arbeit. 
Maria  zu  den  bode 


1059.  /.  ict  1066.  aver,  aber.  1068.  sneaven,  d^/Uere^ 

vacillare,  adversa  patt.  KiL         1069.  /.  licht.    vergL  1184. 
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^^^H  Uineii  loD  wil  ich  dir  geuen 

^^*-  so  mich  got  bchuel  dal  leuen. 

I  ßei-  bode  zu  Jhesu 

Höre,  meister  ende  herc, 

*!  I  ,  ich  säen  dich  eine  Luwe  mere. 

dich  eDlbidcDt  ende  dun  kuDt 
zwa  gesustercD  nu  zestuat 
di  dich  han  usser  aiaissen  lijf, 
244'     sl  sendeat  dig  disen  brijf, 

iade  entbident  dluh  dar  inne 
hureu  dinst  ende  höre  minne, 
inde  willen  dal  dir  si  kunt 
dat  ir  bruder  is  ungesuot, 
Lazarus,  der  vrunt  din. 
des  du  ime  dine  helpe  i      u. 
Jhesus  SU  den  bade 

Die  fiuehde  si 
sine  sal  nit  4 

I  mer  au  ime  8 

I  godis  name,  ( 

Jkesas  SU  den  apostelen 

Nune  mugc  wir  im  laiigoi  slaea, 
wir  müssen  da  hine  gaen 
zu  miner  liner  arunde  has. 
alda  slefet  Lazarus, 
den  so  wülich,  of  ich  mach, 
intslafen  d&n  up  disen  daeh. 
Sente  Peter  zu  Jhesu 

Here,  wir  vendea  dat  ((eleissen  : 
slefet  he  so  is  be  genesen. 
Jhesus  sen  apostelen 

Ich  will  ug  sagen  offenboer 
(want  ig  weist  wal  vorwoer) 
dat  fae  doit  is  ende  begrauen, 
dat  wil  ich  ach  nu  sagen, 
inde  wil  mich  vroawen  sere 
vmbe  nren  wiUe  inunermere, 
vp  dat  ir  gelonnet  des. 
ine  was  da  nit,  des  sijt  gewes. 
Z.  F.  D.  A.    II. 
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244**     Sent  Dummois  zen  apostelen 

Owie !  got  ende  here, 

dit  is  uns  eine  kranke  mere. 

geit  dane,  gesellen,  loist  uns  weruen 

dat  wir  bit  ime  mögen  steruen.  1115 

des  so  is  uns  groisse  noit. 

decke  reikede  he  uns  sin  broit, 

inde  sine  susteren  beide. 

des  is  mir  alze  leide. 
Hie  kämet  der  bode  ende  satt  Marthen  dat  her  Jhe- 
sus  kume, 

Martha,  du  sali  up  staen  .1120 

ende  balde  her  us  gaen. 

nit  en  mache  lange  merre, 

Jhesus  in  es  henne  nit  uerre. 
Martha  loufet  intgein  Jhesu. 

Here,  vns  bait  gewesen  bange, 

dat  du  van  uns  also  lange  1125 

hais  geweset_  sunder  noit. 

nu  so  is  uns  bruder  doit. 

wers  du  bi  uns  bleiuen 

behalden,  so  hedde  he  it^  leuen. 

idoch  so  wisse  wir  al  gader,  1130 

wat  du  biddes  dinen  vader, 

dat  he  dinen  wille  deit, 

want  sin  rait  an  dir  nu  steit. 
Jhesus  SU  Marthen 

Halt  dich  des  al  sunder  waen. 

din  bruder,  he  sal  up  erstaen.  1135 

Martha  zu  Jhesu 

Ich  weis  dat  wale,  dat  he  sal 
244  *"    yp  erstaen,  hail  heis  genal, 

also  ich  han  virnümen, 

als  got  zen  urdel  wil  kumen. 
Jhesus  zu  Marthen 

Dat  uperstentinisse  ben  ich,  1146 

des  Salt  du  gelounen  mich, 
inde  in  der  wairheide  bekant. 
dat  leuen  ben  ich  og  genant. 
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we  gelouuet  ane  mich, 

were  he  doit,  he  wecket  sich.  1145 

eode  allet,  dat  da  leuent  es, 

so  id  gelouft  (des  sijt  gewes) 

an  mig,  he  instiraet  niet; 

want  ich  beQ  dat  geware  lijt. 

Martha  geloufes  du  des?  1150 

Martha  zu  haut 

Here,  ich  beos  gewes 

dat  du  bes  godis  sun  genant, 

de  in  dise  werelt  is  gesant. 
Martha  zu  Marien 

Maria,  ich  san  dir  iiue  mere,  '))^ 

dat  unse  meister  ende  unse  here  1155 

is  kumen  zu  unser  sericheide. 

nu  stant  up,  ende  la  uns  beide 

heimeliche  zu  ime  gaen. 

ich  hau  lange  bi  ime  gestaen 

inde  ime  geclaget  vnse  noit  1160 

dat  unse  bruder  si  nu  doit. 

stant  up !  he  ruft  dich  alzehant. 

vnse  ruwe  is  ime  wale  bekant. 
244*^     Maria  ginc  zu  Jhesus,    dit  sach  ein  iude  inde 
sprach 

Mich  dune  Maria  is  up  gestan. 

zu  den  graue  wilt  si  gaen  1165 

inde  iren  bruder  weinen, 

Lazarum,  den  reinen. 

wir  willen  alle  bit  hoire 

zu  den  graue  gaen  her  uure. 
Du  Maria  unsen  here  sach,    du  vil  si  ze  sinen  uussen 
ende  sprach 

(Diie,  si  hie  fuisses,  Lazarus  etc.) 

Vrunt,  here  ende  meister  min,  1170 

wa  hais  du  so  lange  gesin? 

hetz  du  bi  uns  mugen  wesen, 

so  were  uns  bruder  wale  genesen. 

1156.  serichede,  trauer,  ungllick,   vergib  Uuydec,  op  Stoke  b,  3  v.  4. 

22* 


S40  MNL.  OSTBRSPIEL. 

Jhesus  SU  Marien 

Salt  mir,  wa  hait  irne  gelait? 

Maria  zu  haut 

Here,  dal  si  dir  gesait!  1175 

will  du  bit  uns  da  hine  gaen, 
wir  dun  dich  kurteliche  verstaen. 

Der  irste  iude 

Vor  wor  si  uch  dat  gesait, 

he  hait  sine  minue  an  ime  gelait. 

des  dunkit  jnig,  hen  kans  geloissen,  1180 

he  weinet  inen  usser  moissen. 
Ein  ander  iude 

In  künde  he  dat  nit  gemachen, 

de  bit  als  gemelicher  Sachen 

deme  blenden  wider  gaf  sin  lijt, 

dat  Lazarus  in  sturne  nijt?  ^      /,  shu/ruM^   1185 
Jhesus  geit  »en  graue  "^ 

245*    Tastet  ane,  heft  up  den  stein. 
Martha  ze  hant 

Ey  here,  durg  got  nein! 
{Martha  singet  ende  spricht) 

^cce  iam  fetet,  quadriduanus  est) 

Here,  id  is  hude  der  uirde  dach 

dat  ine  her  in  legen  sach. 
Jhesus  zu  Marthen 

Martha,  ich  säen  dir  minen  sen,    //nr.  1190 

dat  du  niet  en  suis  zuiuelen 

of  du  wolt  sicherliche 

beschouwen  godis  riebe. 
{Hie  bit  Jhesus  sinen  vader) 

Vader  van  himelriche, 

ich  danc  dich  sunderliche  1195 

aller  genaden  der  du  mig  deis, 

want  ich  dat  wale  weis 

dat  ich  van  dich  ben  gehört 

inde  nie  mine  beide  inwart  zestort, 

dun  dedis  minen  wille  1200 

offenboer  ende  stille. 

nu  biddich  dig  als  minen  vader 
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Pvmbe  diser  wille  alle  gader 
die  hie  umbe  stände  sija 
dat  diae  gotheit  werde  sctiin,  I 

ende  dat  on  allen  werde  bekant 
dat  ich  van  dig  bea  gesanl. 
(Euer  Jhesus) 

(Lazare,  ueni  foras) 
Lazare,  du  salt  up  staeo 
inde  usser  disea  graue  gain. 
loist  ime  af  die  bende  1 

an  ufissen  ende  an  bende. 
Hie  sendet  vnse  here  sente  Petere  ende  seriie  Johanne 
vmbe  eine  eselinrte. 

Peter  ende  Johannes, 
in  di  stat  di  uor  uch  es  ^       ??■/  / 
\f  sah  ir  al  be 

j  da  vent  ir  e  i  I 

inde  ire  iuni 

!  die  brenc  mi 

wilt  dat  imai 

sait,  ur  meii 

Sente  Peter  su  Jhesu 

Here  dat  si  gerne  gedaen,  1 

na  den  eissei  wil  wir  gaen. 
Der  bode  seit  apostelen 

Ir  heren  sait,  wat  snkit  ir  hi? 
war  umbe  inbendit  ir  dit  vie? 
Sente  Peter  xu  den  bode 

Gut  man,  uns  meister  sal  drup  riden. 
dar  umbe  in  salt  dn  it  nit  beniden.  I 

vor  woer  salt  dn  wissen  dat, 
be  hait  ze  dnne  hie  in  der  stat. 
Der  bode  xu  deme  volke 

Hort  ir  heren  eine  mere, 

hie  knmet  Jhesns,  der  lerere, 

her  zu  ug  gereiden,  1 

einen  eissei  hait  he  beschreden. 

dunlut  ug  allen  gut  gedaen, 

intgegen  ime  wil  wir  gten. 
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Eyn  phariseus  spricht 

245  *"     (Aue  rex  iir  fili  Dauid.) 

Willekume  sijs  du  herc, 

der  werelde  scheppere,  1235 

van  Israhel  kunine  herlich, 

Dauites  sun  geweldich. 

du  bis  van  dines  vader  haut 

vns  zu  troiste  gesant, 

als  der  propheten  bugge  hau  inne,      W^^  1240 

van  der  werelt  aneginne. 

des  sis  du  gebenedijt 

van  nu  vort  zu  alier  zijt. 
Di  hindere  sängen  gloria  laus, 

(Gloria,  laus  et  honor  tibi  sit) 

Hude  si  dir  lof  ende  ere, 

Crist,  der  werelde  losere,  1245 

in  deme  dat  di  kusche  iuget 

in  dir  sere  wirt  erhuget. 

ebreis  vole  kumt  dir  intgegen 

mit  palmen  ende  blumen  allerwegen 

inde  gert  dat  it  dich  intfange  1250 

beide  bit  loue  ende  bit  sänge. 
Hie  dreif  her  Jhesus  us  den  temple'die  koflude 

Ir  misdedige,  henne  vlijt! 

in  disen  tempel  insult  ir  nijt 

driuen  meisdait  ende  rouf 

nog  uorweselen  vren  kouf.  1255 

Hie  bleif  her  Jhesu  in  den  tempel,  ende  niman  inba- 
den  zu  essene  sunder  Martha. 

Here,  wilt  du  mit  uns  gaen 
245*^    inde  dat  in  guet  nirstaen 

dat  wir  han  in  vnsen  hus, 

da  is  vnse  bruder  Lazarus. 

da  wil  wir  dir  in  guden  truwen  1260 

deilen  des  uns  is  uirluwen. 
Jhesus  zu  Marthen 

Vor  Martha,  gerne  willich  gaen 

mit  uch  essen,  ende  infant 

1261.  verliehen,         1265.  /.  ontfaen 
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Ides  ir  hak  in  vreii  huse; 
lade  wir  venden  Lazaruse.  1265 

jauiiu  xAagdahna  ktimet  In  Symoiis  kus,  da  her  Jhe- 
siis  sas,  ende  g'ois  ime  up  sin  holtet  aromata  dal 
g-ecrude.  DU  xag  Judas  ende  sprach 

Dit  werc  bas  ucliLer  bleuea, 

vmbe  dit  geci'ude  were  gegeuen 

zu  lichteu  gedinge 

dri  huaderl  {lenniache, 

ze  geueue  den  armen  I27D 

der  man  sich  sal  irbarmen. 
Jhcsus  anbeort  sinen  itmgere/i 

Gedougel  ug,    laist  bestaeii ! 

want  si  liait  wale  an  mir  gedan. 

bi  ug  sult  ir  alle  zijl  die  armen 
^  venden,  der  Jaisi  mcn.  1275 

j  mich  in  muiL  ir 

b  in  aller  zijt,  dal 

I  dit  is  bekennisst 

*  dat  man  bi  ane 

bedutnisse  van  i  1280 

246"     (iide  ich  deii  doi.  „„  ..» uaiie. 

Em  pharisem,  ein  iude,  sprichst  dus 

(Quid  facimus,  quia  hie . . .) 

Ir  heren,  wilt  ir  nemen  rail 

vmbe  dat  sich  hi  erhauen  halt? 

bi  in  disen  lande 

bell  sich  eine  nuwe  schände.  1285 

hie  kuraet  des  duuels  bode 

inde  mach  sich  zu  einen  gode. 

vch  allen  is  he  hekant. 

Jhesus  is  he  genant. 

sin  vader  was  eyn  cimmerman.  1290 

ig  weis  dat  wale  dal  hene  wan       -.  ^  mv  j<^-*y 

an  eynen  wiue  Marien. 

sins  wille  wir  uirzien. 
UfXU.  sin  koggelspel  dat  is  so  grois 

1278.  betckflDiMt!?  1293.  iiB»  villM  wir  vewien,  <«.r  wolltn 

ans  vor  ihm  voriehn.     vtnim  proipieerat  «»vire,  pratcavere. 
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ine  weis  nirgen  sin  genois.  1295 

nawens  so  hait  he  gedaen 

dat  ime  eyn  dode  na  gaen. 

dat  is  de  seine  Lazarus 

de  hude  mit  ime  in  sin  hus 

zer  tafelen  bait  gesessen  1300 

inde  bait  gedrunken  ende  gessen, 
^^   des  nie  inplagen  ander  doden. 

helpe  wir  vns  vs  di^er  noiden! 

inde  dencken,  wie  wer  den  rait  gegeaen 

dat  wir  benemen  ime  sine  lenen;  1305 

want  zu  grois  wirt  sine  gewalt. 

ime  volget  junc  ende  alt. 

virnement  dit  die  Romere 

aldus  gedane  mere, 
246^     si  nement  vns  dat  lant,  1310 

inde  antwordent  in  vremede  bant 

vnse  wijf  ende  vnse  kent. 

bere  Cayfas,  nu  vent 

eynen  rait  de  vns  si  gul, 

da  mide  wir  wale  sin  bebut.  1315 

Cayfas  antwort 

(Expedit  nobis) 

Er  heren,  mirkit  alle 

of  uch  min  rait  beualle. 

wir  sien  dat  volc  irre  gaen. 

dan  dunckit  mir  nit  gut  gedaen. 

besser  ist  dat  eyn  man  sterue  1320 

dan  die  werelt  al  vorderue. 
Der  irste  iude  spricht 

Nu  bort  wat  ich  dar  zu  sage : 

niet  an  den  heilichen  dage 

insult  ir  dis  begennen, 

wilt  ir  den  .man  vorwennen.  1325 

Hie  kurnpt  Judas  zen  rade 

Alleine  inplit  maus  nit  ze  houe, 

ich  muz  dog  mit  vrloue 

mich  zuchen  an  disen  rait. 

ich  weis  wale  wa  it  bine  gait. 
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ist  als  ich  gemirken  kan,  1330 

so  geit  die  reide  Jhesum  an. 
.    will  ir  reichte  stan  dar  na, 

ich  wen,  it  ug  andirs  nit  vorva, 

ir  inweruet  mine  minne, 

dat  ine  uch  gewinne.  1335 

ich  were  ug.harde  gut  daran. 
246''    he  is  ein  sere  wis  man. 

he  is  uch  decke  entgangen 

als  irue  umbe  vangen 

haddet  alle  gemeine,  1340 

inde  np  ime  druget  steine. 

nu  siet  wat  ir  mir  willet  geuen. 

he  wirt  ug  wale,  sal  ich  lenen. 
Cayfas  zu  Judase 

Judas,  dine  zale 

behait  mir  sere  wale.  1345 

wilt  du  uns  bit  truwen  weruen 

so  in  mait  du  nit  verderuen. 

vnder  vns  haen  wirs  geual. 

dan  af  in  mache  ingein  geschal. 

wilt  du  ouch  gedinge  machen  1350 

van  aldus  gedaner  Sachen, 

wir  geuen  dir  uil  schone 

drizsich  pennincge  zu  lone. 
Judas  wider 

Da  in  rede  ich  nit  wider. 

gef  mir  nu  ende  euer  sider.  1355 

berichtet  vre  knechte 

dat  si  mirken  reichte, 

so  wen  ich  küsse  vor  sinen  muut 

den  grifet  ane  zer  seiner  stunt. 

nu  hört  wat  ig  hie  mide  meine  1360 

dat  ich  hie  dus  kume  alleine 

inde  ich  uallc  in  vren  rait, 

went  id  is  ^be  vndait. 

dat  mich  soude  vrumen 

dat  is  mich  benumen.  1365 

136!^.  /.  ende  u 
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246"^     Maria  quam  van  vrunde  haluen 

mit  einer  kostlicher  saluen. 

si  were  so  wo  mare  bedde  be^ert 

drihundert  penninche  wert. 
-^..^.fMJh  (^jJLHaj  ^ie  gois  si  in  implit.  1370 

^hT/)^  /amj,  dat  in  behade  mir  uit. 

/jt  ifcuvS^  >/,  des  was  ich  ein  kemerere. 

of  si  virkoit  were 

so  were  der  tinde  penninc  min. 

der  penninche  sulden  drissich  sin.  1375 

id  sule  mig  hinderen  oue  vrumen,    . 

des  schaden  willich  na  kumen. 
Cayjas  zu  Judase 

Judas,  du  reides  reichte. 

we  mich  in  schaden  brechte 

des  wolde  ich  immer  na  kümen,  1380 

id  solde  hinderen  oue  vromen. 

nu  du  vns  dis  Sicherheit, 

dat  wir  dit  venden  al  gereit. 
Hie  sendet  her  Jhesus  sine  aposielen  in  eine  stat, 

Peter  inde  Johan, 

Jacob,  mine  villeiae  man,  '     .  1385 

in  die  stat  sult  ir  gaeu. 

dat  sult  ir  wissen  sunder  waen. 

dat  sult  ir  venden  hude 

eynen  man  den  ich  ug  dude. 

he  dreit  ein  legeilen  an  der  haat,  1390 

vol  Wassers,  'dat  si  ug  bekant. 

ir  sult  ime  sagen  mere, 

dat  ur  meister  ende  ur  here 

wile  sin  paschen 


(es  fehlen  mehrere  blätter) 
T^^A^^-^'       Vkl"     of  ich  der  martilien  müge  in  sijn  1395 

voirlaissen,    oft  si  der  wille  dijn. 
^  niet  na  minen  wille,  vader, 
mer  na  den  dinen  allegader. 

1370.  in  ontplit?  unbedachter  wetse»  pliet,  cura,  observaito,  Kilian. 
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Hie  mise'  here  widei-  ende  vint  sine  iiingere  slafende 

ende  sprach 
(Symon,  dorrais?  Mou  potuisti  vna  hora   vigilarc   nie- 
cum,     et  ludas   non  dormit,   Quoniodo  Don  donnit, 
sed  festinat  me  tradere  ludeis.) 

Slcfes  du  Peter,  liue  kent?  ■ 
die  Wort  van  mir  gescreueo  sent, 
also  sint  si  volle  brait 
hint,  an  dirc  seluer  nait, 
van  einer  enstelicber  Sachen, 
in  moites  du  nit  in  wenich  wachen, 
aU  Judaü  deit,  de  sicli  bereit 
wie  hie  die  Juden  an  mi^  geleit, 
inde  beginl.  dar  streuen 
dat  he  beueme  mir  dat  leuen. 
ir  sult  ur  slaFen  laissen  stan. 
inde. rufen  minen  vader  an 
I  dat  uch  der  duuel  nit  brkore. 

f  der  geist,  de  is  gereit  docb  zwore, 

I  ouch  wie  der  llebam  si  ungesunl, 

den  doit  zu  lidene  nu  scrstunt. 
Hie  geit  uns  here   anderwfi-f  bedon. 
Herteliue  vader  min, 
of  id  nit  anders  in  mach  sijn, 
dat  ich  nit  inmag  intwenken 
ine  musze  ran  disen  kelge  drenken, 
247''     ig  in  wille  die  martiüe  nit  eotsien, 
din  wille  m&sze  an  mir  geschien. 
Hie  kämet  rtnse  Acre,    ende  vindet  sin   iungure  sla- 
fende,  ende  geit  nch   dirdewerf  Öeden  up  den 


berg. 


(Pater,  manifestaui  nomen  tuum  eto.) 
Vader,  ich  han  in  aller  stünt 
dinen  name  gemachet  kunt 
den  luden  die  du  hanis  mich 
gegeuen,  vor  die  bid  ich^ich. 
in  in  wilfe  nit  rufen  ane 
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vmbe  die  werelt  dinen  name. 
went  ich  zu  dich  sal  aaren,  vader, 
so  bidde  ich  vmbe  mine  vrunt  algader. 
Hie  kämet  Gabriet  ende  troistet  vnsen  here, 
Here  Jhesu,  durg  dine  gude 
nu  sali  du  din  vngemude  1430 

loissen  ende  och  dine  clage. 
vorstant  ende  hör  wat  ich  sage : 
dir  inbudet  sicherliche 
din  vader,  got  van  himelriche. 
ich  ben  as  van  ime  gesant  1435 

eyn  bode,  Gabriel  genant, 
de  ze  diner  müder 
Marien  der  guder 

wart  gesant  vm  des  minschen  noit. 
dar  umbe  so  muz  du  den  doit  1440 

liden,  de  dich  sal  geschin. 
van  dinen  vader  is  he  vorsien. 
247*"     den  muz  du  doigen  nu  zestunt. 

war  umbe  it  is  datz  dir  wale  kunt. 

dar  umbe  la  din  ungedout,  1445 

id  is  umbe  die  irste  schout, 

di  da  in  den  paradyse* 

sich  irhuef  in  maniche  wise. 

her  umbe  must  ze  rade  gaen 

got,  din  vader,  sunder  waen,  1450 

wie  ende  mit  wilcher  Sachen 

den  minsche  wider  vri.  moichte  machen. 

he  sig  du  genande, 

Jhesu,  dat  he  dich  sande, 

inde  gaf  dir  dat  ze  dune  1455 

dat  du  suis  machen  sune 

tuschen  dich  ende  dinen  vader 

inde  der  werelt  allegader. 

nu  ist  kumen  an  der  zijt 

dat  zebrochen  wirt  der  strijt,  1460 

want  du  hais  die  sune  vorbrait, 

als  hie  vore  is  gesait. 

nu  troiste  dich  Jhesu,  liue  name, 
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du  Salt  liden  siimler  schaute 
vmbe  des  minschen  wiile  den  doit, 
ende  stnrzen  och  din  blut  roil. 
dan  sal  dich  oit  wesen  leit, 
want  van  dir  gescreuen  sLeit 
dat  du  suis  werden  sunder  noit 
geleit  als  ein  schaif  zer  doit. 
nu  vair  ich  wider  in  dat  lant 
dan  ich  here  ben  gesant. 

f^nse.  here  au  den  apostelen 

247*     Slafet  kinder,  nemet  raste; 
Judas  de  so  nekit  vns  vaste 
mit  allen  de"  vieude  mia. 
steit  uj),  lai       t  slafen  siul 
wal  so  sal  "p  rue? 

dis  minschii 
getreckit  in 
vruni,  dat  i 
we  so  hait 
de  so  lonfc 

vtrkoufer  ei  i 

des  is  nrbe  i, 

weme  id  sie  lief  oue  leit. 
weDt  alse  gescreuen  steit, 
ich  sal  den  scbaef  hirde  slaen, 
'  sin  scbaef  sulen  gespredit  gaen. 

inde  als  ich  uperstanden  ben 
vor  gaen  ich  uch  in  Galiieen. 

Sente  Peter  zu  Jhesu 

Here  zwey  swert  sint  hie. 

wat  wolt  du  dat  der  mit  geschie? 

Jkesus 

Peter,  der  is  gnucb  der  mide. 
gedouge  wir  ans  nu  zu  stede. 

Judas  zu  den  iaden  lief. 

Ir  heren,  hört  wat  ich  ng  sage, 
id  is  iezu  vor  deme  dage 
dal  Jhesas  in  gebede  . 
liet,  na  anseo  sede. 
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will  irne  vangen  oae  slaen, 
so  must  ir  balde  bit  mir  gaen.  1500 

Dit  horten  die  luden  ende 


I 

,/  irrtZ*^  E*    "^s    similes    homiuibus.    etc. 

'  'bl.  Z^  Dese  wort  spreect  onse  nere  te  smen  jongeren  ende 
teen  igeliken  menschen,  ende  spreken  de  wort  aldus  in  dit- 
schen:  gi  sult  gelic  sin  dien  menschen  die  beiden  bares  he- 
ren,  die  geuaren  es  ter  bruloyt,  dassin  gereet  inlaten.  dese 
brudegoem  es  got,  ende  die  brut  es  sin  menscheit.  die  hef- 
ter  te  himel  geuurt.  ende  in  den  iuncsten  dage  so  wilter 
her  weder  comen.  ende  sprect  onse  here  in  den  ewange- 
lien:  siet  dat  gi  bereel  sijt,  want  gin  wet  nit  wanner  nog 
welges  dags  des  menschen  kint  compt.  dats  dar  bi  want  wi 
alle  tweere  menschen  kinder  sin.  ende  hi  en  es  nit  dan 
enes  menschen  kint  ende  gots.     ende  daer  tue  dwangen  die 

M.  dassich  got  mensch  macde,  ende  die  menschen  te  gode, 
als  dar  vore  steel,  dar  onse  here  sprect,  dat  wi  gode  wer- 
den, dat  macde  allene  die  m.  want  m.  es  so  edel  ende  so 
werdech,  dasse  den  menschen  ane  allen  dengen  gode  gelic 
mact,  in  der  maten  dat  hi  heme  gelic  mag  werden,  nu  sprect 
hi  dat  wi  gelic  sulen  wesen  dien  menschen  die  beiden  hars 
heren,  die  geuaren  es  ter  bruloyt,  als  hi  weder  compt,  das- 
sin gereet  in  laten.  ende  die  dus  hars  heren  beiden,  si  su- 
len drie  denc  hebben,  wille  sis  wale  beiden. 

Dirst  es  dasse  waken  sulen.  ende  sulen  waken  dor  drie 
denc.  dirste  darse  ombe  waken  sulen  dats  dat  hen  nit  ver- 
stolnen  werde,  dander  es  dat  hen  tfur  nin  verlessche,  op 
Sp  dasse  heme  ligt  eniegen  brengen.  terde  es  dasse  bereet  sin 
den  brudegoem  in  te  laten.  —  si  sulen  den  irsten  waken 
dat  hen  der  scat  nit  verstoln  en  werde,  dar  af  sprect  s.  Pau- 
lus :     wat  maech  ons  verstolen  werden  dan  die  sile  ?    derre 
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wacht  der  diuel  tallen  tiden,  datier  ons  die  versteie.  ende 
bidien  steet  ons  vlitelic  te  waken  dat  wi  die  befanden,  wi 
snln  oec  waken  op  dat  tfiir  nin  lessche.  dit  für  en  es  an- 
ders nit,  dan  die  genade  ons  heren.  ende  dir  genaden  sal 
der  mensch  dogenllike  wagten  ende  plegen,  ende  sai  telken 
tiden  dir  genaden  tu  leghen  mit  guden  werken,  mi  lest  in 
den  anden  wet,  dat  got  geboet  dat  elken  tijd  een  vur  bernde 
in  den  altare,  ende  der  hnde  van  den  wette  snlt  dat  vor 
maken,  ende  altoes  tu  leghen  dat  niii  verleschde.  geiiker 
wis  es  ons  geboden,  dien  de  genade  ons  heren  in  den  her- 
ten  bemt.  ende  der  hude  van  den  wette  dat  es  des  men- 
schen bescheidenheit.  die  sal  dat  vur  der  genaden  stoken 
met  gnden  werken,  ende  sal  die  dogde  vffenen  viitielike,  die 
heme  got  gereuen  heft,  met  singene,  met  lesene,  met  bedene, 
ende  met  eenre  igeliker  guder  arbeit,  als  vele  als  hi  vermach, 
ende  na  dien  dat  heme  got  genaden  heft  gegeuen  die  sal  hi  heme 
weder  genen,  want  en  wilt  hi  die  genade  nit  vffen  so  menret 
\t  in  göde.  alsoe  sprect  s. Paulus:  geft  weder  die  genade  gode, 
gi.verlisse  anders,  onse  here  spirect  oee  in  den  ewl. :  so  wi  die 
genade  verbergt,  dire  van  gode  heft,  ende  nit  en  vffent,  die 
nempt  hi  heme  ende  gifse  een  anderen,  darse  nutter  es.  die 
prophete  sprect:  in  wil  nemmer  rasten  eer  ic  come  in  die 
heilecheit  gots  ende  an  hare  dat  iuucste.  also  sprect  hi  sei- 
uer  in  Apoc. :  ego  sum  alpha  et  o,  ic  ben  begen  ende  ende, 
ende  also  sprect  der  prophete  dat  hi  nemmer  en  raste,  hin 
com  ten  begönne  ende  ten  ende  4at  got  es.  hi  sprect  oec 
meer:  memor  fai^  ic  gedagte  ane  gode,  ende  mi  weder  vu- 
ren  drie  denc.  (lue  ic  ane  gode  dagte  due  losts  mi,  ende 
bidien  vffendic  gude  werc,  ende  mi  tevloet  min  gest  van  dir 
sutecheit  die  ic  in  minre  gedechten  ane  gode  vant.  mi  lest 
van  der  coninginnen  Hester,  du  se  vor  den  coninc  Assiier um 
sulde  gaen,  due  erueretse  hare  sere.  want  der  coninc  had 
dien  sede,  wi  vor  heme  quam  ongerupen,  hi  must  den  doet 
liden.  ende  tenen  male  must  die  coninginne  vor  heoie  comen 
ongerupen.  ende  due  ciretse  hare  met  edeien  clederen.  ende 
du  se  vor  heme  sulde  gaen,  due  vurtse  eene  joncfrouwe  met 
hare,  die  bare  die  cleder  op  ligde.  ende  du  se  den  coninc 
ane  sacb,  due  dogt  hare  dasse  der  coninc  een  deel  verbolgeiic 


352  MNL.  PREDIGTEN. 

ane  sege,  ende  verscoet  alsoe  sere  dasse  al  bleec  wart,  ende 
neigde  sich  op  die  joncfrouwe.  bi  den  coninc  Asswero  es 
betekent  onse  here  Jhesus  Christus,  ende  bi  der  coniginne 
Bester  es  betekent  die  sile.  want  als  die  sile  begint  te  ge- 
denckene  ane  gode  ende  ane  die  schoenheit  des  himels,  so  * 
en  rast  die  sile  nemmermeer,  eerse  met  hare  gedegten  come 
vor  gots  stul,  ende  stict  dan  har  ogen  in  din  godeliken  spi- 
gel.  ende  alsoe  als  mi  lest  van  der  cög.  dasse  verscoet, 
dne  har  dogte  dasse  der  coninc  verbolgelic  ane  sege,  alsoe 
geschiet  der  silen,  alse  met  baren  gedegten  vor  gode  compt, 
ende  sich  got  an  sulker  maten  geft  te  bekenne,  also  dasse 
sin  anschin  bekent,  ende  van  dien  anschine  verschit  die  sile. 
ende  bidien  dat  der  coneginne  dogte  dat  har  der  coninc  een 
deel  verbolgelic  ane  sege,  bi  dir  bolgescap  es  betekent  ene 
wandelinge  dis  anschins.  die  wandelunge  geschiet  als  die 
sile  hare  oegen  stict  in  gode,  ende  sich  got  har  geft  ter- 
kenne.  so  verscit  die  sile,  inde  der  lighame  verlist  al  sine 
cragt,  ende  trect  sich  dbuet  (/.  tbloet)  allet  enwert.  want  therte 
heft  so  grote  beruringe  ontfaen,  dat  der  mensch  bleec  wert, 
ende  neigt  sich  dann  der  geest  op  den  lighame  ont  der  mensch 
wider  te  sich  seiner  compt.  terde,  darse  ombe  waken  sulen, 
dats  dasse  gereet  sin  den  brudegoem  in  te  latene  als  hi  compt. 
alsoe  sprect  onse  here:  ic  sta,  ende  cloppe  tes  menschen 
herten.     selech   sinse   die  mi  in  laten.     met  hen  willic  ho- 

getide  hebben.  hie  sprac  oec  in  der  m.  büke,  du  mi  op, 
min  liue  suster  ende  tortelduue,  ende  laet  mi  hogetide  hebben. 
Dander  es,  si  sulen  wale  gesiert  sin  als  danschin  stem- 
peis, omaverunt  faciem  ternpli,  mi  lest  in  den  auden  wet 
van  den  temple,  dat  was  gecirt  met  güldenen  cronen  ende 
met  güldenen  scilden,  ende  waren  ane  die  orde  des  tempels 
ombehange  op  geslagen  met  güldenen  vingeren.  gelikerwis 
sal  der  mensche  gecirt* sin.  dat  sprect  s.  Paulus:  onse 
lighame  es  een  tempel  des  leuentgen  gots.  sent  wi  nu  een 
tempel  gots  sin,  so  sulwi  gecirt  sin  met  eenre  guldenre  cro- 
nen. s.  Jo.  sag  ene  vrouwe,  die  hadde  die  sonne  tenen 
cleede  ende  den  mane  tenen  vutscemele,  ende  was  gecroent 
met  XII  Ugten  sterren.  hi  sprect  oec:  ich  sach  een  teken 
an  den  himel,  dat  was  wonder  groet,  ende  was  ene  vrouwe. 
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det  möge  wi  betekeu  ane  onser  vrouweu.  waol  si  hadde 
wale  die  sonne  tenea  clcde,  da  se  die  ewrgc  sonne  onlßuc;, 
ende  si  ende  got  eren  gemeinen  son  te  gnder  haddeu.  si 
hadde  oec  den  mane  Icnen  Yulscemele.  dal  was  die  böse 
werelt,  die  hadse  versmact.  si  was  oec  geuroeut  ende  es 
noch  gccroent  in  himelrike  mit  xii  sonderliken  eren.  ctide 
dat  hi  sprac;  ene  vrouwe  een  wif,  dat  meint  lii  dar  mcde, 
dasse  madcr  ende  mngt  es.  wi  mögen  oec  dese  bctekeninge 
kercn  ane  ene  igelic  sÜe  die  gots  tempcL  es.  die  sonne,  dar 
die  sile  mcde  es  gccleet,  data  die  gre,  die  onse  herc  den 
guden  ntenscben  geft  in  den  gcbedc.  die  mane,  tlats  die  böse 
weriL.  die  sal  der  mensch  versmadcu  ende  vlien.  als  S,  Pan- 
Ins  sprect :  mi  es  die  werelt  le  meste  werde  vor  miu  oegen. 
regte  als  of  hi  sprake :  ic  hebbe  die  werelt  so  verworpen 
ende  versmaet,  dat  ic  nit  meer  od  bare  en  ugte  dan  otTe  een 
mest  wäre,   darna  wert  met  eenre  cronen, 

die  hert  xn  sEerren.     dt  sterren  des  Iiimel- 

rics,  die  een  igelic  aiea  he[t(?;.    hi  ge- 

wint VI  sunderlike  vrou  a  liue,  ende  vi 

an  dir  seien,   aldus  sal  u<:i  sin,    die  gots  tem- 

pel  es.     wi  sulen  oec  ge  güldenen  scildea,   alse 

dat  Icmpcl.  also  sprac  Uaujd,  dämme  vt  sado.  oy  here, 
du  best  mi  gecroent  metten  scilde  dins  guden  willen,  an  den 
seilt  sin  drie  orde.  dar  bi  es  ods  dit  betekent.  ea  ort  dat 
sin  ans  faeren  gebot  ende  sin  leringe.  die  aal  der  mensch 
TÜtelike  ^oden,  ende  sinea  rade  na  vollen,  dander  ort  es 
cne  igelicke  regele,  terde  es  die  settinge  die  mer  ons  set 
ende  beit.  dat  sal  der  mensce  gutlike  ende  vrolike  behau- 
den,  ende  sal  sin  herte  dar  tu  ordeniren,  dat  willeglike  ge- 
borgam  sie  sinre  meesteracap  ende  sire  ordenen.  alse  der 
mensce  dese  drie  ort  heft  so  es  hi  wale  gecirt  vorc  gode, 
ende  es  een  teropel  des  leuende  gots.  dat  tempel  was  oec 
geeifi  met  üij  ombehangen.  dat  sin  iiij  dogede,  die  der  men- 
sche sal  hebben  die  gots  tempel  es.  der  erste  es  ontfarme- 
cbeit,  die  der  mensche  sal  hebben  ouer  enen  igeliken  men- 
see,  alse  uerre  alse  hi  mag.  ende  sal  met  ene»  igeliken  roen- 
Beben  dragen  wat  so  beme  mescomt,  het  si  an  liue,  ogte  an 
seien,  ogte  an  herten,  ende  sal  nor  beme  bidden.  der  ander 
es  gehorsamheit,  die  sal  der  meusce  willeglike  lesten,  met 
Z.  F.  D.  A.  II.  23 
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herten  ende  mit  liae.  der  derde  es  geduldecheit.  dermensce 
sal  geduldeglike  sine  ordene  dragen  ont  in  den  doct.  der 
uirde  ombehanc  ende  der  leste,  dats  otmuet.  der  mensce 
sal  oetmudelike  alle  sine  werc  uolbrengen.  ende  sal  ontfar^ 
mecheil,  gehorsamheit  ende  geduldecheit  ciren  met  der  oet- 
mudecheide.  met  desen  vier  ombehangen  sal  dat  tempel  gots 
gecirt  sin.  ende  dese  ombehange  sulen  op  geslagen  sin  met 
güldenen  uingeren.  also  sal  der  mensce  alle  sine  dogede 
ophefen  metter  M*".,  ende  sal  sine  sele  ende  gode  te  samen 
nechgelen  metter  M*^.  en  geliker  wis,  alse  een  vingeren  ront 
es  sonder  ende,  also  es  die  M"".  sonder  ende«  want  alse 
alle  dogede  tegaen,  so  blift  se  stedeg.  want  sis  eweg.  mi 
leset  van  Moyse,  di  wart  geworpen  in  een  water,  ende  wart 
Tonden  op  din  watere,  ende  mi  bragte  dat  kint  der  coni- 
ginne,  ende  si  hilt  drie  dage.  bi  din  es  ons  betekent  een 
igelic  geestelic  mensce.  Moyses  sprect  een  mensche  di  vt 
enen  watere  es  getrect.  dat  sin  geestelike  lide.  di  sin  at 
yn  watere  getrect  derre  vlitender  werelt.  want  geliker  wis 
alse  dit  water  ulit  ende  onstedeg  es,  also  es  die  werelt  allen 
tid  ongetruwe.  also  sprect  ene  wise  nrowe :  wi  uliten  henne 
alst  dat  water.  also  sprect  die  screfl:  een  igelic  dinc  iltdat 
werde,  ende  dat  sins  sec  nit  meer  en  sie.  also  es  die  nn- 
getruwe  werelt  alse  dat  water.  vt  din  watere  sin  gestelike 
lide  getogen  in  geesteliken  leuene.  dar  in  sulense  dri  dage 
weiden  gaen  iegen  dat  bimelrike.  der  erste  dag  es  gans  ende 
regt  ruwe.  der  ander  dag  es  ganse  ende  regte  bigte  al  der 
Sunden,  der  derde  dag  ^s  stedege  bvte  toten  ende,  mi  leset 
in  den  aaden  wet,  dat  onse  here  gebot  dat  mi  een  tempel 
macte,  ende  dat  cirde  met  drin  uarwen.  met  witter  ende  met 
roder  ende  met  himcl  varwen.  bi  der  witter  uarwen  es  be- 
tekent die  kuscheit  ene  gestelike  scame.  daraf  sprect  S.  B\z 
ic  weet  -  ene  harde  scone  doget,  si  es  gebeten  geestelike 
scame.  si  es  harde  guet  geweten,  si  es  een  heimeile  vrint 
gots.  si  es  een  behutinge  der  kuscheit,  ende  een  stuel  eade 
een  beginsel  der  dogede,  ende  ene  bereidinge  des  herten, 
ende  ene  ouergulde  alre  dogede  ende  alles  gudes.  bi  der 
roder  uarwen  es  betekent  gedencnisse  ons  heren  nurtelen. 
dar  sal  der  mensce  bedinken  al  dis  dat  hi  dor  ons  leden  heft, 
ende  wie  grote  minne  hi  ons  dar  mide  toende.     ende  dar 
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sal  sich  die  sele  uenven  meUin  biude  dal  ut  sinen  herten 
vloet.  also  sprcet  S.  Agnele;  ons  heren  bluel  es  mi  ene 
uarwe  an  minen  wangen.  hofsce  urouwen  plegeut  sich  te 
verwenc  oiel  iviller  varwen  ende  met  roder.  also  sal  sirli 
di  sele  verwcn  niet  kuschcidc  ende  met  g'cdeDckenissc  ons 
heren  martelen.  dat  Leinpel  was  oec  gecirt  met  htmel-var- 
wen.  dar  mide  es  beickent  begeringe  ende  M'.,  die  wi  su- 
leo  faebbea  tin  himelsce  bnde.  ende  die  M°.  salt  ons  loencn 
ende  mit  gode  verbinden,  also  sprect  S.  Paulas:  die  M''.  es 
ecD  bant  dar  onse  here  bitter  seien  mide  wilt  gebunden  sin. 
S.  Agnes  sprecl  oec:  die  M°.  es  een  säte  bant:  si  bint  gode 
ende  die  sele  sutelike  te  samen.  hi  sprect  oec;  oy  M".  dn 
best  ene  edelc  doget,  ende  best  die  nit  en  begers  allene  te 
hebbene.  du  deeist  di  al  den  genen  die  in  der  mtnnen  sin. 
so  sprect  dan    S.  Pauluf  del,  ric  ende  gcwel- 

deg,  ende  stat  also  mell  len  riken  arm  ende 

den  armen  rike.    ende  'n  lie  es  arm,  a)  wäre 

oec  alle  die  werelt  sin.  hefldi  es  rike. 

aldus  sal  die  sele  gecirt  ulse  dat  tcmpel. 

Terde  «s  wie  degen  liara  heren  bdden, 

die  ter  brnlogl  es  genar  si  sulen  gedaldechlike 

beiden,  also  dats  heii  nit  en  verdrile,  of  bi  te  lange  mert. 
si  sulen  geduldecblike  beiden  dor  dri  dinc.  die  geduldeclieil 
meret  din  loen.  so  der  mensche  gediildeger  es  in  sinem  bei- 
den, se  sin  loea  mere  es  vor  gode.  dander  es,  si  böget 
die  wfrdecheit.  so  der  mensce  merre  werdecheit  heil,  so 
bi  beger  wert  vor  alt  himelsce  her.  terde  es  si  breit  die 
uriHide  des  binielrikes.  so  der  mensce  merre  gedaldecheit 
beft,  so  sine  nroode  mere  es  vor  gode,  ende  an  heme  seiner 
ende  an  ah  himelsee  ber.  also  list  mi  van  S.  Mertene,  die 
Vfas  also  geduldeg  dat  hi  seide:  here  wiltn  ic  leue,  wiltu  ic 
slero«.  wat  gi  wilt  dat  willic,  v  wille  gewerde  an  mi.  mi 
lest  van  enre'arouwen,  die  hil  Rebecca,  die  drug  Iwe  kin- 
dere,  ende  ^  kint  cregen  in  der  müder  onder  sig.  bi  dir 
vnmwen  es  ^ekent  der  gnde  sente  Mertcn.  dte  drng  twe 
wülen,  £e  cregen  onder  sig.  daf  was  doet  ende  leaen.  wat 
gofs  wille  wäre,  dat  dat  «tc  sin  wtlle  wcre.  were  dat  goTs 
wüte  dat  bi  Jencde,  sowoldehi  len«,  gode  tedinste.  wolde 
oee  got  flu  bi  stnme,  9«  wolde  lirMernen  gerne,  op  dat  hi 
23* 
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ter  himelscer  gelorien  queme.  goi  gene  ons  gaden  wille, 
ende  diu  also  le  haldene  dat  sin  ere  ende  onse  orber  sie. 
Amen. 

XXI 

Dets  wie   sich   ^t  gelict  eenre  blumen* 

bl.  110*  Reßaruit  coro  mea  etc.  Alsus  sprect  onse  her« 
dor  dd.  mont.  min  vlesch  es  weder  gebloit.  nn  suldi  mer- 
cken  dat  sig  onse  here  gelict  eenre  blumen,  ende  die  blume 
heft  ses  bladere.  derre  bladere  sulwi  mercken  drie  ane  sinre 
mensheit,  ende  drie  ane  sinre  gotbeit.  ane  sinre  mensheit 
was  oetmndecheit,  kascbeit  ende  geborsambeit.  onse  here 
Jbesus  xpc  was  der  oetmudechste  menscbe  die  ie  geboren 
wart,  bi  was  also  sere  versmaet,  dat  noit  mensche  op  erl- 
rike  so  versmaet  en  wart,  bi  was  oec  der  kuste  mensche 
die  ie  geboren  wart,  ogte  emmer  geboren  sal  werden,  sin 
wort,  sin  werc,  sin  gelaet,  sin  wandelinge  ende  alle  sin  le- 
nen  was  also  reine  ende  also  kusch  alst  van  regte  wesen 
soude.  want  bi  es  een  beginsel  alre  kuschelt,  bi  was  oec 
gehorsam  sinen  vadere  totter  doet.  want  geborsambeit  ban- 
den ane  een  cruce,  ende  schiet  sine  edele  sele  van  sinen 
ligbame,  ende  stunt  an  den  cruce  also  iamerlike,  dat  sinre 
liuer  müder  harte  berte  tebreken  mogte.  ende  due  se  also 
iamerlike  stunt  bi  heme,  ende  also  bertelike  sere  weinde, 
(want  muderlike  berte  es  harde  morwe,  ende  si  sagene  in 
groter  noet),  due  sprac  bi  te  bare:  sech,  liue  müder,  waer 
din  kint  staet!  dat  was  also  vele  gesproken:  sech,  liue 
müder,  wie  ic  stae  I  mi  sin  min  vute  ant  cruce  genegelt  met 
also  scarpen  nagelen,  dat  ic  di  niet  ter  herbergen  geleiden 
en  can.  min  bände  sin  mi  genegelt,  ic  encan  di  din  oegen^ 
niet  gedrogen.  min  bluet  es  mi  ontfloten  van  minen  herten. 
in  can  gespreken  nog  en  can  di  nit  getroesten.  ende  due 
sprac  bi  te  S.  Jo.  ewf.  die  bi  heme  stunt:  ecce  mater  tua. 
dat  was  als  vele  gesproken:  sech,  Jo.,  ic  beuele  di  minre 
liuer  müder;  müder,  ic  beuele  di  Jo.,  minen  liuen  iungere, 
tenen  sone.  dat  was  een  cranc  wessel.  bi  gaf  den  here 
omb  den  knegt.     Owil  nn  merct  muderlic  berte,  ende  pmft 
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wie  herteliken  wee  Marien  sinre  mader  was  due  si  bare  kint 
so  iamerlike  sag  staen  ant  cruce  ebde  si  den  iungere  musle 
nemen  vor  den  meester.  siet  of  Jbesus  gehorsam  was. 
want  wat  dreaene  in  sinre  doet  ant  cruce  ?  —  aldas  hebdi 
gebort  wie  onse  bere  Jhesos  xpe  drie  blamen  hadde  an  sinre 
mensbeit.  nu  suldi  oec  drie  mercken  an  sinre  hoger  gotbeit. 
dats  gewaut,  scboenheit  ende  ewecbeit.  sin  grote  gewant 
mogdi  Biercken  ane  menger  creiatnren.  merkt  dat  bi  gewel- 
deg  es  himels  ende  erden,  ende  al  dis  dat  ie  gewart,  ,ende 
oec  dis  noit  en  wart,  ende  al  dis  dat  emmer  werden  sal. 
sin  gewaut  en  can  niman  voltellen.  met  enen  worde  macde 
bi  bimel  ende  erde,  ende  alle  denc,  ende  alle  creiatnren, 
ende  es  nog  al  in  sinre  gewant  besloten.  dits  die  blnme  van 
sinre  gewaut.  nn  merct  die  van  sinre  scbonbeit.  van  sinre 
scoenbeit  es  bouen  mate  te  sprekene,  ende  es  onse^elike, 
want  sin  scbonbeit  es  ongelic  eneger  scbonbeit  die  mi  ge- 
uisiren  can.  ende  alle  scbonbeit  es  ene  donkelbeit  iegen  sin 
scbonbeit«  nu  bort  een  gelickenisse  geft  een  wis  man.  bi 
sprect:  die  name  al  dat  ie  wart  ende  emmer  werden  sal, 
beide,  bout  eüde  stene,  blumen,  gras,  ende  al  dat  bemen 
mag,  ende  van  al  diu  een  vier  maecde,  dat  worde  een  barde 
groet  ligt,  ende  die  dan  ene  kertce  name,  ende  ontfencket 
se,  ende  biltse  ibegen  dat  groet  vier  —  regte  (sprect  bi) 
also  die  kertce  wäre  ibegen  dat  vier,  also  ongelic  es^ie  die 
scbonbeit  in  bimelrike  ende  in  ertrike  ibegen  die  scbonbeit 
die  ane  gode  es.  dits  die  blume  sinre  scbonbeit.  nu  snldi 
mercken  sin  gotlike  ewecbeit.  dat  eweg  es,  dats  sonder  ende, 
also  suldi  weten  dat  die  gotlike  ewecbeit  sonder  ende  es. 
ende  oec  sonder  beginsel.  bi  was  altoes,  ende  bi  es  altoes, 
ende  bi  sal  altoes  wesen.  siet,  dits  die  blume  van  sinre 
ewecbeit.  ende  aldus  es  got  weder  gebloyt.  nu  sul  wi  bemc 
bidden,  dat  bi  ons  bloyende  ende  groiende  make,  ende  ewe- 
like  te  bliuene  met  sinre  ewecbeit.     Amen. 


SJM^ 


EIN  MÄRCHEN  AUS   DER  OBERLAUSITZ. 

Eine  nonne  eia  bergmano  und  ein  scbmied  wandertea 
mit  einander  durch  die  weit,  einmal  hatten  sie  sich  in  einem 
grofsen  finstern  walde  verirrt,  so  dafs  sie  froh  sein  musten 
als  sie  endlich  in  der  ferne  ein  gemäuer  erblickten  in  dem 
sie  dachten  obdach  zu  finden,  sie  giengen  also  darauf  zn 
und  sahen  dafs  es  ein  altes  wüstes  schlofs  war,  schon  ver- 
fallen, aber  dafs  man  doch  zur  noth  noch  darin  wohnen 
konnte,  darum  hescblofsen  sie  darin  zu  bleiben  und  hielten 
rath  wie  sie  sich  einrichten  wollten  und  wurden  bald  einig 
dafs  immer  eins  von  ihnen  daheim  bleiben  und  die  Wirtschaft 
bestellen  sollte  während  die  beiden  andern  aus  wären. 

Das  lofs  zu  hause  zu  bleiben  traf  zuerst  die  nonne.  als 
nun  der  bergmann  und  der  schmied  in  den  wald  gegangen 
waren,  besorgte  die  nonne  die  küche,  und  als  ihre  gefährten 
zur  mittagszeit  nicht  heim  kamen,  verzehrte  sie  ihren  theU 
von  der  malzeit.  da  trat  auf  einmal  ein  graues  männchen 
zur  tbür  herein,  schüttelte  sich  und  sprach  'o  wie  friert  mich  !* 
die  nonne  antwortete  'setze  dich  zum  ofen  und  wärme  dich.' 
4as  männchen  that  wie  sie  es  hiefs,  aber  bald  rief  es  'o  wie 
hungert  michT  die  nonne  sagte  'auf  dem  ofen  sieht  efsen, 
so  ifs/  da  machte  sich  das  männchen  über  das  efsen  und 
afs  in  geschwindigkeit  alles  auf  was  da  war.  darüber  wurde 
die  nonne  zornig  und  schalt  es  da&  es  für  ihre  gefährten 
gar  nichts  übrig  gelafsen  hätte,  da  gerieth  auch  das  männ- 
chen in  einen  grofsen  zorn,  nahm  die  nonne,  schlug  sie  und 
warf  sie  von  einer  wand  zur  andern,  darauf  liefs  es  sie 
liegen  und  gieng  seines  wegs.  am  abend  kamen  die  beiden 
gefährten  der  nonne  nach  hause,  und  als  sie  hungrig  ihr 
efsen  verlangten  und  nichts  da  war,  machten  sie  der  nonne 
grofse  vorwürfe  und  wollten  ihr  nicht  glauben  als  sie  ihnen 
erzählte  was  ihr  widerfahren  wäre. 

Den  folgenden  tag  erbot  sich  der  bergmann  das  haus  zu 
hüten   und   versprach   schon   dafür   zu   sorgen  dafs   niemand 
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liuiigrig  zu  belte  gehen  ilürnc.  so  gre.ugeii  die  beiden  an- 
dern in  ilen  wald  und  der  bcrgmanD  besorgte  das  efsen, 
verzehrte  seiaen  theil  und  setzte  daun  das  übrige  anf  deu 
ofen.  da  trat  das  männcbeii  herein,  aber  wie  erscbrack  der 
bergmanu,  als  er  sah  äa(s  es  zwei  köpre  halte,  es  siihüt- 
telle  sich  nud  sprach  'q  wie  Tricrl  micbl'  ganz  voller  furcht 
verwies  es  der  bergniauu  zum  üfen.  bald  darauf  lleng  es  an 
KU  klagen  'o  wie  hungert  uiieb.'  'auf  dem  ofen  steht  ersen, 
so  ifs!'  antwortete  der  hergniann.  da  liel  das  müiiuchcn  luil 
seiuen  beiden  köpfen  über  das  efsen  her  und  bald  war  alles 
aufgezehrt,  als  der  herginaua  es  deswegeu  ausschalt,  ergieng 
es  ibiq  wie  der  nonue :  das  niäoncbeu  selilug  ihn,  warf  ihn 
VDu  einer  wand  zur  andern,  liefs  ihn  dann  liegen  und  gieng 
davon,  als  nun  aui  abend  der  schmied  mit  der  uunne  beim- 
kara  und  nichts  fiü-  seinen  hnnger  Amd,  gericth  er  mit  dem 
bergmann  in  streit  und  i  und  theuer,  motten 

sei   BD   ihm   die   reihe  14        da   solle  es 

keinem  au  efsen  feblei 

Als  am  andern  tag  männ- 

chcu  wieder,   und  die  ,     es  klagte 

über  froslund  der  schi  aa  üku  setze». 

als    es  darauf  über   hu..^  ..u.ite    der    s icd    von 

dem  efsen  etwas  ab  und  setzte  es  ihm  hin.  damit  war  das 
mlnncheo  geschwind  fertig;  es  sab  sich  mit  seinen  sechs 
angen  begierig  um  and  verlaagle  mehr,  und  als  der  schmied 
sich  weigerte  ibm  mehr  zu  reichen,  wollte  es  ihm  mitspie- 
len wie  der  nonne  und  dem  bergmann.  der  schmied  aber 
war  nicht  faul,  nahm  seinen  grofseu  Schmiedehammer,  gieng 
auf  das  männchen  los  und  schlug  ihm  zwei  von  seinen  kö- 
pfen ab,  60  dafs  es  eilig  die  flucht  ergriff,  der  schmied  lief 
ihm  durch  viele  gauge  nach,  bis  es  bei  einer  eisernen  thür 
plötzlich  vor  ihm  verscJiwand.  nun  mnsle  der  schmied  es  auf- 
geben das  roänncbeu  weiter  zO  verlolgen,  nahm  sich  aber 
vor  nicht  eher  zu  ruben  als.  b'fi  er  piit  seinen  beiden  gelahr- 
ten alles  glücklich  bestandeo  hätte,  indessen  Waren  der  berg- 
mann und  die  nonne  nach  haose  gekommen,  der  schmied 
brachte  ihnen,  wie  er  versprochen  hatte,  ihr  efsen  und  er- 
zählte ihnen  sein  abenteuer  und  zeigte  ihnen  die  beiden  ab- 
gehauenen  kSpfe,    die   sie  mit  verdrehten  äugen  anstarrten. 
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darauf  beschlofsen  alle  drei  sich  von  dem  gräoen  männcheDy 
wenn  es  möglich  wäre,  ganz  zu  befreien,  nnd  gleich  am  fol-  . 
genden  tage  giengen  sie  ans  werk,  sie  musteo  lange  suchen 
ehe   sie  die   eiserne  thür  fanden  bei  der  das  männehen  ge^ 
Stern  verschwunden  war  und  es  kostete  grofse  mühe  ehe  sie 
sie  aufsprengten,  da  that  sich  ein  weites  gewölbe  vor  ihnen 
auf:  darin  safs  ein  schönes  junges  mädchen  an  einem  tische 
und  arbeitete,  sie  sprang  auf  und  fiel  ihnen  zu  fiffsen,  indem 
sie  ihnen  für  ihre  befreiung  dankte  und  erzählte  sie  sei  eine 
königstochter  und  von  einem  mächtigen  Zauberer  hierher  ge- 
bannt worden;   gestei*n  mittag  habe  sie  auf  einmal  empfan- 
den dafs  der  zauber  gelöst  sei  und  seitdem  habe  sie  jede 
stunde  auf  ihre  befreiung  gehofft,     aber  aufser  ihr  sei  noch 
eine  königstochter  in  dieses  schlofs  gebannt,   darauf  giengen 
sie  und  suchten  auch  diese  auf  und  beft-oiten  sie.  in  grof^en 
freuden  dankte  sie  ihnen  und  sagte  dafs  auch  nie  gestern  zo 
mittag  es  gefühlt  habe  wie  ihre  Verzauberung  gelöst  sei.  nun 
erzählten  die  beiden   königstochter  ihren  befreiem,  in  ver» 
borgenen  kellern  des  schlofses  sei  ein  grofser  schätz  den  ein 
schrecklicher  hund  bewache,     sie  giengen  nun  danach  und 
fanden  endlich  den  hund,  und  der  schmied  erschlug  ihn  mit 
seinem  schweren  hammer,  wie  sehr  er  sich  auch  zur  wehre 
setzen  mochte,    der  schätz  aber  war  gold  und  silber,  ganze 
pfannen  voll,  und  dabei  safs  als  hüter  ein  schöner  jüngling. 
der  gieng  ihnen  entgegen  und  dankte  ihnen  dafs  sie  ihn  er^ 
löst  hätten,     er  sei  der  söhn  eines  königs,   aber  von  einem 
Zauberer  in  dieses  schlofs   gebannt  und  in   das   dreiköpfige 
männehen  verwandelt  worden,    als  er  zwei  von  seinen  köp- 
fen verloren,    da  sei  die   Verzauberung  der  beiden  königs- 
tochter gehoben  worden,  und  als  der  schmied  den  gräfslichen 
hund  erschlagen,   da  sei  auch  er  erlöst  gewesen,  dafür  soll- 
ten sie   nun  den   ganzen   schätz   zum  lohne  haben,     darauf 
ward  der   schätz  getheilt  und   ehe   sie   damit  fertig  wnrdeii 
hatten  sie  lange  zu  thun ;  die  beiden  königstochter  aber  hei- 
rateten aus  dankbarkeit  für  ihre  erlösung  die  eine  den  schmied 
und   die   andere  den  bergmann,  nnd   der   schöne  königssohn 
heiratete  die  nonne.  so  lebten  sie  in  frieden  und  freude  bei- 
sammen bis  an  ihren  tod. 


LAÜBACHEH   BARLAAM. 

Berichtigung  za  i.  120  des  In  bandcs. 
Die  angäbe  dafs  von  dcrLaiibacber  liandachriEl  des  Bur- 
laam  Diefenbadi  zuerst  nacbricht  gegebea  habe  ist  uoriclitig, 
schon  im  j.  1820  hat  Benecke  in  seiner  beurlheilung  voü 
Köpkes  ausgäbe  des  rudoliischca  Itarbam  (Gott.  gel.  aaz. 
st.  34)  sie  mit  wenigen  Worten  beschrieben,  deren  Wieder- 
abdruck nicht  iiberQiirsig  sein  dürfte. 

'Die  gesrhichte  des  Barlaam  und  Josapbat,  die  eben  so 
gut  eine  eDipfehlung  des  eremitealebens  als  des  christenlhums 
beifsea  kann,  mul's  vor  Zeilen  ein  sehr  beliebtes  buch  gewe- 
sen sein,  nicht  nur  F  ";  in  deuLsche  reime, 
der  Terfafser  dieser  anz(  igen  jähren  aus  der 
zu  Laufaach  befindliche  "^afen  Solms  eine 
bandschrift  in  bänden  d  eben  wurde  and 
eine  von  RudolTs  gedieh  ,  im  ganzen  aber 
schlecbtere  hearbeitung  I  enthält,  als  verFafser 
derselben  wird  am  schi-.^i.  ^.^  „^^üuuf  Otto  genannt,  der 
relrozeilen  mögen  vielleicht  ein  paar  t.iusend  mehr  sein  als 
bei  Rodolf,  auch  schliefst  sich  der  biscbof  genauer  an  das 
lateinische  an  als  Rudolf,  so  heifst  es  zum  beispiel  gleich 
im  anfange  im  lateinischen  Rebus  igitur  bene  se  kabenttbus 
et  ttttreU  (ut  ita  dicam)  pennis  mulUs  in  coelum  volantibus 
surrexit  quidam  reo;  jivennir  nomine,  dies  übersetzt  Rudolf 
in  drei  Zeilen  ohne  etwas  von  den  aureü  pennis  zu  erwäh- 
nen; Otto  hingegen,  dem  gerade  dieses  hild  sehr  gefallen 
mochte, 

er  gülden  gefedere 

daas  druog  sy  ken  wedere 

xuo  den  kymelschen  koren. 

na  moget  er  gehören 

wax  die  veder  duten 

an  den  guden  luten: 

taacken  fasten 

und  darsua  lutsel  rasten. 
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und  arbeiten  sere 

aldurch  die  godes  ere, 

das  foret  en  die  sele 

suo  sante  Mychele.  ^ 

in  den  selben  stunden^ 

do  die  lüde  begimden 

alsus  se  gode  streben^ 

do  begunde  ein  konig  leben  u.  s.  w. 
als  fingerzeig  für  denjenigen  der  etwa  eine  zweite  hs.  die- 
ser arbeit  Ottos  auffindet  mag  diese  probe  genügen;  eine 
weitere  vergleichung  mit  Rudolfs  gedieht  gehört  nicht  hier- 
her, nur  dies  verdient  hier  noch  bemerkt  zu  werden,  dab 
die  im  zehnten  kapitel  des  lat.  bucfaes  erzählte  fabel  von  dem 
Vogelsteller  (Bon,  fab.  j2,  vergl.  EUis  rom.  1,  139)  von  Otto 
übersetzt  ist,  bei  Rudolf  aber,  man  begreift  nicht  warom, 
fehlt;  — 

Stuttgart,  10  merz  1842.  FRANZ  PFEIFFER. 
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BURIDAN   UND   DIE   KONIGIN  VON 

FRANKREICH. 

De  Buridano    et  Noverra   historia  Johannis   Jeiicz 

ineipit  felieiter. 

Buridanus,  nacione  Picardus,  perspicacis  vir  ingenii,  dum 
in  alma  universitate  Parisiensi  degeret  in  collegio  Na- 
verre,  quod  omnium  coUegiorum  ibidem  est  ma&imum, 
qnamvis  varios  libros  composuerat  ceteraque  preclara  fo- 
5  cinora  sequentibus  posterisque  ad  sui  sempiternam  memo- 
riam  statuendam  reliquit,  tunc  aliis  suis  preclaris  factis 
dimissis  solum  unum  memorie  tradere  visum  est,  qualiter 
nephandam  mulieris  libidinis  cedem  stultorumque  adoles- 
centum  ac  amatorum  miserandam  cladem  et  oppressionem 
10  mira  callidilate  prohibuerit.  nam  quodam  tempore  ad  Buri- 
dani  aures  Toquax  fama  rumorque  pervenit  de  regina  Fran- 
cie  Navarra  nomine,  qualiter  plerosque  adolescentes  Pa- 
risiensis  universitalis  studentes  successive  ad  se  iusserat 

9.  pariensi  regeret    -      4.    /.  composaerit  5.  ad  suis  sempiter- 

num         6.  /.  reliquerit        /.  tarnen  //.         8.  vielleiüht  maliebris 
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acccräii'i,  quoiuui  itulliis  ab  eu  reverli  visus  est.  Buri- 
daims  vero  erat  vir  luagoa  preditus  solertia.  ex  rcgine 
palaüi  situ,  quod  super  aquam  Secaaam  iacet,  studenLuni 
perdicioiiis  causam  apud  f,e  recte  rimatus  est.  ul  ergo 
5  ulleriorem  miserorum  amancium  submersioaem  iiupedire 
posset,  ad  boc  opporluDO  vestimenlurum  ornaLu  ref^iuc 
ciiriam  lusuni  ingredilur.  lium  auteni  scophi  ludo  plurlbus/' 
secum  vario  cursu  labnrantibus  certaret,  ipse  cuuulis  te- 
lerior  cuoctisque  agilior  et  in  corporis  muUipUci  flexibi- 

10  litale  cunctis  expcdilior  visiis.  rc^na  vero  Navarra  de 
pallacio  versus  eandem  curiaiit  ad  ambitum  egrcssa  Buri- 
dani  celerilatem  miraUtr,  tutiusque  ludi  iotuada  celebri- 
tas  non  laiitum  quauluni  solius  Buridan!  grauile  corpus 
eiusquc  veloces  sallus  reginain  delectare  videbautur.  nul- 

15  lum  aulem  malus  solaclum  Navarra  in  regis  niarili  sui 
absencia  passe  habei  o  citius  vclocis  sal- 

laLoris  püLirelur  am  corea  velo<:es  sunt, 

ecJam   in   amoreis  esse   creduntur. 

ucc  titniora.   missq  atur  ad  regine 

20  pallacium.   quo  veui  a.  aedilift  tapeti- 

bus  alque  celalis  va  gentoque  fulgeatibus 

per  mense  ambitum  jiiu  crun  uui.i;uoa  ordinc  localis,  opla~ 
tus  amalor  gaudeiiler  suscipitur,  cena  vero  vario  cibi  jin- 
tusque  apparatu,  mulliplici  sermone,  diverso  ioco  citbaris 

25  resonaaUbus  ia  mullam  noctem  splendide  ac  solenuiter 
dedocitur.  dum  vero  longe  dolcis  Bachi  indulti  blanda  Ve- 
nus utriusque  amaalis  coqtore  sumpere  visa  est,  innu- 
meris  oscnlis  nitro  citroqae  datis  sei'cia  sacra  ingredi 
moliuntur.  sed  ubi  Naverra  talibus  gaudüs  trium  dierum 

30  atque  noctium  spaeio  perusa  fuisset  atque  libidinis  ardore 
minnto  et  commnnis  insanie  crescentc,  ne  eius  scelere 
patefacto  publicum  sibt  scandalmn  atque  dedecus  oriretur, 
femineo  frandis  vero  e^ers  Bnridano,  ut  plerisque  dudum 
GODSueverat,  necis  boram   hiis  verbis  nunciavit,  'uon   te 

IS.  t.  quam  ut  18.  vielMeii  in  amore  ceteris  amasiis  U. 

ao.   tapedibaa  21.  selatU  26.  BT.  l.  indnita  —  corpori  aurre- 

pere  H.         3S.  ntro      vielleieAt  «'icie  d.  i.  Erycinae  L.  secreliora?  H. 

79.  molliiiDtDr  31.  f.  Dt  camiiDDi  fasania  decreacentc 

ift.  paflienm        33.  l.  feninee 
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conturbet,  mi  amator,  qaod  post  talia  gaudia  altimam  spU 
ritum  reddere  debeas.  nam  tu  non  solus  hanc  viam  itaras 
es.  sunt  etenim  nonagiata  novem  iaaiores  te  adolescen- 
tes,  qui  post  meos  amplexas  Secane  fluctus  noo  potuemnt 
5  evadere.  non  igitur  te  contarbet,  si  post  dulcia  experieris 
amara/  Buridanus  vero  huiusce  malicie  non  igoaras  iam 
dadam  per  saos  discipulos  navim  foeno  onastam  dispo- 
suerat,  que  geometrica  altitudine  ad  foramen  iliad,  qao 
Baridanas   de  regine  pallacio   ad  Secanam  precipitandas 

10  esset,  poterat  atUngere.  tali  itaque  aaxilio  fretas  ad  regine 
minas  lete  ac  hilariter  hiis  verbis  respondisse,  'o  sere- 
nissima  domina,  o  mea  flamma,  o  mens  amor,  taas  ro- 
seas  aspectus,  tuas  dalcissimas  amplexus,  taam  tenenun 
corpas  meani  animam  tarn  ardenti  capiditate,  tarn  firmis- 

15  simis  kathenis  sibi  ad  perpetaam  dilectionem  colligavit  ot 
nulla  mors  tarn  aspera  tamqae  dura  esse  possit  quin  eam 
tui  amoris  causa  libentissime  subire  paratns  sim.  ymmo 
si  vivus  a  te  separari  debeam,  nullam  futuram  vitam  scio 
michi  amplius  fore  ioeundam.  ut  ergo  in  tuo  amore  gan- 

20  denter  mori  valeam,  de  triplici  prece,  inclitissima  domina, 
me  secarum  digneris  efficere:  pro  quibns  tais  preclaris 
beneficiis  in  altero  seculo  incessabilem  amorem  etemis 
obsequiis  velim  rependere.'  regina  autem,  qaamvis  cm- 
delem  sibi  cepisset  animum,  Buridani  tum  verbis  mitigata 

25  ita  respondit,  'o  duicissime  amator,  ex  mille  amatoram 
numero  nullus  unquam  tarn  amasium  tamque  fidele  cor 
michi  habere  visus,  nullus  unquam  tibi  similis  repertas 
est.  ea  de  causa  quicquid  postulabis  vita  excepta  impe- 
trabis,   si  saltem  michi   quoquo  modo  possibile  fuerit  re- 

30  tribuere.*  ad  hec  Buridanus,  'o  clementissima  domina,  ai 
meum  corpus,  ymmo  non  meum  sed  tuum,  quo  tu  perasa 
es,  si  unquam  in  ripis  Secane  repertum  fuerit,  houorifice 
sepultnre  constitui  possit  vigiliarum  atque  missarum  cele- 
bracionibus  pro  anima  tuo  amore  sauciata  consequentibas, 

35  quatenus  pecuniam  ad  hec  necessariam  sub  brachio  michi 
alligare  velis  primam  oracionem  offero  devoUssime.'  ad 
hanc  peticionem  regina  magnum  auri  sacculum  eins  ca- 
misie  assuisse  asseritur.    secundo  petit  ut  auream  cathe- 

S.  ezpererif     10.  vitlUichi  freim  fertnr   16.  süm  ;^4.  tum]  /.  Urnen /T. 
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nam  quam  regina  in  coUo  gestabaL  sue  cervici  velit  ponere, 
at  torques  ipsa  in  futuro  seculo  Buridani  anime  appensa 
vclut  memorialc  quoddam  ipsum  in  prisliiios  Naverre  am- 
plexus  passet  reducere.  qua  impetrata  ncc  tertlam  sibi 
5  regina  peticIoDein  recusare  potuit,  dum  oral  ut  autc  omnia 
dexlram  manuin  tibcram  habere  posset.  qua  per  forainen 
inclinaLus  u_<xuc  Secaue  bencdixit,  ne  quis  sibi  maügnus  ' 
Spiritus  nocendi  vim  quousque  modo  habeat.  dum  sie  terna 
vive  expressa  mediocre  voce  aquam    benedixlt  in  nomine 

10  patris  et  Dlii  et  Spiritus  sancti,  sui  discipiili  navim  pre- 
dictam  foramini  appropinquauti  eius  dextram  Grmiler  arri- 
puerunt.  dum  regina  ipsa  Iradft,  ipsi  trahunt  alque  ingens 
saxum  aquam  iniciunt,  ilaque  niagnus  soiius  in  aqua  au- 
ditus  regine  salis  faceret  afl'cctibus.  hoc  cum  non  cnnleula 

15  adhuc  maiorem  desuper  lapidem  misit  proiicere,  ul,  si 
vellet  surgere  Bunt  sed  fideles  disciputi 

iocunda  magislri  libe  e  politi  dulci  quieli 

eorum  Irahunt  corpo  uridanus  in  sum- 

ma secrelorum  suoi  ilorum  non  Ic- 

20  vium  personarnm  m  .^.ciare,  sed  soblili 

qnadam  versucia  pal  ji  suspicionem  ponere 

curavit.  nam  emplis  lerme  oniniuus  aviculis  quc  in  pon- 
übns  Pariseus  haberentur,  scripsit  hec  verba,  'roginam 
Naverram  interficere   nolite   ümere   quia  bonura   si   quis 

25  consenserit  ego  non  contradico.'  biis  verbis  rotuÜs  inscri- 
ptis  et  Gollo  avium  assutis  et  alligatis  omnes  volare  di- 
misit.  quas  iterum  aaceps  una  cnm  rotulis  cepissent  atqae 
doctoribug magistris  ceterisquenniversitatis  suppositis  verba 
rolularum  ostendissent,  qnisqne  legencium  sc  dubitare  as- 

30  serebat  ntrom  dicta  verba  reginam  interimendam  an  inter- 
fectionem  eins  metuendam  affirmarenl,  cum  dubia  de  ro- 
tulis aviiun  fama  vago  rumore  vario  per  omnem  non  modo 
universilatem,  sed  et  dvitatem  Parisiensem  volularet,  il- 
liid  quod  diu  erat  in  dubio  factum  est  in  ore  omnium  fere 

1.  /.  impoDEre  B.         11.  l.  appropiaqDBoteg         t3.  l.  in  aqnam 
iuqne]  ita.at  ff.  14.  hoc  totem  non  coateota?  H.  tS.  l-  tr>- 

dnat  H.         19.  l.  inorom  conp'atnlatioDe  ff.        31.  l.  patefacer«  et 

ti.  empti         33>  /.  Papilii*         S7.  /.  qua  cum  iterum  ancopes 
33.  /.  Tolitarat 
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populo,  quod  Buridanas  debeat  ille  faisse  qvi  predicta 
scripseraf.  de  quornm  verboram  intellecta  et  construecione 
interrogatus  dicitur  respondisse  'laclde  scriptam  est,  ut 
qnisque  acciperet  prout  sao  liberet  arbilrio/ 
5  Hec  Buridani  solercia  ex  Gommuni  fama  cepi  Pansens 
et  presertim  a  quodam  centenario  qui  senio  confectas  ad- 
huc  vivebat  anuo  domiui  1460.  is  dicebat  se  dam  adhuc 
adolescens  esset  Buridanum  matura  etatc  iam  vidisse.  in 
ecclesia  vero,    abi   sepuUus   est   Buridanus,    ut  fecemnt 

10  Pieardi  studentes,  de  predicta  pecunia  usqae  in  bodier- 
num  diem  perpetaum  censum  fecisse  narratur  panperibos. 
itaqae  omni  dieVeneris  unus  albos  franci^enos,  qni  qua- 
tupr  yalet  denarios,  cuilibet  venienti  pauperi  pro  eins 
anima  in  elemosinam  datnr.  regine  vero  Francie  Naverre 

15  mcretricis  siiencio  populi  obliteratus  nicbil  reliqnit  alind 
unqnam  in  coUegio  Naverre  pro  predicto  scelere  perpe- 
tnns  census  quibusdam  studentibas  regina  instituerel,  qui 
boras  canonicas  pro  ea  in  evum  decanlare  astricti  snnt. 
hec  et  tanta  de  Buridano  ad  postulacionem  eommendabi* 

20  lis  bonarum  arcium  sectatoris  magistri  Petri  de  Gotingen 
ex  vago  rumore  in  unum  colligere  conatus  sum  alma  in 
universitate  Lipczensi  anno  domini  uH""?^  quonim  Buri* 
dani  et  regiue  anime  requiescant  in  pace.    dmen. 

1.   populo]   propalam?  5.    /.  Parisiis  13.    quilibel 

13.  in  der  hs.  met'c(>.  man  könnte  das  ganze  ungefähr  so  /e- 
sen,  regine  vero  Francie  Naverre  memoria  siiencio  populi  oblilerata 
niebil  rcliqait  aliud  quam  quod  in  coUegio  Naverre  pro  predicto  sce- 
lere perpetuos  census  quibusdam  sLudentibus  regina  institneret  ti.  «.  to. 

Die  obige  in  einem  geinisch  von  classischem  und  mit- 
telalterlichcin  latein  abgefafste  erzahlung  des  NicoL  Jentsch  ^ 
habe  ick  aus  einem  noch  nycht  consignierten  papiercodex  der 
Leipziger  Universitätsbibliothek ^  in  quart^  der  von  einer 
nachläfsigen  hand  gegen  ende  des  \hn  jh.  geschrieben  ist. 
wider  vermuten  fand  ichy  als  ich  in  Bajßes  dictionnaire  kist. 
et  crit.  {Amst.  1740)  defi  artikel  Buridan  nachschlug,  dafs 
nach  note  a  höchst  wahrscheinlich  dieselbe  erzahlung  noch 
anderwärts,  nämlich  in  einer  hs.  des  klosters  Seitenstetten_ 
in  Ober  Ostreich  vorhanden  ist.  in  der  note  heifst  es  'ce  ftit 
etoit  d'une  notoriete  bien  publique,    du   moins  dans  les  pais ' 
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etraDgers,  puis  que  dans  la  Saxe  —  un  maitre  ez  arts  de 
Tuniversit^  de  Leipsic  composa  ea  1471  uu  petit  ouvrage 
sous  le  titre  de  commentariolus  historicus  de  adolescenlulis 
per  Biridanam  natione  Piccardum  ab  illicitis  cuiusdam  reginae 
Fraaciae  amoribus  retractis.  M.  Krause  qul  pag.  186  de  son 
Journal  literaire'  aleman  imprime  in  S''  k  Leipsie  en  1715 
parle  de  cette  pi^ce  comme  etant  un  manuscrit  de  la  blblio- 
th^ue  du  monast^re  de  Seitenstadt  dans  la  baute  Autriche, 
devroit  bien,  soit  dit  en  passant,  en  procurer  Timpression.* 
bei  der  berttfung  auf  J,  G.  Krause  mvfs  eine  irrung  vor-^ 
gefallen  sein,  denn  trotz  allen  nachsuchungen  habe  ich  we- 
der in  den  von  ihm  redigierten  neuen  Zeitungen  von  gelekr- 
ten  Sachen  noch  in  seinem  büchersale  das  citat  auffinden 
können, 

NicoL  Jentsch  nennt  in  seiner  er  Zählung  die  königin 
schlechthin  Naverra;  aus  andern  nachrichten  erfahren  wir 
dafs  die  sage  damit  die  königin  Johanna  von  Naparra 
{\  1304),  die  gemahlin  königs  Philipp  des  4n  meinte,  das 
älteste  Zeugnis  dafür  scheint  das  des  Robertus  Gqguinus 
{\  1501)  zu  sein,  der  in  seinem  Gompendium  super  Franco- 
rum  gestis,  Paris i^O^  foL  im  7«  buche  bl.  70*^  sogt,  Fue- 
runt  quoque  insignibns  feminis  sua  fala,  nam  uxores  fiUorüm 
Pfailippi  tres  addulterii  insimulatae  sunt,  und  bald  darauf  ob 
hanc  impudicitiam  insignium  mulierum  natam  fabulam  reor, 
quae  de  Joanna  Philipp!  pulchri  uxore  a  rerum  imperilis  me- 
morari  solet,  eam  videlicet  aliquot  scholasticorum  concnbitu 
usam  eosque  ne  pateret  scelus,  protenus  extinxisse  et  in 
Sequanam  amnem  de  cubiculi  sui  fenestra  abiecisse ;  sed  unum 
tantum  Buridanuin  eo  periculo  forte  liberatum  cit  propterea 
sophisma  ab  eo  editum  esse  'reginam  interficere  nolite  timere 
bonum  est.'  fuit  siquidem  Buridanus  Joanna  posterior  u.  s.  w, 
Gagumus  selbst  hält  demnach  das  gerächt  nicht  für  wahr ; 
nach  seiner  Vermutung  wäre  zu  dessen  entstehung  der  Ttm- 
stamd  veranlqfsung  gewesen  dafs  die  drei  gemahlinnen  der 
söhne  Philipps  des  An^  Margoretha  Johanna  und  Bianca, 
des  ehebruchs  angeklagt  und  die  erste  und  dritte  als  schul- 
dig befunden  von  ihren  männem  verstofsen  wurden  {vergL 
E.  A.  Schmidt  gesck.  v.  Frankreich,  Hamb,  1835.  1,723). 
es  haben  awA  andere,  wie  J..  Lawwj^  m  seiner  Regii  Na- 
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varrae  gymnasii  historia,  Pains  1677.  1,  14.  15,  di«  gekalt- 
losigkeit  dieses  gerüchts  zu  zeigen  versucht,  indem  sie  dar- 
zulhun  sich  bemühten  dafs  Buridanus  viel  zu  spät  nach  der 
königin  Johanna  gelebt  habe,  allein  sie  bringen  kein  ent* 
scheidendes  Zeugnis  bei.  nach  dem  verfafser  des  arHkels 
Buridan  in  der  biograpkie  universelle  (Noel)  soll  Buridan 
im  j.  1358  sein  nach  ihm  benanntes  haus  der  picardischen^ 
nation  vermacht  haben  und  man  schliefst  daraus  da/s  Bu- 
ridan vielleicht  auch  in  demselben  jähre  gestorben  sei.  demr 
zufolge  könnte  Buridan  wohl  ein  zeitgenofoe  der  Johanna 
gewesen  sein,  glauben  wir  mehr  der  relation  des  NicoL 
Jentschy  nach  welcher  der  hundertjährige  greis ,  der  ihm 
1460  in  Paris  die  geschichte  erzählte,  den  Buridan  in  sei* 
ner  Jugend  noch  gekannt  haben  will,  so  mufs  dann  Buridan 
noch  über  das  jähr  1370  hinaus  gelebt  haben,  dies  erhält 
dadurch  einige  Wahrscheinlichkeit  dafs  ihn  Marsilius  ab 
Inghen  (*}*  1396)  in  seiner  Oratio  dictiones  clausulas  et  ele- 
gantias  oratorias  complectens,  Heidelb.  1499.  4.  als  »eitge^ 
nofsen  von  sich  aufßihrt.  wie  dem  auch  sei,  so  ist  gewiss 
die  königin  Johanna  bei  dieser  geschichte  ganz  unbethei* 
ligt;  es  bestand,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  eine  ältere 
an  der  Universität  Paris  haftende  sage,  die  sich  später  an 
Johanna  von  Navarra  aus  keinem  andern  als  dem  gründe 
anlehnte  weil  diese  kurz  vor  ihrem  tode  im  j.  1 304  das  col-^ 
,  legium  von  Navarra  stiftete  (ve?'gL  darüber  Launoy  a.  a.  o.). 
Nicolaus  Jentfch  hat  zugleich  mit  der  sage  noch  einiges 
von  dieser  Stiftung,  aber  in  grofser  entstellung,  erfahren. 
Die  sage  ist,  wie  ich  bemerkte,  älter,  wir  haben  ein  von 
ih  mJC  ;^  U^  Mf^r^P  Schlecht  oder  Schleich  in  des  Späten  ton  verfertige 
^stUui.  hy^.  ^^*  gedieht,  welches  die  herausgeber  des  wunderhoms  2,  23.7  ^* 
vielfach  verändert  zuerst  bekannt  machten,  in  echterer  ge- 
stalt  findet  es  sich  in  Görres  meisterliedem  s.  195  und  nach 
einem  fliegenden  blatte  aus  dem  anfang  des  16«  jh.  in  Ph. 
Max  Körners  histor.  Volksliedern,  Stuttg.  1840.  8.  s.  201,- 
womit  der  text  in  dem  Frankfurter  grofsen  liederbuche 
(v.J.  1599.  8.),  «0  226,  im  ganzen  übereinstimmt,  dieses 
gedieht  hat  ganz  dieselbe  sage  zum  gegenstände;  in  ihm 
tritt  aber  Albertus  Magnus  an  die  stelle  des  späteren  Bu* 
ridanus.     at^fserdem   dafs  in  diesem  gedickte  die  sage  sieh 
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vt  eiiifacherer  gestalt  erhntten  hat  (die  sahl  der  von  der 
königin  umgebrachten  ist  s.  b.  nicht  99,  sondeim  nur  9_) 
wird  auch  nur  einer  königin  von  Franla'eich,  nicht  von 
Navarra  gedacht,  die,  nachdem  es  ihr  mit  Albertus  M. 
misslungen,  auf  seine  ermahnungen  in  ein  ktoster  geht,  in 
dem  sie  noch  18  jähre  in  reue  und  leid  zubringt,  Albertus 
M.  (geb.  1205}  befand  sich  um  das  j.  \2ZQ  inParis i  nach 
dem  alten  Hede  müste  es  dann  Bianca  von  Castilien  (f  1252), 
mitwe  Ludwigs  des  8«,  sein  tnit  welcher  er  verbotenen  Um- 
gangs pflog,  dafs  die  ältere  sage  diese  Bianca  auch  meinte 
geht  aus  einem  späteren  seugnisse  hervor,  der  dichter  Jo 
hannes  Secundus  machte  Itnjahre  1532  eine  reise  nachFrank- 
reich  i  in  Paris  sah  er  das  an  der  Seine  gelegene  schlojs 
von  welche/n  herab  nach  der  sage  die  klinigin  Alba  ihre 
liebhaber  durchs  fenster  in  den  flufs  gestürzt  haben  sollte; 
er  hat  darauf  das  f\  -emacht    (opp,  LB. 

1651.    12.   s.  119  und 
In  arccm  reg 
Cernile  flaventes  ^as 

Semirutaiu,  ft  c  [irius 

ElFera  fuoeslae  rc  iccm, 

Nunc  uitorc  maLi  ui  ipinporc  so[a  iat^el 
Et  quassala  nadis  venlis  habilatnr  et.imbri, 
Multa  übt  ferales  nocte  queraatur  aves, 
Cypris  ubi  mitis  flammas  exosa  cnientas 

Chaonias  sed^m  ponere  Dolit  aves, 
Qua  strix,  qua  Furiae  voliteat  et  plurima  fetum 

Exululet  raucis  questibus  umbra  suum. 
Sic  dorn  US  aeterauin  numerosae  conscia  caedis 

Impia  lascivae  facla  luil  dominae. 
Labuntur  lenlis  et  condcmnata  ruinis 

Implorant  bomiaum  pendula  saxa  manus. 
Imploraut  frustra:   staut  haec  rata  lege  severa, 

Instanratricem  ne  ferat  alias  opem, 
Aut  sulieat  gladios  prelium  pietatis  iniquae 

Et  quis  adhuc  ausit  facta  nefanda  sequi. 
Ea  etJam  saxis  mortem  censura  miuatur 

Longaqne  post  eineres  Staat  mouiment«  mab. 
man  sieht  wohl  leioht  dafs  Alba  der  latinisierte  name  ist  für 
Z.  F.  D.  A.    II.  24 
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Bianca,  wenn  die  geschickte  mich  nichts  erwähnt  was  im« 
serer  sage  historische  Wahrscheinlichkeit  verleihen  tänntSf 
so  hat  sie  doch  mehreres  über  Bianca  von  Castilien  über- 
liefert was  die  keusckheit  dieser  königin  stark  verdächtigt 
(vergL  Bayle  dict,  u.  d,  artikel  Castille  und  Schmidt  a.  a.  o* 
s.  487). 

Der  alte  ßranz'ösische  dichter  Frm^ois  Corbmnl  dit 
f^illan  gedenkt  der  sage  in  seiner  ballade  des  dames  du 
temps  jadis  (Recueil  des  plus  helles  pidces  des  partes  Fron* 
(fois  —  par  Barbasan.  Paris  1692.  12.  1,  II)  mit  folgen^ 
den  werten, 

Semblablement  ou  est  la  reyoe, 
Qai  commende  qae  Buridan 
Fast  Jette  en  nng  sac  en  Seine? 
vnd^  wahrscheinlich  nach  dem  deutschen  Kede,  Eyeringn  pnh 
verbiorum  copia  1,  4, 

Dann  als  der  Albertus  Magnus 
Nicht  (wie  andre)  so  tröstlich  was, 
Verriebt  er  doch  der  königin  mort 
Aus  Franckreich  durch  die  vöglein  £art, 
Den  er  die  zettelin  in  mund 
Dergestalt  in  jhr  scbneblin  bund, 
Das  wo  sie  sich  satzten  zu  essen 
Der  zettelin  im  mund  vergessen 
Sie  fallen  liessen  zu  der  fahrt, 
Dardureh  jhr  mort  verrahten  ward, 
Vnd  in  jhrn  reich  vnd  gantzen  landt 
Ein  mörderin  alldo  genandt, 
Die  neun  Studenten  bracht  umbs  leben, 
Gott  wol  jhr  solche  sünd  vei^eben. 
Der  durch  den  abschreiber  sehr  verunstaltete  text  der 
erzahhmg  von  NicoL  Jentsch  bedai'f  noch  der  verbefserung, 
die  sich  mit  hilfe  einer  zweiten  hs.   leicht  ergeben  würde; 
durch  freundliche  beihilf e  des  herausgebers  dieser  Zeitschrift, 
dem  ich  das  ms.  vorher  mittheilte,  sind  indessen  mehrere  stel- 
len lesbar  gemacht  worden  deren  herstellung  mir  nicht  hatte 
gelingen  wollen.  —  scophi  ludus  s.  363,  7  ist  ballspiel;  DUr 
cange  gibt  wohl  unrichtig  scopba  pila,  Gallice  pale ,  für 
scopbos.  HERM.  LEYSER. 


I 


zu  SILVESTER. 


155.   156.    daz  (er)  ilicke  und  ofte  dö 

vrömJer  gesle  vil  gewau.     Haupt. 

292.   liigeotiase  wiht. 

300.  disin]  dia.  mir  scheint  disiu  m  der  Senkung  vnd  mit 
versckliffeiiem  aus/aut  zu  hartßlr  Konrad.  H.  —  ich 
habe  dieselbe  Vermutung  gehabt,  aber  wieder  gestri- 
chen weil  Konrad,  wenigstens  im  Silvester,  jenes  de- 
monstr.  liebte  vergl.  197.  2256.  2300.  3857.  4414. 
5039.  5160. 

772.    versweio. 

1127.    ab  ich?  Jf. 

1325.   beide  setz-en  die  Irlit  ich  es 

auch  hier  lieber  g^g^^ 

die  regel  (Lach,  4  /.  und. 

im  Silvester  sei  -^auuigen  aujiakte 

leicht  hinweg  SU  1730.1812.  2133. 

2310.  2395.  2847.  4622.  &171  uud.  588.  C33.  1126. 
2627.  2643  dann  oder  dan.  749  iur.  1054  eim. 
1215  wir  sin  [ber]  üf  dise  erden.  1892  leit  (vergl. 
2026).  190.S  liberal  r(Bmisch  riebe.  2165  prüef.  2228 
miiez.  2542  geläzen  ohne  oucb  oder  oucb  läzen.  2673 
umb  oder  am.  2877  äf.  2895.  4755  als.  3073  würd. 
3080  selb.  3291.  4098.  5158  und.  3332  so  bedarf. 
3427  well.  3498  reht.  3601  muosl.  3797  wenn  aber 
oder  wenne  ab.  3867  wolt.  3981  swig.  4463  müg. 
4632  swenn.  4643  an.  4736  von  prime.  4823  rdnt. 
4843  und  buoben.  3022  ezn  müge.  H.  —  ich  bemerke 
dagegen  folgendes,  heiie  ßndet  sich  gold.  schm.  844 
öl  ganv  gleicher  stellang  und  wird  durch  das  Zeugnis 
von  sehn  handschiften  getchützt.  freilich  läfst  der 
zweisilbige  aujtakt  in  den  meittenjallen  sich  mit  leich- 
tigkeit  wegschaffen,  vnä  ich  kann  noch  weitere  Ver- 
böserungen dieser  ort  voraeklagen.  927  nmbe  gc- 
nisl.  1111  wffir.  18SS  wann.  1904.3086.  3506  als. 
24* 
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2297  keiner.  3097  irdisch.  3453  od.  3454  sprach  er 
ist  zu  löschen,  ferner  gold.  sckm.  847  dcrs.  troj.  kr. 
1687  uz.  2593  ich  wil  sjtatt  nu  wil  ich.  24651  daz  ist- 
zu  streichen.  5383  in  weiz.  15932  oug  über  onge  zai- 
lerr  24651  daz  ßillt  weg.  es  fragt  sich  aber  zunächst 
ob  die  herbei  geßihrten  kürzungen  auch  alleßkr  ttoit- 
rad  zuläfsig  sind:  von  einigen,  z.  b.  von  ior,  od, 
möchte  ich  es  noch  nicht  behaupten,  dann  aber  bleiben 
noch  andere  fälle  zurück  wo  sich  der  zweisilbige 
auftakt  nicht  wohl  entfernen  läfst,  z.  b.  Silvester  937 
man  bevalch  diu  reinen  kindelin.  2948  einen  men- 
schen suln  wir  machen,  2959  einen  menschen  sul  wir 
bilden,  die  kärzung  ein  oder  einen  hat  Konrad  schwer- 
lich gebraucht.  1209  wir  sin  P^ter  unde  Paulus. 
3450  weder  was  daz  ertriche.  gold.  schm.  1999  von 
der  engel  süezem  schalle,  unter  diesen  umständen 
scheint  es  mir  angemefsener  die  regel  noch  nicht  fest 
zu  setzen  sondern  das  zeugnis  der  handschriften  zu 
erhalten,  erlaubt  hatte  ich  mir  im  Silvester  und  für 
unde,  vergl.  zu  113,  auch  4720  drin,  weil  es  durch 
gold.  schm.  5  gesichert  war.  2877  üffe  hatte  ich 
selbst  schon  bezweifelt,  s.  vorr.  xi. —  [937  könnte  rei- 
nen, 3450  weder  entbehrt  werden.  1209  würde  ich 
an  P^tr  und  Paulus  nicht  viel  gröfseren  anstofs  neh- 
men als  an  s^ln  209.  aber  1263  die  geteuften  gotes 
knehte  tveifs  ich  nicht  mit  Wahrscheinlichkeit  zu  än- 
dern, da  man  gotes  nicht  wohl  streichen  darf:  viel- 
leicht getoufte  gotes  knehte?  leichter  läfst  sich  3754 
ändern,  die  gehurt  entsl6z  uns  [J^sus]  Crist.  auch 
die  zweisilbigen  auftakle  der  goldenen  schmiede  la- 
fsen  sich  fast  alle  durch  genauere  Orthographie  hin- 
weg schaffen.  146  swenn.  623  dürr.  641  künn.  670. 
1817  würd.  688.  930.  970.  1374  vrow  {wie  74. 1874). 
1007.  1322  schdn.  1172  müg.  1255  zeim.  1269  denn. 
1279  verr.  1370  het.  1851  grüen.  1881  schier.  1987 
manc.  847  würde  ich  lieber  leit  als  ders  schreiben, 
es  bleiben,  atjfser  jenem  beide  844,  nur  drei  beispiele 
übrig.  14  oder:  die  hss.  schwanken  und  deuten  da- 
durch gerade  auf  oi.  1384  der  gescliepfde  sin  ze  löne : 
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JK>  lesen  nur  acg,  die  pergarnenthatidsckrr/ie»  wei- 
chen ab;  doch,  ghuhe  ich,  liegt  in  jenem  das  wahre 
Aive  gesch^pfde  ze  löne,  denn  sin  ist  im  gegensatze 
SU  dem  folgenden  der  scliepfxr  sifh  ervriachete  ganz 
entbehrlich.  1999  das  abejt  erwühnte  von  der  engel 
süezem  schalte :  hier  möchte  ick  siiezem  sltvichen.  ff.] 
.  guote  war.  Honrad  liebt  die  silben  su  zählen,  ivantm 
sollte  er  hier  die  senlcupg  Jeltlen  lafseti,  wo  guole 
war  doch  die  gewöhnliche  redensart  tcäre?  ff.  — 
wir  sind  nicht  gewiss,  da  die  ßexion  wegfallen  kann, 
t>ergl.  gramm.  4,  482.  freilich  steht  auch  troj.  kr. 
158"  keine  war,  aber  das  entscheidet  noch  nicht, 
denn  gleichförmigkeit  ist  nicht  nöthig,  auch  nicht 
natürlich,  die  letzte  senhing  fehlt  in  dem  gedieht 
nickt  selten,  s.  b.  862.  87».  1030.  1744.  2213.  2987. 
347S. —  \in  diesen  beispii  "usnahme  des  letz- 

ten, fehlt  die  Senkung  mit  warte-  nrisant, 

nngeloubbaft  (vergl.  gelou  ''■'"'  ju- 

bchafL  2812),  hßrscbaft  (ai,  2553), 

aodäbt   {außer  1744  noch  ),   äkust 

(aafser  22)3  noch  3726J,  ySer  2987  noch 

111.    169.   242.  419.  868  .    1458.   1464. 

1686.  2786.  2987.  3084.  3380.  3389.  3924.  4089. 
'4549.  4590.  Süveslrd  423.  724.  853.  1505.  1864. 
2974.  5131.  Silveslrum  293).  (ck  füge  die  übrigen 
beispiele  hinzu,  urdrntz  5.  bischait  19.  3875.  3892. 
4135.4263.4281.  LiutoltSO.  JusU  105.  Cyrinuslie? 
Tbjrmotius  166.  198.  Thymot^um  294.  biscbof  246. 
Paulo  279.  Paulus  1408-  1429.  1488.  unrebt  339. 
gesuntbeit  493.  bantgifl  534.  zwclßtote  582.  ursprinc 
654.  5032.  freislicb  728.  gotbeil  751.  2818.  2940. 
3701.  3712.  4095.  4119.  Pttnis  774.  805.  Hönörä- 
IUS781.  serpant  796.  palas  951.  1086.  1748.  4601. 
palastl834.  .sieeheitl004.2541.  meintät  1019.  tump- 
Uch  1067.  gewoaheit  1091.  billich  1095.  4316. 
siecbtagen  1322.  1679.  1849.  pfafheit  1229.  Seraptin 
1283.  götlicb  1427.  buochstaben  1482.  4725.  gewaer- 
baftieOS.  Janas  1653.  1664>  samzUges  1695.  Pau- 
las 1801.  vräeit  1877.  dtonot  1977.  inen3cheit2165. 
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2784.  3724.  4207.  4374.  urloup  2197.  wistaom  2211. 
2458.   abgote  2301 .    wärheit  2455.  2643.  2744.  3243. 
3941.4531.4946.  diensthaft 2480. 5186.  yoll€ist2506. 
bot8chaft2567.  Jtes2749.  Gödölias  2750.  Annan  2752. 
Kusi  2755.  3467.     DAvit  2900.  3012.     trehtin  2946. 
3008.  3462.  3532.  3878.  5138.   wonbaft  3057.   dürnin 
3069.  3184.  4464.   YsAi&  3091.    Yaäias  3398.    wu- 
sage  3101.  3151.  3225.    wissagen  3277.  3301.  3333. 
4321.  gewissaget3359.  Zachanas  3122.  wisheit3137. 
Jadas3161.  J^remias  3187. 3213.  dannoch  3475. 3485. 
antworl  3573.  3603.  4002.  4577.  4679.   arbeit  3641. 
4120.  4140.  4756.   välant  3838.  4902.    hArart  3839. 
3860.  vrAzheit  3879.  3897.  unkast  3977.  4424.  4541. 
Jobal  3989.  4083.   Thar4  4223.   smäcbeit  4329.  urhap 
4403.     als6  4483.    Zambri  4642.  4658.  4741.    unlob- 
aame  4674.    freissam  4912.  5040.     freissamen  5066. 
arteil  4927.     einige  dieser  betspiele  würden  an  sich 
nichts  beweisen,  da  mit  vollerer  form  der  worter  sich 
die  fehlende  Senkung  gewinnen  liefse,   goteheit  ge- 
woneheit  götelich  dienesthaft  (wie  20  steht)  boteschail 
arebeit  unlobesame ;   es  bleiben  genug  übrig  deneti "'  ^ 
man  nichts  anhaben  kann,  die  goldene  schmiede  bie- 
tet folgende  belege,    richtuom  55.   Gotfirit  97.    Fran- 
ciscns  155.  brutstuol  307.  urhap  357.  forest  467.  got- 
beit  581.  784.  1633.  1651.     güetlich  589.    Affer  811. 
Caonrät890.   menscheit  961.  1733.   arbeit  1067.  vol- 
leist 1138.    ursprinc  1141.    wirouch  1404.  sidinl417. 
gewissaget  1722.    zwivalt  1750.    trehtin  1939.   wissa- 
gen  1967.     viel  seltener  als  mitten  in  einem  worte 
läfst  Konrad  die  letzte  Senkung  des  stumpfen  verses 
nach  einem  worte  fehlen.     Silvester  1246  toird  viel- 
leicht statt  dri  stunt  befser  geschrieben  dristunt,  wie 
gold.  schm.  507.  unsicher  ist  dri  tage  762.  1545,  da 
Arie  tage  wohl  so  gut  als  in  Hartmanns  Gregor  1540 
stehen  dUrfie,  und  bereit  was  1749,   da  bereite  gar 
SU  nahe  liegt,   muotwas  950,  latin  wol  2711  werden 
des  herausgebers  wahrscheinlichen  Vermutungen  wei- 
chen missen.  4198  vermutet  er  dise  not  für  die  ndt; 
mit  demselben  rechte  wird  man  2053  ditze  heil  für 
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daz  h«il  vorschlugen  dürfen.  1544  (nu  tuo)  mit  wil- 
len daz  ich  dir  sage  würde  al  vor  daz  vertragen,  es 
bleibt  übrig  drizic  jür  alt  458.  zwei  j4r  841.  lant  siq 
{wo  doch  der  herausgeber  riche  sin  vorschlägt)  928. 
sprach  er  2988.  bröt  az  3154.   dorn  nie  3478.  in  den 
sweitausend  xeilen  der  goldenen  schmiede  fehlt,  wenn 
ich  nichts  übersehen  habcy    die  letzte  Senkung  nur 
zweimal  tmders  als  mitten  in  einem  wor(e.  1986  diu 
sttBne  eriasch  und  wart  sai,  873  diu  doch  die  reinen 
bluot  birt.  allein  die  zweite  stelle  ist  unsicher,  denn 
ein  theä  der  hss.  bietet  diu  doch  den  schoenen  bluo- 
men  birt*  aus  dieser  Zusammenstellung,   bei  der  ich 
mich  absichtlich  auf  den  Silvester  und  die  goldene 
schmiede  beschränke,  ergibt  sich  die  möglichkeit  dafs 
1395  guot  war  richtig  ist,  abet*  zugleich  die  unwahn^ 
scheinlichkeit ;  denn  einfallen  muste  dem  dichter  das 
üblichere  guote  war.  ff.} 
1418.   gewaitic.  ^e»!«  kein  änd^r  gewaitic  ist  scheint  mir  ge- 
schmeidiger, H.  —  aber  Konrad  legt  ^^Itf^^^c^be- 
^  -A/     bmgjauf  ein  tonloses  t^  zumal  bei  zweisilbigen  wör-  T\,/^ 
y*^^'J      tem.    vielleicht  bewähren  sich  nicht  einmal  die  bei- 
spiele  die   Hahn  zu   Otto   158   anfuhrt,    wenigstens 
ist  gold.  sckm,  378  zu  streichen,  und  warum  sollen 
wir  den  dichter  noch  geschmeidiger  machen  als  er 
schon  ist?  —  \dq/s  ich  mit  unrecht  kein  ander  ge- 
waitic ist  vermutet  habe  mufs  ich  einräumen^  ebenso 
dqfs  ich  3725  mit  unrecht  die  lesart  der  handschrift 
in  schütz  genommen  habe,  aber  an  kein  ander  gwäl- 
tic  ist  nehme  ich  immer  noch  anstofs.   denn  was  ich 
von  der  letzten  Senkung  bemerkt  habe  (zu  1395), 
dq/s  Konrad  sie  mitten  in  einem  werte  häufig  feh- 
len läfst,  nach  einem  werte  sehr  selten,  das  gilt  auch 
in  hinsieht  jeder  andern  stelle  des  verses.  im  Silvester 
fallen  vielleicht  einige  beispiele  durch  andere,    dem 
dichter  nicht  ungemäfse,  betonung  hinweg,  1958  und 
lie  vliezen  töugen.     2978  dÄz  sun  vÄter  ünde  geist. 
4483  bok  gegen  bolLke  Also,     einige  stellen  erledigen 
sich  wenn  mun  genauer  schreibt,   229   hiez   er  que- 
len  nnde  slahn,  346  ich  wil  dich  quelen  harter.  4724  au 
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dafs  in  {Christum)  fehlt,  ich  möchte  aber  dieses  in 
nicht  zu  anfange  des  leisten  verses  einschalten,  son- 
dern so  schreiben,  Meint&etic,  wände  €t  in  Iks  In  sines 
u.  s.  w.     so  ist  mit  dem  anstofse  des  sinnes  hinioeg- 
geräumt  was  mir  bei  Konrad  ein  metrischer  anstofs 
scheint,  es  bleiben  drei  verse  übrig  (2759. 3922. 3963) 
in  denen  die  erste  Senkung  des  verses  nach  der  er- 
sten Silbe  des  namens  ArchM  oder  Ark^ljehlt,     da 
aber,  wie  in  der  anmerkung  zu  2759  angegeben  wird, 
die  kaiserchronik  die  legenda  aurea  und  das  passio- 
nal  einstimmig  Aroel  haben,  so  scheint  mir  bei  Kon- 
rad Aroh61  die  richtige  Schreibung;    daraus  ward 
zuerst  Archel,  dann  Arkel.  wenn  also,  wie  es  scheint, 
Konrad  an  dieser  stelle  des  verses  die  Senkung  selbst 
mitten  im  werte  nicht  leicht  hat  fehlen  lafsen,  so  dünkt 
es  mich  unwahrscheinlich  dafs  er  sich  dies  nach  einem 
Worte  eher  erlaubt  haben  sollte,  ich  halte  also  4750 
meine  Vermutung  frechen  unde  geilen  für  sicher,  denn 
ein  dichter  wie  Konrad  gebraucht  zwar  manches .  sel- 
tene des  verses  wegen  ^  schwerlich  aber  gegen  seine 
metrische  gewohnheit  ungewöhnliches  wo  das  gewöhn- 
liche ihr  vollkommen  entspräche.   AQA^f.  wo  die  hs. 
Davide  und  zide  gibt,    möchte  ich  nicht  lesen  ouch 
sprach  zuo  hern  Davit  Got  in  der  alten  zit :  sollte  der 
dichter  nicht  geschrieben  haben  ouch  sprach  zuo  hern 
Dävite  Got  in  der  alten  zite  ?  freilich  Davites  in  den 
ahd.  Wiener  fragmenten  (ii,  18.  V11I52I.23)  beweist 
dafür  nichts,  1104/.  heifst  es  ich,  der  mit  mmer  hant 
Hän  überwunden  elliu  laut:  hier  will  ich  mich  aller 
Vermutungen  enthalten  und  glauben  dafs  durch  die 
fehlende  Senkung  der  nachdruck  des  ich  erhöht  wer- 
den soll,  aber  1418  ist,  glaube  ich,  zu  schreiben  kein 
ander  got  gewaltic  ist  Wan  der  vii  reine  süeze  Crist : 
vor  dem  folgenden  werte  konnte  got  leicht  ausfallen, 
und  der  Zusammenhang  fordert  beinahe  dieses  wort, 
denn  vorher  geht  des  kaisers  meinung  dafs  Petrus 
und  Paulus  mügen  —  vii  uz  erweite  göte  wesen.  H.'\ 
1538.    und  gerne  leisten  d.  g.,  abhängig  von  niht.    ich  gebe 
zu  dafs  ungern  möglich  ist,  aber  auch  der  ausdruck 
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dünkt  tntcky  bei  verbindendem  und,  passender  wenn 
und  gerne  geschrieben  wird.  H. 
1897.   drAne  Benecke  (Gott.  anz.  1841  s.  728).  es.mäsie  wohl 
des  Äne  hei/sen;  aber  das  etlaubt  das  versmqft  nicht, 
vergl.  Walth.  31, 10  sich  dran  Uzen. 
2156.   müezent.  denn  läzen  2672  ist  wohl  1*  pbtr.  praes. 
conj.  H.  —    Hahn  hat  schon  vorr.  zu  Otto  s.  9  anm. 
die  2*  plur.  praes.  auf  -en  bei  Ronrad  nachgewiesen; 
dazu  ßlge  ich  troj.  kr.  21266  ir  versehen  im  reim  auf 
spehen.  in  einem  spätem  gedieht  (altd.  wätder  2,  142, 
240.  Hätzlerin  129**)  ir  erkalten :   spalten. 
2550.    dA]  ich  glaube  dun  (:=:  du  in),  gerade  wegen  2280. 
2320.  vetgL  noch  2880.  488Ö.  H.  —  ich  hatte  es  auf 
Dävides  liche  bezogen,  aber  allerdings  wird  es  befser 
mit  der  jüden  got  2545  in  Verbindung  gebracht. 
2674.   swederz,  vergl.  2681^.  H.  —  sweiders  hat  die  hand- 
schriß,  und  teil  heifst  hier  partei,  wie  2838  der  ja- 
den teil. 
2765.   der  eilift.  H. 

2779.   siner  B.  und  H.  —  ich  glaube  auch,  siner  ist  rich- 
tiger, aber  ich  bin  nicht  ganz  gewiss.    vergL  Grqff 
präpos.  82.  Iwein  3273. 
2782.   einen  {druck/.). 
2876.   wellent  daz. 
3437/1  vielleicht 

und  an  der  schritt  gelesen  ie 

daz  got  den  Ersten  menschen  hie  {pzden  ersten  men- 
schen der  hier  war).  H, 
3451.   Adam. 

3725.   mit  der  handschriß  so  Wfiere  Ad&m^s  verlust   (oder 
'Adäm^s.  H.  —   3471.  3498.  3510.  3528.  3688.  3730. 
3763  Adim,   3451.  3503  Adam,  3587  Ad4me,    3512. 
3520.  3683  Adamen  sind  sicher,  aber  AAkmhs,' AAkmhs 
hier  ohne  beispiel  und  für  Konrad  bedenklich. 
3837.   der  wissäge  Divit.  denn  da  wider  ist  nur  ein  Schreib- 
fehler den  der  Schreiber,    als  er  das  richtige  Davit 
gleich  selbst  Setzte,  auszustreichen  vergafs.  H. 
«.141.  unten  in  der  anmerhmg  l.  4351  statt  4356. 
4307.   zc  den]  ze  rede?  H. 
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4483.    er  wohl  aiit  besten  hinter  bok.  H- 
4Ö70.    iuch.  H.     steht  auch  in  der  kandschriß. 
4750-    frechen,  grammatisch  mag  sich  frech  verteidigen  la- 
/sen,  aber  es  ist  unwnhrsekeinlich  da/s  Konrad  ohne 
noth  die  se/leiie  ausdracksiveise  gebraucht  und  damit 
gegen  seine  gewohnheit  die  Senkung  aufgegeben  haben 
sollte.  H. —  beiblofser  Wahrscheinlichkeit  gestatte  ich 
»och  keine  dnderung  der  handschrijl,  und  hier  kann 
ich  nur  eins  Vermutung  sehen,   eine  Senkung,  sogar 
suiei  in  derselben  zeile,  läfit  Konrad  nicht  allzu  selten 
fehlen.  —  [s.  zu  1418.  ff.] 
5199.    Iriuget  B.  — -   ich  stimme  uollkommen  bei.    die  hand- 
schrift  hat  traget,  demnach  ist  auch  die  bemerkang  in 
der  i)on\  vii  und  vin  zu  streichen. 
Ö209.    triuwen  (drackf.). 

Ich  habe  im  Silvester       'ri-ii  (40.3327.3391.3474.   ■ 

3741.  3766.    4442.  4474  026.  5063    olTenbar 

geschlichen ,    nicht  offen  Schmellers   ansieht 

(Grajf  i,  1G3J  beistimm  ichligere  halte, 

vnd  weil  Konrad,  wenn  nen  fallen,  a  :  ä 

bindet  und  anderatärts  bi  ra  bog.  Q  II)  offen- 

bar: gar  vorkommt,  wie  hu  ^..iwicti  nem  knochtMS.^,  116°. 
andere  schwanken.  Neidhard,  dem  a  ?/ndä  im  reim  kaum  ei- 
nen vnterschied  su  machen  scheinen,  gebraucht  offenbar  (Be- 
necke s.  340.  358.  439)  ebenso  oß  als  offenbar  (Benecke 
s.  424.  ff^ackemagel  lesebuck  1,  513,  29).  der  Meisner 
{altntgb.  27'*)  reimt  das  wort  mit  jär  und  schar,  der  dichter 
Beiti/rieds  von  Braunschweig  mit  gevar  (Hannäv.  hs.  bl.  149^) 
und  jAr  (206*).  allein  da  Konrad  das  wort  vorzugsweise  auf 
-4r  reimt  (im  Silvester,  und  Otto  391.  troj.  kr.  4995.  5063. 
6003.7391.10505.12933.16313.  18890.19181.21642.21835) 
und  andere,  welche  ak  xulejsen,  wie  Freidank  23,  17.  42,  5, 
Lichtenstein  Frauen  d.  27 ,  16,  blofs  offenbar  zeigen,  so,  glaube 
ich  jetzt,  geht  man  sicherer  wenn  man,  wenigstens  ßir  diese 
dichter,  ein  unorganisches  offenbar  als  adj.  und  adv.  annimmt, 
das  ist  auch  Haupts  meinustg.  dazu  kommt  da/s  Gottfried,  der, 
so  viel  ich  weifs,  kein  a:ä  gestattet,  ßeilich  nur  einmal  (in 
demlobgesang,beiWackemagetUseb.  1,431,27),  offenbar 
auf  war  reimt;     er  gebraucht  danken  das  adj.   offenbiere 
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(Trist,  10997.  17716.  lobgesang  str.  56  Hagen,  auch  bei 
andern,  z.  b.  in  Rudolfs  Barlaam  322,  40  und  in  dem  im- 
echten  liede  Konrads  MSH.  3,  340*)  und  das  ade.  offenbare 
{Trist.  15069,  vergl.  fFalther  7,  20.  Stricker  ged.  3,  33. 
Bitero/fl32S6).  dieses  adj.  mag  den  langen  vocal  veranla/st 
haben,  der  in  dem  ahd.  offaDpar  und  offanparo  nicht  darf 
vorausgesetzt  werden;  ein  niederdeutsches  ufBnbfere  kommt 
aber  im  reim  auf\i^\t  schon  im  zwölften  Jahrhundert  vor 
{Hoffmann  fundgr.  2,  136,  15). 

ZUR   GOLDENEN    SCHMIEDE. 

lies     xxiii,  3.  4.  aus  der  kaiserchronik  sind  einige  bibK- 
sehe  gleichnisse  von  der  Jungfräulichkeit  anzuführen. 
XL1X,  5.  Dlivides.  142.  lebermer.  284.  brdt. 

1085.  ir        1285.  ähte  Lachmann,         1466.  kaochen. 

WILHELM  GRIMM. 

WATE. 

Jacob  Grimm  hat  {oben  s.  5)  aus  dem  reime  Waten :  ge- 

gaten  im  Alexander  und  atis  der  ags,  Schreibung  Vada  dar- 

gethan  dafs  man  Wale  schreiben  mvfs  und  nicht  Wale,  dies 

bestätigt  die  Gudrun. 

232,  2  (928)  d4  man  Waten  den  alten  |  bi  sinen  beiden  vant. 

357,  1  (1427)  der  fürs teHagene  frAgte|  Waten  und  sine  man. 

507,  1  (2027)  d6  kam  der  degen  Fruote  |  und  Wate  mit  si- 

ner  scbar. 
509,  4  (2038)  zeHagenen  dem  wilden  |  biezen  si  Waten  den 

alten  dringen. 
514,  1  (2055)  d6  gieng  uf  Waten  den  alten  |  der  künic  mit 

grdzen  siegen. 
520,  3  (2081)  er  künde  [da]  Waten  den  alten  |  niht  von  im 

bringen. 
522,  2  (2088)  er  kam  ze  Waten  dem  alten  |  daz  was  dem 

beide  leit. 
687,  4  (2750)  und  wil  nach  Waten  dem  alten  |  unde  näcb 

den  andern  . . .  senden. 
889,  1  (3555)  swä  man  Waten  den  küenen  |  in  stürmen  ie 

vemam. 


WATE.     ZUR  GUDRUN. 


I       925,  1  (3699)  ät,  sprach  Wate  von  Stürmt  ;  iucli 

I  niht  verdageD. 

j       1135,  4  (45-44)  Wale  mit  sJme  gcsiuJe   |  was  ^nfilen 

!  komeo  al  ze  uähco. 

[•      1397,  4  (5592)  si  vorlilen  Watün  den  alten  |  al;  en  grim- 

'  menlewen  wUilen. 

1457,  2  (5830)  Waten  und  sine  man. 

1465,  3  (5863)  ich  muoz  ze  Waten  dem  alten  :  |  swie  mir  da 
gelinge. 

1466,  3  (5867)  da  bestuont  er  Walen  den  grimmen.  [  daz  was 
dem  beide  ein  tre. 

1468,  1  (5873)  Wate  vil  zornicliuhen  |  lief  UariJnuolen  an. 
1470,  3.  4  (5883/.)  ez  was  ein  raichel  wunder  j  daz  dö  llarl- 

von  Walen  niht  muoste  sterben  :  |  vil  grimme  was  der 

1480,  3  (5923)  nü  slSt  ,  ]  vor  Waten  in 

grözcr  freise. 
aUe  diese  seilen  könne  werden  wemt 

man  nicht  Wate  oder  A  ^Krachleift. 

Einige  zeilen  Iq/si  r  die  richtige  Jona 

des  namens  kennen,  Icicne  aas  tm  tv  vei-dcrbnis  herstellen  and 
dienen  »o  zur  bestatigung. 
329,  4  (1318)   die  frowea  erbiten  käme  |  unz  si  die  site  an 

Waten  dem  alten  erfunden,    die  hs.  hat  an  dem  alten 

Waten. 
340,  1  (1359)  Dö  biez  man  Waten  den  allen  |  zuo  der  meide 

gän.  die  hs.  den  alten  Waten. 
1455,  1  (582IJ  Üf  Waten  und  sine  helde  [  so  grimme  man  dö 

schöz.  die  hs.  wiederholt  Antnach  und. 
1508,  3  (6035)    nü  ner  uns  küniginne  \  vor  Walen  und  sinen 

mannen,  die  hs:  wiederholt  vor  nach  und. 
Ich  übergehe  die  stellen  die  metrisch  nichts  gegen  Wate 
beweisen,  wie  759,  2,  wo  swar  kein  verständiger  unde  Wätn 
dem  alten  billigen  wird,  aber  und  Waten  dem  alten  an  sich 
unanstöjsig  wäre,  wenn  nicht  die  ermittelte  form  des  namens 
lehrte  daß  es  heifsen  mi^fs  unde  Waten  dem  alten. 

In  den  wenigen  geilen  also  in  denen  dieser  name  mit  kiir- 
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fsem  a  defn  versmaß  nicht  enisprieht^  wird  man  einen  fikUr 

der  hs,  SU  suchen  haben. 

235,  4  (942)  er  dAhie  wie  er  Waten,  |  sinen  alten  friant,  aolte 

enphähen.  lies  kr  gedähte  wie  er  W&ten. 
300,  4  (1202)  Horant  und  Wate  aller  erst  hin  ze  hove  ir  gibe 

sanden.  wahrscheinlich  Horant  und  Wate  ir  gftbe  |  aller 

^rste  hin  ze  hove  sanden. 
451,  3  (1805)  sich  hete  der  Wate  |  gesAmet  nftch  ze  lange« 

es  ist  nichts  nach  der  einzuschalten^  sondern  es  mag  ge- 

heifsen  haben   sich  hete  Wale  der  alte. 
574,  2  (2296)  den  enphalch  er  Waten.  |  er  zöch  daz  kiodelin. 

vielleicht  auch  hier  den  enphalch  er  Waten  dem  alten. 
859,  4  (3438)  die  hs.  ich  wil  daz  her  Wate  der  alte  seinen 

schilt  niht  mussig  liesse.   der  abschnitt  kann  nicht  nach 

Wate  eintreten,    vielleicht  ich  wsen  her  Wate  der  alte| 

sinen  schilt  d6  niht  müezic  lieze. 
1512,  3  (6051  ).willekomen,  Wate!  |  wie  gerne  ich  dich  sfiehe« 

lies  wis  willekomen  W4te. 
1539,  4  (6160)  die  hs.  nu  thüe  Wate  waz  er  welle  mit  den 

gysel  seinen,    lies  nä  tue  et  swaz  er  welle  |  Wate  mit 

den  giselen  sinen. 
nur  vier  hebungen  hat  die  letzte  halbzeile  der  1485n  Strophe 
(5816),  daz  er  mirHartmuoten  |  von  dem  alten  Waten  erlöste. 
hier  können  leicht  ßlnf  hebungen  herausgebracht  werden, 
wenn  man  schreibt  von  W4ten  dem  üihn  erloste. 

Hieran  mögen  sich,  um  den  bogen  zujüllen,  ohne  beson- 

dere  auswahl  einige  bemerkungen  über  andere  stellen  dieses 

gedichtes  reihen. 

9,  4  (36)  hat  Ettmüller  richtig  geschrieben  die  fnoren  mit 

/  ir  gerne,  und  hierdurch  ändert  sich  eine  bemerkung  Jac. 

Grimms y  zeitschr.  1,  8.     aber  auch  die  folgende  »eile 

10,  1  verlangt  verbefserungy  In  magetlichen  ^ren  die  ir 

(nicht  ye,  ie)  da  fuoren  mite. 
15,  3.  4  (58yi).  den  vi!  guoten  moeren  diu  gnoten  satelLeit 

hiengen  fiir  die  hüeve  nider  üf  daz  gras,  die  hs.  hathfktU 

fen ;  was  die  letzten  herausgeber  schreiben,  für  die  hiif- 

fen,  ist  ein  Sprachfehler,    vergleichen  lafsen  sich  viele 

stellen,  x.  b.  Wolfr.  fVilh.  360,  4  unz  üf  den  huof  daz 

ors  vil  gar  gewäpent  was  mit  kovertiur.  —  dieselbe  ände- 
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ntnfr  ist  nSthig  553,  3  (2209),  (diu  ros)  deo  di£  man 
veire  fif  die  hüeve  giengen.  die  hs.  hat  hüfe;  die  letzten 
kerauageber  setzen  hüffe,  aber  bis  su  den  häßen  (huf  ist 
nicht  bug)  zu  reichen  würde  den  mahnen  schwer  gewor- 
den sein, 
134,  2.  3  (534y.)  Ir  muotet  mioer  frouwen  dazs  iwer  gesiode 
wesea.  an  seyn  liUffe  si  mügen  wol  gciitisen.  Ettmüller 
schreibt  mit  "Liemann  äne  sine  )ielfe,  wohl  nur  aus  ver- 
sehen, denn  gebilligt  hat  er  sehmvrlick  dessen  Uberselt- 
samc  erklärung,  'sin  bezieht  sich  wohl  auf  gott,  dessen 
namen  hier  auszusprechen  gotteslästerlich  gewesen  wäre.' 
lies  äne  dfne  hiire.  der  sorn  duzt. 
145,  1  (578).  Er  liiefs  sy  fragen  wie  sy  gelorsten  komen  in 
daz  lant.  lies  Er  iesch  wie  si  gelörsten  u.  s.  w.  dasselbe 
wort  ist  herzustellen  295,  I  (1179)  Her  Wate  iesch  ge- 
dinges  des  landes  hi  der  hs.  steht  haisst, 

aber  das  priiteritart,  und  iesch  wakr- 

scheinlicher  als  hiez  Dan  mohLe  d6  wol 

kiesen  an  siQCn   hfr  ewall  geruchle, 

daz  er  AX  grimme  wa 
168,  4  (674).  Hageiie  dei  nen  namen  (denna- 

7/ien  ViUunt  aller  künege)  vliziciiciie.     lies  nrliorl, 
174,  1  (695).  Üf  einem  witen  plane   hcrbergeii  man  die  hiez 
des  riehen  küneges  geste.    iie^  h.  man  dd  hiez.  in  dieser 
hs.  steht  aß  iie^Jür  dd;  in  der  Gudrun  ist  derselbe  ßk- 
ler  XU  verbeßem  633,  2  (2530).  724,  1  (2895). 
SM,  1  —  3  (1031^.)  (wir  snlen  sageo  Hagenen  daz  wir  käme 
Az  Stürmen  sin  entmoaeD)  Und  daz  (uns)  UDgenäde  der 
künec  Metel  too  {die  hs.  thne).    mit  unser  grözen  gäbe 
snl  wir  ofte  zno  (zao  ßklt)  ce  Hilden  und  ze  Hagenen 
hin  ze  bore  gän. 
288,  2.  3  (1152/.). —  hin  zeH^eneDbürge,  sA  wir  hoeren  sa- 
gen, dA  er  bcrrewere,  ze  Polay  lästerliche,    lies  ze  Ba- 
liftn  der  riehen  (i  g«itche). 
314,  2 — 4  (1256j^.).  sin  kraft  and  [onch]  sin  eilen  sint  starc 
und  ouch  sin  hant.   (er)  bat  uns  geswachet  an  manegen 
freuden  gnot,  daz  wir  sin  von  schulden  deste  trüeber  ge- 
muot.  ich  habe  er  eingeschaltet  tmd  das  gemachet  der  hs. 
-    verändert,    frenden  statt  freundeit  hat  schon  Ziemann. 
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meine  Veränderung  dieser  stelle,  wie  die  der  folgenden, 
habe  ich  schon  an  einem  andern  orte  mitgetheilt,  ich 
wiederhole  sie  hier,  weil  sie  von  dem  neuesten  herausge- 
her  übersehen  worden  ist, 

322,  4  (1290)  lies  daz  s tuende  uns  allen  schentliche.  die  hs, 
schedlich,  was  hier  keinen  sinn  gibt, 

456,  4  (1826)  lies  swie  si  des  niht  gedsehten,  ja  gewannen  si 
der  arbeit  m&re.  die  hs.  wann  sy  des  icht  gedachten. 

538,  4  (2154)  lies  ich  kan  des  niht  geläzen,  ich  engrüeze  iuch 
willicliche.  die  hs.  han  und  ich  gruesse.  auch  1369,  2 
(5478)  mti/s  kanyj/r  han  gesetzt  werden,  daz  sint  vil 
(küene)  degene,  als  ich  gesehen  kan,  vergL  1374,  2 
(5498)  als  ich  mich  kan  versehen. 

646,  1 .  2  (2583y*.)  lies  D6  si  heten  gerne  die  porten  züo  ge- 
tan, d6  muosten  si  daz  lernen  durch  schumpfentiure  ver- 
tan, die  hs.  d.  m.  s.  das  lernen  das  schimpfen  tewre  ward 
Verlan,  atf/'schumpfentiure  scheint  auchEttmüller  (s.  66) 
gekommen  zu  sein,  obwohl  ich  seine  meinung  nicht  recht 
verstehe. 

662,  2  (2648)  lies  du  hast  mit  dieneste  hiute  hie  versolt  daz 
u,  s.  w.  die  hs.  mir  dienst. 

669,  2  (2676)  lies  ez  wsen  den  niht  geviele  die  erz  wizzen 
liez.  die  hsi  ettwan. 

686,  3.  4  (2745y.)  lies  henden:  —  ja  kan  ez  niemen  anders 
s6  wol  genden(=:geenden).  die  hs.  handen  und  geanden. 

693,  1 — 3  {277 \  ff.)  lies  Der  wirt  wol  tusent  helden  gap  rös 
unde  wat:  diu  zugens  üz  den  seiden,  s6  si  der  ofte  hat 
der  vehten  wolle  riten  zuo  langen  Strien,  die  hs.  rofs 
vnd  gewant  —  so  sy  die  offt  haut  —  ze  — . 

707,  1 — 4  (2827^.)  lies  Dö  si  zesamen  wären.  Von  den  ich 
hän  geseit,  komen  mit  ir  kreften,  äne  freude  leit  heten 
zallen  ziten  die  recken  unde  sorgen,  waz  in  die  naht  ge- 
schsehe.  si  dähten  Vie  leben  wir  den  morgen?*  die  hs. 
an  freunde  lait  und  die  recken  vnd  wegsorgen. 

H. 
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DIE  GUTE  FRAU- 
GEDICHT  DES  DREIZEHNTEN  JAHRHUNDERTS. 

Die  einzige  handsckr\ft  in  der  dieses  gedieht  erhalten 
ist  befindet  sich  in  der  k.  k.  bibliothek  zu  Wien  (cod. 
2795,  früher  philol.  42,  Ambr.  435,  papier,  45  blätter 
kleinfolioy  vergL  Hoffmanns  Verzeichnis  s.  55  und  von  der 
Hagen  im  altd.  museum  i,  550,  der  zugleich  angibt  dqfs 
die  handschrijl  aus  der  handbibliothek  kaiser  Maximilians 
stammt)*  sie  ßihrt  den  titel  Anonymi  poema  de  Caroli  M. 
origine  et  genealogia.  bekannt  war  das  gedieht  bisher  nur 
seinem  inhalte  nach  durch  Ferd.  IVolfs  schrift  über  die 
neuesten  leistungen  der  Franzosen  für  die  herausgäbe  ihrer 
national "heldengedichte  s,  73  —  97.  ich  entnehme  es  einer 
absckriß  die  Schottky  im  j,  i%l7  ßir  die  Berliner  könig^ 
Uche  bibliothek  {ms,  germ.  quart  12)  besorgt  hat. 

Der  verfqfser,  über  den  wir  nichts  erfahren  als  dafs 
er  das  gedieht  auf  den  vounsch  eines  markgrafen  geschrie- 
ben hat,  war  ein  mqfsiges  talent  und  hatte  noch  wenig 
Übung  gehabt;  sein  werk  scheint  ein  erster  jugendlicher 
versuch  und  wenn  er  sich  durch  den  erfolg  desselben  nicht 
zu  weiteren  arbeiten  ermuntert  gefühlt  hat,  so  darf  die 
literaturgeschichte  dies  nicht  zu  sehr  beklagen,  seine  weise 
ist  die  allgemeine  epische  des  \^n  jahrh,,  die  durch  Hart^ 
mann  vertreten  wird,  denn  Wolfram  und  Gottfried  zeichnen 
sich  durch  eine  zu  scharf  ausgeprägte  individualität  aus 
als  dqfs  sie  für  den  gesammtausdruck  ihrer  zeit  gelten 
könnten,  aber  auch  dieser  stehende  typus  der  epischen  poe^ 
sie  erscheint  hier  ziemlich  dürftig,  die  darstellungsweise 
ist  arm  und  eintönig,  dies  zeigt  sich  besonders  bei  den 
Übergängen  der  erz'dhlung,  deren  das  an  stoff  aufserst  rei- 
che gedieht  sehr  viele  bedurße.  selbst  mittelmäfsige  dichter 
des  \Znjh.  haben  es  den  meistern  abgelernt  wie  man  durch 
feine,  vorzüglich  durch  naive  Wendungen  des  lesers  aufmerk- 
samkeit  a^f  das  folgende  neue  spannt;  hier  werden  wir  fast 
Z.  V.  D.  A.    IL  25 
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immer  mit  eiacm  dürren  nu  oder  dft  weitergeßi 
dem  wecfuehoHm  schivkml  der  he/din  erwuchs  t. 
gelegenkeit  sn  genauen  ausßihrlichen  schllder 
HcharfeH  gegensätsen ,-  dock  der  dickter  betiutst  ü 
daß  er  keine  psyckologiscke  entwicktlang,  sit  der\ 
Stoff  aufforderte,  gibt  machen  wir  ihm  nickt  zum  i 
diese  ßndet  sich  selbst  bei  den  besten  dichtem  diaser% 
unvollkommen,  allein  die  herkömmliche  ironie  i 
poesic  selbst,  mit  welcher  andre  dichter,  die  durch^ 
originell  sind,  manche  artige  tcendung  erhaschen,  4I 
nur  in  geringem  mafse  zu  geböte,  tteben  dieser  id^ 
sei/ie  erzählungsweise  nickt  selten  geradezu  nachlä^ 
dadurch  unklar,  besonders  bei  anordavng  der  persoi^ 
z.  b.  m2ff.,  921  jy.  wo  ich  923  durch  verwandbing 
in  Her  nachzuhelfen  gesucht  habe,  1256  jf.)-  äiet^ 
danken,  ganze  iierse  werden  höchst  malt  bald  wörtÜ 
mit  geringer  Hnderung  wiederholt  {man  vergl.  4« 
685/  =  1445/.  2231/  2779  f.,  364  und  AZSjA 
955/.  mid  2725/,  912  und  1152,  913  7/nd  i1}ß3,'\ 
H»(/ 2451 /,  1791/  Knrf2917/,  1837/  undt 
1847—52  und  2937—42,  1957/  und  1975  /.  vergl.  1 
2013/  und  2427/,  2301  und  2705,  2421/  md,. 
u.  a.),  ja  es  scheint  dnfs  der  dickler  sogar  den  gt 
danken  seiner  fabel  nickt  verstanden  kat.  dieser  wi 
Zweifel  der  etkiscke,  theologisch  mystische,  dt^ 
mächtig  genug  sei  um  die  welche  seinetkalb  sich  <j 
dischen  griter  begeben  nickt  nur  durck  seinen^ 
sondern  durck  noch  gröfseres  irdisches  glück  zu  t. 
und  cor  jeder  entekrung  zu  bewahren,  dieser  »^ 
Charakter  geht  bereits  aas  dem  ganzen  gange  der  a^ 
vor;  wenigstens , wäre  ohne  die  annähme  eines  forä 
den  unmittelbaren  eingreifens  der  gottkeit,  welci^ 
dort  ihätig  zu  denken  ist  wo  der  dichter  davon  a^ 
diese»  zutreffen  so  höchst  verschiedenartiger  und  xä 
sekr  ungeipöknlicher  ereignisse,  die  dem  dichter  sta 
hand  wacksen  wie  er  sie  eben  brauckt,  votlkommk 
schmückt,  unser  poet  dagegen  stellt  am  schlt{fse\ 
dichtes  das  glück  der  keldin  als  lohn  ihrer  ehelich^ 
dar;    aber  hierbei  wird  zunächst  nicht  begriffen  \ 
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auch  der  mann  glilcklich  wird,  man  mUsto  ihn  denn  etwa 
nur  für  ein  mittel  sur  begriindung  und  crhaltung  des  gläckes 
der  JrOit  ansehen;  ferner  geht  diese  ansieht  so  wenig  aus 
der  anläge  des  gedicktes  hervor  dafs  die  frau  alsdann  viel- 
mehr sterben,  steh  seihst  tÖdten  mäste  als  eines  xweiten  und 
selbst  des  dritten  mannes  bett  besteigen,  zumal  da  sie  selbst 
gar  nichts  dazu  beiträgt  dq/s  sie  rein  bleibt,  ja  nicht  hof- 
fen darf  es  su  bleiben,  sondern  nur  wider  erwarten,  das 
erste  mal  durch  gottes  unmittelbaren  schutx  (2019 — 2026), 
das  zweite  mal  durch  ein  gliiokliches  zusammentreffen  der 
umstände  {den  hafs  der  kSnigin  von  Frankreich  die,  nach- 
dem sie  dem  gemahl  en^ohen,  ihn  durch  sauberei  der  He- 
.besfroude  beraubt  2433 — 2444),  gerettet  wird.* 

Dafs  die  fabel  ursprünglich  von  der  karlssage  unab- 
hängig gewesen  und  //''•A^  ü-nhef  ™a  •tni^t  worden 
'  sei  als  der  kerlrngisch  so  all- 
gemein gefallen  hatte  l'cbigen 
Stoff  durch  anlehnung  'er  su 
machen  hofften,  haben  i  i  fFolf 
bemerkt,  dafs  der  dii  .„  a  '--  benutzt 
um  Pippins  kleinkeit  su  > — 3030^  gt  auch 
in  seinem  munde  fast  nur  sc/ierzhajt.  die  veranlafs?ing  zur 
anlehnung  an  die  karlssage  aber  war  ohne  sweifel,  wie 
ebenfalls  schon  fVolf  bemerkt,  die  äfmlichkeit  welche  das 
Schicksal  unserer  keldin  mit  dem  der  Berta  (denn  mit  ihr 
wäre  sie  identisch)  hat,  wie  dieses  im  roman  de  Berte  au 
grand  pie  erscheint,  dq/s  die  wenigen  hinweisungen  auf 
bekannte  historische  punkte  (dafs  Karls  vater  Karlmann  ge- 
heifsen,  dafs  Pippin  Karls  bruder  gewesen,  dafs  Karls  va- 
ter Ttach  dem  lade  des  früheren  kSnigs  durch  einen  volks- 
haschlufs  auf  den  thron  erhoben  sei  u.  s.  w.)  falsch  sind 
bedarf  keiner  erwähnung.  ob  die  übrigen  ereignisse  die 
der  dichter  als  historische  gibt  (».  b.  der  krieg  des  königs 
von  Spanien  und  des  kerzogs  von  Bretagne  mit  dem  grqfen 

'  auch  hier  teürde  ein  dichter  der  u>i's  Wolfram  bewtistvoll  lei- 
lua  ttoff  ordnet  dai  er$tB  motiv,  göltet  tchuts,  als  das  gewichtigere 
xuUttt  gebraucht  haben;  doeli  ttnier  oerf^er  $chlofi  eich  ohne  sviei- 
ftl  himin  der  .waitchan  quelle  an,  die  überhaupt  an  der  dürftigkeit 
det  deuttehen  gedieht»»  grqflentheili  mit  tehuld  tein  mag. 

;  25* 
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von  Poüou,  die  kämpfe  des  grafen  Guido  von  jiiuvergne^ 
dei*  raub  der  französischen  königin  durch  den  könig  von 
Portugal)  ganz  oder  zum  theil  begründet  sind^  dies  zu 
untersuchen  hielt  ich  fSr  zwecklos y  zumal  so  lange  die  fron»- 
zösische  quelle  flieht  bekannt  ist,  das  gedieht  ist  weder 
der  anläge  noch  der  ausßihrung  nach  so  ausgezeichnet 
dqfs  wir  hoffen  konnten  bei  einer  solchen  Untersuchung  den 
geist  der  mittelalterlichen  poesie  zu  belauschen  wie  er  die 
geschichte  nach  des  dichters  zwecken  umgestaltete  und  den 
gestalten  der  sage  einflocht,  im  allgemeinen  verweise  ich 
auf  die  Vermutungen  die  Wolf  in  den  sorgfaltigen  anmer- 
kungen  zu  seiner  inhaltsangabe  aufstellt  und  füge  nur  die 
berichtigung  hinzu,  die  ich  herrn  prqf  Leo  verdanke^  dq/s 
Barria,  die  heimat  unsrer  heldin,  nicht  Bar  sondern  Berry 
ist,  wozu  es  vollkommen  pafst  dafs  der  ritter  auf  seiner 
ersten  fahrt  in  das  benachbarte  Poitou  zieht,  dcfs  die  gute 
ß'au  von  dem  ebenfalls  benachbarten  grafen  von  ^uvergne 
angegriffen  wird  und  dafs  die  schlacht  am  Allier  (Aller 
1080)  statt  findet,  als  besonders  auffallend  hebe  ich  nur 
den  offnen  Widerspruch  gegen  das  salische  gesetz  (2149^.) 
und  die  erw ähnung  der  12  fursten  {auf  jedeji  fall  derpairs 
Karls)  hervor,  deren  macht  so  grofs  ist  dqfs  sie  den  königf 
wenn  er  ihnen  nicht  zu  willen  ist,   absetzen  (2537 — 68).* 

Die  zeit  der  abfafsung  des  gedichts  läfst  sich  nicht 
genauer  begrenzen  als  durch  die  jähre  1212  und  1280. 
der  ganze  ton  zeigt,  dafs  es  erst  nach  der  Umgestaltung 
welche  die  deutsche  poesie  am  ende  des  \2n  und  im  ersten 
jahrzehend  des  i3n  jh,  erfahren  hat  geschrieben  ist;  dafs 
es  aber  nicht  ganz  an  das  ende  des  l^njh,  zu  rücken  ist,  da- 
für bürgt  eine  gewisse  einfachheit  und  natürlichkeit  die  das 
gedieht  bei  aller  sonstigen  armut  zeigt;  wäre  es  aus  j» 
ganz  später  zeit,    so  würde  es  sicher  an  Übertreibungen, 

eben  so  wenig  Iqfien  sich  von  Untersuchungen  über  den  Ursprung 
und  die  fortentwickelung  der  sage  sonderliche  resultate  erwarten,  sie 
hat  ähnlichkeit  mit  der  legende  vom  heiligen  Eustachius  (».  derRanner 
tdt  herausgegeben  von  Keller  s,  i^6ff.),  auch,  wie  schon  bemerkt, 
mit  der  sage  von  Berta  mit  dem  platlfufi ;  vieles  in  ihr  ist  nur  all- 
gemein  hergebrachtes  zur  phrase  herabgesunkenes  sagen-  und  fnär^ 
chenelement. 
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gesuchtem  prunk,  spiefa-eien  und  anderen  auswüchsen  lei- 
äen,  auch  würde  die  spräche  schwerlich  so  rein  sein,  nach 
der  gansen  kaltung  würde  ich  es,  ahne  diese  bestimmiing 
durch  üu/sere  grilnde  statten  sa  können,  in  die  jähre 
1230 — 40  setzen. 

Wenn  ich  oben  gesagt  habe  dafs  Hartmann  als  reprasen- 
lant  des  mhd.  epos  dasteht,  so  ist  dies  bekanntlich  nicht  so 
sa  verstehen  als  ob  die  übrigen  dichter  in  denen  steh  die- 
selbe weise  ßndet  ihn  speciell  nachgeahmt  hatten,  wie 
Wolfram  und  Gottfried  eine  ganze  reihe  von  dichlern  ängst- 
lich gefolgt  ist;  wenige  dickter  wie  Wirnt  ausgenommen 
war  diese  Übereinstimmung  mehr  eine  unwillkürliche.  Hart- 
manu   hat  die  elemente  seiner  paesie  nicht  geschaffen,   wie 


jene    beiden   allerdings 

vollkom, 

nm 

neues. 

in  noch 

nickt  gekanntes  aus  sii 

■h  erzeugt  h 

ir  das 

was  er  vereinzelt  bere. 

nd  hü- 

her  entwickelt,    unser 

ffart- 

manns  werke  vorsügti 

lat  sie 

in   einem   mir  in   der 

annten 

grade  ausgeschrieben. 

zusam- 

men  die  mehr  oder  » 

eif. 

...ien:  23  f. 

=  Erec  3687/.,  248  — 

ninsusetsung  eines 

durch  vor  lüter  auch  ^ 

:  Gotlß: 

lY. 

11730), 

263  =  (ireg. 

32S,  372  =  /w.7864,  418=  Greg.iZl5,  i24—26  =  Erec 
132—34,  605—10  =  Gre^g.  1807  —  12,  883—85  =  Greg. 
1983—85,  (925/  = /k>.  3073/)  1199  — 1202  =  Gre^. 
1921  —  1924,  1204  =  Erec  1520  und  Iw.  4766,  1450 
=  Gr^.  323,  1474— 76=«m.  ffewr.  58  — 60,  242t/. 
{—  2737/)  =  Iw.  365/  und  Erec  8361/,  2425/ 
=  Erec707&  und  6351/,  2859/  =  fw.  2533/  wenige 
dieser  stellen  sind  so  allgemein  daß  man  glauben  kSnnte 
der  dichter  habe  sie  ohne  Vorbild  zujnllig  auch  gefunden, 
einen  einßufs  Gottfrieda  könnte  man  sehen  in  den  versen 
103—106,  167  — 174,  301  —  312,  1341 — 1359,  vielleicht 
auch  in  dem  gedanken  der  2189 — 98  ausgesprochen  wird, 
so  wie  in  dem  häufigen  spiele  mit  liep  und  leit,  das  sich 
zwar  bei  allen  mhd.  dichtem,  doch  bei  Gottfried  besonders 
häifßg  findet;  dagegen  braucht  der  dichter  gegen  Gott- 
,/rieds  art  in  übereimtimmtmg  mit  Hartmann  aujfatlend  we- 
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nig  französische  Wörter^  turnier  219,  hashart  1094,  &mis 
1344,  schappel  1947,  malätes  2631,  coadwieren  2677  {zwar 
conjectur,  dock  unzweifelhafte) ,  punte  2803,  la  hone  dame 
3022.  aus  den  anfa?igszeilen  des  gedicktes  konnte  man  seküe- 
fsen  dafs  der  dichter  nickt  nack  einer  sckriflUcken  quelle 
sondern  wie  Wirnt  nack  miindlicker  erzäklung  des  kaplans 
oder  des  markgrafen  gearbeitet;  dock  sckeint  diese  folge- 
rung  bei  so  wenig  bestimmten  ausdrücken  voreilig  und  las 
(6)  seile  (9)  saget  (575)  können  sick  auck  auf  das  vorlesen 
bezieken. 

In  spracklicker  kinsickt  sind  nur  folgende  durch  den 
reim  verbürgte  formen  zu  bemerken,   gesät  (:  stat  704. 1552, 
:  bat  957)    das  auck  Hartmann   und  besonders  Rud.  von 
Emskaben,  niet  (:  schiet533. 2601. 2616. 2772,  :diet2998)> 
genaogen  {fiir  genüegen  1370)  diu  kalte  (628,  It  sckeint  den 
einflufs  des  i  gestört  zu  kaben,  vergL  die  conj.  prät.  der 
sckw.  verba  sande,  künde,   funde  und  dio  gekemmte  krqß 
des  a  in  bindan),  dia  grüebe  2024.  von  formen  die  versckie^ 
dene  dickter  verschieden  brauchen  finden  wir  folgende  im 
reim:  sie  (:]e246,   gie414,  lie  1992),  prät.  ind.  vonhlkskj 
bäte  (121.  542.  656  und  oft)  haete  (55)  bet  (:  T61et  2433), 
sint  (für  sit,   das  auck  im  reim  vorkommt^   1928.  2958), 
drin  (tribus,  1120),  wir  sin  ind.  (1910)  und  wir  sin  (3034. 
504,   in  der  letzten  stelle  könnte  es  allenfalls  conjuncti» 
sein  und  vielleickt  ist  1910  wir  bin  ;9z^  sckreiben)^  tete  (348. 
962)  und  tet  (243  und  sonst),  dieselben  formen  braucken  Rud, 
IVimt  und  der  Stricket^  neben  einander,  vgl.  gramm.  1,  965; 
feminina  auf  in  (2050.  2173.  2216  und  oß)  inne  (302.  1326, 
1333.  1954.  2202.  2229.  2515.  2553)  und  in  (2869  und  im 
reim  auf  dar  in  2847,   da  dies  wort  sonst  im  reime  nicht 
vorkommt  kabe  ick  diese  gewöknlichere  form  vorgezogen)^ 
adv.  auf  liehe   (43.  128.  688  und  oß)   liehen  (889.  2124) 
liehe  (867)  liehen  (897),   hörre  (:  mörre  93.  230.  855,  das 
auf  kein  anderes  wort  reimt),     nu  und  du  steken  nickt  im 
reim. 

Das  metrum  wird  oft  eintönig  und  ungefüge,  die  bet* 
den  zusammengekörigen  reimzeilen  werden  selten  durck  den 
sinn  gesckieden ;  dock  fehlt  die  Senkung  sehr  oß  und  dies 
spricht  für  eine  fiiike  abfafsung  des  gedickts.     klirrend 
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reimende  verse  zu  vier  hebuiigen  erlaubt  sich  der  diehtcr 
wie  anj'ser  Gottfried  und  Konrad  von  ffärsburg  wohl  alle 
dichter  des  iSn  j'A.  das  tonlose  e  wird  im  in-  und  aaslaut 
innerhalb  des  vcrses  wie  im  reim  (hier  sogar  in  Jbrinen  toie 
kint  dat,  29.  349),  so  oß  es  dem  dichter  unbequeiR  ist,  ab- 
geworfen. 

Im  reime  neigt  er  ferner  folgende  freiheitcn.  er  bin- 
det n:m  auffallend  oft  und  zwar  an  :  am  (47.  51.  323  nnd 
noch  20  mal)  am :  arm  (gevaro :  arm  2179)  4n :  am  (gelAa ;  räm 
2795)  ein :  eim  (zwein  :  cchelm  591)  Üd  :  um  (Itrilün :  rüm  843) 
uon :  uoni  (tuoa  ;  ruom  1  '      i    '     is  (IJrliens  :Riems  1807); 

aufserdem  nahl  :  gema<  bilile  :  milde  2383   wo  der 

Schreiber  mit  i'ichtigetn  gejiihl  milte  setzt,  komcn  ;  vromen 
2097  (oergl.  gramm.  1,  205.  3«  ausg.).  dafs  er  ursprüng- 
lich gescklofsues  e  mit  offnem  in  weste  ;  beste  57,  weste : 
vesle  1201 ,  gerne :  em(  '  nicht  atsfreiheit  an- 

zusehen sein,  sondern  it.  rde  das  gescldofsene 

c  einiger  worter  in  dt  'sarockcn  wie  auch 

Harlmann  das  e  in  w  ielt, 

fVas  endlich  die  b  isckrift  betrifft, 

so  geht  dieselbe,   besoi  verderbte  Orthogra- 

phie,    aus   den  auszugen   »„  tloffmann   und  Hagen 

hinlänglich  hervor;  ich  habe  daher  in  den  bemer/amgen 
mir  die  Wörter  der  Itandschnß  aufgeführt  in  denen  ich  vmrk- 
lich  abgewichen  bin  oder  die  ihrer  form  wegen  in  irgend 
einer  hinsieht  bernerkenswerth  schienen  und  führe  hier  nur 
noch  an  dafs  ei  für  1,  schw  schl  sehn  sehr  und  die  ausl, 
media  dort  wo  sie  im  int.  hervortritt  bereits  fast  ganz 
durchgedrungen  ist;  dafs  das  poss.  ir  bereits  als  adj.  ße- 
ctiert  wird;  daß  sich  die  adj.  flexion  iu  nie  findet,  ebenso 
wenig  ein  swcr,  swaz  a.  *.  w.,  zwei  oder  drei  fälle  ausge- 
nommen in  denen  zw  geschrieben  ist,  sondern  stets  wer 
steht;  ferner  sind  fast  durchgehend  on  für  änc,  nit,  nun, 
zwingen,  zwaben,  färbe,  jemand,  niemand,  verlor,  häufig 
ich  sagen  und  ähnliche  (gramm.  I,  958);  nirgend  ein  dirre, 
und  es  wird  nur  vn  vad  vndd,  nie  unt  oder  unde  geschrieben. 
dieJtartdsclaJft^stmnmt^tnis  dem  I5n,  vielleicht,  wie  Graff 
Diut.  3,  349  will,  aus  demAGuj'h.;  es  liegt  wenig  daran 
dies  genauer  au  untersuchen,    neun  verse  fehlen,  nur  bei 
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V.  2404.  2856.  2890  bemerkt  Schottky  die  lacken;  mögen 
fFtener  freunde  der  altdeutschen  poesie,  wenn  sie  das  ge- 
dickt dessen  werth  halten,   und  ich  hoffe  dafs  es   bei  al- 
ler   mangelhaftigkeit    doch   gelesen    zu   werden    verdient, 
nachsehen  ob  sich  auch  die  übrigen  lücken  in  der  hs,  ßn- 
den.    geschrieben  ist  die  hs,  wahrscheinlich  in  Schwaben, 
wenigstens   zeigt    sie  folgende    vorzugsweise    schwäbische 
eigenthitmlichkeiten,  au  ßtr  ä,  cnt  ßlr  et  in  der  2.  pers. 
pL,  doch  nie  im  reim,  dagegen  blojses  i  einige  mal;  volle 
formen  vrie  leboten,  begegnot,   seltan;  kilche   (2107,  doch 
1649  kirche)  und  den   ahfall  des   e  am  ende  der  Wörter, 
vergl.  Beneckes  vorrede  zum  fVig.  s.  A3f     da  sich  nicht 
annehmen  Iq/st  dqfs  das  gedieht  eine  grofse  Verbreitung 
gefunden,  so  darf  man  hieraus,  so  wie  aus  des  dichters  ge- 
nauer  bekanntschaft  mit  Hartmann,  wohl  schlief sen  dafs^Mck 
&r  em  Schwabe  gewesen,     tadeln  wird  man  es  nickt  dqfs 
ich  bei  einer  so  gänzlich  unverlqfsbaren  hs.  manches  ge- 
regelt habe  was  auch  in  den  besten  hss.  schwankt,  dafs 
ich  z.  b.  die  form  vrouwc  bis  auf  die  stellen  in  denen  der 
vers  vrowe  fordert  durchgesetzt  habe,  während  die  hs.  stets 
auch  im  reim  frow  schreibt,   bei  gleichgiltigem  schwanken 
wie  ode  oder  aide  alder  bin  ich  der  hs,  gefolgt. 

Schliefslich  habe  ich  herm  prof  Lachmann  meinen  er- 
gebensten dank  zu  sagen  ßlr  die  grofse  liebe  mit  welcher 
er  michy  wie  bei  meinen  Studien  überhaupt,  auch  bei  diesem 
kritischen  versuche  unterstützt  hat.  die  eitelkeit  dafs  ich 
mir  bei  diesem  probestück  geim  den  geringen  schein  eines 
eigenen  Verdienstes  bewahren  mochte  inacht  es  mir  unmög' 
lieh  alles  aufzuführen  was  ihm  im  einzelnen  an  dieser  arbeü 
gehört,  möge  ich  künftig  im  stände  sein  ihm  gröfseres  und 
befseres  vorzulegen,  dcfs  er  zeit  und  mühe  nicht  als  ver* 
loren  beklagen  mufs. 

BERLIN  15  juU  1842.  Da  EiMIL  SOMMER. 
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Ein  buoch  lit  ze  Arie 
'^^.iY  daz  der  künec  Rarle 

nie  vor  vrumte  geschriben, 

2.  Was  der  küog  (küng  nach  Schottky,  kinig  nach  JVolJ  stets) 

3.  frümbt 
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wie  siD  geslühte  wiere  beclibeii 

und  wie  ez  dar  komen  was. 

der  dilze  bnoch  las, 

der  was  von  Muaferrän 

des  mat'grävea  cappeiäa: 

der  seit  im  diu  ma;re, 

wie  ez  komen  wäre 

und  wiez  von  6rste  huop  sicli. 

dfl  bat  der  margräve  miuh 

daz  ich  diu  marre  rihte  ■ 

ze  tlutscheio  jreli' 

Dil  h3n  ich  es  len: 

die  ez  vernen  innen, 

unde  wellen  d      gedagen, 

sü  wll  ich  in  vii  rehte  sagen 

von  der  beste 

die  man  da  m 

Ez  saz  ze 
hie  vor  gcwal 
ein  h^rre  Lide 
aa  sinen  trim  i. 


i.  plibü  vnd  5,  wjt  ßir  wie  ez.  belibea  könnte  hSehtlMi  ke{fien  fTte 
tein  geschleckt  lange  gewährt,  lieh  erhalten  habe,  lo  dqft  ea  datielbe 
wäre  wie  wita  dar  (61'»  auf  Sari  den  gntfien)  komeo.  ich  twe^ße 
aber  aiaächit  ob  *ich  dieser  linn  in  belibea  hiaebierkiären  läjst,  sO' 
dann  erhielten  wir  gleich  am  anfang  eine  matte  Wiederholung,  und 
vorzüglich  hat  lirh  Karls  geschleckt  nach  unterm  gedichte  durchaus 
nieht  weither  {und  kann  wite  diät  überhaupt  keifsenf),  durch  viele 
glieder,  farterhalfen,  da  Karl  selbst  erst  das  tweile  oder,  wenn  man 
die  allem  der  hetdin  mitrechnet,  das  dritte  gtied  ist;  deshalb  beson- 
ders habe  ich  auch  wile  geändert,  auch  schien  mir  das  gefShl  des 
letert  xu  fbrdern  dqft  das  subject  (ez)  wiederholt  werde;  und  die  ver- 
befserung  vrird  bereits  durch  den  titel  der  bt.  angedeutet,  de  Caroli 
oripne  (beeliben)  et  ^aealogia  (dar  komea),  der  wahrteheinlirk  in.  der 
älteren  hs.  die  der  unser»  >u  gründe  liegt  übergeschrieben  und  aus 
den  anfangsxeiUn  eiUt^nnmen  irnr.  —  .über  den  Wechsel  der  modi 
(wsre,  was)   vergl.   Lachmann  au   »^aOh.  S9,  34.  6.  dii 

7.  NöDlTevraii  NouffearaD  naoffeman  Sagen,  Naoffecran  Schottky, 
Nönfferran  ffo/f,  Numfetraa  Graff  {Blut.  3,  349),  Nimffetrap  Hqff- 
wann.  IS.  besäpnea  18.  veniismen  {eergl.  301.  725.  1228) 

kannea  17.  wolka  die  alJU^getagn  21.  sewalleDcUch« 
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er  was  Huoprebt  genant,  25 

Barriik  hiez  sin  lant. 
er  was  sUete  and  manbaft 
und  bet  an  guote  woi  die  kraft 
daz  man  in  mit  gewalte 

wol  zeinem  gräven  zalte.  30 

an  gewalt  and  an  6ren 
er  künde  woi  bekftren 
siniu  dinc  nkch  sinem  muotc. 
dö  der  h^rre  guote 

bi  sinem  wibe  gesaz  35 

zwei  jär  alder  baz, 
dö  gewan  se  ein  kindelin, 
daz  schoeneste  töhterlin 
daz  mannes  ouge  ie  gcsacb. 
diu  diet  im  alle  samet  jacb,  40 

do  ez  wabsen  begundc, 
dö  jähen  im  zestunde 
alle  geliche, 
beide  arm  und  riebe, 

ez  künde  so  wol  gebären,  45 

ka;me  ez  ze  sinen  jären,  ^ 

da  wiiehse  ein  sa^lec  wip  an. 
si  jähen  als  ez  sit  kan. 
Bi  im  was  gesezzen 
ein  b6rre  vermezzen :  50 

der  was  disse  gräven  man 
und  im  doch  gen6zsan, 
d^r  in  nihtes  dorfle  vlOheu 
niuwan  umbe  daz  l^hen 

daz  er  von  im  ha;te.  55 

er  was  al  siner  raite 
der  hoehste  und  euch  der  beslc: 
swaz  der  eine  weste, 
daz  was  ouch  dem  andern  kunt: 

2^,  es  w.  Rupprecht  genampt  33.   sinia]  Dise  37.  sy 

4?.  Do  Jachent  Jm  sa  zerst.  46.  Kern  47.  wuchs  48.  Do 

sprachend  als  er  sich  kan         51.  dicz        53.  Dar  Jon  oichtz  bedorff^ 
54.  Namen        55.  bele        56.  an  seinen  retten 


r 
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si  wilreii  sameot  zaller  stiiiit.  60 

samcDl  hie,  samcnt  dort: 
ez  n'aTe  wisc  oder  ■wort, 
daz  was  UDgescbeidcn 
zwischea  dec  harren  beiden. 
geLrluwem  vriuade  isL  niilze  bi,  65 

swie  unwert  triuwe  iiö  si, 
si  muoz  doch  iaier  nißre 
cia  bouptschar  siu  der  ßre. 

Der  hörrc,  dtsse  grAren  man, 
ouch  ein  kiudelia  gewan :  70 

daz  was  ein  sun  wol  getan, 
ou  mac  et  nieuien  niht  bän 
wan  als  im  got  wil  gunnen: 
het  er  noch  zwei  gewiiunen, 
diu  wxren  wserlicbe  76 

beide  worden  riebe, 
diu  zwGuc  beten  zwei  ensam, 
die  wurden  sd  liebesmu 
daz  man  noch  wuoder  seit  dar  abe. 
diu  jnncvrouwe  nnd  der  knabc  80 

wären  sament  zailen  stunden, 
daz  si  gedenken  künden 
wie  holt  se  einander  w«rcn. 
an  spräche  und  an  gebasren 
minten  si  sich  suader.  85 

da  beeret  micbel  wunder, 
si  wuchsen  in  der  minne, 
ob  ich  rehte  mich  versinne, 

GS.  Ain  geEreöwü  früad.  die  Jiti-m  nütze  (iiüeE  in 
der  A«.),  tlatt  des  gemöhnlicken  noz  natzes  m.,  habe  ich  geslütit  auf 
da>  aliä.  nnzzi/.   (GroffZ,  1123)  beaahrt.  68.  bepptschar,  vergl. 

1339.  69.  dis  72.  et  icbt  niemfit  a.  h.  73.  güauen 

74.'eeiviiiaen  11  f.    Die  zwcn  herreo  hell  zweae  Die  wuriicnt  ^o 

lieb  seine,  ich  weift  easam  bliifi  durch  die  analogie  von  bisam  mit- 
kam zesam  lU  slät^en;  abtr  andere  verb^terungen  (etwa  die  zwüdc 
[herrenj  beten  zwei  kint  din  wurden  s6  geliebc  sint  (sinl  im  reime 
19SS  und  S9S8)  tchienen  mir  zu  gewagt.  81.  zcsament 

83.  daz,  tait  der  seil  dqfi.  83.  sy  «iaandren  worco  S4.  apfo- 

chep  n.  a.  gebaren        SS.  besonder       87.  wüchateod 
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daz  ir  ielwederem  waere  ' 

des  anderen  swsere  90 

leider  dan  diu  sine. 

dö  starp  dem  mägeüine 

ir  vater,  der  edel  bftrre. 

d6  wart  diu  rede  vil  mftrre 

zwischen  den  kinden  beiden  95 

daz  si  vorhten  sin  gescheiden 

dann  umb  in  der  da  t6t  gelac. 

si  wAnden,  soltens  einen  tac 

von  einander  sin  gewesen, 

daz  si  iemer  möbten  genesen.  100 

ja  b6rre,  waz  ist  minne? 

man  vindet  wunder  drinue. 

ez  wirt  von  ir  gewalte 

der  junge  als  ouch  der  alte, 

der  alte  als  ouch  der  junge.  105 

si  beizet  wandelunge 

baz  danne  minne. 

si  yerk^ret  rehte  sinne 

ze  wunderlichen  dingen. 

den  niemen  möhte  bringen  110 

üf  deheiner  slahte  arbeit, 

dem  git  si  liep  unde  leit 

und  machet  in  vil  dräte 

an  werken  unde  an  rate 

als  er  ein  minnaere  115 

ie  gewesen  waere. 

Nu  lac  der  alte  h6rre  t6t, 
als  got  von  himele  geb6t, 
von  dem  ich  6  hän  gesagt, 
dö  wart  sin  busfrowe  und  diu  magt  120 

die  er  zc  tohtcr  htxie 
mit  ir  vriunde  rate 
bevolhen  harte  s6re 
dem  andern  an  sin  6re, 

94.  der  red  uil  mer  98.  sÖUends  ein  99.    ain  audreu 

101.  Da  hörend  110.  Die  niemät  moch  pr.  118.  .hicuiel 

119.  der        Ul.  bette        n%.  fründe  vad  ratio 
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daz  er  ir  pDegen  solile,  125 

als  er  billtuhe  woldc. 

dßswär  daz  tet  der  richte 

vil  ge  tri  uweliche. 
I  er  naois  in  sme  huotc 

mit  libc  und  mit  guoln  130 

und  sulmof  alle  ir  saciie 

ze  fireu  und  ze  gemacKe 

als  die  sine  oder  baz. 

dö  diu  vrouwe  gesaz 

zwei  ji'ir  nAch  ir  inaiine,  135 

ilö  starp  oucli  sie  daniic 
■'"  d6  der  edel  weise 

von  des  tAdes  vreise 

verlos  sin  muotr  und  siuen  vater, 
I  manegte  ricfae  140 

durch  ir  bürge  't.'  /.;■ 

IQ  was  allen  '  '''''-'- 

s weihen  si  ze 
|l  zeinem  man  g 

\  dem  wfer  als  an  145 

als  dem  der  si  su  ^evu... 
Na  schuof  ouch  mit  gewalte 

der  tAt  daz  der  alle 

bebendeclicben  Ut  gelac 

der  der  juncvrouwen  pflac,  1.10 

dö  starp  ir  vriunt  und  ir  rAt. 

dd  tet  si  als  der  beide  hAt 

sselde  nnde  wisbeit: 

si  was  dem  armen  Til  bereit, 

dem  riehen  bßrm  ze  vuoge.  155 

ir  Jähen  des  genuoge 

daz  wibes  name  ie  würde 
137.  wyse         liO.  batt  er.  tie  lad  diejürtten  lu  ii'ch  zum  empfange 
der  lehen,    vergt,  vUr  sich  biteo   {%.  b.  Part.  3ii,  22)  und  unser  liil- 
ten,  tinladen.  143.  welchen  145.  ■lio  146.  genam 

147.  zwang,  to  viel  ich  we\ft  tttkt  twiagea  mhd.  lO  wenig  als  un- 
ter zwingen  'ohne  object;  doch  waffi  ich  niehU  b^ieres  als  dai  un- 
wakricheinliclie  scbnof  an  teint  tMle  tu-  tttten.  149.  Bescbalden- 

liehen         IG7.  wurde 
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so  fri  vor  valsches  bürde 

an  allem  ir  gemüete. 

si  schuof  mit  mancher  giiete  160 

daz  si  über  allez  daz  lant 

diu  guote  yrouwe  warl  geikant. 

soltich  iu  von  ir  dingen 

gar  zeinem  ende  bringen, 

wie  rehte  gnot  si  wsere,  165 

daz  würde  ein  langez  raaere, 

an  ir  was  vür  säze 

guot  und  elliu  m4ze, 

mäze  junc,  mäze  alt, 

mäze  bliic,  mkze  balt,  170 

mäze  diemuot,  mäze  b^re: 

an  ir  gebrast  nibt  mäze  mc^re, 

wan  si  was  äne  mäze  guot, 

da  mäze  niuwan  schaden  tuot. 

disiu  reine  junge  175 

diu  saz  in  zwivelunge 

wie  si  ir  leben  slizze 

daz  man  ir  nibt  verwizze. 

si  gedähte  'ich  wil  mich  äne  man 

begän,  ob  ich  iemer  kau:  180 

mir  ist  sus  sanfte  unde  wol. 

swaz  ein  vrouwe  haben  sol 

von  bärgen  und  von  lande, 

von  pferden  und  von  gwande, 

von  rittern  und  von  vrouwen,  185 

daz  mac  ich  allez  schouwen 

in  minem  hove,  swenn  ich  wilf 

darzuo  maneger  hande  spil, 

beizen,  birsen,  unde  jagen, 

videlen,  singen,  unde  sagen,  190 

des  hän  ich  alles  gewalt. 

158.  vaUcher  Barde  162.  genamt  167.  satze  (:  masse).  vergL 
fFalth,  8,24.  MS,  2,  21 5<^  (min  wort  min  dceoe  getraten  nie  uz  rehter 
sinne  s^zen)  und  2,  224^.  in  ihr  war  als  in  seiner  hehausung,  in  ihr 
hatte  sich  eingemietet,  168.   an  alle  173.  waa  fehlt. 

174.  Die  masz  niemät  180.  iemer  fehlt.  181.  193.  sunst 
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I  wie  niölitc  icb  senfter  werden  all? 

I  mir  ist  sus  micliel  baz 

1^  dana  ich  iemen  über  (inz 

miiinte  vür  mio  selbes  ]ip.  1^5 

icb  b6rte  sagen,  sd  diu  wip 

mannes  minne  liindcrgS, 

daz  in  ilaune  wirs  si  dan  6. 
Mir  ist  nikt  knnt  timbe  man! 

als  aber  ich  mtcb  v«rdeiiken  ban,  200 

an  in  sint  zwei  dinc  leider, 

der  icb  ervürbte  beidN-. 

ob  icb  einen  man  bete, 
•>>  ■  dem  waere  ich  alsiV  slsele 

daz  icb  nimir  rerlteze  205 

swaz  ich  in  luon  hieze- 

baete  icb  danne  daz  er  sich 

enzucte  eteswcs  durcb  mich 

daz  er  lihle  niht  verbajre, 

daz  würde  ein  siilhiu  swnj'c  210 

diu  mich  vil  sfirc  miiete.  v 

I  so  bete  ich  miaer  gtiele  ^i 

cngoltcn  harte  söic.  • 

dannoch  vürbte  icb  mCre, 

swenne  er  äz  wa;re  '>15 

durch  ritterlicbiu  maere 

in  turniern  unde  in  strilen, 

sd  müest  icb  zallen  zitea 

da  beime  grdzen  angest  faän, 

wie  cz  im  dort  soll  ergftn.  320 

sA  bet  ich  jngent  nnde  leben 

gar  einem  manne  gegeben. 

lebte  er  mir  nibt  danne, 

so  wiere  icb  ze  manne 

al  ze  vrüeje  geriten.  225 

ez  ist  bezzer  wol  gejiiten 

dann  übele  geg&bet. 

30t.  iwai  loid         202.  Die  i.  e.  bald  SOS.  etwas,     et  kSttnle  auch 

etewä  heifien.        210.  Da        211.   matte  212.  gute  210.  hai- 

nieö  grossen         232.  man  gebö         225.  früf.  wohl  tiirirhtelirllich. 
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swer  also  sich  selben  yAhet, 

der  ist  betalle  &ne  sin. 

ich  wil  eht  leben  als  ich  bin.*  230 

Nu  wart  der  jnnge  h6rre 
balder  unde  m6rre 
danne  in  dem  riebe 
keiner  sin  geliche 

der  bi  der  vrouwen  was  gezogen.  235 

si  tätenz  alle  ungelogen 
die  in  ie  an  gesähen, 
ob  si  im  gruozes  jähen, 
schiere  kam  er  üf  die  yarl 
daz  er  loplichen  wart  240 

ze  ritter  als  ein  edel  man. 
dar  nach  er  dienen  began 
siner  vrouwen  als  er  6  tet. 
daz  was  ir  wille  und  ir  gebet, 
wände  si  in  minnet  ie.  245 

also  tet  er  ouch  sie. 
ich  sage  in  wie  ir  minne  was: 
luter  als  ein  Spiegelglas, 
an  aller  slahte  gevsere 

mit  Worten  unde  gebsere.  250 

si  gedähte  'ich  sol  im  holt  sin. 
sin  vater  undem^aut  sich  min 
alsd  schiere,  dö  min  vater  starp. 
daz  ich  dö  niht  gar  verdarp, 
daz  schuof  sin  hilfe  und  sin  rät.  255 

daz  er  zuo  mir  getan  hat, 
des  het  ich  icmer  schände, 
bevtinde  ieman  im  laude 
ald  in  mime  gesinde, 

ine  wxT  ouch  sinem  kinde  260 

holt  an  sines  vater  stat. 

228.  selbs  vacht       231.  wuchs,  was  ich  mit  dem  adjectivischen  mSrrc 
zu  verbinden  anstehe,         232.  mer        233.  ich         236.  betten  all 
237.  grucz  verjachen  245.  Wann  sy  mint  247.   sagen  wie 

(ia/eA/Q  249.  genar  250.  gebar  259.  mioe 

260.  ine]  Ich 


Dlff  GUTE  FRAU.  401 

ich  weiz  vü  wol  wes  er  raich  bal, 
~  do  er  an  sinem  ende  lac 

nnd  nimer  anderthälben  tac 
"";  nich  dirre  rede  werte.  263 

dA  bat  er  nnde  gerte 

an  mich  ril  s6re 

daz  mir  an  mine  6re 

sin  kint  berolhen  weere. 

vei^^eze  ich  Bölber  mcere,  270 

s6  waere  ez  vi!  gar  verlorn 

swaz  trinwen  an  nns  ist  geborn. 
D6  was  aller  sin  gedanc 

als  in  diu  grtze  liebe  twanc. 

er  gedäbte  in  ainem  muote  275 

'Ja  börre  got  der  guote, 

nu  gcruoche  mir  geben 

die  suilde  and  daz  lange  leben 

daz  ich  gediene  s6re 

die  manecvalten  £re  2S0 

die  mir  diu  vrouwe  hat  getan. 

ich  muoz  anders  iemer  hSn 

der  liute  spot  unde  ir  haz, 

ine  getuo  eteswaz 

daz  man  spreche  und  schouwe,  285 

swaz  disiu  guote  vrouwe 

disem  manne  liebe  tuot, 

daz  eaist  nJht  ein  verloren  gaol.' 

Dö  gedäbtes  alle  tage 
da  wider  als  ich  iu  sage.  390 

'min  vater  nie  gewan 
getriuwem  mäc  noch  man 
dau'  sinen  vater,  dem  er  mich  lie. 
solber  triuwe  pfldgens  ie, 

daz  sit  uaz  an  ir  ende  schein.  295 

die  liezen  si  uns  zwein : 

263.  WZ       271.  ei  vil]  ich        273.  seiner        374.  nv  zwiogk 
377.  nn/Ml.  SS4.  Jneii  gctüg         289.  s;  altag        293.  geträver 

maEt  293.   Min  291.  pflag  ty  ie  295.  »d  vaci  Jr  end 

fcbin         296.  Do  lieuenl  ey  vacz  zwaia.   wir  haben  die  treu»  ererht. 
Z.  F.  D.  A.  U.  26 
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nü  sols  oach  s  taste  beliben/ 

« 

man  vünde  noch  an  wiben 

triuwe  unde  st^te, 

der  in  ouch  rehte  tsete.  300 

Do  erzeigte  in  dia  Minne 
daz  si  ein  vüegserinne 
ist  über  allez  daz  ie  wart, 
unde  ir  slüzzel  hat  verspart 
swaz  iemer  man  von  miunen  305 

möhte  gewinnen, 
die  slüzzel  treit  si  beide 
ze  liebe  und  ze  leide, 
sie  sliuzet  unde  entsliuzet, 
ir  engiltet  und  geniuzet  3tO 

manger  zaller  stunde, 
nu  hoßret  wie  si  begunde 
michel  wunder  stellen 
under  disen  zwein  gesellen, 
die  minne,  diu  undr  in  was  3t 5 

noch  vester  danne  ein  adamas, 
die  schriet  si  mit  kraft  enzwei, 
daz  si  sich  kloup  als  ein  ei. 
er  nam  sin  teil  in  sine  hant, 
diu  Minne  in  überwant,  320 

d6r  sine  vrouwen  muoste  län 
und  wart  der  Minne  under tän. 

Als  er  in  ir  gewalt  kan, 
dd  wart  er  ein  trurec  man, 
ob  er  die  solte  hän  verlorn  325 

die  sin  herze  het  erkorn 
vür  alle  die  er  gesach. 
diu  Minne  wider  in  sprach 
'w^  du  vil  armer  tumbe, 

du  en weist  niht  darumbe.  330 

swic  unde  warte  mir. 
ich  löne  eines  tages  dir, 

297.  iolta  298.  an  deo  299.  Jn  anders  och         318.  Uob 

321.  dÄr]  Var  oder  Nar,  undeutlich  in  der  hs,  329.  Tarne 

331.  wie  V.  wart       332.  Ionen 
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daz  da  mit  sastden  mäht  leben. 

idh  wil  dir  eis  wip  geben, 

daz  dir  niemer  nAre  335 

gnoles  noch  6re 
'<:'  fainndn.TÜr  gebrcMen  kan.' 

Ab  sprach  der  hisdesche  mau 

'vrouwe,  ich  leiste  al  iwer  gebot 

nnd  wil  inch  biten  dnrch  got,  340 

weit  ir  mir  gensedec  sin, 
.  sd  gebt  mir  etat  die  vTouwen  min, 

ob  ir  der  gewaltec  sit, 

bi  der  ich  alle  miae  zit 

uf  gnftde  her  gtwesen  bin.'  345 

d6  sprach  diu  Minne  wider  in 

'gisbe  icb  dir  nach  diner  bete, 

daz  ich  nie  manne  tele, 

kiinegc  noch  kiineges  kiul. 

die  mir  undertxnec  sint.  SSO 

so  hflt  mich  min  wisheit 
<''  .  durch  dich  vil  nidere  geleit. 

ich  wil  dir  sagen  mia  wesen : 

swer  mit  mir  wil  genesen, 

swaz  der  ungemaches  lide,  355 

sA  muoz  er  als  ein  side 

ze  aller  stunt  gewaschen  sin, 

ald  ich  geloese  mich  ain. 

mines  hoves  geselle 

ist  der  bimel  nnd  diu  helle:  360 

wan  niemen  nimts  d  eh  eine  war, 

wan  als  er  hat  gedienet  dar. 

von  diu  scheiden  wir  uns,  daz  ist  guol. 

du  hast  deheiaer  slahte  muot 

der  von  schänden  vliehc  365 

33«.  Gücz  339.  ein  abialt  in  der  ht.  341.  Vnd  »ölt 

34T.  geb  —  gebett  34S.  niemät  tstt  357.  gewäscben.  ich  kann 
divten  tpriehiBÖrtliehtu  autdruck  lontt  nickt  nachweUen,  lehe  aber  iu 
änderungtn  (gewube,  gevüege)  ktin  recht.  358.  gioa         359,  mei- 

BMI  lutfe  gleich.  3BI.    W«   niemant  man   niemetz  kaio  w. 

303.  diu}  dir        365.  vod  scbeiden 

26* 
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iililc  zören  sich  ziehe.                      ^^^| 
var  hin  swä  du  i  wmre                  ^^^| 
diner  vroweii  almuoseniBre.            ^^^| 
da  wil  ich  dieh  lAzen  sin               >^^H 
gebiutel  ez  diu  vroawe  diu,           i^^^f 
s6  wil  ich  dich  da  bi  ir  län.             ^H 
du  enhäst  gedinge  uoch  wän            ^^V 
daz  dir  an  si  üf  der  erde                           1 

■1 

immer  gclftnet  werde.' 

H 

D&  sprach  daz  kinl  wol  geboi-n 

n 

'vrouwe,  senflel  iuwera  zom. 

wisel  mich,  wie  ich  werbe: 

6  daz  ich  gar  verderbe,                               1 

L 

sA  volgich  inwern  6ren.'                  I^J 

■ 

si  sprach  'ich  wil  dichz  l^ren.        *^H 

r 

bcesiu  wip  mide,                                 »^^B 

nnd  mit  den  besten  lide 

swaz  dir  ze  liden  gescliiht. 

swelher  man  da  valscheil  gibt, 

der  eiihabe  keinen  wän.                   ,^^1 

wellest  du  die  guoten  willec  Ha^  ^^H 

wis  gctriuwe  und  munhaft,               !•■ 

vliz  dich  üf  ritlerschart:                               ' 

da  mit  soltu  gewinnen 

daz  dich  die  besten  minnen.' 

er  sprach  '\Towe,  daz  tuon  ich : 

got  eutrete  daiine  mich, 

so  tuon  ich  durch  sie  elcswaz, 

daz  man  mich  lobet  dester  baz. 

diu  mir  iine  valschen  list 

lieber  was  und  lieber  ist, 

dann  in  der  werldc  ie  wurd  ein  wip. 

durch  die  wil  ich  mineu  li'p 

arbeiten  unde  twingen. 

ze  eleiichen  dingen, 

m 

366.  lerren         3B8.  almasnerc,  belfler?        37Ü.  min         372.  1 

w- 

379.  euvch  gerne         380.    es  lernen         385.  en  fehlt.         3&7A 

392.  ertött              395.  valächcr                m.  weit  Hell,  doch  ri 

1 

reim.                                                                                                      t 
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ez  si  iniii  schale  oder  mia.  mnie,    ' 
du  ez  ir  ze  dieuBte  käme.' 
Er  bereit«  rieb  vil  drdte 
nach  der  Minne  ^rSte 

und  Imiet  rieh  xebant  40S 

daz  er  wolle  rdineB  daz  Innt 
und  daz  er  üz  ein  jir  belibe, 
und  ob  er  daz  alsd  tribe 
daz  manz  vür  gnot  beete 

daz  ers  nocb  mfire  ttete.  410 

als  er  sich  bereite, 
nibt  lenger  er  enbeite, 
vär  sine  vronven  er  dd  gie, 
also  spracb  er  wider  sie. 

'möhte  icb  ia  ind  knnde  415 

genädeu  mit  dem  munde 
als  mirz  daz  herze  meinet! 
vrouwe,  ir  hat  bescbeinel 
an  mir  vil  ganze  iriiiwe: 

des  icb  vil  gröze  rinwe  420 

hän,  wie  icbz  vergelle, 
daz  man  mich  nihi  enschelle. 
gebiet  mir,  vronwe,  ich  wil  varn. 
der  bimelkeiser  nioche  bewarn 
Iwer  werdeclicben  6re :  425 

r  gesehet  mich  niemer  märe, 

getno  durch  iuch  eteswaz 
daz  man  mich  lobe  dester  baz. 
daz  ist  wo!  min  wille.' 

dö  sprach  diu  vronwe  stille  430 

'gaoter,  wes  h&sta  gedäht 
ode  wer  hat  dich  ane  bräbt 
disen  willn  und  disen  mnot? 
der  was  din  vriunt  nibt  gnot, 
der  dich  wil  von  mir  k^ren.  435 

408.  aia  Jar  tribe         412.  lang         413.   Von  seiner.       415.   iu]  nü 

416.  Gnad         423.  Gobint.DoeA  ihrsen  sich  die  beiden,   die  ks,  macht 
hier  einen  ob»ats.  425.  irerdenl.         437.  Ich  getün         43S.  mich 

fikU        431.  Glitt        433.  Ad 
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du  mäht  mit  gr6zen  6ren 
mir  hie  dienen,  daz  ist  reht, 
als  wol  ritter,  als  kneht/    . 

'Daz  ist  war,  yrouwe  min: 
ja  wil  ich  in  iawem  dienste  sin  440 

swä  in  allen  landen 
ich  schaffe  mit  den  handen 
unde  mit  der  zangen/ 
'dia  lant  sint  betwungen: 

wiltu  mir  dienen,  daz  tao  hie  445 

in  dem  daz  mir  min  vater  lie: 
da  mac  ich  wol  gedienen  dir. 
wiltu  nu  scheiden  yon  mir, 
wem  wiltu  denne  lAzen  mich? 
si  sint  gedigen  an  dich,  450 

die  mir  guot  selten  sin: 
der  vater  und  die  muoter  min 
diu  sint  leider  beidiu  t6t. 
dannoch  haete  ich  mine  not 
mit  dinem  vater  überkomen,  455 

haete  in  der  tot  mir  niht  genomen: 
nu  hat  ir  got  beroubet  mich, 
von  diu  soltu  wol  bedenken  dich 
6  du  scheidest  von  mir/ 

er  sprach  'min  wille  und  ouch  min  gir  400 

stAt  gar  in  unkundiu  lant. 
ich  bin  leider  unbekant 
in  vremden  landen,  d^s  niht  guot. 
ich  slize  jugent  unde  muot 
anders  danne  ich  solte,  465 

ob  ich  gedenken  wolte 
waz  miner  jugent  gezseme 
und  dem  alter  rehte  kaeme. 

440.  inwer  dienest?  44^^.  landen  zweimal.  441.  Wo 

442.  ich  schaffe  fehlt  und  mit  »teht  xweimal,  ein9  genügende  ver- 
hefterung  habe  ich  umsonst  gesucht,  444.  sy  sprach  betwunges 
verstehe  ich  nicht,  vielleicht  bedrnngen,  die  angrenzenden  länder  sind 
mit  krieg  überzogen,  445.  tu  453.  Die  456.  mir  schon  näok 
Hett  458.  diu]  dir  460.  och  begir  461.  vnknnden 

463.  dz  nit        465.  Änderst 
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swer  sich  verlit  in  siner  jagfot, 

daz  schadet  dem  alter  s6re  an  tugent:  470 

er  Wirt  vil  dicke  schamrot. 

dise  vorhte  and  dise  n6t, 

mac  ich,  die  wil  ich  bewam. 

lät  mich  mit  iuwem  holden  vam. 

swar  ich  käme,  ich  bin  ouch  hie,  475 

min  herze  daz  geschiet  sich  nie 

von  iu,  noch  niemer  getuot. 

wizzet  rehte  minen  muot: 

swä  ir  weit,  da  muoz  ich  sin 

mit  triwen  und  mit  dem  herzen  min  480 

imer  unz  an  minen  tot/ 

hie  von  wart  si  schamrot 

und  was  iedoch  der  m«re  vrö. 

si  bat  in  unde  sprach  also, 

Viltu  bi  mir  beliben,  485 

diniu  jkr  mit  mir  vertriben, 

des  gelöne  ich  dir  harte  wol.' 

er  sprach  'ichn  mac  noch  ensol 

beliben  niht  m^re/ 

daz  muot  die  vrouwen  s6re,  490 

daz  si  in  wolte  erwenden 

und  ez  niht  mohte  geenden. 

dö  mnoste  si  in  varen  lAn. 

si  sprach  'wilt  du  iht  des  ich  hAn, 

Silber  oder  cleider?'  495 

Vrowe,  der  hän  ich  beider 

ze  eime  järe  genuoc/ 

einen  köpf  man  dar  truoc, 

der  was  von  golde  dorchslagen: 

475.  kom  479.  went.  etwa  wont?  487.  gelonen  488.  ich 

cnmag  491.  wenden  49^.  er         494.  ichtz        499.  voll  gold. 

nicht  recht  deutlich  ist  mir  darchslagen.  es  steht  zugleich  mit  durch- 
worht  in  Heinrichs  Tristan  4481,  wo  von  einem  mit  gold  verzierten 
numtel  die  rede  ist,  becher  he\fsen  ebenda  4805  darchlegt  mit  edelen 
steinen,  roseng,  740  werden  helme  mit  gesteine  wol  dnrchslagen. 
klar  Ut  dqft  die  steine  in  das  gold  gefutfst  wurden ;  doeh  fragt  es 
sieh  oh  sio  durch  giengen,  so  dt^ft  der  beeher  an  den  einzelnen  »tei- 
len dureheichtig  wurde,  oder  ob  sie  bloß  avfiten  angefügt  wurden 
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da  möbt  man  wunder  von  sagen  500 

wie  der  geworht  waere: 
so  lengert  ez  daz  maere. 

Sie  sprach  'hie  bi  gedenke  min 
die  wile  wir  gescheiden  sin. 
nu  sage  mir  war  din  wilie  si:  505 

ist  er  verre  aide  bi?' 
'ich  sag  iaz  gerne,  vronwe. 
ich  wil  g6n  Poitonwe 
da  hat  der  künec  von  Hispanje 
und  der  herzöge  von  Britanje  510 

den  gräven  bestanden, 
g^n  disen  zwein  landen 
ist  im  n6t  guoter  wer, 
wan  si  hänt  im  überher. 

dem  wil  ich  helfen,  obe  ich  mac.  515 

gelebe  ich  iemer  den  tac, 
ich  hebe  mich  uf  die  sträze.' 
daz  muote  äne  mäze 
die  vrouwen  unde  was  ir  leit: 
daz  meinte  ir  einvaltekeit  520 

daz  ez  si  so  sere  muote. 
iedoch  sprach  diu  guote 
'got  gesegen  dich,  nu  var.' 
si  enwiste  aber  niht  waz  im  war. 
in  twanc  minne  unde  ir  bant,  525 

Ak  von  ouch  wilent  Tristant 
gröze  n6t  und  arebeit 
durch  sine  vrowen  Isalde  leit. 
^ö  was  ouch  er  gebunden 
vil  s6re  zallen  stunden  530 

mit  siner  lieben  vrouwen. 
d6  moht  man  wunder  schouwen, 
des  sine  mohte  wizzen  niet, 
dö  in  ir  minne  von  ir  schiet. 

Sinem  knaben  er  d6  sagete  535 

und  die  innere  wand  des  bechers  ganz  von  golde  war.  501.  |fe- 

würckt        508.  pettowe,  vergL  116!^.  1178.  1424.         514.  sein  haad 
517.  dUe         5;^4.  mit  wo  od^  war         5)28.  ysald         533.  Das  sein 
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des  morgens  ify  ex  Ugete  - 
-  daz  man  im  diu  tos  bereite. 

■übt  lenger  er  enlieite. 

d6  vaor  mit  dem  kinde 
-    gar  ein  wSnigez  gesinde,  &4( 

abt  knaben  wol  beraten 

als  si  des  State  bäten. 

daz  was  ein  rotte  deia«. 

er  vuor  gesellen  einAit. 

daz  muote  in  dicke  s6^.  54J 

Ab  kam  vron  Saide  und  Ere: 

die  wurden  sine  geverten 

die  in  sit  dicke  eraerten 

von  aller. slabte  swsere. 

des  hoert  ein  schcme  mere.  SM 

Er  kam  ze  Foitouwe  in  daz  lanl, 

den  grävcD  er  da  beime  vaol 

mit  unstaten  ze  wer  bereit. 
'ti.'f'  daz  scbuof  sin  grfiziu  vriiniekeit 

dfor  sich  s6  lange  werte,  555 

sA  s^re  man  iu  herte. 

sines  landes  daz  beste. 

diu  dörfer  und  die  veste, 

was  allez  samt  verbrant. 

so  Jaemerlicbe  stuont  daz  lanl  560 

daz  ez  zerbarmenne  was. 

der  armen  liitzel  iä  genas : 

si  wäm  wol  halbe  hungers  löl. 

wer  mäht  oucb  leben  äjie  brdt? 

Irügt  DU  ieman  der  msre,  565 

wä  von  der  gräve  waere 

zerstöret  unde  sin  laut, 

den  berihte  ich  ez  zehant. 

der  künec  dd  von  Spangen  jacb, 

daz  da  vor  nie  gescbach,  570 

er  seit  sin  lant  von  im  hän. 

S43.  sUtt        544.  sesell        560.  Di        557.  der  best        558.  i-est 
SBl.  zerbarmen  563.  halb  hnDger        564.  machi  a.  laDg  l. 

569.  spüogen         571.  aalt 
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dö  wolt  er  sich  vertnben  Iftn 

6  daz'  iemfir  geschaehe 

daz  ers  von  im  jaehe. 

des  wart  urliuge  so  grdz  575 

daz  es  vil  manegen  verdrdz. 

man  saget  uns  vür  war, 

ez  werte  wol  driuzehen  jär 

daz  nie  debein  jftr  wart, 

si  ksemn  mit  niawer  hervart.  580 

nu  was  ez  vor  dem^erne,         ^  i/r^^  ^fcv.v«J.  "^  «;^  er 

sd  diu  liute  gerne  Ijä.*^  vT/^Cy.  y  ^^ 

ir  vienden  schaden  tuont.  '^^  i.Jm^  t^Ai>^,ic^ 

daz  körn  uf  dem  velde  stuont:  ^^'^^f  ' 

daz  wolten  si  in  hän  genomen,  585 

darumbe  wftrens  dar  komen 

mit  harte  grözem  gezoge. 

der  britänische  herzöge 

der  was  betallecliche  ein  helt 

ze  allen  noeten  üz  erweit.  590 

der  künec  was  sin  oebein. 

der  gräve  werte  sich  in  zwein 

daz  er  niht  m^re  mohte. 

sin  wer  im  lützel  tohte. 

Nu  erschrac  der  gast  maere,  595 

swie  er  doch  komen  wsere 
durch  ritterschaft  in  daz  lant. 
daz  machete,  im  was  bekant 
an  ritterschaft  wan  der  name. 
als  aber  er  verliez  die  schäme,  600 

d6  wart  vil  schiere  ouch  er 
beidiu  mit  Schilde  unde  sper 
so  behende  und  ouch  s6  wise 
daz  ez  in  brftht  ze  prise. 

575.  wards  vrlog        580.  kemin.    dts  verset  wegen  möchte  ich  in  für 

.   '^^^t.      ixiit  setzen.  581.  ernde  589.  betalleclichen.     ich  kann  dieie 

jj^  tJ^ar,  /örm  nicht  nachweisen  ;doch  sah  ich  keinen  grund  sie  zu  tilgen,  das 

'  versmqft  würde  dem  einfachen  betalle  nicht  entgegen  sein.       69%.  %• 

zw.       594.  im]  nv      597.  macht  in  vast  anbekant        601.  vil  schiere 

Jehlt. 
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swä  si  an  die  Tiide  kämen,  -  COS 

'»tri  swelhen  scbaden  si  dft  nlmui, 

ab  vergie  m  Afllta^'daz, 

er  eugetffite  ie  etMwaz 

äk  von  er  wart  m  schalle 

and  ze  prtge  Tör  n  alle.  610 

im  enschatte  oudi  nikt  aAre 

daz  vrou  Sside  and  vron  Bre  ' 

sich  sin  underwanden, 

dö  sin  üf  der  strize  vnnden. 

vron  Seide  Iftste  im  diu  pfaat:  615 

' '"-'  dar  nach  versatzte  si  zehant- 

vron  Ere  aber  vüi^z. 

den  strit  den  liez  er  Ane  haz. 

daz  was  sin  wille  und  oiich  sin  miiol : 

swenn  im  der  grülvc  bot  guot,  620 

<*>£)'  des  werle  er  sich  schöne. 

und  era  wolde  nihl  ze  löa^ 

wan  stner  vrouwen  misne! 

got  gebe  dfir  die  gewinne- 

der  künec  eines  siles  pflac,  625 

daz  er  die  sunierzil  lac 

im  lande  mit  gewalte 

unz  in  vertreip  diu  kalte. 

die  wile  wuoste  er  daz  lant. 

swä  er  den  grftven  guot  vant  630 

aide  sine  helfaere, 

daz  was  im  allez  miere. 

er  fiiorte  sine  antwerc 

beidiu  an  tal  unde  berc, 

ebenhoebe  und  mangen.  635 

Bwaz  er  moht  erlangen, 

daz  was  allez  samet  verlorn. 

ez  wart  der  gräve  wol  geborn 

605.  komen  606-  aomea  607.  Sa  wolt  it:  docb  selteiii 

60S.  engettet        ieh  habe  ditte  itelle  nach  Hartmanns  Greg.  1S0T — t! 
verändert;  dooA  teheinl  607  nns  andere  letart  verborgen  su  lein. 
011.  entMbat        6Ii.  tj  io        6l«.  t;  »i       «20.  Wiqd        022.  ze- 
Inn         624.  der]  dir         625.  sUUns         626.  der  k.       635.  Eben  hoch 
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nie  überladen  so  vaste 

von  urliuges  laste.  640 

Der  künec  fuor  mit  gewalte, 
manege  bare  er  valte, 
ir  mure  nider  in  den  graben, 
der  gräve  mohte  niht  behaben  : 
er  yerl6s  an  der  vart  645 

Cäwirz  nnde  Mushart, 
die  im  dicke  dienten  s6re, 
und  behabte  niht  m6re 
wan  siner  stete  viere: 

diu  nenne  ich  iu  schiere.  650 

Linöde  unde  Rodel, 
die  behuop  der  helt  snel, 
und  Poitiers,  daz  waren  dri, 
daz  vierde  daz  was  Lenseni. 
der  gräve  nam  ze  rftte  655 

alle  die  er  hAte, 
er  sprach  *na  ratet,  ez  ist  zit 
(min  lant  mir  allez  wuoste  lit), 
wie  ir  wellet  daz  ich  werbe 
6  daz  ich  verderbe.  660 

ob  wir  süln  mit  in  vehten 
(got  lät  geniezen  uns  des  rehten, 
wan  si  tuont  mir  äne  schulde), 
ald  ob  ich  des  kiineges  holde 
gewinne,  der  uns  hat  getAn.  665 

wil  ich  min  lant  von  im  hän, 
s6  hat  der  kriec  ein  ende. 
6  aber  ich  sehende 
mich  selben  und  min  erben, 
ich  läz  mich  6  verderben.  670 

swem  ez  danne  nach  mir  werde, 
der  wer  als  ich  sin  erde 
oder  tuo  swie  im  gevalle.' 

640.  Viiougs  648.  behabtn  654.  daz  vierde,    vergl.  Iw..9%, 

fToifr.  Wh,  45^  ;20.        661.   ah  fehlt.        soilent  mit  Jm        661^  nni 
vor  geniezen        665.  uns]  es         666.  ich]  oucb  669.  seliis 

673.  tüg 
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dar  nAcb  rietens  alle 
'bezzer  ist  mit  ftni  verstriben 
daa  mit  schänden  hie  betiben.' 
'den  selben  willen  MM  oncb  ich. 
vertr^nt  düe  Iwmin  mich, 
daz  enist  niht  ein'  Vonder. 
doch  sürhet  manec  gesunder 
6  ich  DUO  laut  rdme. 
si  vertrihent  mich  vil  käme 
die  wit  mir  helfe  gesUt 
diu  mir  unz  her  geholfen  hat.' 
si  sprächen  alle  gelicbe 
beide  arme  and  riebe 
'hgrre  min,  nu  ist  guot 
daz  ir  wisliche  tnot, 
sweih  n6t  iuch  an  g6. 
ir  wäret  doch  bescheiden  S : 
daz  selbe  1<U  nu  werden  schin. 
.  ir  sult  von  uns  gewis  si», 
wir  helfen  unde  raten 
als  wir  noch  ie  geläten, 
well  ir  unsern  rüt  begän. 
die  selben  stete  die  wir  hän 
die  sult  ir  schiere  bewarn 
und  sult  selbe  lu  eine  varn 
diu  iu  diu  liebeste  si. 
dennoch  haben  wir  nu  dri: 
dar  in  varen  aber  ^fir. 
hSire,  dar  nach  schaffet  ir 
daz  werde  iegelicher  stat 
ein  sölich  honbetman  gesät 
under  den  die  andern  swern 
daz  si  sich  hiieten  unde  nern 
rehle  als  er  si  heize, 
daz  schaffet  ageleize.' 
Si  rieln  im  alle  vaste 


174.   rittend  sy 

687.  miD  fthll. 

692.  tond         694.  norh]  i 

197.  «98.  (ODd 

704.  hopptman 

r09.  riettend 
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-    daz  er  sinem  gaste  710 

muote  uode  baete 
daz  erz  durch  in  tsete 
und  ze  Lindde  fiiere, 
und  im  daz  volc  dft  swüere 
daz  si  im  waeren  nndert&n.  715, 

si  woltenz  alle  da  vür  hän 
daz  undr  in  niemen  wsere 
ze  not  s6  tröstbaere. 
der  grftve  gienc  sA  zehant 
da  er  sinen  gast  vant.  720 

er  nam  in  von  den  Unten  dan, 
er  sprach  'mir  rätent  mine  man 
daz  ich  in  des  muote 
daz  ir  in  iuwer  huote 

miner  stete  eine  ruochet  nemen.  725 

wii  iuch  des  durch  mich  gezemen, 
daz  gediene  ich  imer  m6  benamen/ 
do  begunde  sich  der  gast  schämen 
d6r  an  in  wolte  kftren 

die  arbeit  mit  6ren.  730 

er  sprach  'des  sult  ir  mich  erlän. 
si  hänt  dar  an  niht  wol  getdn 
die  iu  an  mich  rieten, 
got  sol  in  gebieten 

daz  si  iu  rktn  an  einen  man  735 

der  iu  baz  gedienen  kan. 
da  beeret  kraft  zuo  unde  sin. 
so  wizzet  ir  wol  daz  ich  bin 
in  iuweru  diensten  also 

daz  ich  von  herzen  wsere  vrö,  740 

swaz  ich  gedienen  möhte 
daz  iu  ze  dienste  tobte.* 
der  gräve  vl^hete  unde  bat 
unz  er  gelobete  die  stat 
ze  behüeten  und  bewarn  745 

710.  Minen  gut        7^3.  zelinode  fiere         714.  schwiere        717.  das 
fehlt,         7%^,  nimaen         72d.  zünen         7)^7.  ymer  by  namen 
7^9.  döp]  daz        736.  n  fehlt,        737.  hört 
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i"'  und  durch  ia  dar  ia  varn. 

er  reit  des  mor(;eDs  vruo. 

man  schiiof  ioi  huaderl  ritter  zuo. 

dd  fuor  er  und  die  sine 

in  daz  laut  ze  Linödine.  750 

als  er  ze  Lmödioe  kan,     •nttl  ^ 

dd  was  da  defaein  man 

si  swueren  alle  in  sin  {[ebot 

unde  bäten  des  daz  got 

im  sselde  und  6re  ^nde,  755 

Sit  er  sicbs  underwiinde. 

nu  was  er  anlange  dft, 

er  eoschüefe  oaofa  eteswft 

dfir  über  allez  daz  lant 

zem  besten  ritter  wart  genani,  760 

!.•;.  icb  sage  iu  rebte  wes  er  \yfiai:.. 

er  geruowte  selten  keinen  tai- 

von  gr6zer  arebeilo. 

läge  unde  reite 

kund  er  wol  gestelleit.  765 

9a^  im  hülfen  sine  gesellen 

mit  miinbeit  und  mit  rfttf 

daz  er  geschuof  dräte 

daz  in  daz  her  vorhte. 

vil  dicke  er  si  entworbte  770 

W  -J*;  Ä.i^mit  vüelerunge. 

der  volkomene  junge 

schuof  in  michel  ungemacb: 

ir  guoleo  market  er  in  brach 

daz  in  diu  spise  Uure  wart.  775 

der  küuec  bete  an  der  vart 

dem  gräven  sin  lant  gar  genomen, 

waer  er  im  nibt  ze  hilfe  komen. 
Der  künec  zürnen  began, 

\7.  Diorges         7i9.  ainen         753.  schwüren         754.  dai]  darumb 
i5.  Sed  V.  e.  gnade  (im  fehlt)         756.   sich  hett  vndeVmiden 
iS.  eDtscbüff        759.  Air]  Dar         762.  selUa  ktin         7C3.  g.'schafft 
it  (dritte  y^A/f)  771.  wohl  Durch  dai  mutSthtn  nach  tpeiie. 

%  volkoment       T74.  markt 
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er  sprach  'daz  uns  der  eiaec  man  7S0 

in  disem  witen  lande 

besitzet,  d^st.  ein  schände. 

der  tiuvel  brfthte  in  hiure  her. 

taete  mir  ieman  als  er 

sinem  harren  tegeliche  tuot,  785 

dem  wsere  hilfe  unde  gaot 

von  mir  iemer  anversagt. 

nu  müeze  ez  gote  sin  geklagt 

daz  ich  nieman  enh&n 

der  in  getürre  bestAn.*  790 

d6  sprach  der  herzöge  h^re 

'herre,  ir  sult  niht  mftre 

reden  von  disen  dingen. 

ich  wil  in  schiere  bringen 

eintweder  gevangen  oder  tdt.*  795 

ein  triuwe  er  im  des  dar  b6t. 

niht  lenger  er  entweite, 

üz  den  sinen  er  dA  weite 

daz  ir  driu  hundert  wären. 

die  begunden  sin  da  vären.  800 

si  vuoren  üz  alle  tage, 

ir  knehte  riten  nach  bejage 

als  si  ouch  6  täten. 

als6  wart  er  verraten. 

daz  wart  dem  beide  unverzaget  805 

dar  nach  schiere  gesaget 

von  einem  garzüne 

daz  sin  die  Britüne 

lägeten  aller  tegelich. 

dA  sprach  er  'daz  ist  billich  810 

daz  man  den  vinden  schaden  tuo 

beidiu  späte  unde  vruo.' 

do  ergienc  ez  vil  bereite 

als  er  üf  leite. 

78?.  besitzt  das  ist          783.  hüp,  vergL  6)^5  #.  797.  eatwaltc 

798.  walte         801.  allen  tac         803.  tetten  808.  sin]  im.    vi^l- 

leicht  ist  der  dativ  zu  bewahren,  vergl,  844.  811.    tag 
81;^.  Ttüs       813.  Do  g^eng  er  nil 
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dö  diu  ros  daz  vuoter  gdzeii, 

zehant  si  drAf  sAzen. 

sus  reit  der  hell  balde 

sä  gegen  eime  walde 

des  selben  nabtes  späte, 

den  er  erkoren  bäte 

zer  aller  besten  buote. 

dö  bat  si  der  guote 

daz  si  stille  laegen 

und  debeines  scballes  pflsegen. 

er  spracb  'swie  w^nec  unser  si, 

uns  lit  ein  micbel  ber  bie  bi/ 

als  lägen  si  mit  sorgen. 

d6  in  crscbein  der  morgen, 

dö  spracb  er  'icb  wil  riten: 

nu  sult  ir  min  bie  biten 

hinder  disem  rise. 

nu  tuot  als  ich  iucb  wise. 

iu  si  daz  allen  vorgesaget, 

swer  micb  da  her  zuo  iu  jaget, 

dem  bänt  wir  wol  geliehen  strit. 

als  ichz  erhebe,  so  komet  enzit. 

wirt  aber  der  jegere  zc  vil, 

so  sage  i'u  wie  ich  tnon  wil: 

ich  vliuhe  ein  ander  sträzen, 

so  sult  ir  micb  läzcn 

vlieheu  und  verliget  ir, 

und  ritet  danne  nach  mir, 

sd  iu  werde  der  run. 

unser  läget  der  Britün 

mit  sincr  gcsellescbefle 

die  bänt  uns  überkrefte. 

von  diu  pflegt  gewarheil 


417 
815 


820 


825 


830 


835 


840 


845 


17.  Sonst  821.  Ze  8)26.  gottv  das  recht  tf         835.  Denn 

(8.  ich  noch  839.  So  fliuch  ich  e.  a.  strassze         840.  mich]  nil 

LI.  Fliechent  843.  run  844.  Vnns  lagcnt  die  pritun 

L5.  geselUchaffle        846.  überkrafitc         847.  die  pflig^  warheit 

18.  Ain  nüw  wirt  widerrail,    woraus  ich  nichts  zu  machen  weift, 
Z.  F.  D.  A.    II.  27 
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Nu  tüten  si  als  er  in  riet, 
vroeliche  er  von  in  schiet  850 

selbe  vierzehende. 
d6  reit  er  umbe  spehende 
bi  den  vinden  üf  der  warte, 
dö  kam  sä  vil  harte 

der  Britune  h^rre:  855 

des  schar  was  diu  m6rre. 
als  er  si  häte  gesehen, 
er  sprach  'uns  mac  niht  geschehen 
wan  daz  uns  geschehen  sol. 
daz  gevüeget  sich  ouch  wol.  860 

wir  suln  in  striten  üf  reht.' 
d6  enbeit  der  gnote  kneht 
unz  si  si  wol  besähen, 
dö  sin  begunden  nähen, 

zuo  zim  der  da  habte  865 

gezogenliche  er  drabte 
vor  in  werlichc. 
siege  unde  Stiche 
die  wären  da  wol  veile: 

der  wart  im  vil  ze  teile.  870 

man  stach  unde  sluoc  in 
über  ein  wit  velt  hin. 
ich  sage  iu  rehte  wes  er  gnas: 
daz  er  ein  ziere  ritter  was 
unde  manhaft  ^enuoc.  875 

vünf  ros  er  in  sluoc 
unz  hin  zem  holze  vorne, 
dö  warf  der  wol  geborne 
sin  ros  hinwider  diu  ougen. 
die  da  lägen  tougen  880 

verborgen  in  dem  walde, 
die  kdmen  sä  vil  balde. 
dö  wart  der  schoeneste  strit 

849.  tettend  853.  der]  einer  854.  kam  so.  vielleicht  ist  gähte 
zu  schreiben,  wegen  harte.  855.  pritun  here  861.  söllent  mit  Jb 
86^.  embaiczt  864.  Do  beg.  Joen  866.  Gezoglich  873.  io 

fehlt.        877.  verne 
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der  vor  des  aide  sit 

von  sA  vil  liaten  ie  geschach.  885 

diu  minder  schar  durch  brach 

durch  die  murren  vil  geswlode. 

der  gast  und  sin  gesinde 

vähten  manlichen. 

des  muosten  in  entwichcin  890 

des  herzogen  ritterschaft. 

si  bestuonden  si  mit  sölher  kraft 

daz  sis  ze  vlühte  twungen. 

do  begegente  dem  jungen 

der  herzöge  in  dem  strite.  895 

in  harte  kurzer  zite 

twanc  er  in  manlichen,- 

wan  im  warn  entwichen 

die  im  helfen  solten  da. 

dd  vienc^in  der  helt  sä  900 

und  twanc  in  mit  gewalte. 

den  pris  man  im  d6  zalte. 

swen  nu  der  rede  wundert 

daz  hundert  driu  hundert 

viengen  unde  ersluogen,  905 

daz  geschsehe  oueh  hiute  genuogen, 

swä  ungewarnte  liute  riten 

und  ir  gewarnete  biten 

verholen  in  einer  läge, 

daz  man  von  sinem  mftge  910 

vlühe  6  er  bevünde 

aide  wol  gemerken  künde 

welaht  jener  waere. 

also  vuocten  sich  diu  maere. 

si  sluogen  unde  viengen  915 

swaz  s6  si  ir  begiengen 

84.  dez  aller  zilt  893.  sis]  sy  894.  De  begegnet 

06.  geschach  —  gnuge  908.  Je.  der  dichter  hat  sieh  entweder  die 

ot{friedische  unregelmc^ßigkeit  erlaubt  (und  ir  gewarnete  biten,  vergL 

u  Iw.  6575,  denn  iinde  fr  gewarnte  biten  wäre  zu  hart)  oder  gewar- 

6te  gesagt,  911.  Flacht  er  befnnde  913.  vergl.  1063.  da  die 

trm  welacht  zweimal  vorkommt,  wage  ich  nicht  %u  ändern. 

15.  schlug 

27* 
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und  rilen  vroßiiche  hein. 

d6  maost  der  künec  sinn  oehein 

biiezen  unde  gelten. 

dem  grftven  dem  was  selten  920 

ik  vor  s6  wol  gelungen. 

nu  dankete  er  dem  jungen. 

als  der  ze  Lin6de  kan, 

d6  sante  er  sinen  boten  dan 

und  enb6t  dem  gräven  msore,  925 

wie  im  gelungen  waere, 

und  d6r  im  kunt  taste 

daz  er  gevangen  hsete 

den  von  Britanje  lant. 

dö  daz  der  gräve  bevant,  930 

d6  schiet  in  daz  msere 

von  aller  siner  swaere. 

er  kam  oüch  zallem  guote. 

im  wart  nach  sinem  muote 

vergolten  iesä  zehant  935 

beide  roup  unde  brant. 

D6  der  gräve  und  sin  lant 
mit  gr6zen  ^ren  überwant 
sinen  kumbr  und  sine  n6t, 

sinem  gaste  er  d6  b6t  940 

sin  tobter  ze  wibe 
und  nach  sinem  libe 
daz  lant  ze  Poitouwe. 
des  erwande  in  sin  vrouwc. 
er  sprach  'des  erlitt  mich :  945 

ez  waere  unvuogelich. 
ich  wart  der  6ren  nie  wert, 
der  herzöge  iuwer  tohter  gert, 
den  ir  Ad  gevangen  hat: 

dem  gebet  si,  daz  ist  min  rät:  950 

ich  rätez  uf  die  triuwe  min. 

918.  sein  920.  seltan  923.  der]  er.  unser  ritter  ist  gemeint. 
925.  embolten  den  gr.  mere  927.  dar  Jnn  929.  den  herczo§^n 
939.  kumer  943.  pettowe  945.  des]  der  948.  begert 

951.  ratts 
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s<l  uiiic  iuwer  siioue  üiu 

stiele  UHde  veste. 

daz  ilnnkel.  mich  das  besli? ' 

daz  ergie  vil  bereite 

als  er  ür  leite. 

dö  diu  suone  wurl  gcsHt, 

zebnitt  er  urioubes  bat 

ze  riteD  heim  ze  lande. 

der  gräre  in  des  erwande 

iiarte  käme  and  doch  mit  bete, 

daz  er  nngerne  tete. 

DU  möbte  niemen  wizzen 

wie  si  sieh  alle  rtizzen 

ze  tuonne  swaz  er  wolte. 

sweDB  er  ze  hove  solte 
j  ald  zer  lierbcrge  rileii. 

so  dolle  er  zaileu  zitea 

von  gedraoge  mJcbel  ungemucli. 

swer  in  zuo  einem  male  gesach, 
i  der  wände  sin  viir  w^  '<* 

'  deste  sa^lige^  ein  jär,  ■tm' 

in  dirre  wirdekeite 

vant  in  ein  böte  bereite, 

der  sagete  im  leidin  ma;re, 

daz  sin  er  vrouwen  wate 

ir  lant  wol  balbez  genomen. 

dö  spracb  er  'wie  ist  daz  kamen  ? 

aide  wer  bat  daz  getan?' 

'daz  läze  icb  scbiere  inch  verstän. 

der  gräve  Wide  von  Averne 

ba;te  si  ze  wibe  gerne. 

dö  enwolt  ab  si  sin  niht. 

da  von  ir  daz  leit  gescbibt. 

er  reit  mit  her  in  ir  lant: 

952.  s&o  857.  sann  960.  in  des]  a«  961.  tom  962.  er,  der  r 
963.  mocht  96S.  zetün  973.  sin  vor  e\o  974.  io  ein]  m 
977.  h«lb  98».  besUD.  dtei  toll  nach  ZieToann  MS.   1,  70''   i 

bedeutnng  von  VeraÜia  vwkommtn,  Ut  aber  dort  so  gebraueht  i 
dietem  gedickte  1315. 
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daz  hat  er  allez  Terbrant 

und  liget  noch  mit  gewalte  AkJ 

vür  sinen  harren  Tuor  er  sd. 

an  sinen  vuoz  er  sich  bot, 

er  sprach  'nu  ist  mir  ^rste  n6t,  990 

weit  ir  mir  iemer  rät  geben. 

al  die  wile  ich  hftn  daz  leben 

s6  muoz  ich  vertriben  sin, 

vertribet  man  die  vroawen  min 

diu  mich  Ton  kinde  hat  gezogen.  995 

ode  mir  hat  ir  böte  gelogen, 

si  urliuget  s^re 

und  hat  hilfe  Ititzel  m^rc. 

nu  hat  si  her  an  mich  gesant.' 

D6  sprach  der  gräve  zehant  1000 

'des  wil  ich  iemer  got  loben 
und  den  guoten  sant  Jacoben 
daz  ez  ir  solte  widenram. 
nu  wil  ich  niemer  gesparn 
weder  lip  noch  daz  gnot.  1005 

swer  dem  andern  wol  tuot, 
tuot  er  im  da  wider  leit, 
daz  ist  ein  grdziu  b6sheit. 
ir  hat  vil  wol  an  mir  getan, 
daz  ich  min  lant  hinte  hän,  1010 

des  hülfet  ir  mir  eine 
und  anders  iemen  deine, 
ich  hilfe  iuch  da  widere 
ald  ich  gelige  damiderc.' 

der  gräve  boten  sante:  1015 

nach  den  boten  er  selbe  rante. 
er  sprach  mäge  unde  man, 
unz  er  vünf  hundert  ritter  gwan 
den  eines  ringes  niht  enbrast. 
die  riten  alle  durch  den  gast  1020 

harte  willecliche. 

998.  yerlhget  999.  in  der  hs.  schon  hier  absatz.  1005.  das 

fehlt.        1013.  ouch         1016.  ist  boten  tu  streiehenif        selb  da 
10)21.  wUlencl. 
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sas  vuor  der  tagentriehe 
'  wider  heim  ze  U^de. 

mit  6rea  Ane  Mbude. 

A&  der  böte  siBeriRwnweu-kam  l02d 

und  daz  si  rehte  weraaai 

sin  wird  eclicben  Are, 

d6  vreute  si  sieb  sSre 

und  gedAhte  ia  ir  muote 

'ja  berre  got  der  guote,  1030 

^ner  gnädeii  der  ist  mfi 

dan  der  viscbe  ime  sä. 
i  nocb  wirt  min  alse  guot  r^ 

;-  :>■  als  der  diu  einea.  maa  bfit. 

ich  weiz  wol  duz  di  her  vert  1035 

«in  man  der  min  )ant  wert 
'  sö  er  aller  beste  kim.' 

i\6  daz  ber  diu  mare  vernan 

■^az  da  keem  ein  ander  her, 
.  gßn  dem  schuofeu  si  ir  wer.  1040 

j  d6  si  körnen  in  daz  lant,  '■-' 

'  der  k  gast  was  genant,  '••  4k 

der  warl  nu  wirt,  si  geste. 

in  schnof  der  niKotveste 

gemach  als  er  wol  künde,  1045 

wan  er  in  guotes  gunde. 

dar  an  enwas  debein  zil : 

rosse  und  liutc  beten  si  vil. 

nu  eabät  er  siner  vrouwen, 

si  solt  ir  balde  zonwen  1050 

im  senden  swen  si  mühte  hän. 

daz  wart  vil  schiere  getftn: 

si  sante  im  in  einer  schar 

vünf  hundert  biderber  ritter  dar 

und  tüsent  serjande,  1055 

die  besten  von  ir  lande. 

die  wären  willec  üf  die  vart 

1022.  Snost  fnr         1027.  wirdend.         1038.  frowt         1039.  ktem  cid;) 
k*in  lOtö.  fenaiHt  1043.  vn  ly  1046.  wol  RÜtz 

1048.  hatten        1050.  aoU  — scbowcD        1057.  villicbi 
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und  liezn  ir  hiuser  wol  bewart. 

D6  si  zeinander  kämen 
und  die  geste  vern^en  1060 

von  den  vorne  lande, 
d6  was  in  harte  ande, 
welaht  jener  waere. 
sich  hnop  urliuges  ma^re. 

d6  hugelens  alle  äf  einen  strit.  1065 

des  wurden  si  gewert  sit : 
wan  im  was  strites  gedäht^ 
der  si  dar  hete  bräht. 
der  reit  des  morgens  zehant 
ik  er  die  viende  vant  1070 

und  kam  in  als6  nähen 
daz  si  einander  sähen, 
er  schuof  sim  her  durch  gemach 
ir  herberge  an  einen  bach 

der  zwischen  in  nider  vl6z.  1075 

daz  wazzer  was  als6  gr6z 
daz  ez  ze  den  selben  ziten 
da  niemen  moht  erriten, 
s6  rehte  tief  was  der  sant. 
ez  ist  noch  Aller  genant.  1080 

der  gräve  Wide  von  Averne 
dem  tohte  ouch  niht  zemberne, 
erne  schliefe  nnder  in 
beidiu  wer  nnde  sin: 

wan  er  hete  dri  starke  schar  1085 

die  im  gevolget  beten  dar. 
des  siges  des  versach  er  sich 
und  was  ouch  gnuoc  werlich: 
des  was  er  innerlichen  vrd. 
da  wider  gedähte  er  aber  d6  1090 

1058.    liessz  1059.    zu  ain.  komen  1060.    v^nomen 

1061.  vome]  von  dem  1064.  vrioags  1065.   hagetes 

1066.  gewar  1069.    der]    do  morges  1073.    seiu 

1078.  erriten  in  dieser  hedeutung  kenne  ich  nur  aus  Notk.  ps,  67,  JW. 
1080.  gedannt  1082.  Den  dogt  1083.  Er  schüff         1089.  ione- 

clichen?         1090.  selb 
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'ich  hän  ez  dicke  gesehen 

und  ist  mir  selben  geschehen, 

swä  ein  spil  geteilet  wart 

lif  brette  ald  an  hashart, 

swer  da  daz  waeger  kds,  1095 

daz  er  dicke  verlos. 

als6  ist  mir  geteilt  ein  spil 

dar  an  ich  gewinnen  wil, 

ob  ich  saelec  wart  geborn: 

wirt  aber  min  teil  verlorn,  1100 

so  enruoche  ich  wer  diu  pfant  hat, 

wan  so  wirt  min  nimer  rät.' 

hie  von  het  er  beide 

liebe  unde  leide. 

Mit  rede  ich.iuch  betiute,  1105 

von  welher  bände  liute 
er  dri  schar  bäte: 
die  nenne  ich  in  dräte. 
der  gräve  von  Murldn, 

dem  was  Gascdn  undertän,  1110 

der  kam  durch  sinen  willen  dar. 
d6  bräbt  die  anderen  schar 
ein  gräve,  der  hiez  Lufer, 
von  Provenze  was  der. 

diu  dritte  schar  sin  selbes  was.  1115 

uz  den  drin  scharn  er  dd  las 
die  besten  alle  die  naht 
mit  den  er  smorgens  vruo  vaht. 
d6  schuofen  jene  under  in 

zwo  schar  g6n  den  drin.  1120 

der  guote  kneht  sich  underwant 
der  die  er  brähte  in  daz  laut: 
die  teten  gern  swaz  er  si  hiez. 

1094.  vergL  Jacob  Grimm  in  der  zeitschr,  f.  d.  alt.  1,  576.  dort  wird 
ein  hasehart  uf  einem  bret  erwähnt;  hier  scheinen  uf  brette  und  an 
hashart  verschiedene  spiele  zu  sein,  diese  stelle  ist  ohne  zweifei  die 
älteste  in  der  dies  wort  bisher  gefunden  ist.  1095.  da  fehU. 

1099.  ob]  das         1110.  Gason        1112.  ander         1118.  dez  m.  vor 
\\%1.  et  fehlt.         1123.  gern  zu  streichenif 
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dem  gräven  er  die  sinea  liez 

und  bat  in  nAcbhuote  :  1125 

daz  lobete  im  der  guote. 

morne,  d6  ez  tac  wart, 

si  k6men  beidentbalp  gescbart 

mitten  üf  ein  ouwe. 

d6  vrumt  diu  guote  vrouwe  1130 

des  selben  tages  sä  zestunl 

vil  manegen  töten  unde  wunt. 

daz  was  doch  an  ir  schulde  gar. 

zesamene  k6men  dise  schar 

mitten  ime  Turte,  1135 

dft  man  manegen  nider  hurte 

der  niemer  m^re  üf  gesaz. 

si  wurden  müede  unde  naz. 

swelher  da  nider  kan, 

den  generte  nie  man,  1140 

er  muoste  da  beliben  tot. 

daz  lüter  wazzer  wart  röt 

vil  schiere  von  dem  bluote 

da  die  beide  guote 

striten  in  dem  wäge.  1145 

nieman  bedarf  der  vräge 

wie  ez  der  helt  staete 

des  selben  tages  taete. 

er  werte  mit  siner  baut 

sine  vrouwen  unde  ir  laut  J 150 

des  tages  mit  gewalte. 

den  pris  man  im  zalte. 

er  dranc  unde  er  hurte, 

unz  er  uz  dem  vurte 

getete  sunder  twäle  1155 

mit  gwalt  die  Provinzäle. 

als  er  daz  laut  d6  gewan, 

sin  h^rre  mit  den  vanen  kan. 

dö  wart  gevärwet  daz  gras 

11)^7.  Moraeo         1135.  in  ain  fate        1140.  nieman         1144.  heldea 
1155.  sonder  wal  1156.  den  prouiczal  1158.  ranen.     %u  b^rre 

vergL  997.  1177.         1159.  grün  grasz 
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rAt,  daz  6  grücne  was.  1160, 

der  gräve  aad  die  sine. 

die  stolzen  Poilewine, 

firungen  sameat  durch  die  scbar 

als  ez  waere  ein  rör  gar. 

do  bestuoat  der  grftve  Wide  1165 

mit  harte  gr/tzem  uide 

die  Ijftrren  vome  lande. 

vii  verre  mana  erkande; 

sin  wäfenroe  was  riebe, 

er  erschein  gar  werliche  1170 

von  im  als  ein  steme. 

der  grAve  von  Averne 

der  was  ein  faelt  ze  aller  zit 

doch  kund  er  aihl  geiiern  sit 

den  gräven  von  Mnrlän.  1175 

daz  bet  er  gerne  getan : 
I  do  enliez  in  des  grävcn  man 

I  der  von  Poitouwe  kan. 

<  waz  sol  ich  iu  nu  mgre  sagen? 

da  wart  gevangen  unde  erstagen  _  1180 

meistec  aJlcz  daz  dA  was. 

der  aber  entran  und  genas, 

der  verlos  ganzliche. 

Jene  wurden  also  riebe 

daz  si  ez  fiiorten  käme.  1185 

si  vuoren  hin  zeni  pfinme 

und  herbergeten  zefaant. 

dise  vrouwen  nude  ir  lant 

erlöste  ir  geselle. 

nu  löne  im  s6  si  weite!  1190 

euch  wart  er  an  der  selben  stunt 

in  eine  haut  sft  sfire  wunt 

daz  er  einen  kramben  vinger  gwan 

der  im  sit  ze  grAzen  staten  kan. 

dd  disiu  rede  aUA  ergie  1195 

1160.  ej  es  1163.  Do  stoltzten  boitmDen  U6S.  inai.  in 

1109.  waS«D  rot         1173.  wld  v.  A.         1174.  doch  — sit]  als  man  von 
Jm  seit         118S.  Tdre  kamen  1189.  Er  erlosst  ir  Jr  gesclIeD 
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und  sich  daz  her  nider  gelie 

und  daz  diu  vrouwe  vemam, 

zehant  si  geriten  kam 

harte  schöne  über  daz  velt 

viir  des  gräven  gezelt  1200 

da  si  in  inne  weste. 

do  enpfienc  der  maotveste 

die  vrouwen  schöne  unde  wol, 

als  man  lieben  vriunt  sol. 

oucb  enpfienc  in  diu  riche  1205 

gar  güetliche: 

si  hiez  in  willekomen  sin 

und  sprach  'vil  lieber  hörre  min, 

ir  hat  vil  wol  an  mir  getan. 

mich  wolle  der  hörre  hän  1210 

mit  gewalte  äne  reht, 

als  ir  selbe  wol  seht 

wie  er  min  lant  rerwüestet  bkL 

daz  ez  nu  vrideliche  stät, 

des  hat  ir  mir  geholfen  wol.  1215 

nune  weiz  ich  wie  ich  dienen  sol 

dise  manecvalten  öre, 

wan  daz  ich  iemer  möre 

in  iuwerm  dienste  schine 

mit  triuwen  und  die  mine.'  1220 

[er  sprach]  Vrouwe,  ir  müezt  die  rede  län. 

swaz  ich  iu  gedienet  hän, 

daz  tele  ich  gerne  an  iuwer  bete. 

danket  ir  es  dem  durch  den  ichz  tete. 

mir  half  ein  iuwer  lantman,  1225 

daz  ich  ez  niemer  enkan 

gedienen  als  ich  solte, 

ob  er  dienest  nemen  wolte. 

mir  half  sin  manheit  und  sin  sin 

daz  ich  ein  richer  hörre  bin,  1230 

und  was,  dö  er  ze  mir  kau, 

betalle  ein  vertriben  man. 

1199.  daz]  ends        U17.  menigaalt         U123.  gebett        1:^25.  ainer 
1228.  niemen 
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den  selben  sutt  ir  willec  hau, 

sä  kan  ez  iu  mht  missegAn.' 

daiinocb  enwesle  der  fielt  balt  1235 

wiez  undr  id  zwein  was  gestall. 
Diu  milte  und  diu  riebe 

eupSeuc  vil  werdecliche 

ir  gesellen  den  degen. 

d&  wart  ir  n&ch  vil  maoec  segen,  1240 

dft  diu  vrouwe  gemeit 

wider  bin  ze  fadse  reit. 

solt  icb  iu  sagen  wie  si  reit 

und  wie  si  wxre  beoleit, 

und  ir  juDcvrowen  besunder,  1245 

daz  dinhte  iuch  ein  wunder. 

si  betes  an  giioLi;  wol  gcwalt 

und  was  oach  dar  zuü  geslaJt 

alse  wol  ze  wäre 

an  libe  und  an  häre  1350 

daz  ir  alle  die  jäben 

die  si  des  tages  gesähen, 

nie  so  schcene  maget. 
ir  was  gesaget, 

ir  alle  m^.  1255 

Wül  dri  tage  nnde  in6 

reit  er  bin  wider  mit  in. 

dö  teilten  si  ir  gewin 

und  riten  vroeltche  heio. 

it  sacb  man  under  in  zwein  13fi0 

manegc  triuwe  ein  ander  geben, 

die  wil  si  möhten  geleben 

daz  iemer  wsere  mit  krall 

st^te  ir  gesellescbaft. 

daz  kint  schict  trürende  dan.  I2fi5 

daz  macbete,  im  lac  allez  an 

stn  berze  in  eime  stricke 

und  ermante  in  vil  dicke 
«33.  sond         1335.  wiMt  Dichl  d.         1238.  wwdenl.         12«.  vpnr» 
12*3.  SBH  1247.  hett-  es  1236.  ■»  Ar  Ä*.  kein  abtatt. 

1362.  mochteü       13ß5.  Irnrig       1366.  laDg  MtM       1268.  Jn  enDiul  ui\ 


i  gesiehen  ni 
des  jäben  si 


430  DIE  GUTE  FRAU. 

daz  er  nach  liebe  hete  leit. 

d6  was  diu  Minne  vil  gereit:  1270 

si  riet  im,  als  sim  t  riet, 

d6  er  von  siner  vrouwen  schiet, 

daz  er  guoliu  wip  6rte 

und  von  den  boesen  k^rte 

und  dar  an  st^te  bellbe,  1275 

und  swie  lang  er  daz  tribe 

und  swie  w^nec  ers  genüzze, 

daz  ez  in  niht  verdrüzze. 

daz  treip  er  also  manegen  tac 

daz  ich  vü'r  war  wol  sprechen  mac  1280 

daz  man  in  wälscher  zungen 

s6  wol  gelobeten  jungen 

in  allen  enden  niender  vant, 

wan  er  siner  vrouwen  het  ir  laut 

erlöst  albetalle:  1285 

des  jähen  si  im  alle. 

nu  erbarmte  die  Minne, 

daz  er  lip  und  sinne 

an  ir  genäde  häte  ergeben 

und  ein  s6  jaemerlichez  leben  1290 

von  ir  schulde  haet  erkom. 

si  twanc  die  maget  wol  geborn 

daz  si  ouch  wehsein  began 

ir  minne  wider  den  man. 

ir  wart  nach  im  als  w^  1295 

als  im  nach  ir  was  gwesen  t, 

als  si  von  der  Minnen 

als6  wären  überwunden, 

swaz  si  da  vor  künden  1300 

trinken  oder  ezzen, 

des  wart  gar  vergezzen, 

lachen  unde  singen 

1269.  iiebia  11^71.  sim]  Jm  1283.  nienert  1286.  Das 

1291.  von]  Vnd  1:^93.  si  fehlt.  1298.  etwa  an  libe  unde  an  sta- 
uen, oder,  da  die  Vucke  nicht  bezeichnet  ist,  um  1296  zu  glätten,  alf 
im  was  gewesen  ^  nach  ir  in  sinen  sinnen.         1300.  dauon 
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daz  wart  ze  aadern  düigen  .  . 

harte  veit^t.  1305 

awen  miBD«  leben-^Uret, 

dem  iriierveti-^iiMf 

liebe  und  4iemB-<Bcbricke. 

swie  grbz  dia  lisbe  si, 

st)  wese  gewamet  da  bi  1310 

mit  liebe  und  mit  leide, 

wie  si  die  geacbeide 

die  mit  vronden  selten  werden  alt. 

b£rre,  wer  gap  ir  den  gewalt 

(ern  bestät  si  ze  nibte)  1315 

daz  si  scheidet  äne  gerihte 

daz  gerne  samet  wsere? 
'■  der  selbe  schcidwre, 

1  der  heizet  missewcnde 

I'  und  liep  ze  leid  ende.  1320 

P  BabJlonje  diu  sLuont  ^, 

I  die  wile  disiu  werlt  geslö 

i'--  sfi  gewinnet  niemer  nifire 

dehein  stat  so  michel  ^re. 

da  was  gcsez7.cn  iune  1325 

ein  ricbiii  küneginne. 

ez  enwarl  nie  küneges  gewall 

zuo  der  vrouwen  gezalt 

nooh  eninöhte  niemer  werden. 

si  was  ÜF  al  der  erden  1330 

gewaltec  rebte  als  in  ir  hant: 

si  vuor  mit  her  in  elliu  lant. 

diu  selbe  küneginne 

pOac  wunderlicher  minne. 

si  was  vil  selten  Ane  man:  1335 

1304.  Dez  1309.  die  liebn  ist  »y  1310.  wesc]  bis  1311.  liebi 
1315.  er  embesUt  13IS  und  1319.  Die,  teat  ich  niehl  wage  stehen 
SU  lafsen.  1330.  liep  ze  leid  ende  itt  wie  ein  woi-l  su  belrorhien. 

vietteichf  ist  jedoch  liebe  leidei  ende  zu  lehreiben  oder  mit  gröjse- 
nr  käJmhea  1310  scheide  nu  Irtan,  1318  und  1319  in  klamment  iii 
iehliijien,  und  zu  verbinden  den  ^walt  daz  si  acheidu  nod  —  ende, 
1323.  Dienst         1325.  dfi]  Du         1330.  Hller  der         1335.  seltan 
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swelhen  si  des  nahtes  gwan, 

er  Isete  ir  liep  oder  leit, 

dem  was  des  morgens  bereit 

daz  man  imz  houbet  abe  sluoc: 

si  verdarbte  liute  gennoc.  1340 

als6  git  Minne  beide 

liebe  unde  leide. 

si  lönet  ze  gelicher  wis 

als  diu  künegin  ir  4mis. 

diu  gap  ie  den  16n  den  t6t:  1345 

als  16net  si  mit  seneder  n6t. 

nu  ist'iedoch  vron  Minne 

meister  aller  sinne, 

si  einec  ist  betalle 

honec  unde  gallc,  1350 

all  unde  niuwe, 

vreude  unde  riuwe, 

weich  unde  faerte, 

sieht  und  ungeverle, 

grüsen  unde  v^hen,  1355 

dröuwen  unde  vl^hen, 

släfen  unde  erwecken, 

zarten  unde  erschrecken : 

des  hat  si  alles  gewalt. 

ir  gevalt  ist  manecvalt  1360 

daz  ir  niht  des  widerstät 

daz  herze  unde  sinne  hat. 

Swer  uu  an  disen  kinden 
wil  ze  rehte  vindeu 

waz  si  leben  äne  minne,  1365 

der  enhAt  deheine  sinne, 
swem  rehte  kunt  waire 
ir  manecvaltiu  swajre 
die  si  nach  ein  ander  truogen, 
den  möhte  ez  wol  genuogen.  1370 

ich  sage  iu  sinen  kumber: 

1336.  die  nachlz  1337.  tett         1338.  morges  1339.  heppt 

1340.  verderbt  1349.  aU  betalle  1361.  nichtz  w.  1363.  ao 

fehlt.         1368.  mäuiguällige         1371.  kumer 
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er  gedähte   ich  vi)  tumber, 
j'  waz  solle  mir  der  tnmbe  wAn? 

von  der  ich  liebe  wäade  hän, 
\t  diu  ist  ein  vrouwe  riebe  s  1375 

p9t  I  so  lebe  ich  armliche. 

si  wirt  mir  also  scbiere 

als  Metze,  alse  Triere. 
■  dö  was  der  vrouwen  guote 

ändert  te  mnote,  I3S0 

vü  rebt  als  in  tagen  wil. 

'and  melket  iemen  odb  daz  tpä, 

ab  si  sin  grOzin  Trämekeit 

gela  mime  guote  geleit : 

so  mac  ez  wol  gelJche  sin.  isgs 

rätent  ez  die  vriunde  min, 
I  icb  nime  in  gerne  zeinem  man. 

r  ob  icbs  nihl  an  in  vinden  kan, 

I  ich  minne  in  an  ir  aller  rät. 

[  der  rehte  wisse  wiez  nu  stäl,  1390 

;i  der  hülfe  mirs  bezite. 

swaz  icfa  vörliaz  bite,  «• 

daz  ist  wider  minen  danu.' 

din  Minne  si  zesamme  twanc: 

diu  knndes  wol  gevellen  1395 

ensamt  ze  einem  wellen. 

si  sante  nach  ir  mannen 

und  nftch  ir  vriunden  danien 

und  dähte,  swie  si  den  gelüge 

und  si  mit  listen  betrüge,  1400 

daz  ez  doch  gnot  wxre. 

si  sprach  'mir  wart  ein  nuere 

gesaget  nähten  späte, 

daz  man  aber  rate 

an  min  gnot  und  an  min  (re.  t405 

1372.  Tamer       .   1378.  Also  mcti  also  Trier  1382.   Viid  merk  aS 

dt  ip.,  ujtd  tadelt  »I  jemtmd.  13B4.  Gen  Jn  mia  g.  1385.  ex] 

Jr         1389.  Ich  ich  min  (niaT)  Jn  on  aller  Jrer  r.  13S0.  reckten 

wies        1391.  gar  ütte    '    1395.  Lnad  fj        139t.  One  iant  ze  sine 
weilen,    ohn»  mte^tl  üt  wellen  KoeA  verdtrU.        It03.  nüeht 
Z.  F.  D.  A.  U.  28 
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nu  vürbte  ich  mir  vil  sj^re: 

ich  bin  ein  maget  äne  sin/ 

d6  sprach  einer  ander  in 

'vrouwe,  ir  saltz  vür  gaot  hän, 

disiu  vorhte  und  dirre  wän   '  1410 

ist  uns  bereit  ze  aller  zit. 

die  wile  ir  äne  man  sit, 

s6  sint  wir  alle  verlorn, 

irn  kieset  einu  man  wol  geborn 

der  uns  wer  und  iuwer  laut/  1415 

d6  sprach  diu  vrouwe  zehant 

'ich  enwil  noch  enmac 

hinnen  vür  deheinen  tac 

üz  iuwerm  rate  geleben. 

weit  ir  mir  einen  man  geben,  1420 

den  kieset  als  es  iuch  gezeme 

daz  ich  in  durch  iuwem  willen  neme/ 

si  sprächen  alle  Vrouwe, 

der  dem  gräven  von  Poitouwe 

sin  laut  widere  gewan,  1425 

waer  iu  der  liep  ze  einem  man, 

der  bete  iuch  billiche. 

der  wert  oach  iuwer  riebe 

manlicben  als  ein  hell/ 

diu  vrouwe  sprach  'sit  ir  in  weit,  1430 

ich  nime  in  gern  durch  iuwern  rät, 

sit  daz  ir  mirz  geraten  hat/ 

dö  wert  in  vrouwe  Minne 

an  libe  unde  an  sinne 

vil  reht  nach  sinem  muole  1435 

an  wibe  unde  an  guote 

als  sim  gebeizen  bäte. 

swer  nach  ir  rate  ; 

1409.  sölt  es  1411.  ist  fehlt.  1414.  Jr  kiesset  Jr  aineu 

1415.  wer  fBhlt,         H*Z\.  gezim         14:2;^.  daz]  sit        neme]  nim 
14:^4.  Der  den  gr.        1425.  poikowe        1428.  wirt        1429.  Maniick 
1430 — 32.    vielleicht  ist  die  dreimalige  erwähnung  des  rathes  wenige 
siens  einmal  dadurch  tu  vermeiden  dafs  man    1431  ze  hirät  schreibt. 
1438.  War 
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wirbet,  ilersi  belialteo,  ilTim       ' 

und  wil  er  sinne  walten.  1440 

06  ditze  m;ere  üz  kau, 
fl/  daz  diii  vronwe  bete  diseo  man, 

daz  wart  über  al  daz  lanl 

ze  grftzen  firen  bewant. 

si  sprAchen  alle  geliche,  1445 

^  beidiu  arme  und  i-ichc, 

'.  <  er  solt  si  billiohe  hin. 

fluch  het  si  wol  an  im  getan. 

er  was  rrö  mtd  si  vas  vrA: 

ir  vreude  scfauoC  neb  alsA  1450 

alle  stunde  und  alle  vart 
1**  daz  in  aiide  nieue  wart. 

daz  bekumberle  lant 

den  aller  besten  vritle  vant 
P  der  da  vor  ic  drinne  warl.  1455 

f  ir  ungenäde  was  verspart.  " 

m,  dem  börren  liebte  sin  wi'p 

f  beidiu  leben  unde  itp. 

■  er  lebete  als  er  wol  kunde. 

hebeche  unde  ouch  hunde,  1460 

valken  unde  winde 

het  er  in  sime  gesinde 

ze  allen  zitca  harte  vil. 

bunde  unde  vederspil 

was  sin  kurzwil  alleu  tac,  1465 

swenn  er  da  heime  müezec  lac. 

doch  verlac  er  selten  durch  gemach, 

swä  ime  lande  ihl  geschach 

daz  iht  traf  ze  ritterschaft. 

er  und  sine  geselleschaft  1470 

wären  wol  da  vorne. 
t39.  der  ist         l-fil.  kein  abiatt.         1443.  altez         liiti-   Uuiilen 
153.  Das  Jm  das  ander  Je  wart,    ick  habe  die  unwahrscheinliche  und 
.alte  Wendung  nar  um  keine  lücke  jcu  taften  in  den  te^ct  gesetzt. 
453.  bekiinihrot  1460.   Häbk  1464.  Hund         1467.  seltao 

169.  Dai  zer  rittersehan  iebt  (rafft,  dt^ß  der  dichter  reinia  wie  rit- 
iricbart:  ^seUeschaft  nicht  mied  teigt  1?B5/.  die  alte  form  gasd- 
iBcbaf  itl  schwerlich  anxuaehmeii.         1471.  vtrnen 

28' 
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der  milte  üz  erkorne 

was  ein  zil  der  6ren: 

die  künde  er  wol  gemfiren 

mit  aller  bände  lugende.  1475 

er  was  ein  bluome  der  jogende. 

Nu  kam  es  zeinen  ziten 
daz  der  bell  wolle  rilen 
mil  sinen  bebeeben  an  einn  bacb 
da  er  sieb  vögele  versacb.  1480 

er  reil  daz  wazzer  ze  lal: 
dö  vant  er  vögele  äne  zal. 
vür  eine  malen  gie  sin  pfal: 
dar  an  giengen  drin  ral 

diu  barte  s6re  liefen.  1485 

vor  der  miilen  da  sliefen 
zwelf  vil  arme  dürftigen, 
die  sacb  er  ik  vor  ligen, 
balze  unde  blinden, 

die  niender  künden  vinden  1490 

vor  ir  ungemacbe  reble  wege. 
dö  vrägele  er,  in  wes  pflege 
daz  goles  ber  da  wsere. 
dö  spracb  der  mülnsere 

'börre,  mir  bäl  si  gesanl  1495 

diu  guole  der  dilze  lanl 
isl  (der  isl  oucb  disiu  müle), 
daz  icb  si  bie  beballen  süle 
und  icb  also  mil  in  werbe, 
swenn  ir  einez  slerbe,  1500 

^  icb  daz  iemer  begrabe, 
daz  ^cb  zebant  ein  anderz  babe. 

Dö  sweie  er  und  reil  vür  sich 
und  däble  'diz  isl  wunderlich, 
daz  icb  sündiger  man  1505 

golc  nibl  gedanken  kan 
der  manec Valien  6re. 

1479.  asserkoren  1476.  der]  in  seiner  1477.  kein  ahsatz, 

1478.  wol  r.        1479.  hebechn  an  einen?  oder  sinen  «u  streichen f 
1483.  i486.  miUin        1490.  nienert        1497.    mnl 
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hcle  er  mir  niht  mfirc 
gegeben  wan  min  s*lec  wip, 
3Ö  enkunde  min  I!|»  1510 

gedielten  niemer  m^re 
die  manecvalten  €re 
.    die  er  mir  liät  getAn. 
Sil  ich  DU  gänzlichen  hau 

swaz  ein  man  haben  sol,  1615 

st  stüend  oach  dS  bi  harte  wol, 
{daz]  ich  gedsbte  wannen  es  kan' 
und  wiez  einn  orhap  gewan.' 
ib  sin  beizen  ergienc 

und  er  der  vogd  ah  -vH  geviene  1520 

daz  er  ir  gfinnoc  bftte, 
dö  reit  er  wider  dräle  nta 

alles  in  dem  muote,  'tti 

er  gedähte  'got  der  guote,  i 

gip  mir  sinne  unde  mäht  1525 

I  daz  ich  wol  geswiiere 

daz  ich  mit  gwalte  vücre, 
^  wolt  ich,  in  din  riebe. 

äu  bekenne  ich  sicherliche  1530 

daz  nibi  sA  grdzen  schaden  tuot 

^s  fire  nnde'gool. 

daz  ist  ein  mortgalle 

zem  Ewigen  valle.' 

den  gedanc  den  verliez  er  nie  1535 

nnz  er  ze  naht  ze  bette  gie. 

dd  lac  diu  vrouwe  riebe 

bi  IT  manne  güeüiche. 

diu  liebe  ergazte  in  der  dage. 

si  sliefen  beide  unz  ze  tage.  1540 

dA  der  tac  durch  daz  lach 

beide  lühte  nnde  bracb, 

dA  er  deu  morgen  erkAs, 

1509.  Mir  geben  wan  1513.  mänisnalt  1518.  ain  vrbab  ^wäo. 

1S25.  mabt  oAn«  xustO*  fUÜt  s^f.     vitUeteht  fehlt  mehr  alt  ein  vert. 
l532.DtDalxar    IfiS«.  bM    1B3S.  Jrem    1541/=24S1/.     15«.  IScht 
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daz  er  des  äbents  verlds 

d6  er  sich  nider  leite,  1545 

daz  vant  er  vil  bereite 

in  sinem  herzen  stecken : 

rittwe  begunde  in  wecken. 

er  lac  an  sinem  bette, 

wider  sich  selben  er  dö  rette,  1550 

'mich  hat  an  eines  wolves  stat 

got  uf  die  erde  gesät, 

dem  man  die  gans  vür  leit: 

s6  er  die  vroeliche  treit, 

s6  ist  dar  an  gehenket  1555 

daz  im  diu  bein  ab  swenket. 

als  trage  ich  zaller  stunde 

die  gans  in  minem  munde:  . 

dar  zuo  versneit  mich  s^re 

guot  und  werltlich  6re.  1560 

ez  ensol,  ob  got  wil,  nibt  sin, 

vind  ich  ez  an  der  vrouwen  min, 

daz  ich  werltUche  tuon. 

s6  suln  wir  6re  unde  ruon 

durch  got  vil  schiere  uf  geben  1565 

und  ditze  unstaete  leben 

läzen  unde  erwerben, 

so  wir  an  dem  libe  verderben, 

daz  die  s^le  sin  erstanden 

vor  grdzen  hellebanden.  1570 

Do  erwachete  diu  reine 
und  erhörte  an  siner  meine 
dk  ouch  ir  wille  stuont  zuo. 
si  sprach  *waz  redestu  s6  vruo?' 
'daz  sage  ich  dir,  guote.  1575 

wsere  dir  ze  muote 
als  mir  ze  muote  ist, 
so  wolt  ich  in  vil  kurzer  vrist 
die  werlt  läzen  durch  got.' 

1546.  Da         1550.  selber,  vielleicht  zu  streichen.         1557.    also 
1559.  uil  gare        1561.  ob]  es         1564.  sollen  -»  ruom         1569.  se- 
ien sind        1570.  helbanden         157^.  seine         1575.  aage  fehlt. 


:ii  sprach  'Öw6,  ez  ist  Aia  spol. 
warurabe  liilslu  das  mich? 
jü  wcistu  wol,  ist  billicli 
da2  ich  Idze  ande  tuo 
swä  diu  wille  stände  zuo,' 
si  berieteo  sich  zehaut 
daz  si  büi^  unde  lant 
liezen  gänzliche  ligen 
uad  siub  alles  des  verzigen 
daz  ia  DÜlze  were. 
durch  ir  acliepftere 
si  bieiteu  an  daz  wort  sieb 
daz  gol  s{iricbet,  'swer  sich  durch  inicb 
nideret  üf  der  erde, 
der  kuml  ze  bdbeni  werde: 
in  miaes  valer  tröne 
treil  er  iemer  kröne.' 
näcb  dem  trdste  was  in  gdch. 
iesä  scbiere  dar  nach, 
dA  diu  liate  sUfen  kirnen, 
dürflige  gwaut  si  an  sieb  uäoieu. 
d6  die  linte  sliefen, 
si  strichen  ande  liefen 
in  ein  onknnde. 
t  daz  ieman  bevünde, 
ib  warens  in  dem  lande 
dft  si  nioman  erkande. 
ib  skli  vurwuudeltti  ir  gewani, 
rändelt  sich  oucb  zehanl 
I  oiefa  ir  varwe : 
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der  enhete  niemmr  gejehen, 

würdens  hundert  jtr  alt,  1615 

daz  si  iemer  würden  so  gestalt. 

gemaches  wart  in  schiere  bnoz. 

vil  manegen  nngüetlichen  gruoz 

si  vil  dicke  empfiengen: 

so  si  nach  der  spise  giengen,  1620 

dö  sprächen  de  alten  und  diu  kint 

*swä  so  starke  linte  sint, 

die  solten  dienen  umbe  br6t: 

wir  heten  mit  den  michel  not 

die  es  niht  gedienen  künden.  1625 

jft  waen  ich,  si  sünden, 

swer  so  starken  liuten  git.' 

des  vreuten  si  sich  zalier  zit: 

si  dulten  gerne  disen  haz. 

man  gap  in  ie  doch  eteswaz,  1630 

ez  wsere  dort  oder  hie. 

swä  der  wint  her  gie, 

da  wart  ir  roc  hin  gewant. 

ir  vesten  bürge  unde  lant 

worden  den  diez  haben  selten,  1635 

d6  sis  niht  m^r  enwolten 

disiu  vrouwe  gienc  mit  ir  man 

unz  si  zwei  sünelin  gewan. 

daz  wären  arbeite  genuoc, 

dö  si  der  kinde  ietwederez  truoc.  1640 

daz  si  zer  grözen  arbeit 

deheiner  slahte  gewarheit 

mohte  hän,  wä  si  belibe, 

so  si  ir  not  dar  zuo  tribe. 

so  gevuocte  sich  ie  ir  gemach  1645 

daz  si  gewan  daz  obedach. 

der  man  ir  danne  da  pflac  - 

1614.  ninner        1615.  Wären  sy  worden  16121.  sprachent  die  altii 

vnd  d.  k.  16;^i.  kettend  16)25.  kunnen  16:26.  ik  fehlt 

Wenn  1628.  frowtn  sich  1634.  festin  1636.  sy  es 

1637.  diu?  1639.  Daz  maren  arbait  g.  1640.  d6]  Daz 

1642.  schlackt  warhait        1646.  obertach        1647.  da]  dar 
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die  wile  daz  si  dA  lac. 

swenne  si  ze  kirchea  giepc, 

zwä  ämelite  si  enpfienc.  1650 

daz  was  ein  swsere  werc, 

und  daz  si  tal  unde  berc 

der  kinde  einez  muoste  tragen, 

v/i  si  durch  got  iht  möbte  bejageii. 
t-  Dö  wart  ir  eiaes  tages  wfi,  1655 

daz  si  enmohte  niht  mt 

der  kinde  gesonfen  noch  trugen. 

d6  wart  der  man  ir  zweier  wagen, 

er  wart  wagei  onde  rint, 

nnz  er  die  moter  nsd  daz  kint  1660 

brfthte  snnder  twftle 

zno  einem  spüAle 

in  eine  harte  schoene  stat. 
L  der  man  ir  dar  innc  bat 

W*  swaz  er  ir  erwerben  künde.  1665 

L  si  lac  da  so  lange  stunde 

L  uaz  ir  elter  kint  wart  sä  grAz 

■  daz  ez  sincr  krefte  genäz 

^  uiid  daz  Rz  mit  dem  vater  lief, 

so  er  umbez  brät  rief.  1670 

daz  ander  daz  was  eleine : 

daz  sougte  diu  vil  reine 

mit  milch  dz  einem  honte. 

ez  z6ch  din  wol  gebome 

unz  ez  der  milch  wol  enbar  1675 

und  im  daz  ezzen  niht  enwar. 

d6  wartez  in  einem  j&re 

wol  sA  tiore  ze  wftre    . 
daz  ein  man  az  mit  gewalt 

ein  bröt  daz  einen  schilUnc  galt.  1680 

d6  betelete  der  guote 
unz  ez  die  liute  muote. 

lSt8.  dat]  da  1649.  Weoa  ej  k.  g.,  ei  fehlt  ze.     vielleicht  Ab  si 

le  k.  g.       .    1690.  (WO  MkwSra  UMJcht  1654-  Wo  sy  darcht  icbl 

Bocht  b.  teSS.  leiaem  1870.  vinb  iz  1677.  «ine 

1680.  ain  m&- 
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(]6  ez  die  iiute  verdröz, 

dd  kam  vii  dicke  sin  schoz 

zer  herberge  laere  1685 

swie  iidt  in  spise  wa;re. 

daz  was  ein  J^merlicbiu  ciage. 

si  wären  dicke  zw^ne  läge 

daz  si  Iirdtes  nie  enbizzen. 

nu  enraöbte  niemen  wizzen  ]69Q 

wie  den  vil  getriuwen 

wip  und  kint  begunde  riuweu. 

d6  sprach  die  vroawe  'nu  ist  zil, 

Sit  daz  uns  niemen  nibl  git, 

daz  4vir  sehen  wie  wir  werben  1695 

e  daz  wir  gar  verderben. 

ganc  warte  ob  iener  hie  bi 

in  der  stat  ein  vrouwe  si 

diu  dir  umbe  mich  iht  gebe: 

der  diene  ich  die  wile  ich  lebe.  1700 

sage  ir,  daz  si  mich  hol: 

Ja  gediene  ich  harte  wol, 

genise  ich,  mine  spise. 

ich  bin  von  werke  wise: 

mit  drihen  und  mit  Spelten  1705 

kan  ich  ez  wol  vergelten, 

ob  si  min  eine  wile  enbirt, 

unz  mir  der  lip  wider  wirt. 

ob  ich  daz  niht  vinden  kan, 

s6  bistu  noch  ein  junger  man:  1710 

ganc  ner  dich  und  diu  kindelin: 

wir  sterben,  suln  wir  sament  sin. 

und  lä  daz  varn,  sterbe  ich, 

daz  ist  bezzer,  danne  ir  driu  durch  mich 

verdürbet  unde  ich  laege  tot.* 

daz  was  ein  angestlichiu  n6t, 

1690.  enmocht  niemet  1694.  niemet  nucz  git  1705.  Mit  schin:  drihe, 
6271  Werkzeug  zum  würken,  besonders  von  borten,  zusammen  mit  spelte 
fToffr.  Tit.  91,4.  Gottfr,  Trist.  6559,  aUein  fToifV.  Tit.  137,  %. 
über  spelte  *.  fFh.  Grimm  zur  gold.  schm,  350.  1711.  viid  diie 

kind  (:  sin)         1712.  sölln  wir  same  s.         1715.  leg 
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Aiu  got  erbarmen  solle,     . 

ob  in  ibt  orbarmea  wolle. 
DA  sprach  der  triuweu  riebe 

du  redest  tiertccUdie,  1720 

^  und  solde  ich  dicb  danne  läa, 

ob  ich  enwec  wolle  gäii. 

ich  wil  benamcn  bie  besehen 

W3Z  uus  sameul  siile  gescheheu.' 

at)  sprach  die  vrouwe  wider  in  1725 

du  bist  belalle  äae  sin. 

da  mahl  mit  dicre  sebulde 

Verliesen  gotes  balde  , - 
}\\  an  mir  und.an  dea  kindeo, 

wiltu  nibt  enrindeo.  1780 

der  hungcr  tuot  uns  vil  uAt, 

diu  kiul  siut  ai  |del«<UU,^ 

,.  wan  si  weinenl 

K'  ^'il  lute  ncLofa  di 

f  dise  rede  treip  iti>  1736 

I  uaz  daz  er  siai  -'■■ 

■  er  gic  sb  lange  i.- 

"  eiue-vrouwen,  u.„ 

mit  im  gie  da  si  lac 

kindcs  unde  unräles  pflac.  1740 

dö  si  ir  schoenen  lip  eraach, 

do  erbarmtez  si,  ande  sprach 

'ez  was  ein  süberlichez  wip. 

git  ir  gol  wider  den  lip, 

daz  er  vil  lihte  niht  eotuot,  1745 

si  wirt  mir  nütze  unde  guot.' 

d6  sprach  si  zu»  ir  manne 

'guot  man,  weit  ir  mir  danne 

daz  guote  wip  ze_  koufcn  geben,  n 

daz  si  mir  allez  ir  leben  1750 

diene,  obe  si  genese, 

und  iemer  m6r  min  eigen  wese, 

'30.  hertencUch  JTM.  fcie/«Aft.  im.  «all  1727-  ■1'"'] 

ir         1734.  lüU         1737.  taos«]  lini»       1739.  d"         1742.  erhanni 

1T4B.  villieht  en  tit,  ohne  nifct         1750.  »Ii         1751.  Oieneu 
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darambe  gib  icb  iu  zwei  pfiiDt.' 

do  gedäht  diu  sieche  zestunt 

'h^rre,  wan  w«r  daz  geschehen!'  1755 

d6  moht  mau  grözen  jlimer  sehen, 

d6  der  gnftden  bestroufte 

sin  wip  durch  not  yeilonfte. 

er  gap  si  als  er  mohte, 

1760 
der  spise  zembeme: 
siniu  kint  diu  äzen  gerne, 
dö  wart  michel  schrien, 
d6  er  die  edelen  ynen 

der  vrouwen  vür  eigen  gap.  1765 

der  mfin  der  suochte  sinen  stap, 
'  da  mit  er  ref  unde  wagen 
samet  bäte  getragen, 
sin  leit  begund  er  gote  clagen. 
diu  vrouwe  hiez  si  hin  tragen  1770 

heim  in  ir  gewalt 
als  schiere  d6  si  im  vergalt. 
d6  er  die  pfenninge  enpfie, 
diu  vrouwe  stricte  sim  hie 
in  einen  zendäl,  der  was  r6t:  1775 

ir  manne  si  den  dar  b6t. 
mit  jämer  und  mit  leide 
schieden  si  sich  beide, 
er  bat  ir  got  vil  dicke  pflegen, 
ouch  bevalch  si  in  in  gotes  segen.  1780 

siniu  kint  truoc  er  enwec 
und  kam  gegangn  an  einen  stec. 
daz  wazzer  wuohs  unde  döz 
daz  ez  uz  an  daz  laut  vl6z. 
er  sazt  der  kinde  einez  nider  1785 

und  woltez  hän  geholt  wider 

1755.  wenn       1757.  bestraffte      1758.  verko^ffte      1760.  es  fehlt  wohl 
wand  in  lenger  niht  entohte        1764.    d6  er]  Da        1765.    Der  frowi 
sich  für         1767.  repp  :  über  ref  s.  Graff  4,  1154.   Sehmeiler  3,  61. , 
1774.  dia]  sin?        1775.  zendat        1776.  ir  "mä  sy  dar  b.,  ohne  des 
1781.  Wni  fehlt.      hin  weg      178!^.  ain       1783.  dosst       1786.  wein 
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und  iiam  daz  ander  ür  den  rüggc 

unde  truoc  ez  über  die  brügge, 

dö  crz  brähte  an  daz  lanl, 

äü  sazle  erz  nider  sä  zehaiii  1790 

und  walte  jenez  gebolt  hän 

da  er  ez  Lite  vcrUn. 

dö  der  gcnädenlöse  man 

enmitten  öf  die  brü^e  kau, 
)..  I  .  Ab  b-noc  daz  wasser  enwec  1795 

beidiu  man  aade  stec. 

Til  käme  ([ehienc  €r  dar  an. 

dA  vlöz  der  stec  und  der  maa 

in  einer  kurzen  wile 
>.-  mftr  danne  ein  halbe  mile,  1800 

dcl  trcip  inz  wazzer  ze  Stade. 

1er  geruote  v/t  <  ade^  f^ '. »«. 

er  gälite  wide  **k^ 

und  wände  si 
da  er  si  hffile  .>,  1805 

do  verlAs  er  i 
Na  het  der  .s 

und  der  gräve  v»,.  i^.i.i^ua 
ein  gesprsche  gelcit 

dj)  man  über  die  brügge  reit.  ISIO 

dd  diu  brügge  was  zerbrochen 
dö  eawart  da  niht  gesprochen, 
wan  gruoz  gegen  graoze : 
daz  machete  ir  unmuoze. 

ir  ietweder  nam  zehant  1815 

daz  kindelin  daz  er  vant. 
'    daz  wazzer  hiez  diu  Seine, 
hin  über  ruoft  der  eine 
'ich  hau  ein  kint  vunden  hie.' 
der  ander  in  da  wizsen  lie  1820 

daz  er  einez  ouch  het  vanden. 

787.  Rdsed  I7S8.  brofte,  eb«tuo  1794.  1810.  ISll.         1T97.  ge- 

sagt ISOl.  in  dz  1803.  Er  gedacht  w.  znn  k.  1813.  grus 

.  gr&s  1814.  ir]  Jd  1817.  bie  d«r  leia  :  vergl.  3957. 

81B.  «in  ichSo  kind        1831  — 1830  tUhm  ntU  geringer  abweiehung 
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si  riten  dan  ze  stunden. 

diu  gotes  gnäde  dd  erschein 

an  disen  erbel6sen  zwein, 

daz  got  ietwederem  bescherte  1825 

den  der  ez  z6ch  unde  nerte. 

d6  der  gnlideI6se  man 

hin  wider  zuo  der  brügge  kan, 

daz  wazzer  harte  verre  gie 

da  vür  da  er  diu  kint  lie.  1830 

dd  däht  er  'ez  hat  si  genomen : 

war  wsßrens  anders  komen?' 

zuo  einem  boume  er  gesaz 

müede  unde  harte  naz. 

er  zdch  ab  siniu  cleider  1835 

(diu  wären  boese  leider) 

und  hanctes  an  die  este. 

sin  jämer  der  was  vesle. 

üf  huop  der  eilende 

g6n  gote  sine  hende,  1840 

'du  gaebe  mir  ein  schoene  wip, 

dar  zuo  kint  und  gesunden  lip: 

der  haste  ouch  dne  mich  getan. 

Sit  ich  nu  noch  den  lip  hkn, 

der  büeze  dir  die  wil  er  wer.  1845 

deheiner  vreude  ich  mßr  beger.* 

unsern  harren  er  an  rief, 

unz  er  in  den  sorgen  entslief. 

üf  den  boum  koni  ein  ar: 

der  wart  dort  nidene  gewar  1850 

wä  siner  pfenninge  sac 

r6t  neben  im  lac. 

der  hunger  in  des  betwanc 

daz  er  sich  schiere  dar  swanc 

zweimal  hinter  einander.  1822.  dan]  sa  beide  mal.  1826.  Dem 

beide  mal  1828.  zu  der  brug  das  erste  mal,  zu  bürg  das  andere, 

1829.  verr  gic  das  erste  mal,    vergie  das  andere.  1830.    Dauor 

beide  mal,  1832.  wärent  1841.  Er  sprach  her*   du  gäbt 

1843.  hastu         1845.   Der  buFs  dir  die  weit  erwer         1850.  dort 
1853.  Aen  fehlt. 
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uüd  zuelpz,  wnn  im  was  ^itrh.  18SK 

der  man  spraac  äf  und  lieT  im  näuli, 

[er  spracii]  'hferre  valer  nnde  geist 

und  du,  heiliger  sua,  wol  weist 

min  grAze  widennuete. 

nu  luDZ  durch  dine  ^nete,  1860 

gelriESt  mich  dirre  leide, 

SD  ich  von  der  werlde  scheide.' 

an  zdch  er  sin  gewant, 

mit  jämer  römele  er  daz  lant. 

ab  die  vo^ele  wurden  gwar  IS65 

daz  geladen  vaor  der  ar, 
|pi  ■  do  begunden  in  an  scbrfen 

i  krcJen  linde  wien. 

si  tribcii  in  umbe  als  ein  rat 

unz  bin  gegen  1870 

,  da  disiu  sieche 

P'  durch  bSc  si  h 

L  si  sach  die  vo| 

l;  barte  s6re  uml 

P  in  sliez  ein  vi  1875 

daz  im  pfenriingc 

enpGelen.  dA  siz  ane  sach, 

dd  hnop  siz  üf  nnde  sprach 

'öw6  vil  armer  müedinc, 

war  sint  d^  &omen  dinin  dinc?  1880 

ich  Wien  da  bist  von  hnnger  löt. 

daz  dich  die  vögele  dnrch  ir  ni^t 

gsezen  und  zerträegen, 

wie  mohte  sich  daz  vÜegen? 

ich  Wien  ez  sieb  gevüegel  häl  1885 

daz  min  niemer  wirt  rät. 

nu  müezen  vasten  minia  kint, 

,59.  widermütt  1S60.  l&n  ei  d.  dm  gut  1861.   diPz  laüle 

65.  gewar  18S8.   krüyeu  :  vcrgl.  Graffi,i87.  1372.    bald 

Lrsirz.   kresen,  repm-e,  vergl.  2812.   tfrajf  4,  615.         1874.  viiibl'iirii 
75.  stiez]  schier  dem  nag  1878.   Dar  Jon  pfening 

77.  1878.  sy  e»  !87».   5wÄ]  O  1880.  Wo  —  kiod 

S3.  Gassen  vnd  zertrügn         1884. 'möcht         1887.  mÜsseod 
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diu  noch  in  den  jftren  sint 

daz  ich  si  solle  bewsüm. 

wie  hän  ich  arme  so  gevam?  1890 

waeren  wir  doch  sament  beliben, 

het  ich  si  niht  von  mir  vertriben, 

stürben  si  doch  danne, 

so  enwsere  ich  niht  ze  banne/ 

Dö  si  geweinete  genuoc  1895 

und  sich  zen  brüsten  vil  gesluoc 
mit  jämer  und  mit  riuwen, 
do  enhalf  si  niht  ir  bliuwen 
wan  daz  ir  desto  wirs  was. 
daz  disiu  vrouwe  genas,  1900 

daz  was  gr6z  wunder, 
si  gedähte  hier  under 
'nu  weiz  ich  doch  wol  daz  wir  hän 
an  got  vil  verre  uns  verlän. 
den  erkenne  ich  wol  so  riebe  1905 

daz  ich  billiche 
dirre  clage  enbsere : 
der  si  euch  schirmaere 
über  mich  und  über  in. 

er  weiz  wol  wes  wir  dürftec  sin;  1910 

des  welle  er  uns  beraten.' 
in  eine  kemenäten, 
diu  ir  sunder  was  verlän, 
da  sir  gemach  soll  inne  hän, 
gienc  diu  vrouwe  zehant.  1915 

ir  wart  von  gote  ein  trdst  gesaut, 
daz  si  deheiner  sorgen  pflac. 
si  nam  pfenninge  unde  sac 
und  leite  si  gehalten. 

si  sprach  'got  müeze  walten  1920 

mins  mannes  zuo  den  kindem^. 
der  Simeön  dem  blinden 
siniu  ougen  wider  gap 

1888.  dem  Jar  1894.  ze  banne,  in  botmi(fligkeit.  1896.  z&  dea 
190)2.  herander  1907.  Der  cl.  1914.  Jnn  soll  han  \m.  Sy- 
meone  den  plinden 
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UDd  der  die  vrouwen  Häap 

gelrAste  ze  Jftricbö,  1925 

der  geLmtste  uds  also.' 

disiu  vrouwc  UDde  ir  kial, 

diu  Mten  gemach  siat: 

ir   Sicligcr  inao  lett 

kamber  unde  arbeit.  1930- 

,;ll^  daz  konde  niemaii  bewarn, 

er  mnose  taon  vnde  vam 

als  ein  genädelftser. 

ze  Winter  ervröser, 

ze  snmer  veritraa  im  diu  bat.  1935 

'•  .'  schiere  wart  der  gotes  trflt 

gestalt  üz  Dugenete, 

ob  in  sin  wip  harte 

vor  ir  hin  gesehen  gfln, 
t  sine  müht  es  nibt  erkennet  bän.  1940 

I'  dö  wart  ab  ir  vil  wol  gepQegen. 

I  dö  si  ir  suhl  het  üz  gelegen, 

I  do  gediente  si  vil  wol  ir  soll. 

P  man  koufle  ir  silbcr  unde  golt. 

ä&  mite  worhtes  an  der  rani  1945 

borlen  und  dar  nach  alsam 

gürtel  unde  schappel 
'breit  unde  siuewel, 

daz  man  nie  spatber  werc  gesach. 

ir  vroaweu  lieber  nie  gescbaeh  1950 

dan  daz  si  si  brähte  bein. 

si  gap  si  ir  tobtern  zwein 

ze  einer  meisterinne. 

die  bräbte  si  ze  sinne 

innen  einem  järe  1955 

also  wol  ze  wäre 

daz  in  alle  die  jähen 

9S4.  rab         1930.  Komsr         1936.  gote»]  frotz  1937.  Gestelt 

ao!  1938.  wU  1939.  ir}  in  1940.  maclilz  oit 

941.  aber  1943.  Jreo  1B45.  worcht  sy  an  d.  kam 

949.  schmeolf         1930.  Der  frown         1951.  haim         1935.  Jnwendie 
ÖSft.  wol  iwHmal.        1957/.  =  197S/.  mrgl.  1251/. 
Z.  F.  D.  A.     II.  29 
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die  si  ie  gesähen, 

ir  leben  waer  ein  wünne, 

üz  allem  ir  kiinne.  1960 

als6  wären  si  volkomen, 

si  möht  ein  keiser  hän  genomen. 

Diu  vrouwe  ouch  des  wol  genöz 
daz  si  ir  l^re  niht  verdrdz. 
ez  muosen  ie  geliche  sin  1965 

ir  mentel  unde  ir  röckelin. 
dö  si  ir  ungemach  verlie 
und  wider  ze  gemache  vie, 
d6  wart  si  schoene,  reht  als  t^ 
und  er  wart  niuwan  wunt  Ie  m6.  1970 

schiere  kam  ez  uf  die  vart 
daz  nie  in  dem  lande  wart 
kein  vrouwe  als  wite  maere 
als  disiu  vronwe  ^rbsere : 

wan  ir  alle  die  jähen  1975 

die  si  ie  gesähen, 
swannen  si  kseme  in  daz  lant, 
zir  wser  ein  riebe  wol  bewant. 
disiu  stat  hiez  Treis 

und  was  des  gräven  von  Bleis.  1980 

d6  der  diu  msere  vernan, 
dd  sante  er  nach  dem  konfman 
und  vrägete  in  der  ma^re, 
ob  ez  also  waere 

als  im  waere  geseit.  1985 

do  verjach  er  im  der  wärheit. 
er  sprach  's6  soltu  mir  si  geben, 
all  die  wil  ich  hän  daz  leben 
so  wis  miner  stiure  vri, 

swie  n6t  mir  pfenninge  si.'  1990 

dö  er  im  die  stiure  lie, 

1960.  Jrem  1962.  si]  Jedetwed  ere  1964.  Dz  sy  in  ir  1er 

1965.  Es  müfs  iegliche  s.  1970.    nit  wunder  e  me.     die  Verböse- 

rung üt  iweifelhqft,  1973.  mere  1974.  erbere  1977.  Wanna 
sy  kern  1978.  Jp  1979.  Die  statt  1980.  der  1983.  fragt  ir 
1986.  der]  die        1987.  nfehU.         1989.  bis 
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zehant  gap  er  im  sie. 

d6  hiez  si  der  grävc  holo. 

äd  muosl  si  dulden'  unde  doln 

swaz  si  mit  ir  schuoren.  1995 

(lo  bcgund  si  sftre  wuofca, 

überltlt  und  in  Ir  muote. 

si  sprach  'got  der  gnote, 
^fe  der  knme  mir  ze  tr6ste, 

Wp  der  oach  Sassaneu  eriAsle  2000 

1^  von  grAzen  werltschanden. 

ich  slin  oncb  in  den  banden 

vil  s6re  gebnnden: 

ich  mnoz  in  knrzen  stunden 

Verliesen  sk\e  und  kre.  2005 

swes  gerte  ich  arme  mßre, 

wan  wsur  ich  lAt  bi  minem  niati, 

den  ich  ril  Brüche  nnn?" 

ild  si  dem  grävcn  Icam  d9  hein 
f  nnd  also  rehtc  schnene  erschein,  2010 

.  ir  niimie  in  des  betwanc 

'  daz  in  der  Uc  dShte  lanc. 

(li\  Jcr  tac  da  verswant, 

si  giengen  släfen  zehant. 

dA  er  lac  bi  siner  brüt,  '  2015 

do  entorste  er  ir  wize  hüt 

niender  genieren  häres  gröz, 

swä  si  iender  schein  blöz. 

ir  huote  ein  kamertere 

dem  niht  ze  vil  wasre,  2020 

ob  er  der  helle  abgrüude 

und  der  erde  volmünde 

iif  in  die  lüfte  hüebe 

und  die  selben  grüebe 

dem  lüfte  machte  gelich;  2023 

daz  enwwr  im  niht  unmügelicli. 

93.  si  fehlt.         1999.  ruffeo         J997.  in  ir]  Jrn  2000.  sussanai 

02.  bandeDT         2009.  dahin         3010.  achoD  erscbin  2017.  Nkrt 

18.  Jenert  schia  plo»  2021.  abrninde  2022.  pOurnäde 

n.  hübe         2024.  r^be 
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dem  bevalch  si  ir  getriuwer  man, 

do  er  ir  durch  huDgers  ndt  entran. 

dd  diz  der  grAve  gesach, 

daz  wunder  daz  an  im  geschach,  2030 

daz  er  wol  wiben  tobte, 

und  mit  ir  nibt  enmobte 

gesläfen  als  er  6  pflac, 

dö  scbamte  er  sieb  unde  ersebrae. 

er  spracb  als6  in  siner  scbame  2035 

'reine  guot  wibes  name, 

bistu  maget  aide  wtp, 

daz  mir  din  suberlicber  lip 

also  ist  vor  beslozzen? 

icb  hän  din  nibt  genozzen,  2040 

wan  daz  ich  bin  ervseret 

und  harte  an  dir  beswseret. 

si  daz  von  zouber  gewesen, 

so  sage  mir  ob  ich  müge  genesen. 

ich  meine*  dich  s6  s^re  2045 

daz  ich  niemer  m^re 

von  dir  niht  gewenken  kan. 

ich  si  din  geselle  ode  din  man, 

wir  müezen  iemer  sament  sin. 

du  muost  heizen  grsevin,  2050 

so  ich  gräve  bin  genant/ 

mit  vollen  ougen  sprach  zehant 

disiu  vrouwe  schöne 

'hßrre,  got  der  Idne 

iu  des  guoten  willen.  2055 

ir  muget  «an  mir  gestillen 

iuwer  sünde  ein  michel  teil 

und  ouch  gem^ren  michel  heil. 

ich  bin  ein  wip  und  niht  ein  magt. 

als  ir  mir  da  hat  gesagt,  2060 

daz  enhAn  ich  zwüre  niht  getan. 

weit  ir,  ich  wil  iuch  wizzen  län 

2027.  Jre  getriwn:  *.  1779.  2033.  k  fehlt,  2037.  als 

2041.  erfcret        2043.  Sid        2049.  müssent        sin]  din        2051.  pn 
namt        2052.  sprach  sy  z.        2055.  Envch        2062.  Woli 
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uod  rebt  lif  mine  [rmwe  sagn, 
wax  wuoders  mich   her  ii&l  jelragii.' 

Dö  spracli  der  ^'räve  zuo  fr  2065 

üete  vrowe,  daz  sage  mir: 
ich  kan  ez  harle  wol  verlragen. 
da  kaast  mir  söUies  iiilit  gcsagen 
äk  voa  ich  diD  welle  eoberD. 
ich  wil  dich  alles  des  ^wern  2070 

des  da  gerst  ane  mich, 
daz  du  min  erbarmest  dich.' 
des  was  diu  vroawe  vii  vr6 : ' 
als6  sagte  si  im  d6, 

'mm  vater  hiez  Haopert,  2075 

der  was  rieh  unde  wert, 
er  was  von  Itarriä  genant, 
er  starp  und  erbete  ich  sin  laut, 
do  ich  wuohs  als  ich  hiute  bin, 
dö  k^rte  ein  hfirre  sinen  sin  2080 

daz  er  mich  gerne  wolte  bdn. 
dö  het  ich  keluer  slahte  wän 
daz  ich  iemer  wurde  mannes  wip. 
durch  mich  verlds  er  sinen  lip. 
im  täten  mine  man -den  löt.  2085 

daz  tel  in  michel  not. 
er  reit  mit  her  öf  mich : 
dö  muosten  si  wem  sich: 
si  slnogQ  in  under  siner  schar.' 
diu  vrouwe  sagte  im  rehte  gar  2090 

von  aller  ir  geschibte, 
und  doch  niht  wan  die  slifate. 
Ad  sim  ez  bäte  geseit, 
do  erkaude  er  wol  die  wärheJL: 
ez  was  im  rebt  alsam  gesagt.  2095 

er  bat  ir  onch  dö  si  was  magl: 

3(M(3.  mine]  edver         SOSi.  wunder        3068.  sijllichs        2069.  wäll 
3070.  aUez  dez  2071.  Da»  2072.  mir  3073.  Das  die,  ohne 

was  207s.  r&pperch  3077.  parna  2079.  gewäcbs 

3080.  sein  lia         3083.  maoi         3084.  verlor  er  sein  1.         308S.  Jm 
3080.  Hshl&sea 
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nn  ist  si  im  dar  heim  komen. 

was  dann?  er  blibt  ir  äne  vromen. 

daz  man  d&  heizet  bi  gelegen, 

des  enmoht  er  aiht  mit  ir  pflegen,  2100 

und  was  im  doch  äne  kip 

lieber  dan  sin  selbes  lip. 

dd  disiu  rede  also  ergienc 

nnd  der  tac  an  gevienc, 

dö  man  liuten  begunde,  2105 

üf  stuondens  da  ze  stunde 

und  giengen  hin  zer  kirchen  s4. 

ze  eigen  gap  er  ir  da 

bürge,  lant,  und  dienestman, 

undallez  daz  er  ie  gewan  2110 

gap  er  ir  ze  eigen  da. 

ze  messe  giengen  si  sä, 

unde  was  diu  yrouwe  d6 

in  ir  muote  harte  vr6 

daz  si  was  unbe wollen  2115 

und  doch  het  guotes  vollen. 

si  hete  man  nä«h  wäne 

und  was  doch  mannes  dne, 

als  ich  iuch  wil  bescheiden. 

diu  liebe  gap  in  beiden  2120 

sd  gr6ze  vreude  mit  kraft 

daz  sich  ir  geselleschaft 

möhte  wol  geliehen 

den  die  tägelioben 

sament  nach  kinden  rungen,  2125 

als  noch  tuont  die  jungen. 

der  grÄve  was  sA  vrd  nie, 

unde  si  niht  des  erlie 

swä  Yoi^  si  al  der  erden 

möhte  getiuret  werden.  2130 

diz  was  ir  unmuoze: 

mit  gdbe  und  mit  gruoze 

2098.  pUbt  1^100.  Dz  Ä106.  stund  sy  U^l,  kilchen 

2108.  iT  fehlt,  2115.    vnbewallcn  2116.    gutz  vallen 

2118.  mans        2120.  liebiD 
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künde  st  die  liute  miiioeii. 

si  scliuof  miL  schienen  sinnen 

(laz  ir  des  {;räven  mäge  mit  man 

vrdrcii  bdz  geliörsan 

dan  si  im  selben  waereu.- 

der  lugent  kamerserea 

mit  aller  hande  tugende 

lebten  sch6ne  nnd  äne  baz : 
ez  wart  nie  zwei»  lieben  baz. 
da  scbiet  der  tut  si  mit  ^ewali. 
und  starp  der  gr4ve  Diebalt 
der  vrouwen  al  ze  drAle, 
den  si  geerbet  liäte 
vor  allen  sinen  mSgen, 
wan  si  sanient  li'igen. 
swer  ze  l'Vanki'iuhe  ist  komeu, 
der  weiz  ez  unde  balz  vernomen, 
da  enist  kein  scbidunge  an, 
da  erbt  duz  w!|)  hIs  der  man. 

als  erbte  onch  si  den  gräven  guot. 

diu  reine  kiuscbe  wol  gemuot 

diu  saz  in  ir  lande 

mit  ^ren  äne  schände. 

schadte  ir  iht,  daz  tel  daz 

daz  si  hinder  sich  baz 

gedähte  danne  vür  sich : 

daz  wart  genuoc  wuDderticb. 

daz  bescbeide  ich  in  so  ich  beste  kau. 

in  ir  herzen  sach  si  ab 

waz  ir  ze  leide  was  gescbeben 

und  enkunde  daz  nibt  ersehen 

daz  ir  künliec  wwre. 

daz  was  ir  meiste  swsere. 
Dö  disiu  rede  also  ergie 

als  ich  iu  hin  gesaget  bie, 

2U7.  seibar      2139.  Umw  eren        2U0.  Sy  Ao  begunde  :  ? 
87  der  tod  mit  gwalt      3151.  Dtl  Mia(       3153.  Also       iW 
iUl.  uveli        216?.  ly  dan 
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d6  was  vil  lasterliche 

dem  klinge  von  Frankriebe  2170 

sin  wip  diu  künegiu  genomen, 
d6  sim  dar  heim  solte  komen, 
von  ArrAgön  diu  künegin. 
.  dd  wold  er  äne  wip  sin, 
nnz  daz  er  si  mit  banne  2175 

gewänne  von  ir  manne 
an  dem  selben  male, 
von  dem  von  Portigdle. 
mit  im  was  si  da  hein  gevarii. 
d6  was  diu  kristenheit  als  am  2180 

daz  man  des  bäbestes  ban 
gar  deine  war  nan. 
d6  diu  künegin  wart  verlorn, 
dö  was  den  landesherren  zom 
daz  er  nibt  anders  wibes  nan.  2185 

im  rieten  mäge  unde  man 
daz  er  ein  ander  wip  nserae 
und  erben  mit  ir  bekseme. 
nu  hat  diu  minne  einen  sit, 
dem  volget  kein  stsete  mit:  2190 

swä  sie  zwei  gelieben  vindet 
und  diu  zesamene  bindet, 
werdent  diu  gescheiden, 
so  ratet  si  in  beiden, 

daz  vür  ietwederes  swaere  2195 

niht  s6  guotes  wsere 
noch  sich  baz  ze  tr6ste  stelle 
dan  ein  ander  geselle, 
als  twanc  si  euch  den  kiinec  guot 
daz  er  verkörte  sinen  muot.  2200 

er  gedähte  in  sinem  sinne 
Von  Bleis  diu  grsevinne 
diu  ist  rieh  unde  wert, 
ob  ir  min  liut  ze  vrouwen  gert, 

1117%.  sy  im  2173.  Ar^ogoni  2178.  portagale  2179.  dahain 

kome  gefarn        2185.  wib        2189.  faeU  d.  m.  ainer         2191.  Wo  a. 
z.  geliebt  vindt        2194.  rattead        2199.   also        2202.  Beieis 


F 


DIE  GÜTE  FRAU. 

gevellet  si  deD  allcD  2205 

si  miioz  oucli  mir  gevallen.' 

er  sprach  an  siDem  rätc, 

iä  er  die  viirsten  häle, 

'ich  weiz  in  tniaem  laade 

ein  vrowea,  ob  k\i  si  nande,  2210 

dia  ist  als  ürbaere, 

ob  ein  kiinec  noch  richer  waere, 

dannocb  vuogte  ez  sich  sA, 

er  mSbt  ir  iemer  wesen  ttA.' 

si  sprJkchen  'bftrr,  wer  mac  diu  sini'  2216 

'e*  ist  von  Bleis  dio  grfevin. 

diu  ist  mir  sß  verniKret  '  ■■ 

daz  ich  nieuier  wurde  beswasret      ** 

pon  ir  so  grflz  als  umbe  ein  här.   "I' 

wizzet  rehle  viir  war,  2220 

die  statte  na;nie  ich  viir  ein  lant.' 

si  sprächen  alle  zehant 

'fagrre,  ir  hat  wol  gedDbt: 

ächafret  daz  ez  volbrAht 

nach  iuwern  6ren  werde.  2225 

ez  enlebt  üf  al  der  erde 

defaein  wip  s6  volkomen 

als  wir  von  ir  faaben  vernomen. 

si  zimet  uns  wol  ze  könegtnne.' 

'$6  schaffet  daz  ich  si  gewinne.'  2230 

si  sprächen  alle  gelicbe, 

beide  arm  und  riebe, 

'der  abbt  vnn  sant  DSnise, 

der  ist  biderbe  and  wise, 

den  sult  ir  zun  ir  seaden  dar  2235 

der  si  gespreche  und  iu  ervar 

ob  ir  muot  dar  zao  st6; 

ir  nemet  si  gerne  zno  der  6. 

ir  snlt  ir  oncb  enbieten 

2305.  seaiUet            3213.   Taft            2216.  Bileia         3219.  also 

2221.  stkUe:  vietleickt  «ÖeieT  lelbeT        2213.  habeot       2226.  aUer 

erd  3230.  Er  sprach  so         3333.  D6nbe]  nise.  ebentoüiS.  nUten 

2660.  223S.  sond 
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daz  iu  die  vürsten  rieten,  2240 

und  die  h^rrn  von  iuwerm  riebe 

alle  gemeinliche 

mit  Täte  an  iuch  ksamen, 

und  si  gern  ze  vrouwen  nsemen. 

so  ist  si  sA  wise  und  s6  guot  2245 

daz  si  ez  wasrlichen  tnot.' 

der  abbet  der  was  da  zehant, 

der  wart  schiere  dar  gesant, 

nach  der  vürsten  rate. 

in  schuof  der  knnec  drftte  2250 

zer  vrouwen  nach  der  vürsten  bete. 

der  abbet  daz  vil  gerne  tete. 

er  vuor  ie  sä  zehant 

da  er  die  graevinne  vant 

und  sagte  ir  disiu  msere,  2255 

daz  der  künec  wsere 

mit  den  vürsten  allen 

an  den  rät  gevallen 

daz  des  landes  kr6ne 

so  wol  noch  s6  sch&ne  2260 

niender  wsere  bewant. 

'nu  hänt  si  mich  her  ziu  gesant 

darumb  ob  ir  si  wellet  tragn. 

vrouwe,  nu  solt  ir  mir  sagn 

ob  iuwer  muot  dar  zuo  stät.  -      2265 

wan  ^lieber  hirät 

der  enwirt  noch  enwart  nie, 

got  unser  h^rre  vüege  in  ie. 

die  vürstn  üz  nnserm  riebe 

alle  gemeinliche  2270 

hänt  iuch  zuo  der  krftne  erkorn. 

die  hänt  ein  vrouwen  verlorn 

der  in  got  niht  wolte  gönnen. 

2:^40.  ni^ch         ^Ui.  herben  v.  eüvern         ^U^.  Als         :2243.  Sy  mit 
rat  an  sy  konen  %2^,   Ym  sy  frown  han  genomen  %%^i.  Ze 

fr«vn :  vielleicht  se  verte  ?  nH.  grävin  ^262.  z&  ivv , 

a;»63.  wöUoBt  %%%6.  hirät]  ee  Rat  HW.  Den  7ISA9.  fiir^ 

sten  von 
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l  diu  ist  dem  künge  entrimneD 

mit  einem  •    man.  2275 

ilem  got  dclieincr  sieldcn  gau, 
deu  kau  er  wol  gedrücken, 
und  den  üf  geziitkea 
den  er  ze  sieldea  liüt  erkorn. 
weit  ir,  ir  stt  dar  zuo  geborn  2280 

daz  ir  der  liostistea  einia  sit 
dl  hiule  lebent,  äne  strit.' 
^  swaz  er  ^'esjirach  ie, 

diu  rro'we  geantwürte  im  nie 
6  er  gerette  uod  gesweic.  2386 

A6  stuoDt  s'i  ü(  uude  iieic 
.  dem  klinge  alters  eiae 

I  und  den  vürsten  gemeine 

r  und  dankcte  in  vil  säre 

der  grözen  houbetfirc  2290 

I  der  si  geddhl  bieten  ir. 

1  si  sprach  'hßrr  min,  au  sult  ir  mir 

teidingcs  gunnen. 
ich  enbin  niht  so  besunnen 
daz  ich  gesprechen  kiinn  dar  zuo  3295 

da  nach  als  es  mir  not  tuo. 
ich  sage  iu  morgen  minen  muot.' 
daz  lobte  der  abbt  und  dühte  in  guot. 

Des  abbets  man  vil  wol  pflac. 
d&  diu  vrouwe  an  ir  gehete  lac,  2300 

Ab  knietes  tif  d^n  eslerieh. 
si  sprach  'herr  got,  ich  liez  durch  dich 
michel  öre  und  gewalt  j 
dö  gulle  du  mir  zwivalt. 

wiltu  mir  ouch  mSre  gehea,  2305 

st  läz  mich  nicmer  dta  geleben 
daz  mich  Gebein  6re 
von  dinen  gnaden  k^re.' 

3275.   Hit  tiaem  seins  man»  mau  3276.  MldHB  32S2.  Die  bätl 

lebt  2385.  seschwig  iÜi.  Do  stqud  er  uff  vö  «cbiyg 

2388.  li.  d.  fdrstp  allen  g.  2290.  bapft  ere  2203.  Tädloga 

Snnne         320t.  besiaae         3300.  Jrm         2301.  kniet  sy 
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si  weinete  unde  clagte 

vil  nach  unz  ez  tagte.  2310 

in  den  sorgen  si  entslief. 

ein  stimme  ir  in  daz  6re  rief 

'es  enmac  dehein  rät  sin, 

du  mnost  werden  künegin 

da  ze  Frankriche  2315 

und  dar  nach  ^wecliche 

ze  himele  tragen  kröne: 

daz  git  dir  got  ze  16ne/ 

dd  diu  vrouwe  erwachte 

und  si  sich  df  gemachte,  2320 

niht  lenger  si  sich  werte, 

si  dähte  zuo  der  verte. 

dd  man  des  morgens  gaz, 

der  abbet  zuo  der  vrouwen  saz, 

er  sprach  'vrowe,  lät  werden  sehin  2325 

daz  ir  sit  und  müezet  sin 

der  hoehsten  wibe  eine. 

weit  ir,  als  ich  ez  meine, 

den  künec  loben  ze  manne, 

s6  muget  ir  imer  danne  2330 

mit  vreuden  leben  und  allen 

und  grdzer  6ren  walten, 

als  ein  küneginne  sol/ 

si  sprach  'hörr  min,  nu  tuot  so  wol 

(min  gesinde  deist  enbizzen),  2335 

lät  irz  die  harren  wizzen, 

so  gespriche  ouch  ich  si  danne. 

swelch  vrouwe  ze  manne 

gäbet,  tuot  siz  äne  rät, 

ob  ir  danne  missegät,  2340 

s6  muoz  siz  eine  slizen. 

wem  solt  siz  danne  wizen?' 

!i309.  clagt  jiSlO.  tagt  ^316.  ewenclich  ^23^6.  sind 

ms.  Wölt  m9.  Dem  knng  leben  n^O.  So  nngent  Jr  J> 

ymer  d.  2333.  küngin  *>^335.  dz  ist  !2336.  irz]  ir 

;^338.  Welche  ^2339.  Gaben  ^41.  sy  es  ainig  schiisseB 

2^4^.  Wann  s.  sy  es 
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L'  Der  abbet  nam  dö  alle 

die  wiseo  vorne  schalle 
I  ,.  und  sagte  in  dise  rede  d6.  Z34& 

des  wäreDs  alle  samet  vrö, 

A6  sach  uiaa  von  in  allen 

micbel  vuozvalten 

viir  die  vronwen  da  si  saz. 

si  sprach  'sLät  üf,  waz  hllfet  daz  2350 

daz  man  so  nider  vellet7 

redet  sns  waz  ir  wellet.' 

si  sprächen  alle  gemeine 

'vronwe  edel  und  reine, 

tuet  des  iucli  der  abbet  bite :  2355 

IA5l  sin  wir  alle  mite 
gezieret  nnd  ge^ret, 
nnd  unser  heil  gemfirel." 
diu  vrouwc  wisliche  tet 
und  rolbrahte  ir  gebet.  2360 

er  hörte  gar  dar  an. 
si  sprach   ze  hSrren  und  ze  man 
'ich  lobe  en  kiinec,  swie  ez  mir  gät. 
lät  hieren  mich  der  viirsten  rät, 
wie  si  wellen  deich  gevar.  2375 

wellent  si  her  od  sol  ich  dar? 
daz  sol  allez  sin  getan: 
ich  wil  mich  genzlicbe  län 
üf  ir  Irinwe  und  uf  ir  eit.' 
der  abbet  vroeliche  reit  2370 

mit  ende h aller  widersage 
nnd  kam  an  dem  sibenden  tage 
da  er  den  kiinec  mit  disem  msere 
schiel  von  aller  siner  swaere. 
er  sprach  zen  selben  stunden  2375 

'b^rre,  ich  hdn  funden 
daz  beste  wip  deich  ie  gesach. 

234G.  D.  warcDt  ly  alltamt       3349.  da        33S0.  stand       23S?.  snnit 

:£353.  spraclieDt         3355.  Tund  dz  nvch  der  alt  pit         3359.  wirzlich 

2361.  unvtritändUeh.        2363.  cd]  an         236S.  hsn         2373.  Da 

S3T7.  ds  ich 
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und  als  ich  si  von  in  gesprach 

und  von  den  vürsten  die  hie  sint, 

d6  was  ez  allez  sam  ein  wint  2380 

swaz  ich  von  ziihten  hän  vernomcn. 

ist  iender  üf  die  erde  komen 

von  himele  wibes  bilde, 

daz  ist  diu  vrouwe  milde. 

iu  enbiut  unser  kunegtn,  2385 

si  welle  iu  undertsenec  sin: 

swie  ir  gebietet,  daz  si  reht. 

nu  kieset  selbe  unde  seht 

wie  man  si  mit  6ren  hol: 

daz  YÜeget  sich  ir  namen  wol.'  2390 

Der  künec  sante  schiere 
nach  ir  vürsten  viere, 
dd  er  si  dar  bereite 
ze  Paris  err  erbeite. 

dar  kömens  über  vierzehn  naht.  2395 

g6n  der  vrouwen  was  gemacht 
9/^3^,  ein  gestüele  h^rlich. 

der  künec  der  1)ereite  sich 

zuo  den  höhziten. 

man  sach  die  vrouwen  riten  2400 

gar  schöne  g^n  der  stat. 

der  künec  die  pfaffen  bat 

daz  si  gßn  der  vrouwen  giengen 

« 

d6  kämen  zuo  dem  tuome  2405 

mit  ir  heiltuome 

all  die  prßläten^ 

swaz  si  gezierde  bäten, 

diu  wart  genzliche  erwegt 

und  die  sträzen  umbelegt  2410 

schöne  und  ouch  behangen. 

si  wart  vil  wol  enpfangen. 

2378.  inv'ch  ;^3S0.  samt  ;^384.  milte  :2385.  Wenn  bütt  ;^390.  Jrem 
;ä391.  kein  absafz.  239)^.  N.  ir  der  f.  v.  2394.  er  Jr  2395.  Dar 
komen  sy  über  ziiij  nacht  2399.  dem         2402.  bait  2404.  es 

fehlt  etwa  nnd  si  werdecliche  enpfiengen     2405.  kam     2410.  vmb  le|^ 
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dö  der  antfanc  ei^e, 

der  künec  si  an  der  stunde  enjilic  «^i^wWw/iJ*-  I 

'„„„^"  ""«  "  iLlülSÜl-  2"5   *»'" 

^  Hy/.  von  disem  brütloufte 

'  Seite  ich  iu  vii,  wolle  ich, 

wan  er  was  harte  grözlich. 

nu  Solde  man  ouch  ezzeii  gän. 

da  enwart  niht  verläo,  2420 

man  gfebe  in  alles  des  die  kralt 

daz  man  da  heizet  wirtschalt, 

dd  man  daz  ezzen  verlie 

und  diu  naht  au  vie, 

dö  was  ouch  släfennes  zit:  2425 

I  daz  liez  der  küa 

Id6  der  lac  dö  vi 
si  giengen  släfer 
dö  lac  diu  vronv 
vil  harte  güctlicl  2430 

bi  einer  kunegin 

diu  mit  dem  von  l'ortigäle  entran. 
diu  selbe  vrouwe  bi  ir  bet 
einen  meister  von  TÄlet 

der  von  nigromanzie  las  2435 

und  des  listes  gar  ein  meister  was. 
der  schreip  ein  karacteres  'r,'   •'^    ■-■'''■ 

und  half  der  knneginne  des 
daz  si  dem  künge  getAn  bäte, 
daz  im  alle  sin  arzäte  2440 

niht  gebelfeD  künden, 
daz  er  ze  keinen  stunden 
mohte  mit  den  wiben 
mannes  werc  tnben. 

swie  leit  nitil  swie  swsere  2445 

daz  dem  kiinege  wtere 
nnd  swie  nach  ez  sinen  harren  gie, 

3413.  Mtaag  2421.  Wann  geh  in  allei  dei.    mit  dieser  und  der 

/olgenden  «nfe  vergl.  273T/.         2425.  achlaffBH         3437/.  =  2013/. 
242S.  giengent        3431.  kSnigiae  3434.  Talet         2438.  kna^a 

3439.  hat       3440.  arciat       3447.  siaen  herzen  T  doch  vergl.  218». 
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dia  yrouwe  ez  äne  cUge  lie. 

nu  sliefens  beidiu  vaste, 

der  wirt  bi  dem  graste.  24$0 

d6  der  tac  durch  daz  taoh 

beide  l&hte  ande  brach, 

do  erwachten  sie  beide. 

der  künec  lac  in  leide: 

zao  der  künegin  er  sprach  2455 

'ez  ist  wol  ein  jär  daz  mir  geschach 

daz  ich  dir  niht  entnon  kan 

als  einem  wibe  sol  ein  man. 

nn  soitu  mich  geniezen  län 

daz  ich  dich  da  vür  erkorn  hän:  2460 

solz  iemer  werden  übersehen, 

daz  muoz  von  diner  tngent  geschehen.' 

des  was  diu  vronwe  vil  vrA: 

also  antwürte  si  im  dd 

'h^rre,  ir  müget  die  rede  län.  2465 

got  hat  vil  wol  an  mir  getan 

und  waerliche  erzeiget  hie 

daz  in  sin  gnäde  nie  verlie 

noch  niemer  m^re  verlät, 

der  rehte  staete  an  im  bestät.  2470 

als  hat  er  ouch  an  mir  getan. 

ir  sult  daz  vil  gewis  hän 

daz  ich  iu  bin  stsete  unde  guot: 

got  gebiete  iu,  daz  ir  mir  wol  tuot. 

ich  l^e  diz  wol  äne  haz:  2475 

mir  geschach  an  keime  dinge  baz: 

ich  sol  es  äne  clage  sin.' 

der  künec  sprach  zer  künegin 

*ich  wil  dichs  ouch  ergetzen 

und  wil  dir  daz  reht  setzen,  2480 

s6  du  morne  wirst  gewihet, 

ob  dir  got  her  nach  lihet 

1^449.  schlieffend  sy  9453.  sy         2460.  darfür :  vielleicht  d&  zno  T 

;U65.  Sy  sprach  h.  ;^467.  wellichen  erzaig         ^^469.   m^re  /dUSf. 

Un.   süBte]  sut        2476.  nie  an  kaim       2479.  dich  es       24S0.  wil 
ut  vieUeieht  jtu  streichen.        2481.  gewicht       2482.  licht 


I 


DIE  GUTE  PRAU. 

einn  andero  man  unde  kiat, 
daz  die  lemer  nche  sint.' 

nu  geschach  daz  sclteo  ie  2486 

an  zwein  lieben  alse  hie, 
daz  des  einen  herzeawKre 
des  andern  vreude  wxre. 
da  von  der  kiinec  sw^ere  truoc, 
da  von  gewan  si  vreude  geuuoi:  2490 

und  was  es  innecliche  geil, 
si  dühte  daz  ein  guol  heil 
daz  si  got  der  guote 
vor  schänden  bchuote. 

dö  der  liünec  also  trütc  249G 

nnd  man  zer  i 
mau  entsl6z  di 

dar  kfimen  die  '  > ' 

beslozzen  krön  t 

da  mit  daz  ru  «^  2500 

harte  wol  gezi  )••  «  dk 

manec  sn|itiir  nnu  uoiioa     "- 
und  rubin  dar  an  lac, 
der  rehte  liehte  als  der  tac 
voa  dem  golde  lOhte.  2505 

die  küaegin  be düble, 
iö  manz  ir  an  bite  geleit, 
ez  wser  eia  wol  stunde  deit, 
als  ez  von  rebte  solde- 

1  Ai>  scbatte  dem  golde  2910 

|ir  reiniu  wibes  varwe: 
diu  bei  ez  begarwe 
vU  uäch  verswachet, 
swie  scheue  ez  was  gemachet. 
dA  saz  diu  küneginne  2515 

gekrceuet  dar  inue 
anz  daz  dwkünec  gekroenel  wart. 

M83.  Ain  2485.  selUn  2*87.  D»  das  ain  herci  achwär 

8491.  innerlich  24SS.  rfwte  2496.  Intte  2602.  pall's 

2504.  Üehte]  locht      2508.  wol  «in  itond      2509.  solle      2510.  «hat- 
tet den         3511.  raine         2514.  icbon 

Z.  F.  D.  A.  U.  30 
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si  beidiu  giengeo  cn  gegeovarl        /- j^»*»Äy^  ny^A^  ^ 
über  den  hof  schöne.  V^  f^«yUr^^ 

lant  unde  kr6ne_  2520 

»f.  f,  2.3p,  gap  er  ir  zeigen  iemer  m^ 

/'    und  nam  die  vrowen  ze  siuer  6. 
diu  gäbe  beleip  stsete: 
swie  sis  niht  gedienet  bsete, 
so  beleip  si  doch  stsele  AL  2525 

ze  messe  giengen  si  iesä. 
d6  die  messe  wart  gesungen 
und  daz  volc  was  äz  gedrungen, 
d6  gienc  der  künec  enbizen. 
man  sach  der  vrouwen  glizen  2530 

bi  dem  här  daz  6re 
als  den  sn6  bi  einem  m6re. 
der  hof  was  von  gewaude 
gezieret  maneger  bände, 

wiz  blä  gel  grüene  brun  röt,  2535 

als  der  künec  d6  gebdt. 
do  gescbach  in  alse  noch  geschiht 
swä  man  gr6zen  h6f  siht, 
s6  der  zergät  so  ist  alz  ein  troum. 
man  siht  ze  meien  manegen  boum  2540 

sch6ne  stän  geloubet: 
s6  si  dan  der  winter  roubet, 
s6  stänt  si  dürre  unde  bl6z. 
ez  enwart  nie  6re  als  groz, 
si  zergange  genzliche,  2545 

wan  6re  in  gotes  riebe. 

Nu  läzen  wir  die  rede  sin. 
der  künec  und  diu  künegin 
diu  lebeten  scb6ne  äne  not: 
6w6,  d6  schiet  si  der  t6t.  2550 

6  daz  ez  volle  wart  ein  jär, 
d6  starp  der  künec,  daz  ist  w4r, 
und  liez  die  küneginne 

;2518.  g.  zegegn  vart  2521.  in6]  ie  2524.  sy  es.  da  sie  nur  gehein- 
bar  sein  toeib  war,  2532*  aine  more  2540.  M.  sich  zemayen  meogo  boai 
2544.  erd        2547.  kein  absatz.        2549.  lebotn        2551.  voll  ward 
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an  vil  grözem  gwionc. 

si  hete  lant  unde  scliaz  2555 

und  beleip  äne  widersaz. 

DU  slAt  Fraaknche 

des  einen  hfirOcbe, 

da  sint  zwelf  genflze, 

daz  sint  vürsten  gröze,  2560 

den  mac  tler  kiiaec  nibt  verzihen, 

er  muoz  in  daz  reLt  libea 

mit  vaoeD  und  mit  bauden, 

ze  raten  sinen  landen. 

und  koment  die  zwclfe  über  ein,  2565 

sß  hat  der  künec  rpbi  dehein: 

er  muoz  in  we 

ald  aber  in  daz 

die  zwclve  wol 

si  müest  diu  ia.  2570 

eins  mannes  de 

und  si  beschira  ,uf 

spracb  zuo  den  vürsten  allen 

'wenn  ich  des  kiineges  järzit  2575 

begän  und  ir  bie  bi  mir  sit, 

s6  bin  icb  in  sA  gebArsan 

umbe  einen  andern  man, 

äwie  ir  muotel,   daz  ergdt. 

wer  gebot  und  iuwern  rät  2580 

ich  iemer  J)ebalten  sol. 

r  bat  gehandelt  mich  s6  wol 

daz  ir.h  ez  iemer  dienen  wil 

nnz  an  mines  endes  zil.' 

beide  ir  rede  nnde  ir  muot  25S5 

die  vürsten  alle  dübt«  guot, 

und  volgeten  es  der  vrowen  da. 

urloup  nämen  sie  ie  s& 

2554.    groBSCD  gewinne  2559.   gnoiMD  2S60.  grotgen 

3364.  le  rftlen]  Bm  ze         3569.  abtatt.  wnltead  2570.  mhui 

2571.  maDB  —  tochte        2573.  mochte        3578.  aio        35T9.  er  gat 
2580.  Kiiver  —  eUver  r, 
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und  vuoren  beim  ze  lande 

unz  daz  si  nftch  in  sande.  2590 

diu  künegin  iä  heime  beleip. 

daz  jär  si  alsd  vertreip 

mit  almuosen  und  gebete. 

mit  guoter  andäht  si  daz  tete, 

daz  ir  got  des  gnnde  2595 

daz  ir  zer  selben  stunde 

ir  man  wider  kseme, 

ald  aber  von  im  vernaeme 

ob  er  lebte  aide  wsere  t6t. 

daz  was  ir  aller  groeste  n6t  2600 

daz  si  mobte  wizzen  niet, 

Sit  daz  er  ftrste  von  ir  scbiet, 

ob  er  lebte  und  diu  kindelin : 

da  mit  mnoste  si  beswaeret  sin. 

docb  bet  si  eines  gedäht:  2605 

sd  daz  ]äv  wser  volbrftht, 

ob  er  dan  niht  wider  kaeme, 

daz  si  einen  andern  man  nseme, 

ft  daz  iemer  wurde  getan 

sd  wolte  si  6  varn  län  2610 

beidiu  kr6ne  unde  laut: 

des  bewac  si  sieb  zehant. 

als6  d6  diu  stunde 

nähen  begunde, 

als  der  künec  ik  verscbiet,  2615 

dö  sAmte  sich  diu  vrouwe  niet, 

ir  boten  si  wite  sande 

zen  harren  vome  lande, 

daz  si  ksemen  äne  strit, 

daz  man  des  küneges  järzit  2620 

begienge  nach  gewonbeit. 

manec  böte  nach  den  armen  reit. 

ik  si  h6rte  sagen  maere 

2589.  fürten  HSn.  als6]  vielleicht  allez  ?  :2593.  mit  gebet 

2595.  des  fehll,         2601.  nit         2603.  lebtin  2608.  E  das  sy  das 
4^in        2612.  bezwang       ^16.  Da  sompt  —  nit        2621.  BeginglB 
2622.  dem  Arme 
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daz  ir  aller  meiste  wa.'re, 

in  den  spität  si  enböl,  2625 

swem  dl  ihtes  waire  DÖt 

von  gewaude  und  von  spiüe, 

der  sold  ze  sant  Dönise 

ze  des  küneges  järzite  komea. 

dö  si  ilaz  hatten  veraomen,  2630 

inalätes  uade  siecIieB 

begunden  dar  kriechen 

An  zai  und  äne  ahle. 

diu  kuncgia  geahte 

barte  wSnee  üf  den  üchaden :  3635 

si  hiez  vil  balde  üf  laden 

manegeu  karre i 

swaz  die  mohti 

daz  man  der  a 

cleider  drabe  s  2640 

des  kat  si  alles 

dar  zun  wflrca  [■   ^It 

da  l)i  üz  einer  _^  (t 

zwelf  bärtinge  snell«, 

daz  si  in  din  cleider  mie&eD  2645 

und  ir  pDsegen,  s6  si  sezen. 

d6  si  der  armen  ähte 

also  ze  ende  brJibte 

daz  ez  gote  wol  mobte  liehen, 

dö  schuof  man  den  rieben  2650 

guoter  spise  genuoc.  - 

man  vuorte  dar  nnde  tnioc 

swaz  ie  gevlouu  oder  gevldz. 

dö  was  diu  Wirtschaft  sd  gröz 

daz  die  armen  gizen  2655 

noch  mfire,  ii  ü  sAzen, 

2628.  D^niBe]  uUe  3629.  Zna  des  2630.  hetteo  2Ö3I.  t/la.- 

lebe:  malates  reimt  a^/' -wiAtn&Us  Vir.  Tr.  2161.  2634.   gedacht 

2638.  tragü  3Ö40.  darab         2642.  warcDt        2644.  bärtinc,  laien- 

bruder.  vrgl.  SeknulUr  \,  203.         2645.  der  d.  messe         2646.  pfle- 
gin M  sf  ÜSM        2653.  BpBos        2654.  Hittcrscliaft  grori,  oAr«  sA 
M55.  Das  17  dl«       Mfi6.  iSueD 
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dan  si  iem^r  getaeten, 
ob  si  ez  gekoufet  hdeten. 

Dd  der  gr6ze  jftrtac 
ze  sant  D6nise  gelac,  2660 

als  maa  den  künec  Aä  begraop 
und  man  die  messe  ane  buop 
die  der  abbet  selbe  sanc, 
d6  was  da  gr6z  gedranc: 

des  enmohte  kein  rät  gesin.  2665 

ie  docb  beleip  diu  künegin 
an  vil  guotem  ruome  bie, 
d6  si  ze  opfer  gie 
mit  zweinzic  bisanden. 

mit  sn^wizen  banden  2670 

si  si  an  die  stole  b6t. 
dö  was  ein  diirftege  dnrcb  sin  n6t 
gedrungen  zuo  der  künegin, 
'gebt  mir  ein  gäbe,  vrouwe  min^ 
daz  des  küneges  s^le  2675 

von  sante  Micbab^le 
hiute  gecondwieret  si/ 
si  gap  im  zwftne  oder  dri 
ald  aber  lihte  viere. 

da  gegen  greif  er  schiere.  2680 

als  er  die  haut  b6t  dar, 
dd  wart  diu  künegin  gewar 
eins  krumben  vingers  an  der  haut 
den  si  selbe  heilte  unde  baut, 
do  er  im  ab  geslagen  wart  2685 

ze  ritterschaft  an  einer  vart. 
do  erschrac  si  unde  sach  in  an: 
si  erkand  in  wol,  ez  was  ir  man. 
dö  wart  81  vor  vreuden  röt: 
ir  gr6ziu  zuht  ir  daz  geb6t  2690 

daz  si  vil  lute  niht  erschrfe. 
däne  twelte  si  niht  m^, 

2057.  getetten  !2658.  koufft  hetten  UGO,  Dhnise]  nisten 

2666.  plib  2672.  dürftig  2674.   ain  gab  sprach  er  frow 

2677.  geantiwürt        2691.  si  fehlt        erachrai        2692.  Dannewolle 
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iliu  süeze  und  diu  statte: 

si  vienc  iu  bt  der  wa.'te 

und  zöch  in  vrixliuhen  dan,  261 

tinz  ir  eiu  kamerxre  kua, 

zuo  dem  si  lieblichen  spracii 

'sctiaf  mir  dem  armen  guot  gemach: 

im  gescliibl  geaäde  von  mir  hie.' 

der  arme  vrcelicheu  gic  270 

da  siu  wol  gepHegen  wart. 

kleine  was  sin  Jivchvart. 

dö  diu  messe  varl  gesungen, 

daz  daz  volc  was  üz  gedrungen, 

dö  kiiieles  üf  den  esterich,  270 

si  sprach  'h^fr  ch  mich 

«in  michel  wun 

daz  ich  miaen  i 

von  dem  ich  ja: 

QU  hilf  mir  daz  271 

noch  hiute  bewi  ^a   <^ 

diz  wunderliche  ,^T .  I .  - » 

Si  vrägte  wä  wjere 
ir  oberster  kamercere. 

«r  wart  ir  schiere  gewonnen  dar.  271 

si  sprach  'il  balde  unde  var, 
schaf  mir  dem  armen  ein  bat 
und  kom  du  selbe  in  die  stat 
und  gewin  mir  im  bezite 

vorne  besten  samite  272 

«leider  diu  im  reht  sin 
und  wol  geviilt  mit  hermeltn, 
und  si  daz  bereit  vor  n6ae, 
daz  ich  dir  es  iem^  I6ne.' 
daz  ergie  vil  bereite  272 

als  si  uf  leite. 
sr  scbuof  dar  mit  guotem  liste, 

2Ü«6.   Vdm  er  Jo  ain  kamer  kam  2698.  diaem:  vergl.  2717. 

nOl.  Do  ai  leiD  3705  =  2301.  kuBvet  ly  2710.  iliaer 

27!9#  vergl.  Laehm.  .«  den  Nä.  1113,  3.  2711.  »iod 

2723.  Vnd  di  berait  sey         ZT25.  braite 
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daz  ez  Ifitzel  iemeii  wiste, 

schuohe'nnd  linin  gewant, 

und  gieoc  si  selbe  zehant  2730 

hin  äz  zuo  ir  gesten. 

d6  satzle  man  die  besten 

and  die  andern  alle  dar  nÄch. 

dd  was  den  truhsaezen  gäch, 

si  tmogn  in  viir  daz  ezzen.  2735 

desn  wart  niht  vergezzen, 

man  gap  in  alles  des  die  kraft 

daz  man  da  heizet  Wirtschaft. 

d6  si  alle  gäzen 

und  dar  nach  gesäzen,  2740 

si  schuofen  daz  man  uz  treip 

daz  gesinde  und  niemen  da  beleip 

wan  diu  küngin  alters  eine 

und  die  vürsten  alle  gemeine. 

si  sprächen  'vrouwe,  nu  ist  zit,  2745 

die  wil  ir  als6  müezec  sit, 

werbet  als  wir  inch  b&ten  6, 

daz  inwer  laut  mit  vride  st6, 

des  ein  vröuwe  niht  gepflegen  kan. 

kieset  selbe  einen  man.  2750 

swen  ir  weit,  der  ist  uns  guot/ 

dd  sprach  diu  vrouwe  wol  gemuot 

'die  mich  es  Mute  bäten, 

weiten  mir  die  raten, 

sd  verswigete  ich  si  niht,  2755 

in  seit  in  alle  mine  geschiht/ 

si  sprächen  alle  gemeine 

'saget  uns,  vrouwe  reine: 

iuwer  n6t  ist  unser  leit/ 

des  bnten  si  alle  ir  eit.  2760 

hie  mit  diu  künegin  ane  vie, 

die  vürsten  si  d6  wizzen  lie 

beide  ir  namen  unde  ir  laut 

^72S.  yemant        %7%9.  Schuch        2731.  Jren        27Z%.  Denen  ward 
2737.  aUen        2742.  niemat        2749.  Dz        2751.  wält        2753.  fcüp 
2756.  in  =  ichnc]  Jr        2762.  wisse 
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und  wie  ir  vater  was  genaat, 

daz  er  gräve  Huopreht  hiez.  2765 

dar  nach  sl  si  wizzen  liez 

wie  si  ir  eigen  laut  Lie 

und  durch  got  da  von  gie 

und  ÜF  der  striize  bi  ir  man 

zwfine  schcene  siine  gewan  2770 

und  wie  sie  der  hunger  schiet. 

dar  nach  verswigte  sie  niet 

wie  si  des  gräven  laut  gewan, 

daz  er  doch  nie  wart  ir  man. 

si  sprach  'ich  maaz  iu  mgr  verjeLen.  2775 

ein  wunder  ist  an  mir  geschehen : 

min  man  der  is  imeo.' 

d6  si  daz  bätec 

si  sprächen  alle 

beide  arme  und  S780 

'den  häl  uns  go 

ze  einem  ktineg  '  ^m 

Si  wären  alle  .  ..^ 

unde  vreuten  sich  dö 

daz  in  sA  liebe  was  geschehen  27S5 

daz  si  die  vrouwen  sollen  sehen 
and  oucb  ir  vil  lieben  man. 
si  kömen  alle  samet  dar  an, 
er  waere  wol  wert  der  krAne. 
si  sprach  'b6  bring  ich  in  ze  löae.'  2790 

der  arme  in  dem  bade  beleip 
unz  man  daz  bor  von  im  treip: 
daz  scboenete  in  vil  deine, 
im  bedabte  sin  gebeine 

ein  hAt  swarz  als  ein  rka  -.  2795 

daz  was  vil  rebte  getan 
gevar  nach  der  ascben. 
in  half  vil  deine  ir  waschen, 

276S.  rüpperoht  2770.  suo  %7T2.  sf  nie  2775.  eüvcb 

3778.  heltcD  27S3.  aUsamM  27U.  Frown  vnd  rriiod  frowtä  sich  do. 
ßvumi  iind  nüht  tugggm.  3T85.  lieb  2787.  Jren  2788.  allsant 
2792.  har.        3794.  Jn  btdocht       2797.  «Mhen        2798.  wichen 
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si  zugeD  im  an  vil  dräle 

zwo  hosea  von  scharlAte, 

dar  nach  daz  hermine  gf/aut,  2S35 

daz  man  niender  an  im  vant 

(laz  im  iht  arges  würre. 

(jö  sprach  der  arme  dürre 

Van  lät  ir  liiule  durch  {{;ot 

mit  mir  den  uagevüegen  apat7  2840 

ir  möhlets  wol  vcrgezzen. 

weit  ir  iuwer  cleider  mezzen, 

s6  mezzet  si  an  elesweme 

den  iuwers  sc^himpfes  gezeme: 

ich  mag  es  nilit  erliden.'  2845 

von  golde  und  < 

sand  im  sin  wi[ 

einen  wa;hen  gi 

nnd  enböt  im  di 

daz  si  da  vrou»  2850 

worden  in  dem  *  « 

an  siiude  und  &^^  „...ouu.;, 

als  ez  got  gevüegeo  wolle. 

Ab  mäest  er  nnde  solle 

von  allem  rehten  künec  sin-  3855 

dö  nam  in  besunder 

der  rede  micbel  wunder, 

ob  daz  selbe  maere 

war  ald  erlogen  waere.  2860 

er  gedähte  in  sinem  mnole 

'ja  hörre  gol  der  gaote, 

ist  daz  wander  hie  geschehen, 

sA  mac  man  endelicbeu  sehen 

daz  du  ein  wundenere  bist  3865 

über  allez  daz  der  ist.' 

d6  lüle  man  die  ndne. 

2836.  Do  mä  nienert  an  vand        ZS37.  icbti  args  wurde        2S38.  dür 
2830.  biate]  harte:  hirreaT  38il.  möchtend  es  2844.  schimpf 

getan  2848.  «in  gurM  iit  *ek»n   281S  eneähnt.  2453.  ragen 

3BM.  m&st       2858.  miah        2866.  alle 
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über  hof  gieagen  schöne 

die  vürsten  vür  die  künegiu 

nad  die  andern  alle  mit  in.  2870 

d6  si  zesamne  kämen 

und  die  hftrren  genämen 

iegelicher  sine  stat, 

diu  künegin  einn  vürsten  bat 

ir  wort  ik  betinten  2875 

durch  got  den  iandes  liuten. 

si  sprach  als  ez  ir  wol  gezam. 

d6  daz  lantiiut  vernam 

diz  wunderliche  msere 

rehte,  wer  si  wsere,  2880 

des  wärens  alle  samet  vr6. 

also  jUien  si  ir  d6, 

iä  waere  geschehen  wunder  an. 

dö  gienc  si  unde  holte  ir  man. 

D6  si  kam  daz  si  in  sach,  2885 

si  vienc  in  zuo  ir  unde  sprach 
Vis  willekomen,  lieber  man. 
Sit  mir  got  der  saelden  gan, 
daz  dich  min  ougen  hänt  gesehen, 

2890 
ez  ensi  nu  allez  sament  guot.' 
sich  vreute  s6re  ir  beider  muot 
daz  in  s6  liebe  was  geschehen 
daz  si  einander  selten  sehen 
lebendec  Af  der  erde  hie.  2895 

bi  der  haut  si  in  vie 
und  z6ch  ip  vroeliche  dan 
zen  vürsten,  ir  vil  lieben  man, 
die  euch  engegen  im  giengen: 
nach  Aren  si  in  enpfiengen.  2900 

d6  si  in  brähte  her  vür, 
si  bat  die  vürsten  an  der  kür, 
daz  si  im  waeren  undertän. 

^7S»  Do  dz  die  lands  lät  yernameD  2881.   Des  waren  syaUsuit 

2883.  Do  wer     2884.  Jrn     2887.  Bis      2888.  kan     2890^.  etwa  s6  ksirf 
ich  anders  niht  jehen,      2894.  ain  andren     2902.  Sy  b.  der  f.  der  ehw, 


okn 
291 
292 
293 


DIE  GUTE  FRAU.  479 

st6t  vil  sch6iie  gebluot 

aad  sinia  löaber  df  tuot, 

diu  beide  wiz  sint  nnde  rot.  2975 

ir  was  dehemer  varwe  n6t. 

dd  scbeiD  ab  er  riawevar: 

daz  machte,  sin  was  deine  war     ^ 

genomen  in  vier  jären, 

Sit  si  gescheiden  wftren.  2980 

In  der  selben  stunde 
sprach  mit  süezem  mnnde 
von  wibes  namen  daz  h6he  zil 
'swer  mir  daz  nibt  gelouben  wil 
daz  diu  rede  also  si,  2985 

s6  lit  min  lant  hie  nähe  bi 
da  von  ich  hie  vor  gie 
und  ez  durch  got  vam  lie : 
daz  liut  bring  ich  ze  schine. 
ouch  ligent  in  minem  schrine  2990 

die  selben  pfenninge 
dar  umbe  ich  mit  gedinge 
miner  vrouwen  wart  gegeben, 
ouch  hat  si  selbe  noch  daz  leben, 
da  mit  ich  ez  erziuge  wol,  2995 

obe  ich  ez  tuon  sol.' 
d6  sprach  elliu  diu  diet 
'vrouwe,  ir  bedürfets  niet. 
wir  wizzen  wol  die  wärheit 
daz  ir  uns  niht  hat  misseseit.'  3000 

zen  vürsten  sprach  diu  künegiu 
'ich  bevilbe  iu  diu  kint  min 
üf  iuwer  triuwe  und  minen  man, 
s6  ich  allerbeste  kau, 

daz  ir  in  sit  ze  aller  zit  3005 

reht  als  ir  mir  gewesen  sit, 
sit  daz  ich  iuwer  vrouwe  hiez 

rS.  StiHt  nil  schön  geplüt         297^.  Jü  2977.  aber  Jr  püve  varb 

U  Vf  was  d.  vap           2986.  nach  2989.  Die  lütt  br.  ich  her 

ehinev         »903.  gebn         2993.  enngh  2997.  alle         2998c  he< 
itent  nie        3003.  min 
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diu  beilige  vrouwe 

dia  lit  ze  Haspelgouwe, 

des  edelen  wibes  wänne,  3045 

von  der  diz  reine  kfinne 

von  aller  ftrste  kiUnen. 

in  gotes  namen  Amen. 

Des  bite  icb  sündaere. 
nu  hän  ich  ditze  m«re  3050 

vollebr^ht  an  die  stat 
als  mich  der  margrftve  bat. 
nu  wil  ichz  heizen  schriben 
ze  6ren  guoten  wiben, 

daz  si  merken  unde  schouwen  3055 

bi  dirre  guoten  vrouwen 
daz  niemer  wibe  missegät 
diu  triuwe  g£n  ir  manne  hat. 

3045.  seheint  verderbt.  3046.  dis  reme  kome  3047/.  Von  aller 
erst  Jn  gotz  namen  Amen,  ohne  kamen,  der  plural  des  verbums  bei 
dem  singulare  des  nomens  wie  890/.  3049.  Djs  3050.  difz 

Wolfy  dafs  Sehotiky,  3051.  Volbraehl  3056.  diser  30^8.  Jrem 
man  hat  Amen. 


EIN  MÄRCHEN  AUS  DER   ORERLAUSITZ. 

Es  war  einmal  ein  schönes  mädchen,  das  hiefs  Helene, 
ihre  mutter  war  früh  gestorben,  und  die  stiefinutter.die  sie 
bekommen  hatte  that  ihr  alles  gebrannte  herzeleid  an.  Helene 
gab  sich  alle  mühe  ihre  liebe  zu  gewinnen,  sie  verrichtete 
die  schweren  arbeiten  die  ihr  auferlegt  wurden  fleifsig  und 
onverdrofsen,  aber  die  böse  stiefioautter  blieb  in  ihrem  har^ 
ten  herzen  ungerührt  und  verlangte  immer  mehr  von  ihr. 
denn  weil  Helene  so  emsig  und  unermüdlich  war  dafs  sie 
immer  bei  zeiten  mit  ihrer  arbeit  fertig  wurde,  so  glaubte 
sie,  was*  sie  ihr  auferlegt  habe  sei  noch  zu  leicht  und  zu 
gering  gewesen  und  sann  auf  neue  aufgaben,  eines  males 
verlangte  sie  von  ihr,  sie  sollte  zwölf  pfund  federn  in  einem 
tage  abschleilsen,  und  drohte  ihr  mit  harten  strafen,  wein 
sie  abends  heim  käme  und  die  arbeit  nicht  gethan  fände. 
Z.  F.  D.  A.  IL  31 
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und  mir  der  künec  sin  lant  liez. 

got  weiz  wol,  ich  gewan  nie  man 

wan  disen  den  ir  sehet  an/  3010 

die  vürsten  dar  giengen, 

von  dem  künege  si  enpfiengen 

beidia  bürge  unde  lant. 

dar  nach  swuorens  im  zehant 

vil  zühteclicben  bolde.  3015 

yii  scbdne  er  daz  verdolde 

unz  daz  si  im  geswuoren 

und  rebte  dan  vuoren. 

Der  ditze  riebe  gewan, 
der  was  gebeizen  Karehnan.  3020 

dö  was  der  küneginne  name 
nibt  anders  wan  La  bone  dame. 
dö  biezen  ir  kindelin 
Karle  unde  Pippin. 
Pippin  der  was  cieine:  3025         1      ^j 

daz  macbte  daz  eine  ^^  ^ 

daz  sin  diu  muoter  nibt  wol  pflac, 
dd  si  in  dem  spitäle  lac 
und  in  diu  woi  geborne 

sougte  uz  dem  borne.  3030 

der  m^rre  der  biez  Karie: 
der  wart  künec  ze  Arie. 
Sit  gewan  der  künec  Pippin 
daz  lant  da  wir  hie  inne  sin, 
und  der  biderbe  Karle  uns  mähte  3035 

die  bftrlichen  pfahte. 
des  suln  im  iemer  danken 
die  Swftbe  und  diu  Franken 
daz  er  si  vor  aller  diet 

an  ir  rehte  dz  schiet.  3040 

Sit  gewan  der  selbe  gotes  tnlt 
ein  tobter,  diu  biez  Gftrdriit. 

3010.  des]  din        3014.  sy  im        3015.  zUchtencliehen        30ia.  dai] 
mit  Jm         3019.  Wer  dis         3022.  labonedane         3031.   merer 
3035.  Rarlin  der  vns  macht        3036.  pfahte]  ach        3037.  söIIeB 
3033.  An  der  sebea  die  swabn  vä  die  fraokn        3041.  got 
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und  erblickte  das  vollbrachte  werk,  voller  freuden  eilte  sie 
zu  ihrer  Stiefmutter  und  hoffte,  ihr  herz  werde  sich  nun  end- 
lich erweichen,  aber  diese  ärgerte  sich  darüber  dafs  ihre 
tiicke  so  wunderbar  vereitelt  worden  war  und  sann  auf  noch 
schwierigere  aufgaben. 

Als  es  morgen  geworden  war  befahl  sie  Helenen  bis 
zum  abende  ein  schönes  schlofs  zu  bauen  das  sogleich  be- 
zogen werden  könne  und  an  dem  nichts  fehle,  weder  kfiche 
noch  keller  noch  irgend  etwas.  Helene  setzte  sich  nieder- 
geschlagen auf  den  felsen  der  ihr  angewiesen  war  und  trö- 
stete sich  nur  mit  der  hoffnung  dafs  ihr  die  gute  fee  auch 
diesmal  aus  ihrer  noth  helfen  werde,  so  geschah  es  auch : 
die  fee  erschien,  versprach  das  schlofs  zu  bauen,  und  schickte 
Helenen  wieder  zur  ruhe,  auf  das  wort  der  fee  erhoben  sich 
felsen  und  steine  und  fügten  sich  in  einander,  so  dafs  bald 
ein  prächtiges  schlofs  da  stand,  vor  abend  war  auch  inwen- 
dig alles  fertig  und  in  vollem  glänze,  wie  dankbar  und  freu- 
dig war  Helene,  als  sie  die  schwere  aufgäbe  ohne  ihr  zu- 
thun  erfüllt  sah.  aber  die  Stiefmutter  freute  sich  nicht,  son- 
dern gieng  spürend  durch  das  ganze  schlofs  von  oben  bis 
unten,  ob  sie  nicht  irgend  einen  fehler  fände  wegen  dessen 
sie  Helenen  strafen  könnte,  endlich  wollte  sie  auch  den 
keller  betrachten,  aber  in  dem  augenblicke  wo  sie  die  fall- 
thür  erhoben  hatte  und  hinabsteigen  wollte  schlug  die  schwere 
thür  plötzlich  zurück,  so  dafs  die  böse  Stiefmutter  die  treppe 
hinabstürzte  und  sich  zu  tode  fiel. 

Nun  war  Helene  selber  herrin  des  schlofses  und  lebte 
in  ruhe  und  frieden,  bald  kamen  viele  freier  die  von  ihrer 
grofsen  Schönheit  gehört  hatten,  unter  ihnen  war  auch  ein 
königssohn  mit  namen  Lassmann,  und  dieser  erwarb  sich  die 
liebe  der  schönen  Helene,  eines  tages  safsen  beide  vertrau- 
lich vor  dem  schlofse  unter  einer  hohen  linde  beisammen  und 
Lassmann  sagte  Helenen  dafs  er  von  ihr  zu  seinen  altern 
reisen  müfse,  um  ihre  einwilligung  zu  seiner  heirat  sich  zu 
holen,  und  bat  sie  unter  der  linde  seiner  zu  warten :  sobald 
als  möglich  schwor  er  ihr  zurückzukehren.  Helene  küsste 
ihn  beim  abschiede  auf  den  linken  backen  und  bat  ihn  so 
lange  er  von  ihr  entfernt  sein  werde  sich  von  niemand  auf 
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zu  versachen  ob  es  nicht  möglich  sei  ihn  wieder  an  sie  zu 
erinnern,     nicht  lange  darauf  kam  Lassmann  wieder  einmal 
vorüber:  da  sprach  Helene  zu  ihrem  kälbchen 
'kälbchen,  knie  nieder 
und  vergifs  deiner  ehre  nicht,  wie  der 
prinz  Lassmann  die  arme  Helene  vergais, 
als  sie  unter  der  grünen  linde  safs/ 
als  Lassmann  ihre  stimme  hörte,  da  war  es  ihm  als  solle  er 
sich  auf  etwas  besinnen,   aber   hell  wurde  ihm  nichts,  und 
deutlich  hatte  er  auch  nicht  die  worte  vernommen,  da  He- 
lene nur  leise  und  mit  zitternder  stimme  geredet  hatte,     so 
war  auch  ihr  herz  viel  zu  bewegt  gewesen  als  dafs  sie  hätte 
acht  geben  können  welchen  eindruck  ihre  worte  machten,  und 
als  sie  sich  fafste,  war  Lassmann  schon  wieder  weit  von  ihr. 
doch  sah  sie  noch  wie  er  langsam  und  nachdenklich  ritt,  und 
deshalb  gab  sie  sich  noch  nicht  ganz  verloren. 

In  diesen  tagen  sollte  in  der  königsstadt  mehrere  nachte 
hindurch  ein  grofses  fest  gegeben  werden,  darauf  setzte  sie 
ihre  hoffnung  und  beschlofs  dort  ihren  bräutigam  aufzusu- 
chen, als  es  abend  war  machte  sie  sich  heimlich  auf,  gieng 
zu  ihrem  verstecke  und  legte  das  kleid  das  mit  goldenen 
sonnen  geziert  war  und  ihr  geschmeide  an,  und  ihre  schö- 
nen haare,  die  sie  bisher  unter  einem  tuche  verborgen  hatte, 
gd>  sie  nun  frei,  so  geschmückt  gieng  sie  in  die  Stadt  zum 
feste,  als  sie  eintrat,  da  wandten  sich  aller  äugen  auf  sie, 
alles  verwunderte  sich  über  ihre  Schönheit,  aber  niemand 
wüste  wer  sie  war.  auch  Lassmann  war  von  ihrer  Schön- 
heit wie  bezaubert,  ohne  zu  ahnen  dafs  er  einst  mit  diesem  mäd- 
chen  ein  herz  und  eine  seele  gewesen  war.  bis  zum  morgen  wich 
er  nicht  von  ihrer  seite  und  nur  mit  mühe  konnte  sie  in  dem 
gedränge  ihm  entkommen  als  es  zeit  war  heim  zu  kehren. 
Lassmann  suchte  sie  überall  und  erwartete  sehnlich  die  näch- 
ste nacht,  wo  sie  versprochen  hatte  sich  wieder  einzutiuden. 
am  andern  abende  begab  sich  die  schöne  Helene  wiederum 
so  zeitig  als  sie  konnte  auf  den  weg.  diesmal  hatte  sie  das 
gewand  an  das  mit  lauter  silbernen  monden  geziert  war  und 
einen  silbernen  halbmond  trug  sie  über  ihrer  stirne.  Lass- 
mann war  firoh  sie  wieder  zu  sehen,  sie  schien  ihm  noch 
viel  schöner  zu  sein  als  gestern  und  die  ganze  nacht  tanzte 
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ckung  aus  einer  ziemlich  Jehlerkajten  abschriß,  an  der  hier 

nur  das  verbe/serlichste  verbefsert  ist/  vielleicht  veranta" 

fsung  sein  dqfs  auch  noch  lesbarere  und  richtigere  texte 

ans  tageslicht  gesogen  werden.  J.  A.  SCHNELLER. 

*  ich  habe  mir  erlaubt  Vermutungen,  so  viele  mir  einfielen,  hin- 
AU  zußigen,    sie  sind  mit  H  bezeichnet,    Haupt. 

Gratia  potentis,  quae  cnnctarom  moderatur 

üeram  processas,  quae  regem  misit  ab  arce 

Exßüsi  solii  miseris  succurrere,  sanctos 

Gratuitis  ditare  donis,  relevare  iacentes, 

Oppressos  homines  extoUere,  vincula  vinctis  5 

jRumpere,  peccata  dimittere,  crimina  mundi 

/ostitia  delere  soa,  dignetur  adesse, 

Ui  valeam  yitam  cuiusdam  scribere  metro 

iSancti,  qui  possit  speculum  peccantibus  esse. 

Postquam  praecipiti  ceciderunt  omnia  casu,  10 

jExpulsis  primis  de  sede  parentibus  alma, 

Coeperunt  homines  in  terra  mulüplicari, 

Gnmina  creverunt  populo  crescente,  nee  ulius 

Sterins  portabat  onus,  sed  lege  relicta 

Totus  erat  mundus  confusus,  venit  Olympo  15 

Omnipotens,  ut  ferret  opem,  solusque  valebat 

üeddere  quod  periit  et  solus  cuncta  redemit. 

Rex  recto  ritu  regende  regna  tenebat. 
Nobilis  hoic  dederat  prolem  natura  gemellam, 
Natum  com  nata.  probos  hie  fuit,  iUa  decora.  20 

Tempus  edax  longusque  dies  seniumque  molestans 
Regem  cogebat  morti  sna  solvere  iura. 
Convocat  hie  proeeres.  veniunt.   praesentibus  Ulis 
Nato  eommittitur  regnum,  natam  quoque  nato 
Gommittit,  sed  committit  nimium,  meliusque  25 

Non  commisisset.  manet  inviolabile  fatum. 
Sed  quoniam,  sicut  testatur  Naso  poeta, 

1  —  17.  ob  das  acrostichüche  Greg;oriiis  peccatop  ai{f  Jenen,  den  doch 
das  gedieht  als  einen  heiligen  verherrlichen  will,  oder  etwa  ai{f  den 
dichter  geht 9  1.  poUentis?  U.         4.  /.  bouis  H.  U.  /.  com- 

mitUt  H.        %T.  Naso]  her.  %  85. 
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Ejdtus  acta  probat  et  finis  cuncta  ooronat, 

Qai  mala  commisit,  conclosit  fine  beata. 

Rex  moritar,  sed  non  penitus,  quia  filius  eias  30 

In  regno  regnat  et  recte  regna  gubernat. 

Cuncta  regendo  bene,  se  non  regit,  immo  ruinam 

In  se  convertit,  dum  non  ut  frater  amavit 

Germanam.  dilexit  eam,  dilectio  crevit, 

Ut  Biblis  fralrem  dilexit,  Myrrha  parentem.  35 

Hanc  multi  petiere  proci:   procul  ipse  procornm 

Esse  iubet  tnrbam,  quoniam  procus  improbus  ipse 

Vult  optatque  sibi  soli  quam  non  cupit  uUi. 

Ergo  iocos  fingit,  datbasia,  brachla  stringit, 

Aggreditur,  sie  transgreditur  commissa,  querelas        40 

Exequitur,  solatur  eam  quocumque  vovendo. 

Et  licet  ambo  scelus  hoc  velint  dissimulare, 

Non  tarnen  id  celat  Uterus,  loquiturque  pudorem, 

Voce  carens,  parUi  turgens.  iamiam  manifesta 

Crimina  sunt  utero,  ne  factum  fama  loquator,  45 

Rex  quodam  conclusit  eam.  fuit  unus  in  eius 

Regno  vir  prudens,  qui  regi  iam  tumulato 

Consulerat,  cuius  sapientia  vicerat  omnes 

Illius  regni  sapientes.  hunc  vocat,  illi 

Factum  denudat  humilis.  consultor  ad  ista  50 

Vir  prudens  stupuit,  relevat,  solatur,  et  illi 

Consilium  spendet  dicens  celare  pudorem. 

'Hunc  ego  celd>o,  quoniam  mihi  provida  coniunx, 

Auxilio  cuius  sie  facta  premam,  quod  in  omni 

Nemo  sciat  regno  praeter,  nos.  esse  paratns  55 

Ad  mea  verba  velis.'  se  totum  subiicit  illi 

Rex  humilis,  proceres  vocat,  coram  quibus  illi 

Regnum  committit  prudenti:  nam  cruce  meutern 

Et  vestem  signat,  dicens  se  velle  sepulchrum 

Visere  pro  voto  domini.  benedixit  et  ivit.  60 

Istud  consilium  sapiens  suggesserat  illi. 

Quid  moror?  hie  moritur,  seu  conscia  praecipitavit 

Mens  vitam  summa  dies,  angustia  mentis 

Saepe  dies  hominis  prompte  tempore  rupit. 

S3.  nt  fehlt         VI.  l.  velient  H.         48.  e#  steht  vinoerat         57.  / 
proceresque  H,         63.  sea  summa  d,l  H, 
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Vir  prudens  regnam  moderatur,  femina  cnias  65 

Factum  sie  celat  quod  nulli  fema  revelat, 

Dicens  quod  nuUas  reginam  cernere  possit 

Donec  rex  reditam  faciet,  vel  forte  per  annam 

Hanc  servare  velit,  ne  fiat  causa  dolens, 

Si  procns  hanc  vel  si  velit  ipsa  procari.  70 

Tempus  adest  partus,  puenim  parit  et  pariendo 

EfiBcitur  mater:  amitam  tarnen  esse  fatetur 

Se:  si  vixisset  pater  eins,  avunculus  esset. 

Vir  prudens  puerum  toUit  capsaque  recondit, 

Purpureo  panno  circumvolvit,  mediamqüe  75 

Particulam  panni  mater  linquit,  et  superaddit 

Viginti  marcas  auri,  tabulisque  notavit 

Quod  puer  gentilis  adhuc  quoque  rex  pater  eins 

Reginaque  mater,  celatum  non  negat  ortum,    . 

Et  rogat  in  tabulis,  si  forte  pepercerit  illi  80 

Sorsy  si  quis  fuerit  pueri  tabulaeque  repertor, 

Aurum  toUat,  alat  puerum,  baptizet  eundem. 

His  actis  tabulam  claudit,  Unit  intus  et  extra 

Glutine,  ne  possit  humor  fluctinus  obesse. 

In  mare  mittit  eam,  procul  hanc  rapuere  procellae.     85 

0  puer  infelix,  miser  et  miserabilis,  heul 

En  alter  Moyses  repetit  cum  piscibus  undas. 

0  fatum  dirum,  cur  non  dampnare  vereris 

Tam  parvnm  puerum,  sie  innocuum  sine  noxa, 

Qui  nil  deliquit,  nisi  quod  genuere  parentes  90 

Incesti?  sed  nos  numquid  peccata  parentum 

Sic  omnes  fuimus?  sed  et  excusabile  fatum 

Se  faceret,  si  fata  forent.  sed  fata  relinquo, 

Ad  creatorem  revertor.  qui  mare  fecit, 

Qui  mare  calcavit,  puerum  servavlt  in  unda.  95 

Est  locus  ad  littus  maris :  illic  regula  quondam 

CoUegit  domino  famulantes.  hie  veniam  det 

Lector  produci  Gregorium  aut  breviari. 

70.  hanc  aliqais?  Si  poscat  procus  haac?   Si  procas  hanc  poscai?     //. 

76.  /.  matri  linquit,  superaddit  //.        78/.  Quod  g;entili8  adhuc  quodque 

esset  rex  pater  eins,  Regina  mater,  celatum  ?    die  prosodie  regina  wie  ,  > 

».  h.  Wl,  H.  83.  Ubnlam]  capsamT  H,  86.  /.  eheu  H,  i 

91.  sed]  seuT  H.        9^,  l,  Inimus  U.         94.  /.  Adqne  //.  ^ 
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Hoc  nomen  fiüt  abbatis.  isü  pueroque 

Nomen  erit  idem  cum  baptizabitur  ergo.  IQO 

Sed  quocwnque  velint  metro  pooatur  ubique. 

Suppleat  interdum  totum  monosyllaba  nomen, 

Ut  si  dicam  Gre,  vel  sie  dissyllaba,  Grego, 

Vel  trisyllaba  sic^  Gregori  Gregoriusqne, 

Vel  Gregorius.  occurrit  saepias  iUud  105 

Nomen:  propterea  veniam  de  nomine  quaero. 

Ad  seriem  redeo.  fratres  Gregorius  abbas 

Rexit,  direxit,  correxit,  corpore,  mente. 

Festa  dies  aderat  et  pisces  mensa  petebat. 

Defuerant.  claustrum  abbas  pro  piscibus  exit  110 

Et  piscatores  iubet  ut  sua  retia  laxent. 

Res  nova:  qni  pisces  cupiunt,  puerum  capuerunt. 

Ignorant  quid  sit.  cogentibus  ergo  procelüs 

Adpellunt,  sed  vix  in  navem  retia  ducunt. 

Spes  trahit  abbatem.  propinquat  et  speculatur,  115 

Sed  quod  rete  ferat,  nihil  invenit.  ergo  bacilio 

Retia  dimovit.  piscatores  mala  verba 

Dant  Uli,  'numquid  fures  sumus,  ut  tibi  pisces 

Furemur?  te  propterea  sie  retia  nostra 

Volvere  non  decuit.'  abbas  recedil.  iecti  120 

Yagitus  pueri  resonat  sub  retibus.  abbas 

Audit,  miratnr,  iatitat,  reperit,  reseratur. 

Et  puer  et  tabulae  pariter  cernuntur  et  aurum. 

Abbas  scripta  videt,  resciscit  singula  signa. 

Tunc,  quia  discretus,  piscatori  dedit  auri  125 

Tres  marcas,  puerum  committens,  tollat  ut  ipsum, 

Praecipiens  ut  eum  baptizari  roget,  ut  se, 

Compater  ut  fiat,  rogat.  ista  facit  sapienter. 

Piscator  puerum  recipit,  ut  filius  eins 

Si  fuerit,  eum  baptizari  facit,  abbas  *   130 

Compater  efficitur  pueri  Gregorius,  illum 

Aequivocum  facit  esse  suum.  firatres  tamen  iUud 

Aegra  mente  ferunt.  abbas  obpescuit  omnes. 

Ecce  puer  crescit  tam  corpore  quam  probitate. 

101.  velim?  H.  105.  occurrit  nam  (oder  qaod)  s.  i.?  H, 

112.  rapaemot?  H,  UO.  iecti]?  124.  es  steht  rediscit 

128.  /.  roget  H,        130.  iilnm?  et  eum?  H. 
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Cum  paeris  ladit  quasi  germanns  eornm.  135 

Quod  sit  adoptivus  nescit  puer,  at  tarnen  intus 

Hunc  natura  docet  quod  voluit  degener  esse. 

Cum  pueris  ludens  (seu  casu  laeserit  illum, 

Ludentem  laesit)  dum  quodam  tempore  ludit, 

Offendit  forte  puerum,  quem  nomine  fratris  140 

Esse  fratrem  putat.  laesus  puer  ad  genitricem 

Accusat  Grego.  mulier  commota  novercam 

Induit  et  nescit  se  simniare  novercam, 

Quam  vis  non  voluit,  verbis  exprimit  iram. 

'Spurius  ilie  puer  nuper  defluxus  in  uifdis,  145 

Quem  mare  reiecit,  quem  vix  haec  terra  recepit, 

Insultat  nostris  pueris  et  verbere  saevit. 

Prob  puer  hie  etiam  nostram  pervenit  ad  aedem: 

Sit  procul  a  nobis  et  sit  maledictus  et  expers, 

Exul,  inops  vivat,  aliena  limina  lustret/  150 

His  aderat  verbis  Gregorius,  at  tamen  illum 

Nescivit  mulier.  puer  hie  tristatur  et  omnem 

Infra  se  celat  gemitum  nuUique  revelat 

Probra,  sed  extremae  mandat  muliebria  cellae. 

Tempus  adest  quo  adesse  debet  scolae  puer.  illum   155 

Compater  apponit  studio:  discit  puer  et  sie 

Imbutus  Musis,  et  quem  neglexerat  ortus, 

Ingenio  fortuna  beat.  procedit  ad  annos 

Sic  iuvenis  nimis  hunc  nimio  stimulante  dolore. 

Laetitiam  simulare  negat,  sed  tristis  in  omni  160 

Facto  fit.  quid  agat,  dubitat.  considerat  illud 

Abbas  discretus,  quaerens  quae  causa  sit  illi 

Tristitiae,  vix  extorquens.  illi  probra  Grego 

Narrat  feminea.  pater  inquit  'quid  placet  inde, 

Hoc  totum  faciam/  Grego  dixit  Volo  miles  165 

Esse,  pater,  mihi  cum  dominus  dabit  unde.  sed  hoc  scis 

In  domino  confido  lesu:  sperantibus  in  se 

Semper  adest.'  dominus  abbas  dixit  'bene  dicis. 

Da  domino  laudes,  quia  dives  es:'  dederatque 

Inventum  aurum,  superaddens  foenora  multa.         .    170 

135.  /.  quasi  sit  U.  137.  quod  nolit?  i/.  143.  /.  se  dissimu- 

are  H,        144.  et  verbis?  H.         160.  /.  aiienaque  H,         153.  /.  In- 
:ra  H,  157.  /.  Imbuitur  H.  166.  mihi  fehlt,         167.  fido?  H. 
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Milital  ergo  Grego,  crescens  malta  probitate, 

Adiangitqae  sibi  socios.  abbas  pater  inquit 

'Et  modo  quid  Facies?'  Gre  dixit  'doq  requiescam 

Donec  percipiam  qaae  mihi  sit  terra,  qnis  ortas, 

Quis  pater  et  mater,  vel  qaae  cognatio,  vel  quae     175 

Me  fortuoa  regat/  tabulas  huic  protulit  abbas, 

Quae  geous  iUius  memori  scripto  retinebant, 

Quas  prius  ille  senex  parvae  coniunxerat  archae. 

Quando  conclusit,  grates  Gre  multiplicavit. 

Ex  hinc  eximius  proficiscitur  et  loca  quaerit,  180 

Quae  sibi  sit  patria  se  noscere  quaerit,  et  ubi 

lam  reperit  loca  mnlta  matrenci  mirabilis  ecce 

Occurrit  casus,  casu  pervenit  ad  illam 

Uri)em  quam  mater  sua  rexit  solaque  mansit 

Sub  ditione  sua:  dux  qnidam  cetera  bello  185 

Castra  tulit,  vix  haec  in  castroque  mansit. 

Ingreditur  castrum,  movet  hunc  iniuria  matris, 

Quam  matrem  nescit,  reginae  condolet,  armis 

Succinctus  pro  iustitia  iubet  citins  omnes 

Armari  senes,  ut  se  comitentur  in  armis.  190 

Ista  iubet  cives,  ut  ei  succurrere  totis 

Viribus  insistant.  et  eo  iam  produce  fiunt 

Audaces,  acies  acuuntur  et  arma  parantur. 

Ecce  repentina  festinat  fama  venire 

Dux  castrum  ducis  hostes.   iam  vulgus  adesse  195 

Indicat.  occurrit  Ulis  Gregorius,  hostes 

Impugnat,  vastat,  coniundit,  cetera  turba 

Plus  audet  quia  sie  audere  nitet,  probitasque 

Civibus  excrevit  audentis  de  probitate. 

Hostes  eonsternunt,  quia  constemuntur  et  ipse        200 

Dux  fugit.  hinc  cives  citantur  proque  triumpho 

Victima  digna  dalur.  quaerit  regina  quis  iste 

Sit  miles  per  quem  virtus  sie  crevit,  et  omnes 

Ignorant  laudantqne  virum  et  ipsum 

174.  /.  mi  sit  oder  sit  mihi  H.  180.  es  steht  eximias  proficitnr 

181.  Sit  fehlt  L  uhique  H.  189.  matrem]?  186.  vix  haec 

in  hoc  castroque  remansit?  H.  187.  es  steht  movent  huc 

189.  /.  ocius  H,       190.  senes]  cives?  H,        195.  Ex  Castro  ducis?  H. 
201.  /.  laetantur  H.        :204.  es  fehlt  etwas. 
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Ipsa  videre  cnpit,  qaoniam  Gregorias  illi  205 

Multa  transmiserat  et  misit  vice  versa 

Illi  regioa  sua  manera.  dicitar  illi 

'Ante  fores  templi,  cum  forsan  templa  subibit, 

Ipsa  virum  spectare  potes,  iam  templa  patebunt/ 

Stat  Grego  ante  fores,  qaem  regia  purpara  vestit    210 

Qua  puerum  mater  involverat  et  pater  abbas 

Hinc  vestes  illi  formavit.  suspicionem 

Mater  habet,  sed  diffidit  qaod  filius  eins 

Vivat  adhnc,  fata  ponto  piscique  relictus. 

Grates  illa  refert  de  factis,  munera  praebet.  215 

Argentum,  vestes,  aurum  quoque  respuit  ille, 

Ut  dives,  quoniam  rerum  sibi  copia  fluxit. 

Dux  bellum  renovat,  rnrsus  fit  maior  in  armis, 

Urbem  circumdat.  Gregorius  associatus 

Civibns  hostiles  insultat,  macte  retundit,  220 

Hostes  confundit,  necat  hos,  fugat  hos,  capit  illos. 

Ut  lapas  ovibus,  ursus  capris,  ut  leo  dammis, 

Buteus  asper  aquis  velut  accipiterque  columbis, 

Est  ense  manu  vel  sie  Gregorius  et  inmitis. 

Qui  possunt  fugere  fugiunt,  reliqui  capiuntur  225 

Aut  occiduntur,  dux  sie  confunditnr  ut  iam 

Vires  non  ausit  r ursus  hello  renovare. 

Omnes  conveniunt,  gratulantur,  Gregoriusque 

In  Caput  eligitur  pro  hello,  profugi  ducis 

Cives  invadunt  reginae  castra,  requirunt  230 

Omnia  vixque  duci  domus  vita  relinquitur,  in  qua 

Delateat.  pacem  rogat,  vix  obtinet  illam. 

Turba  coit  procerum,  reginae  suggerit  ut  se 

Coniungat  viro  quia  regnum  rege  carere 

Non  decet.  illa  referl  Vellem  sine  coniuge  vitam     235 

Ducere,  sed  quia  suadetis  me  nubere  viro, 

Parebo  verbo,  vos  tamen  quaerite  regem 

Qui  vobis  placeat  et  me  tegat/  petit  illam 

205.  Malta  transmisit  et  transmisit?  H.  es  *teht  versa  vice  2%Z.  aquis, 
denjisehen  im  wqfter?  H.  224.  Ense  manuque  velox  Gregorias  est  ini- 
micis.  H,  229.  profagi  dacis]  profagientis,  mit  einer  im  mittelalter  nicht 
seltenen  m^ung  ?  H,  231.  /.  domas  una  r.  H.  232.  /.  at  vix  ff. 
23S.  es  steht  sagerant         237.  vos  tantam?  H,  238.  /.  adpelit  H. 
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Nunc  hie  nunc  ille  et  rex  sperat  quilibet  esse. 

Prolrahit  illa  moram,  quia  vellel  vivere  casta.  240 

Fala  neganl.  proceres  reginae  consilium  dant, 

Ut  se  coniungat  equiii  per  quem  sua  castra 

Perdita  restitui  sibi  viderat.  annuit  illa, 

Consilium  sequitur,  natum  nubit,  quia  nescit 

Esse  suum  natum.  melius  non  nata  fuisset,  245 

Si  deus  omnipotens  fieri  non  consuluisset. 

Gregorius  regnat,  scelus  ignorat  tarnen  illud. 

Conscia  mens  mordet,  tabularum  scripta  relegit. 

Nam  solus  saepe  cubile  clausit  ubique 

Questus  singultus  gemitus  et  verbera  plangit  250 

Et  lacrimas  multas  effudit.  noverat  illud 

Unica  reginae  famulans  ancilla  fidelis 

Reginaeque  refert.  rogat  hanc  regina,  ut  ipsa 

Insidias  ponat,  vasculo  (abulasque  repostas 

Clam  rapiat.  cameram  claudit  clavemque  reponit.      255 

lila  videns  tabulam  rem  seit  tabulasque  relegit. 

Cum  gemitu  leeto  se  ponit,  mox  revocare 

Venatu  regem  facit.  hie  redit.  'et  mihi  quid  nunc 

Tam  subito  mandas,  venatio  nostra  valebat 

Si  me  forte  duas  absentareve  dies  tres?'  260 

lila  gemens  longa  trahit  suspiria,  dixit 

'^Heu  misera,  quid  agam,  cum  me  dominus  genitricem 

Esse  tuam  voluit?  utinam  genitrix  tua  tantum 

Et  iam  non  eoniux !  prob,  sum  tua  mater  et  uxor. 

Yellem  non  esse,  vellem  non  nata  fuisse,  265 

Ne  fierem  mater.  vehemens  dilectio  qua  me 

Frater  dilexit  male  dilexit.  frater 

Qui  mens,  est  tuus  ille  pater:  tua  sum  modo  mater 

Et  eoniux,  amitamque  vocas  eui  nomina  tot  sunt 

Confusi  generis  voluit  natum  tumulare.  270 

Heu  quot  quaeque  mihi  sunt  nomina !  nescio  quo  sim 

Nomine  dicenda:  sum  mater  et  uxor 

Sum  socrus  ac  amita,  sum  neptis,  filia,  pellex: 

1244.  /.  Dato        %A%,  es  steht  consilaisset        249.  Nam  solas  M  laapfl 
cnbili  clausit  ibique  H.  2^0.  planxit?  ff,  253.  regiqaqiie,  it 

ipsi?  ff.  254.  /.  vasclo  ff.  2ßl.  /.  traxit  ff.  HVT.  Fnttr 

dilexit,  dilexit  me  male,  frater?  ff,         270.  ?      272*.  eadem  tmt  H. 
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Quo  poüus  dicar?  socer  est  genitor  mihi:  socros 

Sum  patrique  filia  sive  genitorqae  nepotem  275 

Timens  appellat:  avus  tuus  ipse  sororem 

Frater  me  dicit:  pellex  sum  facta  duorum:] 

Est  tuus  ipse  pater  tibi  factus  avunculns  et  me 

Sic  amitam  taam  esse  facit,  sum  tna  mater. 

Altera  describi  possunt  problemata  Sphingis.  280 

Sic  de  Lot  legitnr  idem  de  quo  scriptum  reperitur 

'Est  avus  ipse  pater  pueri,  sator  quoque  mater, 

Estque  noverca  sibi  matertera,  sie  soror  illi/ 

Numqnid  de  stirpe  sum  Laii?  credo  quod  alter 

Oedipus  tu  sis,  ego  sum  locasta  vel  ipsa  285 

Infelix  Myrrha  vel  Byblis  adultera  fratris 

Vel  si  Vera  loquor  pos$nm  iuuanaque  dici. 

Nominibus  tantis  ex  omni  parte  relictis 

Esse  volo  mater,  tu  tamen  consule  matri/ 

Sic  queritur  dubia  tristis  regiua,  sed  ante  290 

Quaesierat  genus  ipsius  dicens  'scire  volo 

Quae  stirps,  an  sis  mihi  compar  nobilitate/ 

Grego  respondit  'scio  quod  sum  nobilis  et  me 

Rex  e  regina  genuerit.   solicitari 

Non  debes  inde.'  mater  tabulas  sibi  dedit  et  inquit  295 

'Vera  refers.'   visis  tabulis  Gre  vix  valet  inde 

Ad  coelos  oculos  attoUere,  sed  gemebundus 

Ipsum  solatus  et  tristis  talia  fatur, 

'0  deus,  0  domini  lesu  sanctissima  mater, 

Quid  res  ipsa  notat,  non  est  audacia  uUis  300 

Temporibus  visa  vel  talis  confusio  rerum. 

Post  chaos  explicitum,  post  primula  mundi 

Tale  ne&s  quis  percepit,  quae  pagina  scripta 

Exposuit,  penna  conscripsit,  penna  paravlt? 

Sed  pius  ipse  deus,  fons  totius  bonitatis,  305 

Qui  facit  omne  bonum,  mala  permittens,  meliora 

275.  ?        276.  avns  et  tuus?  H.        279.  Sic  amitam  facit  esse  tuam, 
cum  8im  tna  mater?  H.  281.  idem  zu  tilgen.  IL  282.   sator] 

soror  est?  H.  *285.  et  steht  locusta  286.  es  steht  belis 

288.  iuDanaqae]?        289.  tu  tantum?  H.         291.  /.  volo  scire  H. 
%%%.  L  Quae  sit  »ürps  H,    294.  /.  Rex  et  regina  genueruntiSr.    295.  inde] 
hineT  M*     300.  /.  Quod,  und  vielleicht,  nach  deutscher  weise,  nuUis  H, 
301.  vel]  /.  aut  U.         302.  post  primaqne  inilia?  //. 
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Pravis  eliciens,  de  pelra  mclla  propinans, 

De  nigris  corvis  faciens  pro  velle  columbas, 

Qui  dixit  Veni  noii  iustos  ut  renovarem,  • 

Sed  peccatores  se  corpore  posse  fatentes  310 

Promptus  suscipere,  nobis  dignetor  adesse, 

Qui  Petrum  flentem,  Matthaeum  lucra  petentem, 

Dismam  pendentem,  Mariam  sanctamque  gementem 

Yidit,  suscepit,  audivit,  sanctificavit, 

Vitam  det  nobis  per  tot  tempora  continuare  315 

Ut  digne  nostrum  possimus  flere  reatom. 

In  regno  maneas  et  clam  tua  crimina  plangas: 

Exul  ero,  quaeram  locum  plorantibus  aptum/ 

Regnum  dimittit  baculumque  rapit,  procul  hinc  it,  ' 

Commoda  postponit,  veniam  petit  et  loca  quaerit      320 

In  quibus  ipse  suas  possit  deplangere  noicas. 

Dum  loca  sie  multa  perlransit,  venit  ad  aedem 

Cuiusdam  duri  piscatoris.  rogat  illum 

Hospitium  nocte.  piscator  durus  et  asper 

Corripit  miserum  verbis,  'obstuua  quid  optas?  325 

Unde  venis?  quid  vis?  quo  tendis?  pondera  ferre    . 

Deberes  potius  quam  sie  discurrere.  longe 

Sit  tibi  nostra  domus.  latronem  te  puto:  veiies 

Nobis  occisis  res  nostras  tollere  nocte/ 

Gregorius  supplex  lacrimis  ita  dixit  obortis,  330 

'Eya,  mi  domine,  non  est  ita,  loca  quaeram 

In  quibus  acta  luam  mea  crimina,  namque  miser  som 

Peccator,  veniam  peto,  mihi  gratia  tarnen 

Hospitii  detur  per  noctem:  cras  eo  mane 

Quo  me  cumque  deus  duxerit  et  loca  quaeram  335 

Qnae  de  commisso  me  purgent  crimine/  sponsa 

Hospitis  hinc  petit  ut  miser  ille  quiescat. 

'Sed  peccatornm  si  forsan  mole  gravaris, 

Si  me  cras  sequeris,  si  vis  commissa  delere. 

Ad  loca  te  ducam  quae  te  cito  sanctificabunt.'  340 

310.  7  315.  per  tempora  oder  tot  tempora  ohne  per  H. 

318.  /.  qnaeramque  H.         3^2.  veuit  fehlt.        325.  /.  Gorripnit  U, 
obstQua  in  den  mittleren  bucMaben  undeutlich,     o  scvrra?  Ä.  " 
330.  es  steht  lacrimas  und  Abortus.        331.  /.  sed  loca  H.       .884*  W* 
niamqne  —  tontum?  H,        335.  /.  direxerit  H,         337.  HosplHi  "^Um 
noctem  petit?  H, 
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Gregorius  laeUtur  in  his,  grates  agit,  intrat 

Porcoram  stabak,  saffiragia  paucnla  sensit 

A  piscatore.  sol  occidit  et  oritur  sol. 

PiscatoT  more  mane  consurgit  in  nndas, 

Ut  victam  qaaerat,  clamans  ''cur  non  venit  ille         345 

Peccatorum  sero  volens  sanctissimns  esse?' 

Femina  Gregoriom  yocat,  'o  miser,  eito!  navem 

Vir  mens  intravit/  mox  ille  sopore  relicto 

Evigilat,  tabaUs  oUatis  ad  mare  currit. 

Hunc  ratis  accepit,  piscator  transvehit  ipsnm,  350 

In  rupem  ponit,  ubi  panca  gramina  tantom, 

Et  riueis  fluxit  remis,  nullom  quoque  lignom. 

Nee  pira  nee  poma  creverunt,   sed  neque  mora 

Ulla  foit  causa  cor  rapem  viserit  illam 

Nallas  homo,  quoniam  foit  locus  sine  fiructn«  355 

niic  piscator  Gregorium  compede  vinctnm 

Emittit,  clavem  quoque  compedis  in  mare  iecit, 

Dicens  *haec  clavis  fuerit  si  quando  reperta, 

De  sceleris  venia  sit  tibi  fiducia  certa/ 

Hacque  iacens  rupe  planxit  Gregorius  annos  360 

Quatuor  atque  decem.  dominus,  qui  pavit  Heliam, 

Qui  pavit  Moysen,  illum  pavit  sine  pane. 

Hie  piscator  abit.  denis  cum  quatuor  annis 

Non  semel  in  mentem  snbiit  Gregorius  iUi. 

Finito  dicto  iam  tempore  Roma  carere  365 

Incepit  propter  papam  nee  possunt  habere. 

Roma  facit  vota  pro  sancto  patre.  revelat 

Uni  devoto  deus,  pro  patre  petatur 

Qui  sedet  in  rupe  Gregorius.  omnibus  ista 

Visio  complacuit.  famuli  mittuntur  ubique  370 

Ut  sanctum  quaerant.  lustrantur  singula  missi 

Ac  illac  istac  quaerunt  de  nomine,  tandem 

Ad  piscatorem  dictum  veniunt  duo,  quaerunt, 

Tempore  iam  longo  si  quemquam  rupe  sedentem 

343.  et]  /.  atqae  H,      347.  o  miser,  o  cito?  H.      349.  vielieteht  oblitU, 
wenn  der  dichter  dann  vergasen  hat  das  wunder  von  der  schrt/tlot  ge- 
wordenen  zurüekgel£i/)fenen  tqfel  zu  erzählen.  H.        351.  paucalaT  H. 
S6t.  Et  DilUas  fl.  pivus  ?  H,        355.  /.  ÜUn»  —  fait  ille  locns  s.  fr.  H. 
359.  /.  tibi  Sit  H,         360.  es  steht  Gregorius  planxit        366.  papan, 
possunt  nee  habere?  H,        368.  /.  ut  pro  H. 

Z.  F.  D.  A.    IL  32 
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Papae  fama  volat,  matris  pervenit  ad  aares  410 

Ipsius  papae.  venit  spes.  haec  trahit  ipsam 

Ad  papam,  cam  ignorat  quod  filius  eins 

Sit  Romae  papa.  regnom  disponit  iterqoe 

Ipsa  rapit  Romam.  quo  dum  pervenit,  ad  aolam 

Festinat  propere,  pedibus  provolvitor  eioa.  415 

Papam  non  noscit,  veniam  poscit.  stapet  ille, 

Mirando  matrem  coepit  cognoscere,  papa 

Dissimulat  matrem,  mater  supplex.  ''crimen  inqoit 

^Si  qnod  habes,  domina,  die,  ut  iustificeris. 

Si  peccata  deles,  si  vis  dimittere  crimen,  420 

Omnipotens  tibi  dat  coeli  contingere  limen. 

Nunquam  peccator  tantus  fuit,  ut  miserator 

Non  esset  dominus,  crimen  deleret  ut  eius 

Qni.puro  corde  sibi  viveret  et  sine  sorde.* 

Mater  spe  veniae  concepta  de  pietate  425 

Papae  propitii  suspirat  pectore  toto 

Ac  exponit  ei  totum  cursum  seriei. 

Quem  non  ignorat,  quoniam  seit  sicut  et  ipsa. 

Ad  gemitum  cordis  confessio  iungitur  oris. 

Corde  delens,  palmis  plangens,  oculis  lacrimando      430 

Ostendit  vere  se  velle  commissa  delere. 

Papa  videns  matrem  tantum  commissa  gementem 

Solatnr  verbis  et  ei  delicta  remissa 

A  domino  dicit.  tenet  hanc  quasi  sit  peregrina, 

Vel  plus  poeniteat  non  cognita.  nomine  tandem        435 

Appellat  matrem.    mater  stupet  et  sua  proles 

Quod  sie  non  credit,  tamen  hunc  accedit  et  inquit 

'Si  mens  es  natus,  si  sum  tua  mater,  idemqne 

Miror  et  admiror  quod  te  fortuna  reservet, 

0  fili,  si  filius  es.  mirabilis  ipse  440 

Dicitur  esse  dens  :  quis  posset  scribere  vel  quis 

Posset  nan*are  qnae  tanta  deus  benedictns 

Nobiscnm  fecit  ac  in  nobis  est  operatus?' 

Papa  säum  casum  matri  per  singula  narrat. 

Ambo  deum  laudant,  ambo  domino  benedicunt :         445 

411.  es  steht  hanc  trahit  ipsa    412.  cum]  quoniam?  H,     418.  ?    419.  mi- 
hi die?  H.      420.  /.  doles  H.      430.  /.  dolens  H.      431.  admissa?  H. 
437.  /.  Sit  H.        438.  /.  itemque  H.        443.  /.  faeit  H, 

32* 
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Während  dfe  keltischen  dialecte  des  nordwestlichen  Frank- 
reichs sich  denen  in  Wales  und  Comwallis  innig  anschliefsen, 
schon  weil  diese  nordwestlichen  gegenden  Galliens  in  den 
letzten  zeiten  des  Römerreiches  durch  Briten  aus  England,  die 
vor  den  Sachsen  wichen,  sehr  bedeutende  Zuwanderung  erfah- 
ren haben,  müfsen  wir  dagegen  die  sprachverwandten  der 
nordöstlichen  Gallier  in  Irland  suchen,  wo  noch  eine  reihe 
alter  traditionen  von  einwanderungen  und  colonisationen  re-  * 
den  die  durch  Belgier  statt  gehabt  hätten,  wir  wollen  hier 
den  historischen  werth  dieser  traditionen  auf  sich  beruhen  la- 
fscn,  können  aber  nicht  umhin  zu  bemerken  dafs  irländische 
Sprachforscher  schon  längst  darauf  aufmerksam  gemacht  ha- 
ben dafs  eine  reihe  von  rechtsausdrücken  die  sich  im  mit- 
telalter  in  latinisierten  formen  von  Frankreich  und  von  Bel- 
gien her  über  Europa  ausgebreitet  haben  eine  gälische  etf- 
mologie  beweisen,  ich  selbst  habe  mich,  wie  viele  andere, 
früher  abgemüht  diese  ausdrücke  auf  deutsche  wurzeln  zu- 
rückzuführen, weil  ich,  wie  fast  alle  meine  gelehrten  lan- 
desgenofsen,  mit  der  gälischen  spräche  völlig  unbekannt  war. 
Diefenbachs  Celtica  haben  mich  zuerst  aufmerksam  gemacht 
auf  das  licht  was  bei  den  Galen  zu  finden  sei,  und  so  mufs 
ich  ihm  jetzt,  nachdem  ich  mir  die  mühe  genommen  das  gä- 
lische etwas  näher  kennen  zu  lernen,  ganz  beistimmen,  wenn 
er  z.  b.  vassus,  vasallus  aus  keltischen  wurzeln  ableitet: 
uü  und  uaü  heifst  ursprünglich  ein  mimsterialis,  dann  ab- 
geleitet nobiäs;  uasal  ist  eine  abgeleitete  form  von  uais, 
hat  aber  dieselbe  bedeutung  wie  uats.  —  ich  verfolge  hier 
den  gegenständ  nicht  weiter,  da  es  mir  zunächst  nur  auf 
eine  kurze  notiz  an  freunde  und  befreundete  ankommt,  de- 
nen ich  mittheilen  wollte  dafs  ich  entdeckt,  die  malbergische 
glosse  sei  ganz  und  gar  in  einem  keltischen  dialecte  geschrie- 
ben, der  sich  zum  gälischen  etwa  so  verhält  wie  althoch- 
deutsch zu  mittelhochdeutsch ;  ich  muste  zu  diesem  ende  blofs 
ganz  kurz  die  hauptgründe  berühren  weshalb  eine  solche  er- 
scheinung  nicht  von  vom  herein  zu  den  unglaublichen  din- 
gen zu  rechnen  sei. 

Das  wort  malberg.  selbst  erklärt  sich  mit  hilfe  des  gä- 
lisehen  vollkommen,  denn  mol  heifst  eine  Versammlung,  ein 
banfe,  und  beargnadh  heifst  die  landessprache  jeder  gegend, 
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.  malberg^  ist  also  die  abkürzung  eines  keltischen  Wortes, 

welches  Die  landesspracbe  des  haufens,  welcher  den  gerichts- 
umstand  in  gewissen  gegenden  bildete,  war.  im  tit.  xul  de 
incendns  §  1  des  beroldiscben  oder  Fuldaer  codex  heifst  es, 
nachdem  von  einer  angelegten  feuersbrunst  und  den  dem  da- 
mit intendierten  verderben  entronnenen  die  rede  war,  per 
malberg.  seulandevevas.  das  letzte  wort  werden  wir  unten 
im  2n  abschnitt  behandeln  und  erklären,  wir  führen  die  stelle 
hier  nur  wegen  des  per  an,  welches  offenbar  andeutet  dafs 
hier  von  einer  anderen  spräche  die  rede  ist  durch  welche 
die  Sache  ausgedrückt  w.erden  soll,  es  mufs  aber  diese  sprar 
che  neben  der  fränkischen  und  lateinischen  in  derselben  ge- 
gend  gesprochen  worden  sein  wo  das  salische  gesetz,  wenn 
nicht  zuerst  abgefafst,  doch  frühzeitig  mit  Zusätzen  verse- 
hen ward,  denn  eine  reihe  dieser  malb.  spräche  angehörige 
Worte  haben  in  latinisierten  formen  eingang  gefunden  in  den 
text  des  gesetzes;  z.  b.  in  dem  tit.  de  corp.  eospoUat.  so 
werden  wir  auch  als  hieher  gehörig  unten  im  3n  abschnitte 
das  wort  argutarivs  kennen  lernen,  ich  führe  hier  sofort 
noch  ein  paar  an.  in  tit.  ii  de  furtis  porcorum  §  14  heifst 
es  st  quis  porcellum  tertussum  usque  ad  annicolatum  ßgra- 
verity  dazu  die  glosse  drace-chalt^  aber  vorher  §  5  xt  quii 
porcellum  Juraverit  qui  sine  matre  vivere  possit,  und  dazu 
die  glosse  ymnis  fith  sive  thertesun.  dieses  thertesun  ist 
offenbar  das  malbergische  thema  was  in  tertussus  als  latini- 
sierte Variation  erscheint,  und  wir  haben  drei  synonymen 
für  die  eine  sache,  ymnis -fith,  thertesun,  drace-chalL  be- 
trachten wir  diese  in  ihrem  Verhältnisse  zu  ^Qischen  Wor- 
ten, der  letzte  theil  von  ymnis -fith  entspricht  dem  gälischen 
fithean  das  schwein,  denn  die  endung  -ean  ist  nnr  diminn- 
tivform;  der  erste  theil  entspricht  dem  gälischen  iomain;  als 
verbum  bedeutet  dies  Eine  herde  austreiben,  eine  herde  hü- 
ten) als  substantivum  Die  ausgetriebene,  gehütete  herde 
selbst:  — ymnis -fith  ist  ein  schwein  was  ausgetrieben  wird, 
oder  was  zur  ausgetriebenen  herde  gehört,  ein  treiberschwdn, 
ein  herdeschwein.  das  wort  thertesun  hängt  zusammen  mit 
dem  verbum  tarrthaim  wachsen ;  porcellus  tertassus  ist  also 
ein  schon  herangewachsenes  schwein,  was  nicht  mehr  nnt 
der  sau  geht,  kein  milchschwein  mehr  ist.     für  draee-dmlt 
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eofirabo;  —  im  gäliscben  heifst  strabaid  die  hure  oad  €Up- 
trabo  ist  wie  tit.  ix  des  Woifenb.  codex  §  5  excuto  für  scuto 
(d.  i.  gälisch  sgud  heraushauen). 

Doch  wir  brauchen  nur  eine  reihe  glossen  durchzuge- 
hen um  uns  zu  überzeugen  wie  fast  alle  Wörter  der  malber^ 
gischen  glosse  sich  im  gäliscben  wiederfinden,  z.  b.  UU  ni 
de  ßtrtis  animaHum  hat  zu  vitulus  lactans  die  glosse  pedero 
oder  im  Pariser  codex  podor;  im  gäliscben  ist  das  wori 
baothair,  was  eigentlich  Dumm,  kalbig,  bedeutet  und  ad- 
jectivnm  ist,  auch  gäng  und  gäbe  tbeils  um  einen  kalbigen, 
jungen  menschen,  tbeils  um  ein  kalb  selbst  zu  bezeichnen, 
der  Paragraph  2  hat  zu  anniculum  animal  die  glosse  och- 
satoroy  und  §  11  zu  bos  die  glosse  ohseno;  im  gäliscben 
heifst  agh  (spr.  öch  oder  ök)  das  rind;  ochsatora  ist  agh 
searr  ein  kalbiges  rind,  rindskalb,  denn  searr  beiCst  jedes 
junge  thier  unter  drei  jähren ;  ohseno  ist  agh  seine  ein  äl- 
teres rind,  denn  seine  heifst  Alter,  in  §  5  steht  mala  als 
erklärung  zu  t^rrccff;  das  gälische  maol  heifst  eigentlich  Kahl ; 
dann  in  beziehung  auf  rindvieb  Hornlos ;  bo  mhaol  die  horn- 
lose kuh;  —  allein  maol  wird  auch  allein  zu  bezeichnung 
der  kuh  gebraucht,  da  racen  mit  hornlosen  kühen  auf  den 
britischen  inseln  häufig  sind;  sie  waren  aber  auch  im  alten 
Deutschland,  also  wohl  auch  in  den  salfränkischen  gegenden, 
gewöhnlich,  wie  Tacitus  sagt  ne  armentis  guidem  suus  honor 
out  gloria  ßrontis.  in  paragraph  4  steht  zu  vacca  cum,  m- 
tulo  die  glosse  ssymis  pedero  malia;  das  letzte  wort  ist  of-  . 
fenbar  dasselbe  mit  mala  die  kuh;  pedero,  haben  wir  ge- 
sehen, heifst  das  kalb ;  so  mufs  also  zymis  heifsen  Mit  dem 
oder  mit  seinem  —  nämlich  kalbe  die  kuh ;  nun  heifst  soimh 
oder  saimh  gälisch  würklich  Gepaart,  verbunden,  zusammen ; 
das  scheint  dem  zym  zu  entsprechen;  isi  ist  nachdruckge- 
bendere  form  fiir  st,  d.  i.  ea,  bedeutet  also  eadem.  da  nun 
alle  personalpronomina  übrigens  im  gäliscben  in  nächster  be- 
ziehung zu  den  Possessivpronomen  stehen,  ist  es  leicht  mög- 
lich dafs  sonst  statt  des  jetzt  für  beide  geschlechter  und 
auch  im  plural  gebrauchten  Possessivpronomen  a  (sein,  ihr), 
verschiedene  pronomina  vorhanden  waren  nach  den  verschie- 
denen geschlechtern,  und  das  is  das  Possessivpronomen  der 
dritten  weiblichen  persoii  (stms^  sua,  suum  in  beziehung  auf 
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weibliche  gegenstände,  deutsches  Ihr),  oder  aber  der  geni- 
tiv  der  dritten  person  (also  etusdem)  war,  und  ztfm  ü  pe- 
dero  malia  bedeutet  Mit  ihrem  kalbe  die  kuh.  —  dieselbe 
glosse  findet  sich  zwar  auch  §  3  zu  ganz  andern  Worten, 
ist  aber  hier  offenbar  durch  versehen  des  Schreibers  herein- 
gekommen, der  nach  fitraverit  in  dem  übrigens  gleichlau- 
tenden 4n  Paragraphen  zu  schreiben  fortfuhr  und  also  auch 
die  nach  §  3  gar  nicht  gehörige  glosse  aufnahm,  bimus  tau- 
rus  hat  bei  sich  die  glosse  traslo,  d.  i.  gälisch  treas  laogh 
(spr.  tras  lök),  starkes  kalb. 

2.     zur    deutschen    thiersage. 

Ich  habe  oben  darzulegen  gesucht  dafs  die  malbergische 
^osse  der  lex  salica  Wörter  einer  keltischen,  der  gälischen 
sehr  verwandten,  mundart  enthalte,  auf  diese  darlegungen 
gestützt  gehe  ich  zu  einem  bestimmten  theile  der  lex  salica 
der  für  unsere  thiersage  Wichtigkeit  hat,  zu  tit.  vn  de  für- 
tis  avium  über,  ich  mufs  dabei  vorausschicken  dafs  die  gä- 
lische  spräche  zu  bezeichnung  der  thiere  eine  menge  bildli- 
cher ausdrücke  hat;  so  heifst  z.  b.  der  wolf  nicht  blofs 
Wilder  hund  (madhradh  alla^  cu  alluidh)^  sondern  auch 
Sohn  des  landes  (mac-tire)*^  und  fuchs,  bär,  hirschu. s.w. 
haben  zehnerlei  namen,  namen  die  zum  theil  poetische  bil- 
der  enthalten,  wie  z.  b.  der  name  des  fuchses  (rod-mum)^ 
welcher  einen  wegekundigen  oder  Wegweiser  bedeutet,  ein 
anerbieten,  geschenk,  und  ein  reh  werden  zuweilen  durch 
dasselbe  wort  bezeichnet,  earb.  der  bär  heifst  magh- 
ghabhumn,  d.  i.  kalb  der  ebene. 

Solche  poetische  namen  der  thiere  begegnen  uns  nun 
auch  in  dem  bezeichneten  tit.  der  lex  salica.  schon  ort- 
ß^eitty  offenbar  dasselbe  mit  dem  gälischen  worte  ord-ßach 
streitbarer  vogel,  ist  poetisch  genug ;  ebenso  das  in  der  lex 
salica  synonym  dazu  gesetzte  weiano  (oder  in  anderer  les- 
art  veganus)^  denn  es  ist  zusammengesetzt  aus  Wörtern  die 
den  gälischen  baighe  der  streit,  kämpf  (in  vielen  Wortver- 
bindungen geschrieben  bhaighe^  spr.  weje)  und  ean  der  vo- 
gel, entsprechen,  und  bedeutet  also  auch  Kampf- vogel,  streit- 
barer vogel.     noch  poetischer  aber  sind  die  namen  der  haus- 
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Vögel:  die  henne  heifst  solampinam^  offenbar  aus  Wörtern 
welche  den  gälischen  sallan  (der  gesang)  und  binn  (laut, 
scbrlll,  hell)  entsprechen  5  es  bedeutet  einen  laub*ufenden 
vogel  und  ist  dasselbe  mit  dem  Chanteclcr  der  thiersage. 
der  bahn  heifst  chanaswido,  offenbar  aus  Wörtern  zusammen- 
gesetzt die  den  gälischen  can  und  smeid  entsprechen,  denn 
die  gälischen  mundarteu  haben  kein  w^  sondern  dieser  laut 
ist  überall  ein  mortificiertes  b  oder  mortificiertes  m$  die 
mortificatiön  aber  (im  ursprünglichen  aiphabet  durch  einen 
punct  über  dem  buchstaben,  bei  dem  gebrauch  der  lateini- 
schen buchstaben  durch  zugesetztes  h,  also  durch  bh  oder 
mh  ausgedrückt)  ist  theils  grammatisches  bildungsmittel,  theils 
bei  einzelnen  werten  mundartliche  eigenheit,  wie  hier,  wo 
offenbar  bei  den  belgischen  Kelten  smheid  (spr.  9wed  oder 
swid)  für  gälisches  smeid  galt,  das  wort  can  bedeutet  sin- 
gen, smeid  das  blinzeln,  winken  des  auges ;  ckanaswido  be- 
deutet also  ein  thier  welches  die  äugen  zudrückt,  mit  den 
angen  blinzelt,  wenn  es  singt;  das  ist  wieder  genau  der 
Chanteclin  der  thiersage.  bedenkt  man  nun  dafs  die  deut- 
sche thiersage  in  der  gestalt  wie  wir  sie  kennen  ihre  älte- 
ste heimat  gerade  auch  in  jenen  gegenden  hat  die  als  die 
heimat  der  malbergischen  glosse  der  lex  salica  zu  bezeich- 
nen sind,  so  ist  klar  dafs  wir  in  einigen  der  thiemamen  der- 
iselben  alte  keltische  einflüfse  anzuerkennen  haben. 

Stünden  solampifiam  und  ckanaswido  allein,  so  könnte 
man  noch  einen  zweifei  haben  ob  überhaupt  solche  art  aus- 
legung  und  deutung  der  namen  zuläfsig  sei;  allein  sundeUno 
welches  anserem  aut  anatam  bezeichnet,  also  einen  Schwimm- 
vogel im  allgemeinen  zu  bezeichnen  scheint,  ist  ganz  ähnli- 
chen Charakters ;  denn  der  erste  theil  des  Wortes  ist  offenbar 
verwandt  den  gälischen  werten  sxinnd  freude,  lust,  mmnia 
keck,  lustig,  und  sunndach  fröhlich;  der  zweite  theil  aber 
dem  gälischen  werte  Ihin^  welches  jedes  stehende  wafser, 
eine  pfütze,  einen  teich,  einen  see  bezeichnet ;  —  sundelmo 
ist  der  auf  stehendem  wafser  muntere,  lustige,  fröliche  vo- 
gel. in  dieselbe  klasse  von  bezeichnungen  gehört  der  name 
des  Sperbers,  sucelm,  denn  er  ist  verwandt  dem  g^lischea 
präfixum  so  oder  sot\  welches  mit  dem  werte  vor  weiches 
es  tritt  den  begriff  der  tüchtigkeit,   geschicklichkeit  verUs- 
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det,  und  dem  worte  ciall  oder  ceill  der  sinn,   verstand;  — 
suceän  ist  ein  vogel  der  tüchtige  sinne  hat,  der  kluge  vogel. 

Dafs  sich  in  dem  Pariser  codex  zn  dem  worte  weiano, 
oder  wie  es  in  diesem  codex  lautet  veganus  (in  §  3),  and 
im  Fuldaer  codex  zu  den  werten  ortfocla  (für  ortfociä)  me 
weiano  in  jenem  antete,  in  diesem  pandete '6nietj  hat  eine 
andere  bewandtnis.  dieser  zusatz  findet  sich  noch  häufiger 
in  der  lex.salica;  vergleichen  wir  einige  der  stellen,  so  wird 
uns  sofort  die  bedeutung  derselben  entgegentreted,  und  mit 
der  bedeutung  zugleich  haben  wir  auch  die  gälischen  Worte 
augenblicklich  gefunden  denen  sie  entsprechen. 

Tit.  IX  de  furtis  apium  §  1 .  st  quis  apem  de  intro  clavem 

Juraverit  —  malb.  gl.  antidio  eleckardis. 
IPit  vu  de  ßsrtis  avium  §  3.  si  quis  accqntrem  de  in^Ht 

clavem  repositum  ßiraverit  —  malb.  gl.   ortfocla  sive 

weiano  pandete  (al.  cod.  antete). 
Tit.  xn  de  furtis  ingenuorum  vel  effracturis  §  3.  W  vero 

ingenüus  de  inius  casa  Juraverit  etc.  —  malb.  gl.  on- 

tidio. 
Tit.xa  de  ßsrtis  ingenuorum  vel  effracturis  §.5.  sivero 

ingenüus  clavem  effregerit et  per  furtum  aliquid 

tuleritete. —  malb.  gl.  antidio. 
Ans  diesen  vier  stellen  schon  geht  hervor  dafs  antete 
oder  andete  oder  antidio  bezeichnen  dafs  etwas  im  inneren 
eines  hauses  oder  bedeckten  raumes,  innerhalb  eines  ver- 
schlufseSy  statt  gefunden  hat.  nun  sind  die  gälischen  mund- 
arten  zu  bezeichnung  oft  ganz  einfacher  dinge  zu  wundei*- 
lichen  Umschreibungen  genöthigt,  und  Innerhalb  läfst  sich  gär 
nicht  aasdrücken  als  durch  eine  redensart  welche  wörtlich 
heifst  Auf  der  seite  im  hause,  an  taobk  s  tigh  (spr.  an  thö 
s  thih); —  das  einzeln  stehende  s  in  dieser  redensart  ist  rest 
vpn  anns;  wahrscheinlich  sagten  die  belgischen  Kelten  in 
diesem  falle  aber  nicht  Auf  der  seite  im  hause,  sondern  blofs 
Auf  der  seite  des  hauses ;  das  wäre  an  taobh  tighe  oder  aus- 
gesprochen an  thö  thih;—  das  ist  unser  antete,  andete  oder 
antidio.  eine  parallele  dazu  bildet  die  malb.  gl.  zu  tit.  x 
de  damno  in  messe  u.  s.  w.  §  5.  da  heifst  es  si  alicuius 
porci  aut  quodlibet  pecus,  pastore  illud  custodientCy  in  mes- 
sem  aUenam  cucurrerit,  et  ipso  negante  si  ei  Jnerit  adpro' 
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batum  u.  s.  w.5  hiezu  die  glosse  leodardi  (gäl.  leadmi%  d.  h. 
es  wird  ein  solches  falsches  leugnen  der  tbatsache,  wie  in 
allen  ähnlichen  fällen,  unter  die  klasse  der  frevel  gesetzt 
welche  als  leodardi  bezeichnet  werden)  sive  ande  sitto;  — 
hier  ist  ande  wieder  an  taohh;  das  wort  sitto  aber  entspricht 
dem  gälischen  sidhite  (spr.  sijite)  d.  i.  bewiesen;  ande  sitto 
heifst  An  der  seite  des  bewiesenen,  oder  Im  fall  es  bewie- 
sen ist. 

Anders  dagegen  verhält  es  sich  mit  andebau  oder  o»- 
deba  (tit,  xix  de  incendiis  §  1),  denn  dies  compositum  ist 
abzutheilen  an-debau,  an- deba*.  der  erste  theil  des  wer- 
tes ist  identisch  mit  dem  praef.  intens,  an;  der  zweite  ist 
deobhadh  (spr.  dewo)  die  Zerstörung ;  und  das  ganze  bedeu- 
tet Arge  Zerstörung,  Verwüstung,  dafs  diese  erklärung  rich- 
tig ist  beweisen  eine  reihe  ähnlicher  werte  in  demselben  ti- 
tel,  z.  b.  §8  leos'deba^  verwandt  mit  lias  der  stall,  der 
viehstall,  besonders  für  kälber,  lämmer  u.  s.  w.,  und  mit  dem» 
selben  deobhadh;  leos-deba  ist  also  Stall -zerstömng,  und 
eben  davon  ist  in  dem  betreffenden  paragrapben  die  rede,  in 
demselben  paragraphen,  so  wie  in  dem  vorhergehenden, 
kommt  die  glosse  sal-  deba  vor,  deren  erster  theil  mit  sealbh 
besitzthum,  herde,  habe,  zusammenhängt;  ^a/i/e£a  ist  Zerstö- 
rung des  bewahrten  vorrathes,  und  eben  davon,  von  der  Zer- 
störung der  körn-  und  getraidescheuern,  der  beuscheuem 
und  getraidefelmen,  ist  in  den  betreffenden  stellen  die  rede, 
endlich  kommt  in  demselben  tit.  §  1  —  aber  aufserdem  an 
vielen  stellen,  z.  b.  tit.  xx  §  1  tit.  xxi  §  1 —  die  glosse  vor 
seul-andcvccay  seul-andevevasy  seul-andovevas.  in  allen  die- 
sen stellen  ist  von  intendiertem  verderben  die  rede;  das  eine 
mal  ist  es  eine  feucranlegung,  deren  verderben  aber  leute 
entrinnen :  das  andre  mal  ein  mordlicher  anfall,  wo  aber  der 
todeshieb  nicht  trifft;  das  dritte  mal  die  anklage  eines  un- 
schuldigen abwesenden  vor  dem  könige  (also  in  einer  Sache, 
die  an  leben,  freiheit  oder  ehre  geht),  wo  aber  die  falscb- 
heit  der  klage  sich  erweist,  der  Wolfenbüttler  codex  hat 
dasselbe  wort  auch  zu  tit,  xviii  de  maieficiis  §  2,  wo  davon 
die  rede  ist  dafs  einer  einen  anderen  durch  ein  maleßeium 

'  dafs  die  abtheilang  so  richtig  ist  beweist  die  glosse  xa  tit*  xz 
§  1  des  Pariser  codex,  wo  blofs  deba  steht. 
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verderben  will,  der  dadurch  bedrohte  aber  davon  kommt, 
hier  ist  das  wort  geschrieben  sel-andoeffa,  überall  also  in- 
tendierte Vernichtung;  und  diefs  andeveva^  andovevas,  an- 
doeffa  ist  nichts  als  andeba,  was  wir  schon  kennen,  und  hängt 
mit  deobhadh  Vernichtung,  Zerstörung,  zusammen,  der  erste 
theil  des  Wortes  aber,  9eul  oder  sely  ist  verwandt  mit  seolam 
anordnen,  veranstalten,  lenken,  intendieren,  dasselbe  wort 
begegnet  in  derselben  bedeutnng,  Intendiertes  verderben, 
auch  in  tit.  xxxi  de  elocationibus  §  2  wenn  einer  einen  men- 
schen durch  einen  andern  wegfangen  lafsen  will ;  §  4  wenn 
einer  einen  menschen  durch  einen  anderen  tödten  lafsen  will. 
Ich  denke,  es  wird  dies  einstweilen  hinreichen  zu  be- 
weisen, wie  vollständig  sich  die  malb.  glosse  zu  tit,  vii  de 
ßirtis  avium  mit  hilfe  des  gälisohen  nach  allen  Seiten  erklä- 
ren läfst,  und  der  gewinn  den  diese  glosse  für  die  deutsche 
thiersage  gewährt,  wird,  wenn  auch  klein,  doch  nicht  zu  ver- 
achten sein. 

3.     nachträgliche   einzelnheiten. 

Die  Überzeugung  dafs  meine  entdeckung,  die  malbergi- 
sche  glosse  sei  in  einem  dem  gälischen  verwandten  kelti- 
schen dialecte  geschrieben,  richtig  sei,  anderen  mitzutheilen, 
wird  wohl  am  geeignetsten  sein,  den  theil  der  glosse  zu  be- 
sprechen der  die  entdeckung  herbeiführte,  es  ist  tit,  xvui 
de  homicidiis  parvulorum  §  2.  si  vero  fuerum  crinitum  sine 
amsüio  out  vobmtate  parentum  totonderit  (malb.  schuisara 
ckrogmo),  diese  beiden  werte  der  glosse  fielen  mir  auf;  es 
war  mir  lächerlich  dafs  sie  so  gälisch  klangen ;  als  ich  sie 
näher  besah  und  nicht  blos  gälischen  klang,  sondern  auch 
ganz  gälische  bedeutung  fand,  erschrak  ich  fast  vor  erstau- 
nen: siosar  heifst  die  schere,  grog  heifst  das  hauplhaar. 
nimmt  man  an  dafs  dem  substantivum  siosar  (spr.  schiosar) 
früher  ein  zeitwort  siosaraim  ich  schere,  ich  schneide  ab, 
entsprach,  so  hiefse  siosaradh  (spr.  schiosaro)  das  abschnei- 
den ;  und  wir  brauchen  über  den  Worten  der  glosse  nur  den 
punct  über  dem  i  zu  translocieren  und  statt  schuisara  viel- 
mehr schiusara  chrogino  zu  lesen,  so  haben  wir  einen  al- 
terthümlicben,   aber  vollkommen  gälischen  ausdruck  für  Ab- 
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schneiden  des  baupthaares;  denn  dal's  die  alten  keltischen 
mondänen  vollere,  besonders  vocalischere  bildungssilben  ge- 
habt haben  ist  aus  den  aus  dem  alterthum  bewahrten  orti-  und 
Personennamen  schon  klar,  ein  genitiv  ckrogmo  für  jetzi- 
ges groig  kann  also  nichts  auffallendes  haben ;  schon  des- 
halb nicht  weil  die  irländische  und  'hochschottische  spräche 
nicht  allein  dem  Schicksal  ganz  entgangen  sein  kann,  was 
seit  abfafsung  der  malbergischen  glosse  alle  anderen  euro- 
pUschen  sprachen  mehr  oder  weniger  gehabt  haben,  ihre  vol- 
len, vocalischen  formen  zu  verlieren,  sie  einschrumpfen  zu 
sehen,  das  abschneiden  des  haupthaares  in  beziehung  auf 
eine  puella  wird  §  3  genannt  theoctidia;  dies  hängt  im  er- 
sten theile  zusammen  mit  dwtheach  oder  ditheach  (spr.  duh 
hach  oder  dihach)  d.  i.  carctis^  indigens^  wovon  das  vcr- 
bnm  diothachaiin  oder  dithachaim^  indigentem  reddere,  ea- 
rentern  reddere^  privare,  den  zweiten  theil  des  composi- 
tums,  sei  er  nun  tidia  oder  idia^  weifs  ich  zur  zeit  nicht  zu 
erklären;  vielleicht  hängt  er  mit  tnidhle  (glänzend,  liebrei- 
zend, angenehm)  zusammen,  und  thcoc -  tidia  h^AtxiXxX  Raub 
des  (locken-)glanzes,  des  liebreizes, 

Ein  wort  welches  zeither  alle  ausleger  aufserordenllich 
geplagt  hat  ist  t>ialacina,  die  auslegung  dieses  Wortes  ist 
aber  höchst  einfach,  sobald  wir  festhalten,  w'as  ohnehin  die 
übrigen  glossen  bekräftigen,  dafs  in  der  malbergischen  glosse 
das  c  nie  den  laut  ^,  sondern  (wie  in  der  angelsächsischen 
und  gälischen  schrifi)  immer  den  laut  k  hat.  vialacina  ist 
dann  dasselbe  wort  mit  dem  gälischen  bealach,  was  in  der 
aspirierten,  häufig  in  der  rede  eintretenden,  form  bheaktA 
(spr.  wealach)  noch  fast  ganz  so  lautet  wie  vialacina,  nar 
dafs  auch  hier  eine  vollere  endung,  und  wie  es  (nach  der 
analogie  von  chj^ogino)  scheint,  eine  genitivendung  das  wort 
schliefst,  bealach  heifst  jedes  defile,  jede  enge  passage, 
Schlucht,  hohlweg,  dann  aber  (und  dies  am  allgemeinsten) 
Oberhaupt  strafse,  weg.  die  stellen  wo  das  wort  begegnet 
sind  folgende. 

Tit.  XVI  et  XVII  de  superventis  et  coopoliationibus.  §  4. 
si  qtiis  hominem,  qui  alicubi  migrare  disponit  ei  derir 
gere  habet  praeceptum  regis,  et  si  alhmde  writ  in 
malhim  publicum^   et  aliquis  extra  ordinationmi  regit 
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restare  euni  facit  aut  adsalire  praesumserit ;  —  biezu 
die  malb.  glosse;  alac  facis  vialacina^  d.  i.  ealcy  ma- 
litiosus;  fogh  der  raub,  der. tiberfall;  *9  in  (präp.  die 
den  genitiv  regiert) ;  und  bealach  der  weg,  die  strafse. 
es  ist  also  zu  schreiben  alac  Jaci*  *s  via/actna  und 
zu  übersetzen  Böswilliger  anfall  auf  der  strafse. 
Tit.  xxxiv  de  vialacina  §  2.  si  verff  mulierem  ingenuam 
de  via  sua  ortaverii  aut  impinxerit  —  und  dazu  malb. 
glosse  urbi  's  vialacina,  —  ferner  §  4.  *f  quis  viam, 
quae  ad  farinarium  ducit,  clauserit —  und  dazu  malb. 
glosse  wbi  *s  vialacina ,  d.  i.  urbhaidh  (spr.  urwe) 
bewachnng,  bewahrung,  haft,  's  in,  und  bealach  die 
strafse :  haft,  arrest  auf  der  strafse.  dieselbe  glosse  ist 
(ohne  zweifei  durch  blofses  versehen  des  Schreibers) 
auch  in  tit,  xxv  de  ßirtis  in  molino  commissis  §  2  her-  ..^ 

eingekommen,  die  Wiederholung  des  Wortes  farinarium 
mochte  den  unkundigen  dazu  veranlafsen. 
Ein  wort  welches  ohne  zweifcl  auch  sehr  dazu  beige- 
tragen hat  die  malb.  glosse  für  der  deutschen  spräche  an- 
gehörig zu  betrachten  ist  tit.  iv  de  furtis  ovium  §  1  das 
wort  lern  zu  agnus  lactans;  —  allein  das  wort  ist  auch  kel- 
tisch ,  ja  wahrscheinlich  den  Deutschen  erst  von.  den  Kel- 
ten zugekommen,  denn  im  deutschen  ist  das  wort  lamm  ein 
völlig  verwaistes,**  im  keltischen  hat  es  noch  lebendige,  or- 
ganische Verbindung,  nämlich  luim  oder  leim  oder  laim  heifst 
in  verschiedenen  gälischen  mundarten  Die  milch  ,  und  luini' 
han,  lehnhan  oder  laimhan  Das  lamm,  es  ist  als  wenn  wir 
im  deutschen  sagen  wollten  Milcherchen,  denn  die  endung 
an  giebt  deminutivbedeutung.  zu  tit.  v  de  furtis  caprarum 
§  1  hat  die  malb.  glosse  ebenfalls  das  wort  lamp  zur  be- 
zeichnung  einer  ziege.     hier  hängt  das  wort  offenbar  nicht 

*  fad  oder  foei  ist  die  alte  form,   wie  wir   aus  foei- ehalt,   d.  i. 
sohweineraab,  sahen. 

ganz  ähnlieh  verhält  es  sich  mit  dem  deutschen  worte  oStute.  in 
unserer  spräche  steht  es  verwaist  da^  im  gälischen  in  organischer  le- 
bendigkeit:  «fet/^f  heifst  Schnell  laufen,  rennen;  steudach  schnell;  und 
steud  oder  componiert  steud-each  ein  rennpferd.  dafs  es  im  deutschen 
fKr  das  weibliche  pferd  vorzugsweise  gebraucht  wird  mag  daher  kom- 
men dafs  die  alten  Deutschen,  gleich  den  Arabern,  die  stuten  für  schnel- 
lere läufer  hielten. 
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mit  dem  subst.  leim  (spr.  /e;/^  die  milch),  sondern  mit  dem 
verbum  leim  oder  leurn  (spr.  Vom)  zusammen,  d.  i.  springen, 
hüpfen,  und  ist  eine  poetischere  bezeichnung  der  ziege,  Der 
Springer,  die  Springerin,  am  rande  des  cod.  Fuld.  fiamden 
sich  die  synonymen  €^es  sive  lamp  -  hebros  vel  pectis.  hier 
mufs  man  sich  erinnern  dafs  das  gewöhnliche  gälische  wort 
zu  bezeichnung  der  ziege  gabhar  (spr.  gawar)  ist,  welches 
mit  dem  angelsächsischen  häfer  und  lateinischen  capra  iden- 
tisch ist.  in  der  mundart  der  malb.  glosse  erscheint  nun  die 
anlautende  gutturale  geschwächt,  die  inlautende  labiale  ver- 
stärkt, so  dals  aus  gabhar^  hebros  und  in  wahrscheinlich 
anderer  mundart  afres  geworden  ist;  lamp -hebros  ist  spring- 
bock, springziege.  das  wort  pectis  scheint  verschrieben  oder 
verlesen ;  wahrscheinlich  war  eine  s.  g.  angelsächsische 
Schrift  in  dem  codex  von  welchem  der  Fuldaer  abgeschrie- 
ben war  oder  in  diesem  selbst  gebraucht;  in  diesen  schrifb- 
zügen  sind  c  und  t  so  ähnlich  dafs  sie  hundert  Verwechse- 
lungen erleiden,  und  so  ist  pectis  für  peccis  geschrieben  oder 
gelesen,  die  Galen  haben  zur  bezeichnung  der  ziege  näm- 
lich auch  das  wort  poc,  in  obliquen  casus  und  ableitungj90ic 
oder  puic^  z.  b.  das  zicklein  sowohl  als  das  junge  reh  hei- 
fsen  puicean  und  puichiu,  dieses  puic  (spr.  byc)  scheint  in 
peccis  zu  suchen  zu  sein. 

In  tit.  VI  de  furtis  canum  heifst  es  §  2  der  lex  sal. 
emendata  si  quis  —  veltrcm  leporarium^  qui  et  argutarüts 
dicitur^  furatus  ßierit  vel  occiderit,  diesem  paragraphen 
entspricht  im  Fuld.  cod.  §  4  si  vero  argutario  Jidraverit,  da- 
zu die  malb.  gl.  chunno  vano,  oder  im  Pariser  cod.  eh$aui 
bana.  offenbar  halte  die  windspielrace  welche  zum  hasen- 
hetzen  gebraucht  ward  eine  silbergraue  färbe;  denn  chuna 
hana  oder  chunno  vano  bedeutet  einen  weifsen  hund,  von 
cd  ein  den  obliquen  casus  noch  jetzt  cuiri)  der  hund  *\  und 
bän  oder  bäin  weifs,  in  den  aspirierten  fällen  bhan  (spr. 
warC),  dadurch  erklärt  sich  auch  das  lateinische  wort  ät- 
gutarius^   welches  offenbar  ein  keltisches,   in  Gallien  latini- 

ofPenbar  ist  das  n  was   die  obliquen  casus  haben  nrspriüiglMk 
auch  am  nominativ  gewesen,  nnd  dieser  lautete  cun,  dem  «vmv, 
bnndy  entsprechend. 
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siertes  ist  und  mit  gälischem  airgiody  d.  i.  Silber,  zusam- 
menhängt und  silbergrau  bedeutet.. 

Derselbe  iitn  vi  de  furtis  canum  gibt  uns  noch  zu  ei- 
nigen anderen  interessanten  bemerkungen  veranlafsung.  der 
§  3  nämlich  hat  zu  canem  qui  ligamen  noverit  die  glosse 
theophano,  d.  i.  von  teud  der  strick,  und  Jiin  bleiben,  aus- 
harren: der  am  stricke  bleibende,  am  rande  steht  reppa- 
phanoy  von  rop  (in  cas.  obl.  ro^)  der  strick,  mAflan: 
der  am  stricke  bleibende,  merkwürdiger  noch  ist  die  glosse 
zu  §  2  ^'  qtiis  segusium  magistrum  canem  ßiraverit  (malb. 
trO'widowano  tuene  chunne)  und  am  rande  troci  withier 
cunni.  wir  können  diese  glossen  nur  erklären,  Jndem  wir 
tit,  XXXVI  de  venationibus  hinzunehmen,  hier  findet  sich  §  3 
zu  erläuterung  der  textworte  welche  einen  birsch  angehen 
qui  ad  venationem  faciendam  mansuetiis  f actus  est,  die  glosse 
trowandio^  im  Wolfenbättier  codex  trovisido;  §  4  zu  einem 
cervHS  atius  domesticus  qui  in  venatione  adhuc  non  ßnsset 
die  glosse  trowidio  cham  stala "  und  im  Wolfenbüttler  codex 
wieder  trowisido;  am  rande  aber  tt*owido;  endlich  §  5  si 
quis  cervum  lassum,  quem  alterius  canes  moverunt  et  adlas- 
saverunty  involaverit  aut  celaverity  wieder  hiezu  die  glosse 
trovhwido. 

Es  ist  deutlich,  die  reinste  Schreibart  ist  trocwido  oder 
trochwido;  die  Schreibart  tro-wido  mag  mundartliche  Ver- 
schiedenheit oder  nachlälsigkeit  des  Schreibers  enthalten ;  tro- 
vandio  und  trovisido  sind  Schreibfehler  eines  unkundigen, 
denn  wid  ist  genau  das  gälische  fiadh  (der  hirsch,  das  wild, 
wildpret  überhaupt)  in  seiner  aspirierten  form  fhiadh  (jetzt 
wieh  ausgesprochen,  früher  wohl  ivied*)^  der  erste  theii  des 
eompositi  troc-y  troch-,  tro-  aber  ist  einfach  das  adjectivum 
dorchy  doirch,  dunkel**,  was  sich  mit  der  übertragenen  be- 

cham  ist  das  irisch  -  gälische  gan,  schottisch -gälische  gun,  d.  h. 
ohne;  nnd  stala  das  gälische  stalac  oder  slalc,  welches  jede  listige 
jagd  bezeichnet,  das  jagen  mit  dem  schiefspferd,  das  vogelfangen  mit 
dem  netz,  das  fischen  mit  der  angel;  daher  z.  b.  sialcar  der  Vogel- 
fänger.    Cham  stala  heifst  Ohne  jagd,    qui  in  venatione  adhuc  non 

fuisset. 

*  •  verwandt  mit  dem  worte  scheint  auch  dearg  brannroth,  welches 
wen  geradezu  zu  bezeichnung  eines  hirsches  (der  braunrothe)  gebraucht 
wird. 

Z.  F.  D.  A.  IL  33 
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deutung  Schlecht,  übel,  auch  im  gälischen  in  der  Umsetzung 
droch,  droich  zeigt;  droch-fhiadh  (spr.  droch-wieh)  be- 
deutet also  ein  dunkel -wild  (wie  wir  sagen,  roth-wild),  be- 
deutet einen  hirsch;  die  randbemerkung  trod-wühier  cunni 
ist  also  hirsch-hund,  Jagdhund  auf  hirsche.  die  glosse  iro- 
widawano  iuene  chunne  bezeichnet  einen  Suchhund,  denn 
imnidhe  (spr.  tuintje)  bezeichnet  das  lager  des  wildes;  das 
wort  kömmt  von  ittin  welches  im  allgemeinen  Aufenthaltsort 
bezeichnet,  leicht  aber  in  der  älteren  mundart  auch  schon 
die  specielle  bedeutung  haben  konnte  die  im  heutigen  gäli- 
schen das  abgeleitete  tuinidhe  hat;  trowidowano  scheint  ein 
von  trowido  abgeleitetes  adjeclivum  oder  diminutivum  zu 
sein:  trowidowano  tuene  ist  ohne  zweifei  das  hirschlager, 
und  irowidowa?io  tuene  chunne  ein  hirschlager -hund,  ein 
Suchhund. 

Diese  bemerkungen   mögen  einstweilen    hinreichen  die 
Entdeckung,  dafs  wir  in  der  malbergischen  glosse  reste  einer 
alten  keltischen  mundart  die   zur  Römerzeit  und  in  der  er- 
sten Frankenzeit  in  Nordfrankreich  und  Belgien  gesprochen 
ward  zu  sehen   haben,  zu  beweisen,    ungeachtet  ich  schon 
fast  über  alle  anderen  einzelnen  glossen  in  ähnlicher  weise 
auskunft  zu  geben  im  stände  bin,  beschränke  ich  mich  doch 
fürs  erste  auf  obiges ;  ein  weiteres  tieferes  eindringen  In  die 
geschichte  und  den  jetzigen  bestand  der  keltischen  sprachen 
wird  mich   hoffentlich  in  nicht  zu  langer  zeit  in  den  stand 
setzen   die   entdeckuug  weller  zu  verfolgen,    und  (was  vor 
allem   noth   thut)   das   lautliche  und  grammatische  Verhältnis 
der  malbergischen   glosse   zum   gälischen  bestimmter  festzu- 
stellen,  historische  crgebnisse  schliefsen  sich  diesen  sprach- 
lichen Untersuchungen  unwillkürlich  an,    denn  es  geht  deut- 
lich  aus  der  beschaffenheit  der  glosse  in  den  verschiedenen 
handschriflen  hervor   dafs  die   abweichenden  worte  der  ver- 
schiedenen  handschriften   synonymen  sind,  woraus  sich  also 
ergibt  dafs  die   spräche  noch  in  frischem  reichthume  lebte, 
als  diese  glossen  aufgezeichnet  wurden,  femer  die  anfnahae 
so  vieler  keltischer  worte   in   den  lateinischen  text  selbst, 
namentlich   bei  Standesbestimmungen   und  bei  grabheiligthfi- 
mem,  beweist  dafs  das  gesetz  nur  in  einem  locale  zu  stände 
gekommen  sein  kann,  wo  Franken  und  Kelten  schon  Ungore 
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zeit  vermischt  lebten,  auch  der  name  des  Saliers  selbst, 
Francus  Saligus  oder  Francus  Salecas,  erhält  nun  endlich 
eine  aufklärung,  denn  dies  Saligus  oder  Salecus  entspricht 
einem  keltischen  adjectivum  welches  marinus  (von  sal  das 
meer)  bedeutet,  die  Franci  Saleci  oder  Salici  sind  also 
Franci  marinU  meeranwohnende  Franken,  im  gegensatze  der 
im  binnenlande  wohnenden,  rifländischen  Franken,  der  alte 
name  der  Moriner  (von  moir  oder  mmr  die  see)  ist  so  auf 
die  Franken  die  sich  in  den  niederländischen  küstenland- 
schaften  zwischen  Maas  meer  und  kohlenwalde  festsetzten 
gewissermafsen  übergegangen,  wenigstens  in  einem  synony- 
men ausdrucke  wiederholt  und  auf  die  Franken  übertragen, 
auch  Dispai^um  wird  nun  wohl  ein  ursprünglich  keltischer 
Ortsname  sein,  Dise-barg^  der  glühende  häufe,  die  rothe 
aufschuttung,  die  rothe  schanze. 


VORLÄUFIGE    BEMERKUNGEN    ZUR  GRAMMATIK 
DER  MALBERGISCHEN  SPRACHE.  * 

1.     ab  (oder  ob)^   zeichen  des  Infinitivs  in  der 

malbergischen  glosse. 

Die  gälische  grammatik  führt  ihre  verba  auf  entweder 
nach  der  ersten  person  des  präsens  im  indicaliv  welche  auf 
im  ausgeht,  z.  b.  mealaim  ich  betrüge,  oder,  und  dies  ist 
ohne  zweifei  das  richtigere,  nach  dem  imperativ,  z.  b.  meall 
betrüge  du.  das  letztere  ist  das  richtigere  weil  der  impe- 
rativ den  stamm  des  Zeitwortes  rein  darstellt,  in  den  Wör- 
terbüchern pflegt  ZU  dieser  ersten  präsentis  oder  zu  diesem 
imperativ  dann  das  erklärende  englische  oder  lateinische  Zeit- 
wort im  infiniliv  gesetzt  zu  werden,  und  das  ist,  da  wir  ge- 
wohnt sind  die  verba  so  zu  bezeichnen,  für  uus  ebenfalls 
das  passendste  und  hat  nichts  störendes  für  den  der  das  sach- 
verhältnis  kennt,  den  gälischen  infinitiv  anzufahren  hat  be- 
denken, da  er  durch  aspiration  des  anlautenden  consonanten 
sehr  oft  eine  vom  verbalstamm  etwas  abweichende  bildung 

*  [Halle  184!^.    in  %b  exemplaren  gedruckt.]  f  r^<»/ 

33* 
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darstellen  will  zu  solchen  compositis  ihre  Zuflucht  nimmt, 
altgälisch  z.  b.  heifst  dal  oder  dala  eine  Versammlung,  Ver- 
einigung, brio'dal  (eigentlich  Kraft  der  Versammlung,  Sub- 
stanz der  Vereinigung)  heifst  aber  captatio  benevolentiacy 
Schmeichelei,  artigkeit ;  yj?//;' heifst  gras,  min'-fheur  (eigent- 
lich Niedliches  gras)  bedeutet  aber  die  binse.  in  älteren  wäl- 
schen  gedichlen  nun  vollends  ist  dieser  art  Zusammensetzun- 
gen kein  ende,  man  findet  eine  kleine  Sammlung  von  bei- 
spielen  solcher  compositionen  in  Owens  grammatik  s«  27  fl^., 
und  diese  entfernt  die  sache  nicht  erschöpfende  Zusammen- 
stellung zählt  doch  170  beispiele.  viele  keltische  Üiiema- 
men  sind  so  gebildet. 


2.     der    malbergiselie    artikel  a,    o   oder  an;    das 
malbergische  präteritum  durch  die  partikel  de 

gebildet. 

Der  gälische  artikel  lautet  im  masculinum  an  oder  am^ 
im  feminin  an  oder  a*;  nämlich  die  form  m  tritt  vor  labialen 
ein,  die  form  a  tiberall  vor  aspirierten  consonanten  (mit 
ausnähme  des  fh)  und  da  im  nominativ  nur  feminina  im  an- 
laute mortificiert  werden,  kann  auch  nur  im  feminin  die  form 
a'  als  nominativform  angegeben  werden. 

In  der  malbergischen  glosse  kommen  die  beiden  Wort- 
verbindungen vor,  a  ha  zym  pedero  die  kuh  (oder  allge- 
meiner das  rind)  mit  einem  kalbe,  und  o  bo  sino  das  äl- 
tere rind  (denn  ba  oder  bo  heifst  gälisch  das  rind,  gewöhn- 
lich specieller  die  kuh,  baothair  das  kalb  und  seine  älter; 
welches  letztere  wort  in  oh  se?io  d.  i.  agk  seine  nochmals 
begegnet  und  eben  in  dem  schwanken  des  vocals,  seno,  sino, 
auf  gälischen  stammvocal  ei  deutet),  in  diesen  beiden  Wort- 
verbindungen ist  a  oder  o  deutlich  der  artikel. 

Das  wort  ankunerbo,  womit  das  gewaltsame  fortschaf- 
fen eines  pfluges  vom  acker  bezeichnet  wird,  scheint  eben- 
&lls  in  mehrere  Wörter  (an  kun  erbo)  zu  zerlegen,  es  kommt 
öfter  vor  dafs  malbergisches  h  ein  gälisches  g  ersetzt,  wohl 
weil  doch  die  sonst  gewöhnliche  Schreibung  des  ch  für  ^Ui- 
sches  g  in  manchen  fällen  eine  7,\x  starke  gutturale  andeu- 
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nämlich  ia  §  1,  der  eine  solche  run^away-match  behan- 
delt, zu  den  lateinischen  Worten  si  quis  lucorem  alienam 
vivo  marito  tulerit  die  glosse  abtica  oder  in  dem  Pariser 
codex  abteca ;  die  Unsicherheit  zwischen  i  und  e  beim  stamm- 
vocal  deutet  schon  an  dafs  wir  ein  gälisches  ei  zu  suchen 
haben;  nun  heifst  ieich  (alterthümlich  müste  der  zu  diesem 
stamm  gehörige  inßnitiy  a  theachadh  lauten)  auch  würklich 
Er  lief  davon,  he  run  away:  es  ist  also  abzutheilen  ab  teca. 
bretonisch  heifst  tec'ha  noch  Davonlaufen.  —  tit  xliv  de 
hotnic.  ingen.  §  3  heifst  es  si  quis  homvnem  in  puteum  mU 
in  vipida  iactaverit:  dazu  die  glosse  chalip  sub  dupio  oder 
im  Pariser  cpdex  challis  ob  duplio,  es  ist  beides  ein  wenig 
verderbt,  wenigstens  die  buchstabenlheilung  des  ersteren ;  es 
mufs  heifsen  chalips  üb  dupio,  und  üb  steht  falsch  für  ob; 
es  ist  nämlich  wieder  infinitivpartikel,  denn  dub  heifst  gä- 
lisch  Untertauchen;  also  malbergischer  Infinitiv  ob  dupio; 
und  ehal^  ist  ein  adverbium  welches  dem  gälischen  adje- 
Qtiv  galba  (stark,  gewaltsam)  entspricht. 

T^.  xlh  de  plagiatoribus  handelt  von  sklavenverfüh- 
mngen,  anch  vom  sklavenstehlen ;  §  l  hat  zu  den  Worten 
ii  quis  mandpia  aliena  soUicitaverit  die  glosse  theulasina 
oder  tbeolasina ;  dies  wort  ist  ein  compositum  und  entspricht 
dem  gälischen  dao  oder  daoi  (schlecht,  gemein,  verworfen) 
und  lasan  (die  entflammun^,  die  leidenschaft).  statt  dieses 
Wortes,  wodurch  das  verführen,  verlocken  der  skUven  eines 
fremden  herrn  gebrandmariiLt  wird,  hat  der  Wolfenbültler 
codex  einen  infinitiv,  ob  sculte  d.  i.  sgoilt  abreifsen,  ab- 
splittern, abschleifscn.  als  ein  absplittern  wird  es  bezeich- 
net, wenn  einer  einen  sklaven  zur  untreue  gegen  den  herrn 
verleitet. 

Wenn  anders  die  endungen  richtig  bebandelt  sind,  ha- 
ben wir  also  sehr  unter  sich  verschiedene  infinitivendungen, 
tena^  tica^  dupio,  sculte;  das  entspricht  auch  wieder  ganz 
der  gälischen  spräche,  in  welcher  allerdings  die  meisten, 
aber  keines weges  alle  infinitive  auf  adh  (spr.  o)  ausgehen, 
sondern  sich  bei    einzelnen   verbis    die  verschiedenartigsten 

eisen  gewissen  grad  dea  pfad  gebahnt  und  die  entdecknng  des  unrich- 
tigen darin  erst  erleichtert  haben,  ohne  O'Conor  wäre  mir  die  ganze 
Untersuchung  unmöglich. 
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einige  andere  beispiele  kommen  zu  hilfe.  nehmen  wir  nun 
dies  Ä  =  g-  an,  so  steht  hun  für  goi7i,  das  stofsen,  schla- 
gen ;  erbo  hängt  auf  jeden  fall  mit  ar  ackern  (wälsch  am)^ 
arbhar  die  saat,  airbhre  die  saat  (im  walschen  erw  das 
ackern  und  der  acker)  zusammen  und  mufs  entweder  einen 
pflüg,  einen  ackersmann,  oder  das  saatbestellen  bedeuten, 
denn  zu  den  Worten  an  hun  erbo  im  iit.  xxvii  der  herold. 
ausgäbe  de  furtts  diversis  §  20  gehören  die  lateinischen  worte 
si  quis  vero  de  campo  alieno  aratmm  anteortaverit  out  ja^ 
ctaverit;  also  bedeutet  die  glosse  entweder  Das  wegstofsen 
des  pfluges,  oder  Das  wegstofsen  von  der  saatbestellnng ; 
auf  jeden  fall  scheint  an  der  artikel  zu  sein. 

3.     vou  der  formation  des  plurals  der  nomina  in 

der  malberg^ischen  spräche. 

Wir  haben  einige  glossen  unter  den  malbergischen  wel- 
che ofl^enbar  pluralformen  darstellen,  einmal  haben  wir  auch 
den  Singular  dazu,  nämlich  bei  dem  worte  ehalt  (das  schwein, 
in  specie  die  sau),  den  singuIar  sicher  in  den  glossen  vara 
ehalt  (todtes  schwein),  drace  ehalt  (der  sau  entwöhntes 
^  schwein),  foei  ehalta  (raub  des  Schweines),  den  plnral  in 
der  glosse  {tit,  ii  de  furtis  poreorum  §  10)  in  %ym  i  sexa 
ehaltet  eepto  tua  septun  ehunna»  diese  glosse  gehört  zu  den 
Worten  si  quis  tres  poreos  aut  amplius  ßiraverit  usque  ad 
sex  eapita  denar,  mcccc  qui  faciunt  soL  xxxv.  das  wort 
xym  (habe  ich  anderwärts  erwiesen*)  heifst  Zusammen,  mit. 
das  wort  is  mufs,  wie  ich  ebenfalls  dargethan  habe,  in  be- 
ziehung  auf  feminine  subjecte  suus,  suüy  snum,  oder  viel- 
leicht ursprünglich  (da  im  gälischen  alle  pronomina  possessivi 
genitive  der  personalia  sind)  eiusdem,  earundem  bedeutet  ha- 
ben, das  s  in  diesem  worte  is  gehört  aber  der  emphatischen 
form  an  {i-si  gälisch  eadem,  dagegen  i  nur  ea).  das  ein: 
&che  possessivnm  lautete  also  wahrscheinlich  für  das  feni- 
nin  i  im  singuIar,  und  wohl  auch  im  pliiral.**  im  comiseheD 

also   das  malbergische   hoc,  galische  gach  (oder  allere  cach)y   bob  pob 
nad  pawh. 

"  xeitscbrifl  Tür  deatsches  alterthum  ^,  159. 

doeh  künote  obige   glosse  vielleicht  auch  zu  schreibeB  mIb  in 
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heifst  MHS^  suoy  suum  für  dea  Singular  femininer  subjecte 
denen  etwas  angehört  einfach  i,  im  plural  gei,  aber  das  g 
ist  hier  keine  gutturale,  sondern  nur  leise  aspiration,  so  dafs 
also  auch  hier  (wie  bei  dem  gäliscben  a  der  fall  ist)  singn* 
lar  und  plural  fast  gleich  lauten,  das  wort  in  bedeutet  wohl 
Bis:  es  ist  das  um  so  wahrscheinlicher,  da  selbst  das  viel- 
fach durch  malbergismen  corrumpierte  latein  der  lex  salica 
das  wort  in  in  diesem  sinne  gebraucht,  z.  b.  im  Wolfenbüt- 
teler  codex  tit.  iv  de  ovibfis  furatis  §  3,  wo  von  diebstahlen 
in  beziehung  auf  vervices  die  rede  ist,  certe  si  in  tres  aut 
amplius  furaverit  d.  h.  wenn  er  aber  bis  drei  oder  noch 
mehr  gestohlen  haben  sollte,  die  w^orte  in  sym  i  sexa  ehal- 
tet bedeuten  also  Bis  zusammen  deren  sechs  schweine.  — 
dieser  plural  ehaltet  kann  nichts  befremdendes  haben  bei  ei- 
ner keltischen  mundart  in  Gallien,  da  auch  noch  jetzt  im 
bretonischen  aufser  anderen  gerade  die  Wörter  welche  thiere 
bezeichnen  ihren  plural  auf  ez^  oz  oder  ed  bilden.*  wir  ha- 
ben also  den  singular  im  nom.  ehalt,  im  gen.  ehalta,  im 
acc.  wahrscheinlich  wie  im  gäliscben  dem  nominativ  gleicfay 
den  plural  im  nom.  und  auch  wohl  im  accusativ  ehaltet. 

Die  folgenden  werte  cepto-  tua  septun  ehunna  beziehen 
sieh  auf  den  betrag  der  bufse.  eepto  ist  ^b&sc\kt%  gabhta, 
das  heifst  eigentlich  Genommen,  dann  aber  Verpflichtet,  in 
anspmch  genommen  (ingaged).  septun  ist  gälisches  seaeh^ 
dmny  nach  einem  feststehenden,  grammatisch  längst  zur  evi- 
denz  gebrachten  laulwechsel  dem  zu  folge  in  vielen  fällen 
das  gilisehe  an  die  stelle  des  p  verwandter  dialecte  ein  c 
oder  eh  setzt;  seachduin  heifst  eine  siebent,  z.  b.  eine  sie- 
bent  von  tagen,  eine  woche;  dann  überhaupt  jede  siebent. 
das'worl  ehtmna  ist  gälisches  cuignear**'  d.  i.  fünf,  wie  eine 

zym  is  «MM  ehaltet  u.  s.  w.,  indem  nach  dem  klang  die  Wörter  ge- 
seh'riebea  worden  waren  nnd  so  in  den  beiden  Wörtern  is  sexa  bei 
veneUeifender  aassprache  nur  das  eine  s  getönt  hatte. 

*  aiieb  im  wälschen  bilden  die  Wörter  welche  lebendige  wesen  be- 
zeichnen ihren  plaral  gewöhnlich  auf  ed. 

••  ich  bemerke  hierbei  dafs  nn  (oder  nd,  denn  so  wird  in  älteren 
gälifehen  sehriften  nn  unzählliche  mal  bezeichnet)  und  gn  oder  nh  und 
ngh  in  fast  allen  keltischen  dialecten  einander  sehr  nahe,  oft  zum  ver- 
weehstln  nahe  liegende  laute  bezeichnen,  für  welche  unser  deutsches 
alpbabet,  da  die  deutschen  sprachen  die  laute  nicht  haben,  auch  keine 
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tban  habe  dafs  malbergisches  h  oft  gälisches  g  ansdrücki, 
so  haben  wir  als  benennang  der  ziege  ohnebin  habar  oder 
havar  zu  erwarten,  und  hebros  scheint  nur  ein  plural  von 
habar y  was  vielleicbt  auch  hebr  oder  habr  lautete;  qfires 
ist  mundartlich  verschieden  mit  mortificiertem  anlauft;  ganz 
wie  das  wälsche  neben  gavyr  die  form  evyr  hat.  dafs  das 
gälische  bh,  wälsche  v,  hier  durch  b  und  f  neben  einander 
ausgedrückt  ist  ist  nicht  zu  verwundern,  denn  keiner  von 
beiden  lateinischen  buchstaben  drückt  den  keltischen  laät  bh 
oder  V  aus,  der,  ungefähr  dem  englischen  v  gleich,  zwischen 
beiden  in  der  mitte  liegt,  pectis  ist  entschieden  für  peccis 
verlesen  oder  verschrieben,  was  bei  s.  g.  angelsächsischer 
Schrift  des  mittelalters  sehr  nahe  liegt,  wie  hebros  oder  q/res 
plural  ist  von  hebr  oder  aß*,  so  ist  peccis  plural  von  poc^ 
welches  im  gälischen  in  den  abgeleiteten  casus  seinen  stamm- 
vocal  in  ot  oder  uz  wandelt  (also  poi'c  oder  pmc)^  welcher 
gälische  (scheinbare)  diphthong  oi  im  malbefgiscben  immer, 
und  ui  wenigstens  sehr  oft,  durch  e  dargestellt  wird,  hebros, 
q/res  und  peccis  sind  nun  offenbar  solche  plurale,  wie  sie 
die  Bretonen  bei  den  namen  der  tbiere  bilden  auf  os  oder 
ex.  der  vocal  der  endung  wird  ein  kurzer,  halbverschlnck- 
ter  gewesen  sein,  wie  noch  zuweilen  in  den  flexionssilben 
im  gälischen  der  fall  ist.  jetzt  hat  sich  dafür  eine  bestimmte 
Orthographie  festgestellt ;  bei  dem  aufnehmen  des  Wortes  blofs 
durch  das  ohr  mochte  man  zweifelhaft  sein  ob  man  os,  es 
oder  is  zu  schreiben  habe.** 

*  dafs  die  Reiten  der  Römerzeit  die  morlification  des  anlavtenden 
eonsoaantfln  in  ihrer  spräche  hatten,  sieht  man  deutlich  aus  dein  vor- 
kommen doppelter  formen  von  eigennamen  der  vÖlker,  von  denen  die 
eine  '  die  mortificierte  form  darstellt,  z.  b.  Suessones  und  Uetsones, 
Teetosages  und  Aegosages  u.  s.  w. 

**  solche  Unsicherheit  des  vocals  in  der  endung  könnte  manchen 
befremden,  allein  es  lafsen  sich  aus  den  noch  lebenden,  sogar  zu  dem 
besitz  einer  literatur  gediehenen  keltischen  mundarten  uozahlliche  ana- 
logien  anführen,  statt  vieler  nur  eines:  die  endungen  der  In,  ^n  und 
3n  plnralis  des  imperfects  der  s.  g.  derivativen  verba  im  w'alschen 
schreiben  die  einen  -em  -ech  -ent;  die  anderen  ^ym  -ych  -ynt;  die 
dritten  -  om  -  och  -  ont,  —  e  und  i  wechseln  in  denselben  endungen 
im  wälschen  häufig,  in  alten  galischen  schriflen  ersetzen  sie  einander 
überhaupt,    wie  es  mit  e  und  y  im  wälschen  noch  jetzt  fast  ist. 
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einige  andere  beispiele  kommen  zu  hilfe.  nehmen  wir  nun 
dies  A  =  ^  an,  so  sieht  hun  für  goin,  da&  stofsen,  schla- 
gen ;  erbo  hängt  auf  jeden  fall  mit  ar  ackern  (wälsch  aru)^ 
arbhar  die  saat,  airbhre  die  saat  (im  walschen  erw  das 
ackern  und  der  acker)  zusammen  und  mufs  entweder  einen 
pflüg,  einen  ackersmann,  oder  das  saatbestellen  bedeuten, 
denn  zu  den  Worten  an  hun  erbo  im  iit.  xxvii  der  herold. 
ausgäbe  de  ßirtis  diversis  §  20  gehören  die  lateinischen  worte 
si  quis  vero  de  campo  alieno  aratrum  anteortaverit  aut  JU" 
ctaverit;  also  bedeutet  die  glosse  entweder  Das  wegstofsen 
des  pfluges,  oder  Das  wegstofsen  von  der  saatbestellnng ; 
auf  jeden  fall  scheint  an  der  artikel  zu  sein. 

3.     vou  der  formatiou  des  plurals  der  nomina  in 

der  malbergischen  spräche« 

Wir  haben  einige  glossen  unter  den  malbergischen  wel- 
che ofl^enbar  pluralformen  darstellen,  einmal  haben  wir  auch 
den  Singular  dazu,  nämlich  bei  dem  worte  ehalt  (das  schwein, 
in  specie  die  sau),  den  singular  sicher  in  den  glossen  vara 
ehalt  (todtes  seh  wein),  draee  ehalt  (der  sau  entwöhntes 
^  Schwein),  foei  ehalta  (raub  des  Schweines),  den  plnral  in 
der  glosse  {tit.  ii  de  furtis  poreorum  §  10)  m  »ym  i  sexa 
ehaltet  cepto  tua  septun  ehunna.  diese  glosse  gehört  zu  den 
Worten  si  quis  tres  poreos  aut  amplius  furaverit  usque  ad 
sex  capita  denar.  mcccc  qui  faeiunt  sol.  xxxv.  das  wort 
xym  (habe  ich  anderwärts  erwiesen*)  heifst  Zusammen,  mit. 
das  wort  is  mufs,  wie  ich  ebenfalls  dargethan  habe,  in  be- 
ziehung  auf  feminine  subjecte  suus,  sua^  snum^  oder  viel- 
leicht ursprünglich  (da  im  gälischen  alle  pronomina  possessiva 
genitive  der  personalia  sind)  eiusdem^  earundem  bedeutet  ha- 
ben, das  s  in  diesem  worte  is  gehört  aber  der  emphatischen 
form  an  (i-si  gälisch  eadem,  dagegen  i  nur  ea),  das  ein^ 
foche  possessivnm  lautete  also  wahrscheinlich  für  das  femi- 
nin i  im  singular,  und  wohl  auch  im  plural/*  im  cornischen 

also  das  malbergische  hoc,  galische  gach  (oder  ältere  cach),  nun  pob 
und  pawb. 

'  Zeitschrift  für  deutsches  aiterthum  %,  159. 

**  doch  könnte  obige   glosse  vielleicht  anch  zu  schreiben  sein  in 
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andere  glosse  noch  deutlicher  beweist,  septun  chtmna  sind 
Ffinf  siebente,  also  fünf  und  dreifsig.  im  tit.  lxxjl  werden 
die  bufssätze  erläutert,  bei  dieser  erläuterung  mufs  die  ein- 
heit  nach  welcher  gerechnet  wird  ein  halber  soltdus  sein, 
denn  septun  chunna  (eigentlich  17y2  soL)  wird  im  gericht 
für  17  soL  gerechnet*,  und  thue  septen  chunna  (das  ist  das 
tua  septun  chunna  der  glosse  die  wir  eben  erläutern)  be^ 
deutet  Zwei  mal  fünf  siebente  halber  solidi,  also  35  ganze 
solidi;  sexan  chunna  (d.  i.  fünf  halbe  duzende  halber  solidi, 
fünf  Sechsen te  halber  solidi)  sind  15  ganze  solidi.  ein  sol- 
ches halbes  duzend  (eine  sechsent)  scheiüt  auch  walt**"  zu 
heifsen,  thue  walt  chunna  ist  die  doppelte  summe  von  sexan 
chunna.  —  genug,  die  worte  cepto  tua  septun  chunna  be* 
deuten  entschieden  In  anspruch  genommen  zu  zweimal  fünf 
siebenten,  nämlich  halber  solidi  —  das  ist  zu  35  soL^  wie 
der  lateinische  text  hat. 

Auch  analoges  mit  dem  bretonischen  plural  der  bezeieh- 
nungen  der  thiere  auf  ez  oder  os  bietet  die  malbergische 
glosse.  zu  tu,  V  de  ßirtis  caprarum  §  1  (welcher  lautet  si 
quts  capram  unam,  duas  vel  tres  furaverit)  hat  die  herol- 
dische glosse  das  wort  lamp^  von  welchem  wahrscheinlich 
ist  dafs  es  eine  ziege  und  zwar  als  springendes  thier  be« 
zeichnet ;  denn  es  kommt  wohl  vom  gäl.  leum  (wälsch.  llam) 
springen,  indem  die  vocale  eu  und  ea  mundartlich  und  hie 
und  scheinbar  individuell  willkürlich  in  dem  stamme  einer 
menge  gälischer  Wörter  wechseln ;  so  findet  sich  z.  b.  fast 
ebenso  oft  freumh  (die  wurzel)  geschrieben  als  freamh.  bei 
dem  Worte  leum  ist  allerdings  jetzt  die  Schreibung  leam 
nicht  gewöhnlich,  aber  nur  um  die  Verwechselung  mit  der 
contrahierten  form  leam  (d.  h.  mit  mir)  zu  vermeiden,  am 
rande  nun  findet  sich  zu  dieser  glosse  lamp  noch  der  zusatz 
qfres  sive  lamphebros  vel  pectis,  nun  heifst  gäl.  gabhar 
(wälsch.  gavyr)  sonst  die  ziege;  da  ich  anderweitig  darge- 


y 


bezeichnuDg  bietet,  das  polnische  aiphabet  allenfalls  liefse  durch  ik  mid 
ng  näher  kommen;  doch  ist  das  ng  zu  hart,  nicht  glatt  genug. 

*  wahrscheinlich    ist   die  bezeichnung  eines  halben  solidus  in  der 
lat.  erklärung  nur  durch  nachlafsigkeit  eines  Schreibers  ausgefallen. 

**   dieses   walt   ist   die   aspirierte   form   des  gälischen  halt  {bhait) 
d.  h.  zusammenfafsnog,  einfafsang,  rahmen,  rand,  zahlbret. 
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Indessen  so  allgemein  wie  im  bretonischen  kann  die  er-» 
scheinung  consonanlischer  pluralbildung  bei  den  bezeiehnnn- 
gen  der  tbiere  im  malbergischen  nicht  gewesen  sein,  denn 
es  kommen  ganz  entschieden  auch  vocaliscbe  plaralbildungen 
vor,  z.  b.  die  schon  früher  bei  einer  anderen  gelegenheit* 
besprocbenen  Wörter  ßt  miha  chunna  (zwanzig  Schweine  fünf) 
enthalten  den  plnral  miha  schweine  (verwandt  dem  gälischen 
muc  das  schwein,  muic  in  obliqaen  casus,  mucan  im  pln- 
ral)/* einen  anderen  vocalischen  plural  bei  einer  thierbe- 
zeichnung  bietet  nur  scheinbar  die  Übersetzung  von  vervUses 
in  der  glosse  der  heroldischen  ausgäbe  tit.  iv  defuriis  ovium 
§  3,  welche  hütet  Jeisfecko  et  fetischefo.  das  letztere  wort 
halte  ich  für  verschrieben  statt  fetüfecho;  die  glosse  will 
otTenbar  zwei  formen,  zwei  aussprachen  eines  nnd  desselben 
Wortes  geben ;  liest  man  feisfecho  et  fet^fecho^  so  ist  auch 
offenbar  nur  dasselbe  wort  wiederholt,  einmal  mit  wahrge- 
nommener mortification  des  ty  das  anderemal  ohne  dieselbe, 
im  gälischen  \Le\l%t  feithis  sowohl  In  eine  herde  vereinigen, 
als  Eine  herde  hüten ;  daher  feis  die  Vereinigung,,  versamm- 
hing,  herde;  fditidhe  das  herdevieh;  faich  aber  heifst  Das 
offene  feld,  die  wiese,  die  weide,  die  bedeutung  also  von 
feisfecho  sowohl  als  von  fetisfecho  ist  Herde  des  feldes. 


*  zeiUchrift  für  deutsches  alterthum  2,  163.  soUte  jemand  anators 
daran  nehmen  dafs  hier  zwar  in  gälischer  weise  das  Substantiv,  zu  dem 

die  zusammengesetzte  zahl  gehört,   zwischen  die  beiden   theile  der  za-  ' 

sammengesetzten  zahl  (20  und  5)  gesetzt,   aber   die  gröFsere   zahl  und  i 

nicht,  wie  im  gälischen,  die  kleinere  vorangestellt  ist,  so  verweisen 
wir  ihn  aaf  das  walsche,  wo  diese  Stellung  wie  in  der  (^osse  vor- 
kommt, in  zwei  stellen  eines  alten  gedichtes  findet  sich  sogar  im  gpi- 
lischen  diese  Stellung ,  nämlich  v.  289  des  gedichtes  Eirt  ogk  imis  na 
naoimh  liest  man  in  einer  handschrift  Fiche  air  ekuig,  in  der  aideren 
Fiehe  as  euig ;  jenes  bedeutet  Zwanzig  zu  fünf,  dies  Zwanzig  and  fanf, 
and  V.  347  desselben  gedichtes  steht  xl  ar  eett  tri.  Vierzig  zu  hun- 
dert und  drei. 

*  *  das  entsprechende  wälsche  wort  moch  sollte  im  plural  myeh 
haben ,  wenn  es  selbst  ein  reiner  Singular  wäre,  d.  h.  ein  einzelnes 
Schwein  bezeichnete ;  es  bezeichnet  aber  die  gattung  schwein,  und  hat 
keinen  numerus  (aufser  wenn  etwa  einmal  von  mehreren  schweinegat- 
tungen  die  rede  wäre) ,  sondern  wenn  ein  einzelnes  schwein  bezeichnet 
werden  soll,  wird  die  diminutivform  gebraucht,  mochyn.  myeh  ist  der 
malbergischen  form  miha  nahe  genug. 
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sen  hat.  sechs  lautet  sesea  (die  sechsent  sexan;  wenigstens 
die  pluralform  ist  so),  wie  wir  anderwärts  erwiesen,  die 
siebent  lautet  septun  oder  septen;  also  sieben  wohl  septe. 
acht  kommt  in  tit.  lxxx  vor,  acto  (actoteius  ckunde  oder 
acto  et  usunde,  beides  wohl  für  acto  tetus  cunde:  achtmal 
zehn  fünften,  nämlich  halber  solidi,  d.  i.  400  halbe  oder  200 
ganze  solidi).  die  neunt  heifst  net  oder  ne  (theuwe  net  chunna, 
tkewe  ne  chunna  für  thuewe  ne  chunna  d.  i.  zweimal  fünf 
neunten,  nämlich  halber  solidi  d.  i.  45  ganze  sol.);  dies  net 
oder  ne  entspricht  ganz  dem  ^lischen  nao,  naoi  (spr.  no) 
neun,  zehn  scheint  tetus  (was  vielleicht  für  tecus  rerschrie- 
ben  oder  verlesen  ist)  zu  heifsen '  in  der  schon  angeführten 
glosse ;  einigermafsen  analog  ist  das  gälische  deiche  noch  nä^ 
her  das  bretonische  decg. 

Nun  erst   nachdem   wir  die  bedeutung  von  cunde  (die 
fünft)*  festgestellt,  können  wir  auch  von  der  vier  reden,  sie  ' 

lautet  malbergisch  (dem  bretonischen  pyder  analog)  ßtters 
nämlich  die  glosse  ßtter  tius  chunde  oder  ßtter  nu  cunde 
scheint  verschrieben  für  ßtter  ticus  oder  ßtter  tecus  cunde 
d*  i.  viermal  zehn  fünften,   nämlich  halber  solidi  oder  100  W 

ganze.  i 

Nun  nachdem  wir  die  ersten  zahlen,  unum^  tua  (thue)j  r 

drei  fehlt,  ßtlir,  chunna ^  seoca^  septe,  acto,  ne  (net)^  tecus 
(tetus) ^  leidlich  festgestellt  haben,  können  wir  den  tit*  lxxx 
der  heroldischen  ausgäbe  oder  ttt.  c  des  Pariser  codex  im 
zusammenhange  erläutern.  \ 

*  solche  substantivische  zahlausdrUcke  sind  auch  ^panz  altirlandi- 
sche  Sitte;  Öfter  kommt  in  den  allen  gedichten  statt  Zwei  (da)  vor 
Ein  paar  {dias),  statt  Neun  {nao)  Eine  nennt  {naonmhar  und  naonar), 
statt  Acht  (pehd)  Eine  acht  (prhtar)  n.  s.  w.  —   auch  die  rechnangs-  / 

art  ist  durchaus  gälisch,  und  höhere  zahlen  werden  sehr  häufig  nieht 
durch    additious-,   sondern    durch   multiplicationsausdrücke   bezeichnet.  1 

so   um    nur   einige   bcispiele    sofort  anzuführen:    in   Eire  ogh   inis  na  ' 

naoimh  findet  sich  y.  299  die  zahl  ceathrar  ix  hf^ßchit  d.  i.  quatuor 
et  novies  vigtnfi,  4+  (9X20)  z=  184.  ebendaselbst  v.  279.  280  die 
angäbe  Da  hliadhain  ier  s  in  vii  n  deich  0  ecc  Maelsechlainn  suaieh- 
m'dh,  zwei  jähre  nach  diesem  und  siebenmal  zehn  (72),  vom  todeMael- 
sechlainns  des  hervorragenden,  ebendaselbst  v.  343  u.  34 i  in  einer 
Variante  Seackt  mbliadhna  seacht  moghad  oll  j4gus  cuice  cett  gan 
iomrall,  sieben  der  jähre  sieben  male  zehn  und  fünf  hundert  ohne 
Übertreibung  ^d.  h.  nichts  darüber)  d.  h.  577. 
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düng,  thoalasti  ist  also  Rahmenladang,  die  einmalige  ladaag 
des  zahlbrettes. 

Paragraph  1  des  erwähnten  titeis,  unum  thoal  lastk$ 
=  eine  zahlbretsladung  =  3  solidi  ist  also  klar. 

Paragraph  2,  sea:an  chunna  =  6x5  halbe  solidi  =  15 
solidi  ist  ebenfalls  klar. 

m 

Paragraph  3,  septun  chunna  =:  7X5  halbe  solidi  =  17 Vi 
solidi  ist  in  sofern  nicht  ganz  klar  als  der  text  nur  17  solidi 
erwähnt  und  den  halben  ausläfst.  es  könnte  gerichtsgebraaeb 
gewesen  sein  in  diesem  falle  den  halben  solidns  nicht  mit 
zu  zählen;  eher  glaube  ich  dafs  die  nachläfsigkeit des  einen 
Schreibers  (denn  dieser  satz  kommt  nur  in  der  heroldischen 
ausgäbe  vor)  die  worte  et  dimidio  ansgelafsen  hat. 

Paragraph  4,  thue  walt  chunna  z=:  2  X  6  X  5  =:  zweimal 
fünf  rahmen  =:  2  X  6  X  5  halbe  solidi  =  30  solidi  ist  klar. 

Paragraph  5,  thue  septen  chunna  =2X7X5  = 
zweimal  35  halbe  solidi  =  35  solidi  ist  einfach  und  klar. 

Paragraph  6,  thuewe  net  chunna  =  2X^X5  = 
zweimal  45  halbe  solidi  =  45  solidi  ist  einfach  und  klar. 

Paragraph  7,  thoto  cunde  sitme  chunna  z=  25  X  5  halbe 
solidi  =  62  VsE  solidi.  diese  glosse  ist  mir  nicht  ganz  erklär- 
bar; thoto  oder  (nach  dem  Pariser  codex)  thotho  scheint 
eine  bezeichnung  von  zwanzig  zu  sein,  zwar  bietet  üt*  n 
§  11  für  zwanzig  den  ausdruck  ßt,  welcher  dem  ^lischen 
ßtche  entspricht;  indess  wie  man  im  älteren  deutsch  zwei 
Worte  zu  bezeichnung  von  100  hatte,  nämlich  einhunt  und 
zehanzufff  so  kann  man  auch  im  malbergischen  zwei  worte 
für  zwanzig  gehabt  haben,  nämlich  aufser /^  noch  tho-io 
welches  etwa  einem  Zweimalzehn  entspräche*,  cunde  (oder^ 
wie  es  in  diesem  falle  bei  Herold  geschrieben  ist,  condi)  ist 
die  fünft,  vielleicht  aber,  wie  im  gälischen  sowohl  cuignear 
als  cuig  fünf  bezeichnen,  auch  eine  zweite  form  für  fünf 
wie  sie  bei  zusammengesetzten  zahlen  gebraucht  werden 
mochte ;  also   thoto  cunde  wäre  20  +  5  =  25.    das  chunna 

*  gerade  so  ist  es  im  alten  irländisch cn,  wo  neben  ßche,  JUehe, 
JUket,  fiUcfed,  ßehead  (zwanzig)  nicht  blofs  der  ansdrnck  da  deich 
(zweimal  zehn)  begegnet,  z.  b.  im  alten  gedieht  Eire  ogh  int»  na  naoimh 
in  V.  45  Diai*maid  da  deich  da  bliadhairi,  Diarmad  zweimal  zehn  jähre 
a.  8.  w.,  sondern  auch  das  wort  dochat  zwanzig. 


! 
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e  für  r  die  richtigere)*  cunde  teriheo  chunna,  von  diesen 
Wörtern  scheint  thrioto  dreifsig  zu  bedeuten ;  tkrioto  cunde, 
dreifsig  fünften,  sind  also  30  X  5  =  150.  da  bleiben  noch 
neunzig  übrig  welche  das  tertheo  ausdrücken  muFs.  wahr- 
scheinlich ist  es  ein  zusammengezogenes  wort  was  ursprüng- 
lich ter  thrioto  (dreimal  dreifsig)  etwa  lautete,  wie  ja  auch 
jetzt  noch  das  gälische  und  bretonische  mit  den  zahlen  20 
bis  100  ein  wenig  in  unbequemer  ausdrucksweise  sind  und 
z.  b.  zehn  und  zwanzig  sagen  müfsen  um  30  auszudrücken, 
zweimal  zwanzig  um  40  u.  s.  w. ,  viermal  zwanzig,  (guatre- 
vingf)  um  80,  und  viermal  zwanzig  und  zehn  um  90  aus- 
zudrücken, da  ist  dreimal  dreifsig  noch  compendiös  dagegen, 
es  ist  wie  das  vulgäre  irische  wort  für  27,  nämlich  tri- 
naonmhar  (3x9).  dieser  ganze  zehnte  paragraph  der  glosse 
stellt  sich  also  nun  so  dar,  tkrioto  cunde  tertheo  chunna 
=  (30  X  5  +  90)  X  5  =  1200  halbe  solidi  =  600  solidi. 

Ich  denke  so  erklärt  sich  dieser  fast  ganz  in  malbergi- 
scher  spräche  abgefafste  Utel  der  lex  salica  höchst  ein&ch 
und  der  jetzigen  gälischen  ausdrucksweise  von  zahlen  ganz 
analog,  die  Überschrift  incipiunt  chunnas,  d.  i*  hier  begin- 
nen die  fünfen,  ist  otTenbar  gewählt  weil  mit  ausnähme  der 
ersten,  den  inhalt  des  zahlbrettes  angebenden  glosse,  alle 
folgenden  eine  verfünffachung  eines  ansatzes  enthalten  und 
mit  dem  worle  chunna  schliefsen  **.  es  ist  übrigens  in  alten 
gälischen  aufzeichnungen  nicht  ohne  beispiel  dafs  unter  den 

ganz  ähnliche  formen  finden  sich  altgalisch,  z.  b.  ehaogad  fünf- 
zig (a  eplcha  Albain  uile  v.  105,  und  das  eine  manoscr.  von  EirU  ogh 
int's  na  naoimh  y.  16).  ebenso  cethrachat  oder  eetraehat  vierzig  (die 
anderen  mss.  von  Eiris  ogh  inis  na  naoimh  v.  16).  diesen  formen  ge- 
mäfs  ist  aach  eine  alte  form  triad  dreirsig  za  präsumieren,  malber- 
gisch  correspondieren  dann  triad  z=  thrioto,  cethrachat  z^fitUrto, 
eaogad  zz  chunto9 

einigermafsen  etwas  analoges  findet  sich  in  den  lege»  fFallice 
tit,  XL VIII.  quot  modis  dicitur  duodenarius  numerus  in  lege,  duode- 
des  redduntur  im  denarii  sine  elevatione  u.  s.  w.  an  den  wälschen 
gesetzen  ist  es  nicht  die  5,  sondern  3  und  4;  und  3  mal  3  (9);  «nd 
3  mal  4  (12);  und  4  mal  12—  welche  alles  bestimmen,  auch  3  mal  3 
(9)  und  4  mal  4  (16).  das  zahlenpriocip  ist  also  vorhanden  wie  im  sal. 
gesetz,  aber  es  sind  andere  grundzahlen  gewählt,  nur  in  bezag  auf 
frauenangelegenheiten  kommt  auch  die  5  vor,  tit.  xxvi.  triades  §  20 
Pimpt  riuei  gureic  (quinque  praecipua  uxoris\  n.  s.  w.  und  bei  selmld- 
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gesucht  haben,  so  haben  im  mittelalter  irische  und  schotti- 
sche mönche  nicht  blofs  den  £I)er  der  israelitischen  Urge- 
schichte, sondern  auch  Phönicier,  Iberier,  Skythen  und  wer 
weifs  was  alles  der  landesgeschichte  der  britischen  inseln  in 
der  urzeit  verknüpft,  man  wird  bei  diesen  versuchen  die 
urzeit  zu  bevölkern  lebhaft  an  unser  deutsches  Sprichwort 
erinnert  Bei  nacht  sind  alle  kühe  schwarz. 

Interessant  mufs  es  uns  aber  sein  dafs  an  einen  schot- 
tischen mönch,  der  kurz  nach  der  mitte  des  eilften  Jahrhun- 
derts ein  gälisches  gedieht  verfafste  das  O'Conor  mittheilt  und 
das  nach  seinen  anfangsworten  A  eolcha  Albain  uile  ci- 
tiert  wird,  auch  unsere  deutsche  stammsage  gekommen  war 
und  dafs  er  sie,  gleich  Nennius,  mit  der  abkunft  britischer 
Völker  in  beziehung  setzt,  ich  gebe  die  beiden  hierher  ge- 
hörigen Strophen  zuerst  in  ihrem  gälischen  text  und  dann  in 
der  Übersetzung,  den  gälischen  text,  ungeachtet  sich  in 
Deutschland  nicht  viele  dafür  interessieren  werden,  fuge  ich 
theils  der  urkundlichkeit  wegen  bei,  theils  weil  meine  Über- 
setzung an  zwei  stellen  von  O'Conor  abweicht,  der  hier  sehr 
nachläfsig  gewesen  zu  sein  scheint;  da  aber  O^Conor  als  Ir-  > 

länder  die  Präsumtion  richtigeres  Verständnisses  für  sich  ha-  : 

ben  könnte,  mufs  ich  doch  dafür  sorgen  dafs  sachverständige  \ 

meine  Übersetzung  vollständig  controllieren  können.  * 

Strophe  2 

Albanus  do  ghab  rta  n  slogh, 

Mac  sein  oirdhairc  Isiocoin^  ■. 

Brathair  do  Britus  gan  brath; 

O  raitir  Alba  eathrach. 

Strophe  3 

Bo  ionnarb  a  bhrathair  bras 

Britus  tar  rnuir,  n  iocht  namhnas^ 

Bo  gabh  Briotus  Albain  ain  \ 

Go  roinn  fiagknach  Fothudain. 
die  Übersetzung  ist 

2 
Albanus  nahm  es  (nämlich  Albanien)  mit  seinem  keere» 
'  Der  ältere  söhn  des  edeln  Isiocon, 
Bruder  (nämlich  war  er)  zu  Britus  gewissUchi 
Von  ihm  wird  genannt  Alba  (Albanien)  das  sch\ffreiche. 


5t6  DER  SiELDEN  TOR. 

ihor  des  meeres-  und  schreckensgottes  (mytbol.  174)*;  iSo 
keDoen  mhd.  dichter  ein  thor  der  Minne  (vdH.  2,  157^), 
der  Liebe  (Ulr.  v.  d.  Tärlin  Wilh.  cod.  pal.  98*),  des  To- 
des (ebenda  34*)  **,  und  ein  allitterierender  reisesegen  wihr- 
scheinlich  des  12n  jb.  (Diut.  2,  70)  nennt  neben  einander 
dis  iigidoTy  dix  selgidor  (lies  swidetor),  dix  wägidor  nnd 
dix  wdfindor'\. 

Der  Scelde  tar,  dieser  eine  aasdmck  wiederholt  sich  be- 
sonders häuGg.  von  Jacob  Grimm  ist  nachgewiesen  (myth. 
504  ff.)  in  wie  heidnisch  sinnlicher  weise  noch  das  ganze 
mittelalter  von  der  glückseligkeit  spricht,  wie  sie  da  schläft 
und  wacht  ff,  zürnt  und  lacht,  so  nun  hat  sie  auch  ein 
thor  (leseb.  1,  274,  25)  das  ihren  lieblingen.sich  öffnet,  den 
unbegünstigten  verschlofsen  ist,  und  ebenso  ein  thor  ihre 
böse  Schwester,  die  Unscelde:  Unsceldesi  mir  uf  getan! 
Rabenschl.  57". 

Was  jedoch  nicht  zu  übersehen,  gewöhnlich  und  beinah 
überall  heifst  es  nicht  der  Scelde,  sondern  mit  anderer  en- 
dung  der  scelden  tor:  Walth.  20,  31.  Grootes  taschenb.  138 
(vom  j.  1402).  der  scelden  tär  Heinr.  v.  d.  Türlin  45.  160. 
vdHagen  1,  93*.  der  scelden  porte  leseb.  1,  331,  36. 
diese  form  aber  ist  mehrfacher  auslegung  Tähig.  entweder 
ist  da  Scelde.  ganz  als  weiblicher  eigenname  verstanden  und 
deshalb  schwach  flectiert  (wie  Unscelde  vdHagen  2,  209*), 
oder  es  ist  gen.  plur. :   letzteres   dann  entweder  auf  grund 

die  Eider  ist  der  ^enzflufs  zwischen  Saciisen  and  Danen,  und 
als  hanpt^ottheiten  der  letzteren  werden  Jnppiter  und  Neptan  genannt : 
Ermold.  Nigell.  3,  5  ff.  4,  451  ff.  eine  Urkunde  der  Karolingerzeit  im 
Staatsarchiv  von  Zürich  hat  am  Zürcher  see  einen  ort  namens  JgaM, 
wobei  in  betracht  kommt  dafs  Golomban  and  Callas  an  eben  diesem 
see  idola  lovU  et  Neptuni  vorfanden  (mon.  Germ.  Ykist,  ^^  61). 

**  vergl.  die  thore  des  todes  and  der  finsternis  und  das  haas  des 
liebte«  Hieb  38,  17.  20. 

f  bülozin  si  dir  diz  wdgidor,  samt  st  dir  dt»  wäfindor ;  in  einem 
andern  reisesegen  h^e  got,  du  muozist  in  biseirmin  vor  w4ge  vnde 
for  w4ßne  Diät.  2,  293. 

ff  9wer  die  nu  solte  schouwen,  des  steld  was  niht  entsU(fen  Uir. 
V.  d.  Türlin  46*^.  want  ir  dax  m(n  scelde  iht  wachef  cod.  pal.  341, 
340^.  ganxiu  tugent,  meines  teil:  dd  wachet  schände  und  sldfet  heil 
Heinr.  v.  d.  Türlin  44.  vergl.  fortunam  eius  in  maUs  tantum  eivili- 
bus  vigilasse  Amm.  Marc.  14,  10. 
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schang  in  den  wald  gedacht  habe,  zu  Walthers  Zeiten  viel- 
leicht nichts  recht  bestimmtes  mehr,  vielleicht  aach  mehrer- 
lei neben  einander,  ich  will  zur  ergänznng  und  weiteren 
begründung  dessen  worauf  bereits  der  commentar  zu  Sim- 
rocks  Übersetzung  2,  168  hingewiesen  hat  die  mehrfachen 
bedentnugen  die  möglich  seien  zu  entwickeln  suchen.  ^ 

Ein  altüblicher  ausdruck  enthält  dieselben  alle  kurz  ver-  1 

einigt,  der  wilde  wald^  eine  zugleich  ablautende  und  allitterie- 
rende  wortpaarung  wie  das  grüne  gras  und  wie  im  grie- 
chischen ovQcivog  eifQvg,  evQvg  otQovQa, 

Der  wilde  wald,  es  ist  das  aus  dem  munde  des  behag- 
lieh eingehausten  und  gesitteten  menschenlebens  gesprochen. 

Denn  dem  unfruchtbairen  walde  steht  erstlich  das  feld, 
der  bestellte  acker  entgegen;  wie  denn  auch  Walther  sagt 
wünsche  mir  se  velde  vnd  niht  xe  walde,  wer  daher  jemand 
in  den  wald  wünschte,  der  wünschte  ihn  vom  segen  des 
menschlichen  fleifses  weg  in  die  von  menschenhand  noch  un-  • 

berührte,  unangebaute  wildnis.  1 

Da  aber  mit  dem  ackerbau  der  feste  wohnsitz  verbun- 
den ist,  weshalb  bauen  (das  gr.  qveiv)  sowohl  vom  1>epflan« 
zen  des  ackers  als  dann  auch  vom  wohnen  und  vom  errieh-  I 

ten  der  wohnung  gesagt  wird,  so  ergibt  sich  der  allitterie- 
rende  gegensatz  heim  und  höh  (leseb.  1,  113,  21),  der 
wirtliche  wohnsitz  und  der  uuwirtbare  wald,  und  die  Ver- 
wünschung in  letzteren  ist  eine  Verwünschung  fort  aus  dem 
verkehr  der  draufsen  angesefsenen  menschen,  deshalb  Wal- 
ther Id  mich  bi  den  livten:  möglicher  weise  noch  ein  Wort- 
spiel mit  Liupolt,  eben  wie  der  wünsch  in  den  wald  eins 
mit  ff^alther. 

Sollten  felder  und  häuser  an  die  stelle  des  wilden  wal-  '\ 

des  treten,  so  musle  man  diesen  zuvor  ausräuten.  das  war 
aber  die  arbeit  roher,  selbst  halbwilder  bauern,  so  dafs  die 
allitteration  hqf  U7id  holz  den  gegensatz  von  bildung  und 
bildungslosigkeit,  von  höfischer  feinheit  des  Verstandes  und 
der  sitte  und  bäurischer  Stumpfheit  und  unsitte  ausdrückt 
(swer  niht  enmerket  daz  er  siht,  er  enbezert  sich  da  von 
niht:  im  möhte  sin  als  mcere  da»  er  dd  se  holze  wcsre  s6 
dd  ze  hove  welsch,  gast  1,  2;,  und  derjenige  den  ein  fürst 
in  den  wald  wünscht  damit  vom  hofe  weg  in  das.  schwere 
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frawy  so  Keff  ich  wider  heym  f^nd  wer  gleich  Eckart  als 
auch  vor*  ^fVer  weyfsy  man  schlug  leicht  zä  das  tkor 
Vnd  liefs  dich  Schnecken  blenden  gonl 

WILH.  WACKERNAGEL. 
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ZWÖLF  SCHWERTER  UND  NEUN  HERZEN. 

Eine  recension  des  Rosengartenliedes  legt  Siegfried,  dem 
könige  aus  Niederland,  zwölf  Schwerter  bei,  er  viieret  zwelf 
swert,  eine»  ist  Balmunc  genant.  Wilhelm  Grimm  (Roseiig. 
s.  v)  ist  geneigt  die  worte  für  verderbt  zu  halten  und  ver- 
mutet als  ursprüngliche  lesart  er  vüert  der  zwelf  swerte  einz, 
deist  Balmunc  genant;  worin  dann  eine  beziehung  liegen 
würde  auf  eine  hie  und  da  anklingende  sage  von  zwölf  un- 
ter die  verschiedenen  beiden  ausgetheilten  elfenschwertem. 
gleichermafsen  ist  ihm  wahrscheinlich  dafs  die  erzählung  des- 
selben und  noch  eines  andern  Rosengartentextes  von  zwei 
oder  drei  halsbergen,  die  Siegfried  angethan  habe,  nur  auf 
einem  misverständnis  beruhe ;  ein  älteres  lied  habe  von  dri- 
liehen  d.  h.  dreifach  geflochtenen  halsbergen  gesprochen  (hel- 
dens.  s.  250.  Roseng.  s.  v). 

Ich  weifs  jedoch  nicht  ob  diesen  Vermutungen  beizustim- 
men sei.  denn  die  rohere  kunst  (und  sicherlich  zeigt  sich 
im  Rosengarten  die  poesie  des  Volkes  roh  und  verwildert 
genug)  scheut  sich  nicht  abstracte  eigenschaftshegriffe  auch 
auf  die  abenteuerlichste  weise  sichtbar  zu  versinnlichen; 
Inder  Slawen  Mongolen  dichten  und  bilden  vielhändige  viel- 
häuptige  götter,  Griechenland  hat  seinen  dreiköpfigen  Cer- 
berus,  seinen  hundertäugigen  Argus,  der  scandinaviscbe  nor- 
den das  achtbeinige  pferd  Odhins  und  riesen  mit  drei,  mit 
sechs,  mit  neunhundert  häupteni  (mythol.  s.  222f.):  warum 
nun  die  drei  halsberge,  die  zwölf  Schwerter  nicht  eben  der- 
gleichen vergröbernde  Symbole,  dieses  der  zwölfTachen  manns- 
stärke,  welche  das  Nibelungenlied  336,  3  dem  beiden  in  der 
tarnkappe  ausdrücklich  zuschreibt,  jenes  der  unverwundbar- 
keit, die  sonst  minder  auffällig  durch  die  hornhaut  sjrmboli- 
siert,  aber  auch  so  immer  nur  symbolisiert  wird? 

Und  dies  um  so  mehr  als  die  dichtungen  des  deutschen 
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übrige  galt  der  gewohnte  brauch  des  theilens  und  wählens, 
nach  nmsländen  aach  der  verloosung  (vergl.  4;  Sachsenspie- 
gel und  Schwabenspiegel  sagen  minder  bestimmt  dat  andere 
dSlet  se  gelike  under  stk)i  hier  um  so  mehr  als  bei  der  nn- 
gleichartigkeit  der  einzelnen  gegenstände  welche  das  heer- 
gewäte  ausmachten  ein  blofses  abzählen  und  vertheilen  der- 
selben unmöglich  war. 

Wo  also  ein  mann  von  ritters  art  (nur  ein  solcher  be- 
saTs  heergewäte)  zwei  ebenbürtige  söhne  hinterliefs,  theUte 
der  ältere  beider  erbe  und  heergewäte,  der  jüngere  wählte 
nur,  und  das  schwert  das  jener  zuvor  empfieng  durfte  wohl 
auch  als  lohn  seiner  mühwaltung  erscheinen. 

Hierdurch  erklärt  sich  ein  sonst  dunkler  und  müfsiger 
zng  in  der  erzählung  aus  Siegfrieds  Jugend  die  im  Nibelun- 
genliede 89  ff.  Hagenen  in  den  mund  gelegt  und  theilweis  ab- 
weichend im  Dietleib  80*  als  sorglicher  gedanke  Dietrichs 
vorgeführt  wird,  der  erzählung  wie  Siegfried  sein  wunder- 
bares Schwert  und  durch  dieses  den  hört  und  die  tamkappe 
gewonnen  habe.  Siegfried  kommt  dazu  wie  die  beiden  kö- 
nigssöhne  Nibelnng  und  Schilbung  ihr  anerstorbenes  erbe 
theilen  wollen  und,  mufs  man  ergänzen,  darüber  in  zwist 
gerathen  sind,  weil  die  theilung  des  älteren  den  jüngeren 
bruder  nicht  beinedigt.  sie  bitten  ihn  das  streitige  geschäft 
zu  übernehmen,  und  geben  schon  im  voraus  im  ze  miete  das 
Niblnnges  swert,  aber  auch  er  kann  es  ihnen  nicht  zu  danke 
machen,  und  im  neu  erhobenen  hader  erschlägt  er  sie  mit 
der  kaum  empfangenen  waffe.  'man  begreift  nicht'  sagtWilh. 
Grimm  heldens.  s.  78  Varum  sie  ihm  das  schwert  Balmung 
voraus  zum  lohne  geben,  ehe  noch  die  theilung  geschehen 
ist.'  da  jedoch  Siegfried  mit  der  Übernahme  der  theilung  in 
ein  recht  eintritt  welches  sonst  dem  älteren  erben  zukommt, 
und  da  der  ältere  erbe  aus  dem  heergewäte  des  verstorbe- 
nen dessen  schwert  zuvor  erhält,  hier  aber  eine  verlafsen- 
Schaft  der  art  zu  theilen  ist  dafs  auch  heergewäte  dazu  ge- 
hört, die  verlafsenschaft  eines  edeln^  eines  königs,  so  ist  es 
nur  eine  nothwendige  folge  des  allen  rechtsgebrauches  dafs 
bei  dieser  erbtheilung  er  die  auszeichnung  und  den  lohn  des 
erstgeborenen,  schon  im  voraus  das  väterliche  schwert  em- 
pfiinge. 
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sondern  nm  yertbeilung;  nicht  um  Zerlegung  der  erbscbaft 
in  hälften  oder  drittel,  damit  nachher  jeder  der  streitenden, 
nnd  der  jüngste  zuerst,  das  ihm  beliebige  auswählen  möge, 
sondern,  indem  die  wunschdinge  bereits  getrennt  und  einan- 
der an  werthe  gleich  vorliegen,  nur  noch  um  Stellvertretung 
der  erben  in  der  streitigen  wähl,  auch  ist  der  sittliche  cha- 
racter  des  ausganges  hier  ein  anderer  als  dort  bei  Siegfned. 
der  Schiedsrichter  überlistet  die  streitenden  nur,  er  tiber- 
wältigt sie  nicht;  sie  verlieren  nur  die  gegenstände  ihres 
thörichten  zankes,  nicht  auch  das  leben,  wie  dort  die  Ni- 
'belungssöhne,  durch  deren  ermordung  mit  eben  dem  Schwerte 
das  sie  selber  ihm  zutrauensvoll  gegeben  Siegfried  zuerst 
den  fluch  des  Verderbens  über  sich  herabruft. 

Durch  die  Verschiedenheit  des  ausganges  in  characteri- 
stischer  weise  noch  weiter  abweichend,  sonst  aber  auch  hie- 
her  gehörig  ist  die  sage  vom  wolf  der  sich  bereden  läfst  in 
einem  alten  rechtsstreite  zwischen  vier  widdern  den  Schieds- 
mann zu  machen :  da  ergehts  ihm  wie  überall ;  er  kommt  da- 
bei zu  schaden,  die  widder  stofsen  ihn  jämmerlich  zvsam- 
mens  Reinh.  lxxii;  vergl.  cclxxvi. 

5.  Die  rechtliche  praxis  des  mittelalters  liefs  aber  auch 
da  theilen  und  wählen  wo  es  keine  erbschaß;,  sondern  an- 
dere dem  nur  analoge  verhältnifse  galt,  die  Görlitzer  glo^se 
zum  sachsensp.  landr.  iir,  29  (Görl.  hs.  28)  besagt  ausdrück- 
lich hettin  lute  mit  einander  gesselleschaft  odir  bruderschaft 
odir  gemeinschaft  aneime  dinge  do  sulle  der  eldeste  teilin 
und  {der)  jüngste  kiesen. 

Die  märchen-  und  fabelpoesie,  in  welcher  auch  der  über- 
listende Schiedsrichter  zuweilen  da  auftritt  wo  die  streiten- 
den nicht  gerade  um  eine  erbschaft,  sondern  überhaupt  nnr 
um  besitz  in  Zwiespalt  sind  (löwe  bär  und  fuchs  bei  Aesop 
Kor.  39,  das  deutsche  märchen  3, 225,  das  tatarische  ebda  172, 
das  persische  1001  tag  vdHagen  4,  363  f.),  macht  nicht 
minder  gebrauch  von  jener  freien  ausdehnung  des  tbeilens 
und  wählens;  sie  fügt  nur  noch  eine  neue  freiheit  hinzu, 
denn  in  den  mannigfach  sich  gestaltenden  fabeln  von  der 
societas  leonina,  dem  löwen  und  dessen  jagdgesellen,  ist  die 
abschliefsende  wendung  jedesmal  ein  theilen  und  wählen,' 
und  zwar,  wie  in  jener  sprichwörtlichen  redensarider  mhd. 
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Wie  nun  im  14n  Jahrhundert?  aus  diesem  haben  wir 
in  dem  gedichte  von  Metzen  und  Betzen  hochzeit  (Diul.  2, 
78 ff.  lieders.  3,  399  ff),  dessen  heimat  in  Schwaben  zu  su- 
chen ist,  ein  seitenstück  zu  jenem  abschnitt  des  österreichi- 
schen meiers  Helmbrecht,  nnd  da  fällt  es  dem  verfafser, 
nachdem  Metze  und  Beize  die  i;iur  ooch  einmalige  frage  eines 
alten  bauern  vor  all  den  übrigen  bäurischen  hochzeitgästen 
bejaht  und  somit  den  ehestand  geschlofsen  haben,  da  fallt  es 
ihm  bereits  auf  dafs  weder  schiiler  noch  pfaffen  zugegen  ge- 
wesen seien. 

'nu  swiffety  alt  unde  juncV 

sprach  der  wise  Nuodunc. 

*Bez,  du  bist  ein  grad  man: 

wiltu  Mezen  ssuo  der  ö  hän?\ 

er  sprach  *jdy  wil  si  mich^ 

Nuodunc  sprach  'Meze,  gich: 

wiltu  Bezen  hon  zuo  der  S?^ 

si  sweic,  er  vorschtes  aber  m^, 

ydf  heizet  michz  min  nmoter.' 

Nuodunc  sprach  'si  entuotder 

niht  dar  umbe:  gloube  mirl 

also  nach  ir  beider  gir 

wart  in  diu  S  beschqfen 

dn  schuoler  und  an  pfafen. 
8onst  geht  es  in  allen  rechten  her,  und  es  ist  keine  vaga- 
bttndenhochzeit :  Metze  bringt  ihrem  manne  sowohl  eine 
stattliche  mitgift  zu,  als  auch  diese  von  Betzen  mit  schönen 
gegengaben  Viderleit'  wird ;  von  symbolischer  überantwor- 
tung derselben  erzählt  jedoch  der  dichter  nichts^  vielleicht 
nur  weil  er  vorwärts  eilt,  was  aber  für  uns  hier  das  wich- 

r. 

tigste  ist,  morgens  nach  dem  beilager  ziehen  Betze  und  Metze 
im  fröhlichen  gelelt  ihrer  hochzeitsgäste  zur  kirche  und  wer- 
den da  am  beschlufs  des  gottesdienstes  noch  einmal  priester- 
lich zusammengegeben,  wie  das  der  text  des  liedersaales 
s.  407  ausnihrlicher,  der  in  der  Diutisca  s.  81  küraer  nnd 
mehr  andeutungsweise  berichtet. 

d6  zogte  mänglich  iif  die  vart 

der  tnit  ir  zuo  der  kilchen  wolt. 

man  vuortes  als  fnan  bilUch  solt 
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dichiangsart  der  tenzone  (prov.  jocx  partitz^  parthnensy  par- 
Ha,  fir.  jeu  parti  oder  parture).  rechtlicher  natur  ist  es 
nicht:  die  fälle  wo  dennoch  von  rechts  wegen  getheilt  und 
gekoren  wird  gehören  der  poesie  an.  es  sind  d%is  die  öfters 
wiederiLchrenden  sagen  von  einem  jugendlichen  übelthäter 
dessen  gesinnung  durch  eine  vorgelegte  wähl  zwischen  werth- 
vollen  nnd  werthlosen  oder  gar  schädlichen  gegenständen, 
wie  aber  ein  kind  sie  liebt,  auf  schuld  oder  Unschuld  geprüft 
wird  (märchen  12,  2e  aufl.  s.  vii  f.):  da  greift  jedesmal  eine 
höhere  band  ein,  zu  schneller  und  guter  entscheidung  lei- 
tend, und  es  bewährt  sich  'die  kindheit  der  gedanken,  die 
obst  iiir  gold  erkiesf  (0£itz). 

WILH.  WACKERNAGEL, 
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Es  ist  bekannt  wie  im  achten  Jahrhundert  der  Staat  mit 
der  kirche  übereinkam  die  rechtsgültigkeit  der  eben  fortan 
abhängig  zu  machen  von  der  mitwifsenschaft  und  dem*  segen 
des  geistlichen,  und  zugleich  bekannt  wie  dennoch  das  ganze 
mitteUlter  darüber  hingegangen  ist  bis  die  kirche  ihre  im 
cbristenthum  wohlbegründeten  ansprüche  durchgesetzt  nnd  das 
Volk  sich  überall  gefugt  und  gewöhnt  hatte  das  rein  bürger- 
liche Verlöbnis  gegen  die  kirchliche  traunng  zu  vertauschen 
oder  doch  in  Hieser  erst  den  rechten  vollen  abschluTs  des 
Verlöbnisses  anzuerkennen  *.  ein  nothwendig  begleitendes  re- 
snltat  dieses  lang  andauernden  kampfes  zwischen  altem  recht 
und  neuem  gesetze  war  die  fortschreitende  schmälerung  der 
unkirchlichen  formlichkeiten  durch  welche  nach  altdeutschem 
brauch  das  eheverlöbnis  befestigt  ward,  und  als  Vorbereitung 
des  gänzlichen  verschwindens  das  hinabsinken  derselben  auf 
die  niederen  stufen  des  Volkslebens,  wo  der  unterschied  zwi- 
schen ehe  und  concnbinat  nur  ein  geringeres  ma|i  practiscber 
bedeutung  hatte,  günstige  umstände  haben  uns  eine  hinrei- 
chende anzahl  von  Zeugnissen  und  denkmälem  aufbebalten 

*  wo  man  und  so  lange  man  von  trauung  nichts  wüste,  bestand 
zwischen  Verlöbnis  nnd  Vermählung  kein  rechtlicher  unterschied ;  da- 
her Mit  auch'  gemafalin)  gemahele  auch  braut  bedeutete. 
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ansehaulichste  vorgeführt,  der  dichter  beschreibt  die  Vermäh- 
lung eines  räubers,  Lämmerschlind,  mit  Gottlinden,  einer 
banemdime  (1507  ff.). 

^  stuont  ein  alter  grise; 

der  was  der  Worte  wiscy 

der  künde  so  getäniu  dinc. 

er  staltes  beide  in  einen  rinc. 

er  sprach  ze  Lemberslinde 

'weit  ir  GoteUnde 

Glichen  nemen?  so  sprechet  Jd* 

'gerne  sprach  der  knabe  sä. 

er  vrdgte  in  aber  anderstunt. 

'gerne  sprach  des  knaben  munt. 

zem  dritten  male  er  dd  sprach 

'nemt  ir  si  geme?^  der  knabe  jaeh 

'so  mir  sSle  unde  l^, 

ich  nime  gerne  dize  wip* 

da  sprach  er  ze  Gotelinde 

'weit  ir  Lemberslinde 

gerne  nemen  zeinem  man?* 

'jd,  herrcy  ob  mir  sin  got  gan^ 

'nemt  ir  in  gerne?*  sprach  aber  er. 
'  'gerne,  herre!  gebt  mirn  herf 

zem  dritten  male  'weit  irnf* 

'gerne,  herre!  nu  gebet  mirn* 

dö  gap  er  Gotelinde 

ze  wibe  Lemberslinde, 

und  gap  Lemberslinde 

ze  manne  Gotelinde. 

si  sungen  alle  an  der  stat. 

^f  den  moz  erjr  trat. 
die  gegenwart  eines  copulierenden  priesters  wird  dabei  we- 
der von  den  hochzeitleaten  noch  von  dem  dichter  vermirst: 
aber  schon  beruht  auch  die  ganze  feierlichkeit  der  handlung 
in  der  dreimaligen  frage  und  dem  tritte  des  bräutigams  auf 
den  fufs  der  braut,  dem  zeichen  der  besitzergreifiing  und  der  an- 
getretenen herrschaft  (rechtsalt.  142.  Freiberger  stadtr.  189)*. 

*  wer  auf  den  reehten  fiifk  eines  zauberen  tritt,  in  den  gebt  die 
•ehergabe  des  letzteren  über  t    Ueder».  1,  593. 
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höflich  unde  schöne: 

einhalf  meier  Crdne; 

anderhalp  dö  greif  si  an 

der  gräwe  meier  Colman* 

Diem  vnd  Liügart  beide, 

den  was  der  hrOtlin^  leide, 

wan  si  Mezen  gespilen  wän; 

die  muosten  vor  ze  kilchen  gdn* 

dö  man  gesane  tmd  allz  ergie, 

man  gapß  z^amen,  als  nu  ie 

da  her  die  liute  hänt  getan.  * 

die  brät  hiez  man  daz  gaz  enphdn : 

daz  buoch  bot  ir  der  mesner. 
Während  somit  diese  dicbterstellen  für  eben  dasselbe 
land,  wo  noch  im  12n  jahrb.  das  alte  volksrecht  der  Verlöb- 
nisse nnverkümmert  galt,  nun  im  14n  die  priesterliche  trauung 
anch  eines  bäurischen  ehepaares  schon  als  rechtlich  befser, 
ja  als  nothwendig  neben  und  nach  dem  Verlöbnis  anerkennen, 
und  zugleich  die  feierlichen  reden  bei  letzterem  nun  auf  das 
äuTserste  mafs  zusammengeschmolzen  zeigen,  nimmt  das 
wahrscheinlich  gleichzeitige  landrecht  vojn_Bej^  die  alte  ge- 
wohnheit  der  laiencopulation  selbst  noch  für  die  ritterschaft 
in  anspruch :  wan  ein  man  van  ridderschaft  ein  wyf  nemen 
wil,  mach  sie  zösamen  geven  ein  leyhe  vur  den  luyden  of- 
fenbairlich:  dat  wisen  die  ridderschaft  ind  scheffen  van 
Upiaden,  dat  sye  ein  rechte  ^chtschaß  under  die  ridder^ 
Schaft  ind  eine  aide  gewoenheit  Lacomblet  s.  95. 

Wir  besitzen  jedoch  aus  eben  dieser  zeit  und  gleich- 
falls vom  Niederrhein  noch  ein  anderes  und  ausführlicheres 
Zeugnis,  ein  ziemlich  umständliches  Verlobungsformular  nach 
kölnischem  rechtsgebrauch  (aus  einer  handschrift  der  kölni- 
schen Statuten  mitgetheilt  von  Wallraff  in  der  samml.  von 
beitr.  z.  gescb.  d.  st.  Köln  1,  159  f.);  und  diese  gewährt 
in  der  hauptsache  wesentlich  dasselbe  resultat  als  jener  be- 
richt  über  die  bauernbochzeit  in  Schwaben,  es  lautet  aber 
dies  interessante  denkmal  folgendermafsen. 


/ 


*  der  dichter  fingiert  um  seine  personen  wichtiger  zu  machen,  erat 
sie  hätten  die  sitte  der  kirchlichen  eopnlatlon  aufgebracht. 
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oder  geschaffen  mach  lassen  werden,  dan  sal  der  gene^ 
der  si  zosamen  giß,  dat  dock  dat  de  tornäscken  in  hat 
eime  geven  de  it  der  brüt  behalde:  de  sal  dan  dat  gelt 
ümb  got  geven  armen  baden,  dan  sal  de  brütgem  der  brüt 
schenken  üsse  eime  kopp,  ind  der  brUdgem  sal  irst  drinken, 
ind  der  brät  dar  nd  schenken*. 

Hier  mangelt  es  zwar  nicht  an  alterthümlichen  Worten 
nnd  Symbolen,  und  das  ganze  macht  den  eindruck  eines  bla- 
fseren  gegenbildes  zu  jenem  Schwabenverlöbnis  des  I2n 
Jahrhunderts:  gleichwohl  ist  nicht  zu  verkennen  dafs  hier 
absichtlich  uqf ntschieden  gelafsen  wird  wem  es  zustehe  braut 
und  brätttigam  zusammenzugeben,  ob  einem  priester,  ob  nach 
altem  gewohnheitsrecht  einem  weisen  laien :  mit  räum  geben- 
der weitläufiigkeit  heifst  es  wiederholentlich  nur  so  wer  Are 
MwS  xösamen  geven  sal  z6  der  Sy  —  der  gene  der  si  z6  höf 
gifty  —  der  gene  der  si  zösamen  gift. 

So  ist  das  14e  Jahrhundert  auch  in  diesem  stücke  wie 
in  vielen  andern  der  entscheidende  Wendepunkt  zwischen  al- 
tem und  neuem ;  im  15n  ward  der  sieg  des  kirehenrechtes 
vollendet  und  der  schlufs  der  ehe  als  eines  sacramentes  gänz- 
lich und  allein  den  bänden  der  geistlichkeit  tiberlarsen.  wie 
aber  diese  nunmehr  bei  der  copulation  verfahren  sei,  wie  sie 
da  blofs  den  canonischen  Standpunkt  eingenommen  habe,  lehrt 
nns  eine  für  priester  bestimmte  anweisung  Ad  CoptUandum^ 
die  sich  in  einer  breslauischen  papierhandschrift  (iv,  9.  S^', 
bl.  56)   erhalten  hat. 

Postquam  veneris  ad  locum  copulandi,  primo  interroga 
nonäna  cor  um.  die  primo  ad  virum  \Petir,  bis  tu  her  ko^ 
men,  das  du  katherinam  wilt  nemen  czu  eynir  elickin 
frawen?^  post  responsionem  sui,  scilicet  viri,  Heuerte  te 
ad  virginem,  et  conclude  eadem  verba  dicens  *kaüierinq, 
bistu  her  komen,  das  du  wilt  petir  czu  eine  elickin  manne?* 
Post  responsionem  Interroga  virum  de  periotüis  instantibus, 

*  der  bei  allerlei  verlrägeo  übliehe  weialrank:  rechtoalterth«  191. 
(vergl.  II.  3,  %9üS,).  das  ebenda  s.  441  aus  Gottfr.  Trist.  i%U%  ff. 
angeführte  trinken  frühmorgpens  nach  dem  beilager  bezeichnet  der  dich- 
ter selbst  als  eine  vorzeitliche,  zugpleich  wohl  auch  all  eine  fremde 
Sitte;  in  dem  gedieht  von  einem  Übeln  weibe  !^Sff.  werden  eier  in 
schmalz  und  brot  nnd  als  trank  zam  efsen  auch  dq  beeher  morafil 
vors  bett  getragen. 
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kAabet  vworem,  vel  promiserü  alteri,  eC  de  jiro- 
IjMi  amicicia.  si  non  dabit  regponsionem  quo  ad 
timc  interroga  virginem  eadem  verba  similiter  quo 
WMä',-  et  tanc publice  interroga  omnes  circumstan- 
täepericulo Jutaro ;  quod  dicunt  manifeste,  elpostea 
•H  hoc  accipe  Mamtm  dexteram  viri  et  de/rteram 
'coniunge  eas  adiuvicem,  et  die  ad  virum  illa  verba 
'  noch,  pctir.  Ich  petir  netne  dick  /catherin  cxu 
m  Jrawen,  vnde  ghbe  dir  des  meyne  trea-e  dich 
^"  et  die  ad  virginem  'Sprich  mir  noch.  Ich 
■pie  dich  petir  csu  eyme  elichin  manne,  vnde 
Im  7/teyne  trewe  vnde  gehorsam  csu  leittin  bis 
tde'  Et  audi  quod  verba  supra  dicta  non  mu- 
Jacto  die  secreto  modo  hec  verba  '  Qiios  dem 
ttfno  non  separet,'  et  die  'Egg  coniungo  vos  ia 
rü  et  ßlij  et  Spiritus  sancti.'  Et  sie  percute  ei/m 
vias  etc.  recede. 

loch  wenigstens  ein  Tolkstbiimliches  symbol,  ein 
die  acfasel  um  dem  gedächtnis  nachzuhelfen,  wie 
{leichem  zwecke  maulschelleD  gegebeo  werden: 
b.  76.  144.  253. 

WILH.  WACKERNAGEI^, 
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!le  wo  im  deutschen  die  aspirierten  laute  der  ver- 
organe  auf  dieselbe  arl  gegen  einander  vertauscht 
;  die  Sabiner  für  H,  die  Aeolier  und  Lateiner  für 
ale  F  gebrauchten  (z.  b.  Jcdus  für  haedus  geija, 
vehere  i'jrciir  wegen,  fordeum  für  hordeum  it(>id>j 
ti»  für  hoatis  gastf  <p^^  Jerus  für  ö'ijp  tier,  fo- 
a  toT,  ßimus  für  {hi^og  toum,  rufiis  für  i(}v&^ös 
';  wie  die  Spanier  seit  vier  bis  fiinf  jabrhunder- 
zahlreicher  lateinischer  grundwortc  in  H  verwan- 

H  zuweilen  auuU  im  lateinUch<:n  :  vrrjcl.  jcAöo«  he/vat  f^elb 
Ileus,  ;[oJ,ij  gälte  und  /«/,  %im  tiaari'o  giefsen  und  JodiO 
la  für  inlantendes  F  im  Uteiniachca  lisber  B  gesetzt  wiril, 
■3f/öt  uud  ruber,   oi&a^  uterat  euter  nud  uöer. 
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delt  haben  (z.  b.  ßtmus  in  hmno :  vergl.  Die2  gr.  d.  rom« 
spr.  1,  184),  und  die  Rnfsen  B  schreiben,  aber  (2>  (ßta) 
aussprechen*,  dergleichen  beispiele  finden  sich  auch  im  deut- 
schen gar  nicht  selten,  schleifen  und  schletcken^  taufen  und 
tauchen  sind  wesentlich  eins;  wie  denn  auch  die  alamanni- 
sche  mundart  ein  von  schlichen  hergeleitetes  factitivum 
schleiken  hat  im  sinne  des  hochd.  schleifen  und  des  eigent- 
lich niederd.  schleppen,  das  niederl.  und  das  nhd.  haben  eine 
ganze  reihe  von  Worten  mit  CHT  für  FT:  sacht  echt  be- 
schwichtigen schluckt  gerücht  für  san/t  ihaft  swiften  schluß 
geriifte*'*.  aus  dem  F  \n  flehen  fliehen^  welches  ursprüng- 
lich scheint  (vergl.  lat.  plico  precor)^  machen  die  Gothen 
ein  TH,  thlaihan  thliuhan.  ebenso  n^meiv^  Jrevel,  dLgs.Jrö- 
Jer,  9\aA..fluobara  trost:  dagegen  goth.  thrafs^'an  trösten, 
umgekehrt  ist  das  hochd.  F  in  finster  der  secundäre,  das  D 
d.  h.  TH  in  dinster  düster  der  eigentlich  gebührende  laut : 
vergl.  Teipo)  tenebrae  dunst.  H  für  TH  zeigt  das  goth.  ahma  : 

nvev/Aa^   verglichen  mit   ärfiog  und  ödem,     das  H  im  goth.  | 

aukns   xXißavog  stimmt  zu  lat.   ignis  (vergl.   mythol.  359) : 
im  hochd.  heifst  es  qfen. 

Sonst  erscheint  dieser  Übergang  von  H  in  F  als  beson- 
dere eigenthümlichkeit  der  fränkischen,  vielleicht  auch  der 
langobardischen  mundart :  eine  handschrift  des  Gregorius  Tu- 
ronensis  auf  Monte  Cassino  gewährt  Flotharius  Flodouechus 
(Pertz,  archiv  5,  55);  ebenso  kommen  anderweitig  F/o£foar- 
dus  und  Frodoardus  vor,  und  in  den  Reali  di  Francia  Fiovo 
als  entstellung  von  Chlodoveus;  das  hochd.  hroch  rock  lau- 
tet im  lalein.  der  fränkischen  klöster^oect^^ocea^^^*  und 
wie  daher  noch  das  französische  Jroc,  so  wird  anch  flanc, 
ital.  fianco  auf  ein  hochd.  hlancha  als  ältere  form  für  lancba, 
weiche,  zurückzuführen  sein. 

Nach  diesen  vorläufigen  bemerkungen  möchte  ich  bei  ei- 
nigen Worten,  deren  etymologie  von  interesse,  aber  ohne  die 

*  auffallend  wie  umgekehrter  weise  der  gothische  buchstab  für  TH 
dem  griechischen  0  bald  ähnlich  (^fO»  b&ld  vollkommen  gleich  sieht. 

**  die  Wurzel  von  sw\ften  {altpmv  cifpXog  sibüus)  zeigt  aber  auch 
sonst  im  deutschen  stats  den  ganmenlant,  swtgen  sweige  (die  zusaiiir 
mengeblasene  berde)  swegalä;  sie  vereint  in  sieh  die  begriffe  bohl  bla- 
sen und  zischeln. 


hurgum  von  Aschafnahnrgum  und  Falterbach  (Schmel- 
S9)  von  AffaUerbnch.  zu  eben  diesem  afa  gehörl 
fei  die  saftige  frucht,  wie  pomuvt  zu  poto^  und  das 
r  gebildete  suhw.  masc.  affc:  das  thier  wird  damit 
über  see  gekommenes  bezeichnet;  also  ein  wort  wie 
se  meersckweinchen.  das  pferd,  auch  ein  überseei- 
lier,  nach  dem  mythischen  ansdruclt  eine  Schöpfung 
IS,  hat  seinen  petasgtschen  und  altsächs.  namen  von 
n  Wurzel,  Uxog  (dorisch  für  'iTmog)  equus  ehu;  vergl, 
aequus  wal'serrecht,  l*t*üs,  IxOvg  warserläufer  (zu 
!  eii&i'i;)  lisch. 

Das  mittellat.  feodum  feudum  muFs,  wie  es  auf  ein 
:nilicb  deutsches  rechts  Verhältnis  gebt,  auch  einer  deut- 
■urzel  entsprungen  sein  :  an  das  lat.  ßdes  oder  ßie- 
•A  niemand  mehr  im  ernste  denken,  aber  ans  wel- 
us  ßan  fijan,  als  crkricgtes  feindesgut?  und  dann 
t  eine  Umbildung  des  gotb.  ßathva  feindschaft?  dem 
rechen  die  laute  eo  und  eu;  aas  ßatids  ist  anch  kein 
eworden.  oder,  worauf  die  Schreibung  _/eatf(/uÄ  (urk. 
7  bei  DuCange)  liihren  könnte,  eise  Zusammensetzung 
öd  gut,  wie  alaudes  alodis  ( recht salterth.  493.  930) 
der  eigenuame  Faidaitdes  {faida  fehde)  auf  einer 
:n  Inschrift  zu  Basel-Augst?  dem  aber  widerspricht 
.ung  Jeus,  die  unmittelbar  neben  unverkürztem  alode 
I  (urk.  von  960  bei  DuCange)  und  das  zweite  F  der 
fief  feoffare,  das  mit  dem  D  von  m/d  nicht  zu  ver- 
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sabst.  wiederum  gut.  hier  noch  bestimmter  das  wofür,  wo* 
von  man  dient,  dienstgut;  wie  denn  auch  servitium  im  sinne 
von  feudum  gebraucht  wird,  gut  im  allgemeinen  bezeichnet 
es  in  dem  faderphius  oder  Jaderphium  d.  h.  faderthiuth  des 
langobardischen  eherechtes. 

3.  Theodörich  der  grofse,  Autharis  der  Langobarden- 
könig und  unter  den  w^stgothischen  zuerst  Reccaredus  leg- 
ten sich  den  namen  Flavius  bei.  vielleicht  dafs  sie  dies  nur 
den  byzantinischen  kaisern  nachahmten,  die  sich  Flavier 
nannten  seitdem  Constantinus  den  geschlechtsnamen  der  bei- 
den Vespasiane  gleichsam  als  kaiserlichen  titel  erneuert  hatte ; 
vielleicht  aber  dafs  sie  zugleich  oder  auch  allein  ein  deut- 
sches wort  dabei  im  sinne  hatten,  das  goth.  thlaqvus  cbra- 
Aoff:  als  königlicher  beiname  entspräche  das  zunächst  dem 
clementissimits  und-  dementia  im  titel  der  römischen  kaiser. 
auch  wir  sagen  jetzt  flau  mit  F,  und  schon  des  Arminius 
bruder  hiefs  Flavus,  ein  fränkischer  hausmeier  des  ßurgun- 
denreiches  (Fredegar  89)  Flaochatus, 

4.  Ulphilas  tibersetzt  das  griechische  aravfßovp  mit  kram- 
Jan  (vergl.  gr.  xQf(jiavvvfAi,  ahd.  rama  stütze  rahm,  rdm  au^ 
gestecktes  ziel);  die  lex  salica  hat  die  latinisierung  adkra^ 
mire  oder  achramnire  im  sinne  von  befestigen,  bestätigen; 
dazu  in  einigen  hss.  (Diut.  1,  330)  die  Variante  ad/ranure. 
dies  leitet  auf  die  richtige  erklärung  der  mishandelten  ^i7- 
mea  der  Germanen:  es  ist  die  haftende  und  heftende,  mit 
unverändertem  H  ist  auch  Rhamis  hierher  zu  ziehen,  nach 
Strabo  7,  1  der  name  von  Sesithakos  gattin,  und  mit  dem 
lippenlaut  das  deminuUvum  franca,  im  ags.  ein  wurfspiefs. 
alsdann  hat  das  volk  der  Franken  eben  wie  das  der  Sach- 
sen seinen  namen  von  einer  characteristischen  waffe  em- 
pfangen. 

5.  Der  mittelalterliche  name  eines  waldes  und  eines  gaues 
in  Schwaben  ist  Virgun  Virgunt^  Jacob  Grimm  stellt  es 
gr.  2,  175  treffend  zusammen  mit  dem  goth.  fairguni  berg, 
und  eben  damit  mythol.  116  f.  die  nordischen  götternamen 
Fiorgynn  und  Fiörgyn  und  den  litthauischen  des  donner- 
gottes  Perkunas,  es  wird  erlaubt  sein  noch  weiter  zurück- 
zugehn  und  auch  die  Hercynia  süvOy  von  der  die  Virgun 
nur  ein  theil  und  Überrest  war,    und  die  gewiss  mehr  als 
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ableitendes  S  angehängt  worden,  was  gerade  bei  thiernamen 
besonders  häufig  vorkommt:  gr.  2,  275. 

WILH.  WACKERNAGEL. 


••  _  •• 


DREI  LUGEJNMARCHEN. 


fFtener  hs.  2705  (Hoffm.  no  xxxiv)   bl.  145' 


b 


.'  -h 


Ez  ist  der  lügensere 

s6  rehte  iügebsere, 

daz  er  liuget  alle  zft 

und  daz  im  lüge  wol  ergit. 

er  liuget  naht,  er  liuget  tac,  5 

er  liuget  swaz  er  geliegen  mac; 

er  liuget  sinen  vater  an, 

siner  muoter  liuget  er  sam, 

er  liuget  siner  swester; 

diu  lüge  ist  dannoch  vester  10 

die  er  sinem  bruoder  tuot. 

des  st^t  ze  lügen  gar  sin  muot. 

er  liuget  her,  er  liuget  dar, 

er  liuget  stille  und  ofenbär. 

als6  liuget  er  durch  daz  jär,  15 

daz  man  wirt  siner  lüge  gwar. 

^  daz  er  niht  enliege, 

er  lüge  ^  daz  ein  stiege 

in  den  himel  reihte; 

er  lüge  daz  ein  mucke  seihte,  20 

ez  tribe  wol  vier  mülrat. 

liegens  wirt  er  nimmer  sat, 

liegens  kan  er  ein  her. 

er  liuget  daz  daz  mer 

uz  trunke  ein  ämeiz,  25 

und  liuget  daz  er  einen  scheiz  ^ 


6.  die  hs,  gelivgen  wie  42  livgen,  2%.  23.  41  jivgens         24.  32.  fehlt 
ein  wort. 
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der  selbe  lügewaehe^ 

der  liaget  daz  er  s«he 

uf  den  wölken  vam  einen  sUten 

mit  s6  snelleclicben  siten, 

dia  geliche  als  er  flüge. 

er  louc  daz  in  ein  esel  zöge, 

und  uf  dem  selben  sliten  reit 

siben  firouwen  wol  gekleit; 

die  fuorten  alle  krdne. 

dd  liefen  neben  in  sch6ne 

zwelf  garzune, 

die  bliesen  busAne; 

die  h6rte  man  lute  bellen. 

gnldiner  schellen 

der  hienc  gnuoc  an  dem  sliten ._ 

dar  nftch  tdsent  ritter  riten 

mit  als  manigem  soume; 

der  lügenaere  nam  des  goume 

daz  si  nAch  dem  selben  sliten 

allez  üf  den  wölken  riten, 

und  wolten  dft  mite  über  mer. 

als6  linget  er  Ane  wer. 

er  liuget,  er  s»he  üf  einer  wise 

daz  ein  getwerc  unde  ein  rise, 

die  rungen  einen  halben  tac. 

d6  nam  daz  getwerc  einen  sac, 

da  stiez  ez  den  risen  in; 

und  liugel,  ez  liefe  dft  mite  hin 

siben  lange  rastg,   as^. 

und  baut  in  zeinem  aste 

üf  ein  boum  wol  tüsent  klftfter  h6ch. 

daz  getwerc  dft  mite  dan  z6ch 

und  lle  den  risen  hangen. 

dft  was  diu  lüge  ergangen. 

er  linget,  er  ssehe  üf  einem  wasen 
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6.  itt  fehlt  in  der  hs.  71.  1%  73.  s^^rzvne  bvsvne  Ivte.  ein  räth- 
i/  «6«r  jähr  monate  Wochentage  {vergi.  Reintn,  v.  Zw.  vdä,  %,  l^ll'*). 
fM  hier  als  lüge  misiventanden.  86.   hs.  da  91.  eiaen 

4.  •der  d6? 
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nun  hörend  färbafs  abenthewr, 

daza  kam  ein  öde  scheur, 

ein  kübel  malck  an  einen  dürren  gatter.  30 

Ich  stand  eine  kleine  weil  darbey, 
ein  lamer  erlieff  drey  Hasen  frey, 
ein  nackender  nam  jms  alle  drey, 
vnnd  stiefs  sie  in  den  basen  behende. 

Das  sah  ein  blinder  stumm  der  sprach,  35 

ein  Igel  einen  hären  stach, 
ein  katz  fieng  meufs  in  einem  bach, 
ein  kuchen  schlug  den  koch  wol  vmb  die  lenden. 

Defs  frewen  sich  häfen  kefsel  vnd  auch  pfanne, 
mit  freuden  dantzt  ein  alt  fiiter  wane,  40 

ein  koh  ^eng  aoff  ein  seil  -Vber  ein  grabe, 
ein  Esel  sprang  mit  freuden  embor, 
da  dantzt  dort  her  ein  grosse  Mor, 
ein  kalb  das  pfieff  hin  durch  ein  ror, 
ich  mein  nit  das,  kein  man  gesehen  habe. 


Ein  knrtzweiligs  vnd  lächerlichs  Lied,  Vom  Schlauraffen 
Landt,  welchs  das  allerbest  Landt  anff  Erden  ist,  etc. 
Im  Thon :  Wie  man  den  Lindenschmidt  singt.  Getruckt 
im  Jahr  1611. 

Der  schrnfi  nach  zu  urtheilen  vori  Joh.  Schröter  in  Basel 
gedruckt;  die  zeilen  nicht  abgesetzt. 

Nvn  höret  za  vnd  schweiget  still, 

vnd  höret  was  ich  euch  singen  will, 

von  einem  guten  Laude, 

es  blieb  mancher  daheimen  nit, 

wenn  jhm  das  wer  bekandte.  5  i 

Die  gegend  heist  Schlauraffen  Landt, 
ist  faulen  Leuten  wolbekandt, 
ligt  hinder  einem  Berge, 

6.  Schlauraffe  aus  scblauderaffe  (ßeh,  Brant  im  narrensch\ff  scbldder- 
äffe)  wie  mundartUeh  schlauren  au^  schlaudern  scbludera  nachUifsig 
arbeiten,  fmUen%en. 
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derselb  ist  nichts  den  hater  Dreek, 

wer  nein  will  mafs  die  zwerche^  10 

Sich  beissen  durch  den  Berg  hinaafs, 
gantzer  drejr  Meiln,  vnnd  wenn  er  nauTs, 
kompt  rede  ichs  ohn  schaden, 
da  sein  alle  Häuser  gedeckt, 
mit  eytel  Eyerfladen.  15 

Welche  Migd  oder  Geselln, 
difs  Lands  Ort  geniessen  wölln, 
mögen  sich  dahin  verf&gen, 
wenn  man  die  Dächer  brichet  ab 
haben  sie  Fladen  mit  genügen.  20 

Thür  vnd  die  Wand  das  gantze  hanfs, 
ist  gut  Leckkuchen  vberanfs, 
die  Tr&m  mit  Schweinen  Braten, 
kaufft  einer  dort  ein  pfenning  werth, 
hie  gills  einen  Dncaten.  25 

Vmb  jedes  hanfs  so  ist  ein  zäun, 
geflochten  von  bratwtirsten  braun, 
resch  gebraten  frisch  gesotten, 
es  mag  sie  essen  wer  da  will, 
sein  niemand  nicht  verbotten.  30 

AU  Bmnnen  voll  Malvasier  da  sein, 
rinnen  eim  selbst  ins  Maul  hinein, 
vnd  andere  sfisse  Weine, 
vnd  wer  sie  gerne  trinckeu  thnt, 
der  mach  sich  bald  hineine.  35 

Die  Fisch  wol  auf  dem  wasser  gähn, 
gebacken,  gebraten,  gesotten  schon, 
fcey  dem  Gestad  gar  nahen, 
vnd  gehen  anff  das  Land  faeraufs, 
lafsen  sich  gerne  fahen.  40 

Auch  fliegen  vmb  möeht  jhr  glauben, 
gebratne  Vögel,  Gints  und  Tauben, 
vnnd  wer  da  ist  so  faule, 
der  sie  da  wolle  fahen  nit, 
dem  fliegen  sie  selbs  ins  Maule.  45 

Die  Säw  all  Jahr  gar  wol  gerahten, 

17.  lieg  Art 
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UuJTeii  beromb  vnnd  sein  gebraten, 
Iragen  Messer  im  Rucken, 
damit  keiner  gesanmet  werd, 
das  jeder  schneid  ein  stücke. 

Die  Creutzkäfs  wachsen  wie  die  stein, 
im  gantzen  Lande  grofs  und  klein, 
das  mag  ein  jeder  glauben, 
die  stein  sein  all  zn  essen  gut, 
sein  lauter  KarpfTen  vnd  Tauben. 

Feilt  im  Sommer  ein  Wetter  ein, 
so  regnets  lauter  Honig  fein, 
alle  die  gerne  schlecken, 
die  iauffen  in  das  Land  bineyn, 
da  haben  sie  zu  lecken. 

Im  Winter  wenn  es  schueyen  thut, 
scbneyt  es  lauter  Zucker  gut, 
gute  Rosin  vnd  Mandel, 
vnnd  wer  sie  gerne  essen  ihut, 
der  hat  ein  guten  Handel. 

Auff  den  Thannen  wachsen  KarpfTen,        "■™i 
wie  bie  zu  Landt  die  Tlianuzapffen, ' 
auff  Fiechten  wachsen  Schnitten,  ^"i 

auch  thut  man  von  Birckenb^umen, 
gute  Speckkuchen  schulten. 

Auff  Weydenbäumen  wechst  auch  frey, 
frisch  Semmel  vnd  Löffel  darbey, 
darunder  Milcbbäcb  flicssen, 
die  fallen  selbs  in  Milchbach  nein, 
<  das  jeder  kan  geniessen. 

Liederlichs  Gsind,  Faul  Megd  und  Knecht, 
lein  in  das  Land  gar  eben  recht, 
■wol  auff  Gretlein  vnd  Stoffel, 
macht  euch  zu  dem  Milchbach  hinein, 
mit  ewerm  grossen  Löffel. 

Wer  RofTs  hat  wird  ein  reicher  Meyer, 
sie  legen  grosse  K6rb  voll  Eyer, 
gar  manchen  grossen  hauffen. 


K  ldcsnmArchbn. 

das  ist  Ton  grosser  Krdfte, 

alte  Leat  die  baden  darmn,  * 

die  werden  jung  gescbtffen.  125 

Welcher  ein  alte  Frawe  hat, 
der  schick  sie  aach  mit  in  das  Bad, 
sie  badet  kaom  drey  Tage, 
so  wird  daraafs  ein  M&ydlein  jang, 
vngfehr  bey  achtzeben  Jahren.  130 

Der  am  weitsten  schiest  von  dem  Ziel, 
der  gwint  das  best,  hie  seind  jr  viel, 
die  weit  neben  aufsschiessen, 

Zügen  sie  in  das  Land  hinein,  i 

da  würden  sies  geniessen.  135  i 

Im  Landt  ists  Geldt  zu  gewinnen  gut,  i 

sonderlich  wer  viel  schlaffen  thnt,  i 

hat  Yon  der  stund  einen  balzen,  ] 

da  kan  er  sein  Gelt  mit  schlaffen  verdienen, 
hie  mnfs  er  sehr  dmmb  kratgen.  140 

Welche  da  grosse  Trincker  seyn, 
haben  vmbsonst  den  besten  Wein, 
darzu  ein  guten  Lohne, 
von  jedem  Tmnck  drey  balzen  bar, 
gibt  man  Frawen  vnd  Manne.  145 

Wer  gerne  arbeit  mit  der  band, 
dem  verbeut  man  das  gantze  Land, 
vnnd  der  nichts  guts  will  lernen, 
der  das  böfs  that,  vnnd  lest  das  gut, 
den  helt  man  in  hohen  Ehren.  150 

Wer  d^lpisch  ist  vnd  gar  nichts  kan,  * 

der  ist  im  Land  ein  Edelman, 
vnd  der  nichts  kan  als  schlaffen, 
essen,  trincken,  tantzen  vnnd  spielen, 
der  wird  zu  einem  Grraffen.  155 

Wer  der  allerfenlst  wird  eikannt, 
ist  kAnig  vber  das  gantze  Landt, 
er  hat  ein  grols  einkommen, 
defs  Landes  art  vnd  eygensdiaft, 
habt  jhr  also  vemommeo.  160 

Der  sich  will  maoiMn  anff  die  Reifs, 
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soll,  den  ick,  m^ser  der  bemerkung  dajs  die  ganze  erste  no- 
tvf  über  den  erfreulichen  Jund  ursprünglich  vom  verfaßer 
gar  nicht  für  diese  w\fsenschaftliche  Zeitschrift,  sondern  für 
die  Augsburger  allgemeine  seitung  bestimmt  war,  lieber  noch 
daxu  benutze  herm  scriptor  Diemer  schon  jetzt  für  die  edle 
bereiiwilligkeit  zu  danken  mit  welcher  er  mir  zur  endlich 
bevorstehenden  herausgäbe  der  kaiserchronik  den  Vorauer 
hockst  taichtigen  text  bereits  weiter  hinein  so  sauber  als  sach- 
kundig abgeschrieben  hat.  seiner  zeit  darüber  das  nähere. 

H.  F.  MASSMANN. 


NACHTRAGE   UND   BERICHTIGUNGEN. 

zum  ersten  bände. 

8.  373  in  einer  niederdenUchen  Übersetzung  des  bnches  Uher  AUxandri 
M,  regit  Maeedoniae  (s.  Droysen  gesch.  des  hellenismiis  1,  715) 
keifst  es  zu  den  worten  in  throno  erant  imagines  in  quibus  erant 
seripti  versus  graecis  literis  et  latinis  nomina  omnium  provin- 
darum  quae  seroiebant  Alexandra  —  myt  Grekscher,  Jodiseher  vnde 
Latinseher  bokatauen.  das  gemahnt  an  Tacitns  Germania  3  fiio- 
numentaque  et  tumulos  quosdam  graeeis  literis  inseriptos,  wo  der 
codex  Neap.  (Farnesianns)  am  rande  monumta  in  cqfinio  germa- 
nie  getis  Iseripta  Utteris  liest.  H.  F.  MASSMANN. 

411  z.  13  V.  Q.  —  416  z.  17  ist  später  aus  derselben  Münchener  hs. 
gedruckt  erschienen  in  Kellers  ausgäbe  der  deutschen  geftaRomanomm 
s.  155  ff.  eine  ältere  abfafsung  derselben  erzähluag  steht  im  an- 
hange der  fabeln  aus  den  zeiten  der  minnesinger  (Zürich  1757) 
s.  1^55  ff. 

503  y.  tÜlS.  eiden  ist  nicht  anzutasten,     ahd.  egida  die  egge. 

zum  zweiten  bände. 

s.  !216  z.  4  V.  u.  ein  reagens  wurde  von  mir  nicht  angewendet]  zu  die- 
ser bemerkuDg  des  hn  professor  Mafsmann  fügt  herr  von  Karajan 
die  erklärnng  dafs  noch  ehe  diese  Matter  der  k.  k.  hofbibliotheE 
übergeben  worden,  aber  nach  ihrem  abdrucke  in  der  frühlingsgabe, 
von  einem  anderen  galläpfeltinctur  angewandt  worden  sei  und  dafs 
diese  bekanntlich  erst  nach  jähr  und  tag  ihre  rechte  würkung  zeige. 

7^%  z.  W  i.  d^^itf/ofiai. 

%fi9  ff.  die  starke  flexion  des  nomens  zeigt  in  erster  declination  kein 
i  aufser  dem  goth.  gen.  -is,  der  ahd.  schon  zu  -es,  alts.  sogar 
mitunter  zu  -as  geworden  ist;  man  wird  also  von  wee  nur  wüges, 
kein'trt^e#  (golh.  vigis)  erwarten  dürfen,  aber  in  schwacher  form 
war  dem  gen.  und  dat.  ahd.  -in  geblieben,  wie  goth.  -ins  und  '•in 
gelten;  hier  könnte  von  pero  kepo  komo  volo  ein  gen.  und  dat. 
piHn  kipin  kutnin  vultn  eintreten,  wofür  ich  keinen  beleg  kenne; 
bald  verdünnt  sich  auch  -inzn-en,  unorganisch  wird  das  i  der  flezlon 
nicht  sein,  obgleich  agi .  '^n  und  selbst  altn.  -a  stattfinden,  da,  frei- 
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fVährend  ich  der  zehnten  Sitzung  des  wifsenschaftlichen 
congresses  von  Frankreich  zuStrqfsburg  beiwohnte  theilte  mir 
herr  bibliothecar  und  projessor  dr  Jung  in  cod.  Joh.  A.  148. 
4®.  perg,  12  jh.  (bl.  1*  ausziige  aus  homilien  u.  s.  w.)  fol- 
gende anweisung  den  ostercyclus  zu  finden  mit,  bl.  1*.  Wil 
dv  wizzin.  wie  yil  sie  vnd^rzwishen.  |  winnahten  vnde  vast^n. 
sonim  diäi  zale.  |  And*mi  trstin  iäre.  sint  nivn  wochin.  An- 
de  I  mi  andVn  iäre  sibin  wSchin.  Andorne  drittin  |  zehine. 
And*mi  vierd^n  iftre  nivn  wochin.  |  And^mi  fiynftin  sehsi.  And^mi 
sehstin  nivne.  |  And^mi  sibindin  ahtSwe.  And^mi  ahtod^n  iäre| 
einlive.  And*mi  nivnd^n  iare  nivn  wochin.  |  And*nii  zehind'n 
lAre  sibin  wochin.  And*mi  ein  |  liftin  iäre  cehin  wochin.  AndW 
zwelftin  iäre  |  ahte  wochin.  And'mi  dricehind^n  iäre  sibine.j 
And^mi  vier  cehend^n  iäre  cehin  w5chin.  An  |  demi  fivnf  ce- 
hend'n  iäre  ahtSwe.  And'mi  seh  |  cehind^n  iäre  sibine.  And^mi 
sibincehind^n  iäre  |  nivn  wochin.  And^mi  ahtcehind^n  iäre  ahte| 
wochin.  AndW  nivncehind^n  iäre  ahte  |  wochin.  AndW  nivn- 
cehind^n  iäre  einlif  wo  |  chin.  Bihaltist  dv  die  zale.  dV  nivn- 
cehin  |  iäre.  so  ver  irrost  dv  nimir  zeware. 

Bei  diesem  anlafse  beinchUge  ich  in  der  nachricht  Ober  die 
merkwürdige  Vorauer  hs.  (oben  s.  22Sff.)  einige  unangenehm 
me  druckfehler.  s.  223  z,  18  lies  1158.  20  Aq.  5  v.  u. 
zweite  spalte  gotes  1  v,  u.  iuh  {statt  ech)  s,  227 

».  9  lies  1157  (?). 

Aus  wahrem  inneren  hedürfhisse  aber  benutze  ich  zugleich 
die  gelegenheit  zu  der  erklärung  dafs  nicht  nur  das  verdienst 
die  Vorauer  handschrift  gefunden  und  in  ihrem  werthe  er- 
könnt  zu  haben  herrn  scriptör  Joseph  Diemer  an  der  k,  k, 
Universitätsbibliothek  jetzt  zu  fFien  gebiihrt,  sondern  auch 
die  fast  durchgängig  wörtlich  von  mir  beibehaltene  Schilde- 
rung  ihres  einzelnen  inhaltes  in  jener  von  mir  unterzeichne- 
ten  anzeige,  ichßigte  nur  die  s.  223 — 225  gegebene  genauere 
vergleichung  der  Heidelberger  u.  s.  w.  hdschr.  der  kaiser- 
chronik  ein.  übrigens  war  nicht  dieses  der  grund  warum  ich 
meinen  namen  darunter  setzte,  sondern  ein  mit  der  art  wie 
mir  die  ganze  Schilderung  des  fundes  zu  handen  kam  eng  zu- 
sammenhängender, was  aber  beides  hier  nicht  räum  rauben 
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lieh  nur  ausnahmsweise,  ninlaat  des  a  darch  ahd.  -in  bewürkt  ist, 
wie  der  dat.  kenin  gallo  lehrt,  fdr  den  jedoch  meistentheils  hanin 
vorkommt,  das  i  war  also  frühe  hier  seiner  kraft  beraubt,  ganz  un- 
wirksam erscheint  das  schwache  weibliehe  ü  in  bezug  auf  i  und  u 
der  Wurzel ;  man  findet  immer  chelä  chelün,  seeUd  scellün,  hosä  ho" 
sün,  während  dasselbe  Ci  (oder  mag  es  schon  verkürzt  u  sein)  altn. 
allgemein  a  in  o  wandelt,  amma  örnmü,  a$ka  öskü,  umgekehrt  ha- 
ben die  ahd.  Wörter  tiiä  mamma,  pipa  tremor  überall  t  bewahrt,  d.h. 
auch  im  nom.  sg.  kein  e  angenommen,  noch  besondere  aufmerksam- 
keit  verdient  das  -u  oder  "tu  der  ahd.  nom.  sg.  fem.  und  nom.  acc. 
pl.  neutr.;  denn  zwar  neben  kür^r  hoi^r  wird  nicht  kiriu  huliu  gebil- 
gebildet,  doch  neben  des^r  allerdings  disiu  disu,  was  sich  wiederum 
der  ausnähme  etiu  elliu  von  all^  an  die  seile  setzen  ISfst,  da  die  re- 
gel  smalSr  simUuy  klatir  klatu  weist,  nämlich  ellu  wäre  spur  eines 
alten  umlauts  des  a  durch  u  und  gliche  dem  altn.  oll,  das  sich  zu  al- 
Ur  allaz  verhielte  wie  disu  zu  deser  desaz,  JAC.  GRIMM. 

s.  300  z.  70  ff.  ungeachtet  die  malbergische  glosse  im  Verhältnis  zu  den 
keltischen  noqh  lebendigen  dialecten  die  lautstnfe  des  i^lischen  hält, 
dient  doch  in  vielen  fällen  das  wälsche  zu  ihrer  erklarung,  wie  ich, 
seit  ich  diese  mundart  in  den  bereich  meiner  Studien  gezogen,  deut- 
lich erkannt  habe,  die  erscheinuog  erläutert  sich  einfach  dadurch 
dafs  von  dem  allen  wortvorrathe  der  keltischen  sprachen  manche 
w5rter  im  g^lischen  nicht,  aber  im  wälschen  gehaftet  haben,  dahin 
gebort  das  wälsche  maen  der  stein,  zwar  scheint  das  fßlisehe  mein 
und  men  und  mian  (metall,  bergwerk,  mine)  damit  verwandt,  aber 
unmittelbar  hat  sich  das  worl  gälisch  nicht  gehalten,  dem  wälschen 
toi  decken,  überdecken,  überdachen,  wovon  toad  das  dach,  und 
toawl  (acy.)  dacharlig,  abgeleitet  sind,  entspricht  nach  regelrechter 
lautverschiebung  jpilisches  tugh  (spr.  thyf),  wofür  aber  tubh  (spr. 
ihuw)  gewöhnlicher  gebraucht  wird,  decken,  bedachen,  nun  finden 
sich  ans  diesen  Wörtern,  mit  der  nothwendig  eintretenden  Schwä- 
chung des  anlautenden  consonanten  des  zweiten  wertes  zusammen- 
gesetzt, im  wälschen  noch  die  Wörter  maendoad  steindeoke,  stein- 
dach, und  maendoawl  steindachartig ;  da  haben  wir  fast  buchstäblich 
das  malbergische  wort  mandoado  und  das  latinisierte  mandualis,  die 
ich  früher  falsch  aus  mam  der  hügel,  und  dual  der  rand,  die  einfa- 
fsung  (hügelein fafsung)  zu  erklären  suchte,  weil  ich  glaubte  nur  gali- 
sche  Wörter  zur  erklarung  herbeiziehen  zu  dürfen,  in  ähnlicher  weise 
greift  noch  vielfach  bei  erläuterung  der  malbergischen  glosse  der 
wälsche  dialect  unterstützend  ein.  so  brauchte  ich  weiter  oben  bei 
der  erklarung  der  glosse  tratlo  (s.  160)  das  der  form  nach  schon  fer- 
ner liegende  g^lische  laogh  (spr.  loh)  das  kalb,  während  das  wälsche 
geradezu  dasselbe  wort  h,  das  kalb,  hat.  H.  LEO. 

373  z.  3  1.  der  geschäff  ze  lone. 

382  z.  4  und  18.  herr  professor  L&ehmann  macht  mich  darauf  aufmerk- 
sam dafs  ir  gedähte  wie  er  JVäten  und  wit  willekomen  fFäte  mit 
einsilbigem  JFaie  in  der  cäsur  sehr  anslöfsig  sei  (zu  den  Nib.  118,2), 
dagegen  unladelhaft  er  ddhfe  wie  er  fVäten  und  willekomen,  Jf^äte, 
also  wird  451,  3  (1805)  das  rechte  sein  sich  kete  her  ß^äte  gesümet 
nach  ze  lange  und  574,  2  (2296)  ist  den  enphaleh  er  ff^älen,  er  zoch 
daz  kindelfn  nicht  zu  verändern. 


i 


574  INHALT. 

Die  gote  frau,  beraiugegeben  von  B.  Sommer < 8.  3S5 

Bin  märchen  ans  der  Oberlausitz,  von  Haupt -  481 

Gregoriiis,   heransf^geben .  von  Schmeller -  486 

Zur  lex  Salica,   von  H.  Leo -  500 

Die  altdeatoehe  staramsage  bei  den  Schotten,  von  demselben...  -  533 

Der  seiden  tor,  von  Wilh.  Wackemagel , -  53*^ 

In  den  wald  wünschen,  von  demselben -  537 

Zwölf  Schwerter  nnd  nenn  herzen,  von  demselben -  540 

Theilen,  theilen  nnd  wählen,  theilen  nnd  kiesen,  von  demselben  -  54!^ 

Verlöbnis  nnd  trannng,   von  demselben -  548 

F.  H.  TH,  von  demselben -  555 

Brei  lügenmärchen,    herausgegeben  von  demselben -  500 

War  die  eide?  von  Jacob  Grimm -  509 

Ans  Strafsburg,  von  Mafsmann -  570 

Naehträge  und  berichtigangen •  57t 


DRUCK  VON  BREITROPF  UND  HÄRTEL  IN  LEIPZIG. 


\ 


573 


INHALT. 

Allerhand  zu  Gadmn,   von  Jacob  Grimm *.  s.  1 

Sioza,   von  demselben » *  5 

Buch  der  rügen,  herausgegeben  von  Th.  von  Karajan -  6 

Sanet  Oswalds  leben,   herausgegeben  von  Franz  Pfeiffer -  9!^ 

Biblische  geschichte,  von  Mafsmann v -  130 

Einiges  zur  lex  salica,   von  H.  Leo -  15S 

Chrenechruda,  von  demselben -  163 

Aurea  fabrica,    herausgegeben  von  H.  Leyser -  168 

Zu  Bertolts  Crane,    von  Wh.  Müller -  176 

Zum  Twein -  187 

Zu  den  Merseburger  gedichten,    von  Jacob  Grimm -  ISS 

Crede  mihi,  von  demselben -  191 

Das  -er  örtlicher  appellative  unad(jectivisch,    von  demselben....  -  191 

Frau  kein  wildes  thier,  von   demselben -  19^ 

Marienlied,  herausgegeben  von  Beneckc -  193 

Gotthica  minora,    von   Mafsmann -  199 

Erfurter  ylossen,  herausgegeben  von  Waitz -  204 

Bonus,  herausgegeben  von  Haupt -  208 

Walther  und  Hildegunde,   herausgegeben  von  Mafsmann -  216 

Gedichte  des  12n  jh.  zu  Voran  in  d.  Steiermark,  von  demselben  -  223 

Predigtbruchstüok,  herausgegeben  von  Dietrich -  227 

Über  die  bedeutung  des  namens  Zin,  von  A.  Kuhn -  231 

Über  die  geschichtl.  grundlage  des  gr.  Rudolf,  von  H.  v.  Sybel  -  235 

Witege  mit  dem  slangen,  von  Wilhelm  Grimm -  248 

Schon  mehr  über  Phol,  von  Jacob  Grimm 252 

Die  ungleichen  kinder  Evas,    von  demselben '-  257 

Über  umlaut  und  brechung,    von  demselben -  268 

Vorausgestellte  genitive,  von  demselben -  275 

Beschreibung  einer  Zerbster  procession  vom  j.   1507,  herausge- 
geben von  Fr.  Sintenis -  276 

Zur  lex  Salica,  von  H.  Leo -  297 

/Mittelniederländisches  osterspiel,    herausgeg.  v.  Julius  Zacher.  -  302 

(Mittelniederländische  predigten,  herausgeg.  von  demselben -  35O 

jSin  märchen  aus  der  Oberlausitz,   von  Haupt -  35S 

Laubacher  Barlaam -  361 

Buridan  und  die  königin  von  Frankreich,    von  H.  Leyser -  362 

Zu  Silvester,   von  Wilhelm  Grimm -  371 

Wate,   von  Haupt -  3S0 


